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Vorwort. 


Der vorliegende Bericht über die Tätigkeit der Handwerkskammer 


umfaßt die Zeit vom 1. April 1903 bis 51. März 1909. Aus mancher - 


lei Gründen, die wir hier nicht näher erörtern wollen, ijt die Herausgabe 
eines früheren Berichts unterblieben. Swar erſtattet die Kammer alljährlich 
in der Vollverſanmmlung Bericht über ihr Wirken, jedoch fann fidh diefer 
nur in engeren Grenzen halten. Deshalb ſollen die nachſtehenden Dar- 
legungen ein genaueres Bild darüber geben, daß wir auch während der 
Berichtszeit nach Uräften bemüht waren, die berechtigten wirtſchaftlichen 
und ſozialen Forderungen des Handwerks in maßvoller, aber doch 
beſtimmter Form zu vertreten. 


Die Anordnung des Berichts entſpricht im großen und ganzen dem 
Schema, welches vom Keichsamt des Innern gemeinſam mit dem Ausſchuß 
des deutſchen Handwerks, und Gewerbekammertages aufgeſtellt worden iſt. 
Trotz des Umfanges des Berichts mußten doch viele Einzelheiten aus der 
Tätigkeit der Hammer übergangen werden. Mit Sähigkeit haben die 
deutſchen Handwerks- unb Gewerbekammern die berechtigten Forderungen 
des Handwerks verfochten und dadurch auch die geſetzgebenden Körper- 
ſchaften des Reiches veranlaßt, neue Geſetze und Verordnungen zur 
Förderung des Handwerks zu erlaſſen. 


Mit Genugtuung dürfen wir zugleich feſtſtellen, daß das Vertrauen 
in die Tätigkeit der Kammer, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſich 
in ſteigendem Maße gefeſtigt und das Verſtändnis für die geſetzlichen 
Aufgaben der Uammer erheblich zugenommen hat. Wenn ſich die Hammer 
noch nicht in jeder Beziehung die Zufriedenheit der beteiligten Ureiſe 
erworben haben ſollte, ſo iſt dies lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß leider Handwerkskreiſe es hin und wieder an der notwendigen Unter, 
ſtützung fehlen laſſen. Andererſeits muß man ſtets berückſichtigen, daß die 
Uammer nicht alles kann, da ihre Mittel beſchränkt ſind und ihr geſetzliche 
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Beſtimmungen den Weg vorzeichnen. Zu wünſchen wäre es, daß die 
Handwerker unſeres Bezirks mehr und mehr einſehen lernten, daß ein 
einzelner im wirtſchaftlichen Leben machtlos iſt und daß mehr Gemein— 
finn und erhöhte Opferfreubigfeit in den Handwerkerſtand einziehen müſſen. 
Allen denen, die uns bisher geholfen, insbeſondere unſerer Auffichtsbehörde 
und den Kreis: und Uommunalverwaltungen, fagen wir auch an dieſer 
Stelle verbindlichſten Dank. 

Möchte ſich die Erkenntnis, daß nur durch vereinte Kraft für unfer 
Handwerk Erſprießliches geleiſtet wird, immer weiter Bahn brechen. 

Hoffentlich finden wir auch fernerhin die wohlwollende Unterſtützung 
aller zuſtändigen Stellen zum Wohle und Segen des von uns vertretenen 
Handwerks. 


Der Vorſtand der Handwerkskammer. 


W:: 
Richard Beetz, Budjuhn, 


Vorſitzender. Syndikus. 
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Die Drnanifatimt des Handwerks, 


1. Die Handwerkskammer. 
Bezirk. 

Der Bezirk der Handwerkskammer zu Bromberg erſtreckt fid) auf den Ne- 
gierungsbezirk Bromberg, zu welchem folgende Kreiſe gehören: Brom— 
berg Stadt und Land, Czarnikau, Filehne, Gneſen, Hohenſalza, Kolmar i. P., 
Mogilno, Schubin, Strelno, Wirſitz, Witkowo, Wongrowitz und Znin. 


Aufſichtsbehörde. 

Die Aufjicht über die Kammer führt der Herr Regierungspräſident zu 
Bromberg. 

Staatskommiſſar. 

Staatskommiſſar der Kammer iſt ſeit dem 2. Dezember 1901 Herr Regierungs— 
rat De Pokrantz. Zum ſtändigen Stellvertreter des Staatskommiſſars war 
durch Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten vom 5. März 1902 (J.-Nr. 670 
G Id) Herr Regierungsrat von Gyldenfeldt beſtellt. Leider iſt dieſer, 
der ebenfalls dem Handwerk ſtets ein lebhaftes Intereſſe entgegenbrachte, inzwiſchen 
von Bromberg verſetzt. An ſeine Stelle iſt Herr Regierungsrat von Kleuck 
getreten. 

Kammermitglieder und Erſatzmänner. 

Der § 2 des Kammerſtatuts ſetzt die Zahl der Mitglieder der Handwerks— 
kammer (vorbehaltlich der Zuzuwählenden) auf 25 feſt. Für jedes Mitglied wird 
ein Erſatzmann gewählt. Die Erſatzmänner treten in den Sitzungen der Kammer 
für den Reſt der Wahlperiode an die Stelle ausgeſchiedener Mitglieder. Von den 
25 Mitgliedern der Handwerkskammer werden 24 durch die Handwerkerinnungen 
und ein Mitglied durch die Gewerbevereine uſw. gewählt. Mindeſtens 8 Mit— 
glieder der Kammer müſſen ihren Wohnſitz in der Stadt Bromberg haben. 

Von den bisherigen ordentlichen Mitgliedern der Kammer iſt der verdienſt— 
volle Vorſitzende, Maurer- und Zimmermeiſter Rudolf Berndt, der ſeit 
Beſtehen der Kammer das verantwortungsvolle Amt bekleidete, infolge Aufgabe 
ſeines Baugeſchäfts aus der Kammer ausgeſchieden. 

In dankbarer Anerkennung ſeines tatkräftigen unermüdlichen Wirkens für das 
Geſamthandwerk verlleh die Vollverſammlung am 24. März 1908 Herrn Berndt, 
welcher eine Zuwahl abgelehnt hatte, einftimmig den Ehrenmeiſter— 
brief, um dadurch auch äußerlich zu zeigen, daß der Name „Rudolf Berndt“ 
mit der Geſchichte der Handwerkskammer unzertrennlich verknüpft iſt. 
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Der gegenwärtige Mitgliederbeſtand der Kammer iſt folgender: 
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a) von Innungen gewählte: 


1 T Schwartz, Eduard Malermeiſter Bromberg 1912 
2 (Kreiſe Bromberg [Hoffmann, J. A. Fleiſchermeiſter Bromberg 1912 
3 | Stadt und Land | Lenfeit, Hermann Bäckermeiſter Bromberg 1912 
4 und Schubin) Stephan, Rudolf Sattlermeiſter Bromberg 1912 
5 Mälger, Albert Bäckermeiſter Exin 1912 
6 Borkowski, Andreas Schuhmachermſtr. Schulitz 1909 
7 II Beetz, Richard Schornjteinfeger- | Bromberg 1909 

(Kreiſe Czarnikau, meiſter | 
8 Filehne) Neumann, Hermann Schmiedemeiſter | Schönlanke 1909 
9 Küſter, Rudolf Böttchermeiſter | Filehne 1909 
10 II Köſeling, Carl | Barbiew, Friſeur- Bromberg 1912 

(Kreis Kolmar i. P.) u. Perückenmacher- 

meiſter 
11 Grun, Gujtab Gelbgießermeiſter Samotſchin 1909 
12 Zeller, Karl Maſchinenbaumſtr.] Kolmar i. P. | 1909 
13 IV Fiſcher, Theodor Müllermeiſter Nakel 1912 
14 (Kreis Wirſitz) — Teſchke, Franz Wagenbaumeiſter Lobſens 1912 
15 V Maciejewski, Apolinary Stellmachermeiſter Wongrowitz 1909 
16 | (Seife Wongrowitz vakat 
und Zn, 

7 VI Menning, Emil Tiſchlermeiſter ( Bromberg | 1912 
18 [(Kreiſe Gneſen u. [Goſienniecki, Bernhard Malermeiſter Gneſen 1909 
19 Witkowo) Soſchinski, Alfred Väckermeiſter | Gueſen 1909 
20 VII Kornaszewski, Ignatz Tiſchlermeiſter Hohenſalza 1912 

(Kreiſe Mogilno (früher Strelno) 
21 und Strelno) Borys, Johann Tiſchlermeiſter Mogilno 1912 
22 Sosnowski, Ludwig Klempnermeiſter | Bromberg 1912 
23 VIII Felſch, Hermann Maurer- und Hohenſalza 1909 

(Kreis Hohenſalza) Zaimmermeiſter | 
24 Schweigert, Wilhelm Feeiſchermeiſter Hiohenſalza 1909 

b) von Gewerbe- und Handwerkervereinen und Genoſſenſchaften gewählte: 

25 Froſt, Friedrich Maurer- und Filehne 1909 


Zimmermeiſter 


c) nach S 5 des Statuts der Handwerkskammer zugewählte: 


Friebel, Ernſt Dachdeckermeiſter Bromberg 1909 
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a) von Innungen gewählte: 
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1 T bafat 
9 (Kreiſe Bromberg [Miſch, Oskar Schloſſermeiſter Bromberg 1912 
3 | Stadt und Land bafat 
4 und Schubin) vakat | | 
5 Storg, Guſtav Schloſſermeiſter | Labiſchin 1912 
6 Schwartz, Carl Stellmachermeiſter Fordon 1909 
| 
7 IL Fröhlich, Robert Feilenhauermeiſter | Bromberg 1909 
8 | (Kreiſe Czarnikau, Schendel, Julius Fleiſchermeiſter | Czarnikau 1909 
9 Filehne) Dreſcher, Otto Schuhmachermſtr. Kreuz 1909 
10 III Hampel, Otto Barbier⸗, Friſeur⸗ Bromberg 1912 
(Kreis Kolmar i. P.) u. Perückenmacher⸗ 
meiſter | 
11 Werner, Rudolf Wagenbaumeiſter Margonin 1909 
2 Weſtphal, Guſtav Bäckermeiſter Schneidemühl | 1909 
13 IV Krenkel, Paul Schuhmachermſtr. Lobſens 1912 
14 | (Kreis Wirſitz) Erdmann, Carl Schloſſermeiſter Mrotſchen 1912 
15 V vafat 
16 (Kreiſe Wongrowitz vafat | | 
und Bnin) | | 
17 VI Till, Ernſt Schmiedemeiſter | Bromberg 1912 
18 | (Kreiſe Gneſen u. bafat | | 
Witkowo) | | 
19 Frankenberg, Stanislaus! Tiſchlermeiſter Gneſen 1909 
20 VII Wisniewski, Stanislaus, Väckermeiſter Kruſchwitz 1912 
21 | (Kreiſe Mogilno Kubski, Wladislaus Schneidermeiſter | Tremeſſen 1912 
22 und Strelno) Witecki, Franz Schneidermeiſter | Bromberg 1912 
23 VIII Glowacki, Franz Malermeiſter Hohenſalza 1909 
24 (Kreis Hohenſalza) vakat | 
b) von Gewerbe- und Handwerkervereinen und Genoſſenſchaften gewählte: 
25 | pafat | 


Geſellenausſchuß. 


Zur Mitwirkung bei den Geſchäften der Handwerkskammer iſt ein aus 7 
Mitgliedern beſtehender Geſellenausſchuß gebildet. 

Wahlberechtigt für den Geſellenausſchuß ſind die Geſellenausſchüſſe der 
Handwerkerinnungen. Mindeſtens 3 Mitglieder des Geſellenausſchuſſes müſſen 
in Bromberg wohnhaft ſein. Für die Mitglieder des Geſellenausſchuſſes find 


Erſatzmänner in gleicher Anzahl zu wählen. 
1 * 


Der Geſellenausſchuß jebt ſich am Schluſſe der Berichtszeit aus 
folgenden Perſonen zuſammen: 


Name Stand Wohnort Ende 
MET om — — BE 
Nr Wahlbezirk 7 Fr: Wahl⸗ 
der ordentlichen Mitglieder zeit 


— . ͤ . — DD I ID IUIUI(IIIII 


Schülke, Emil Klempnerwerkführer Bromberg 1909 


1 
(Kreiſe Se 
Stadt und Land 

und Schubin) 


Hentſchel, Gottfried Zimmerpolier Bromberg 1912 
SE Sa | 
und Filehne) 


3 III dE Otto Tiſchlergeſelle Schneidemühl 1912 
(Kreis Kolmari. 
4 IV batat 


(Kreis Wirſitz) 


Bromberg 1912 


Maaß, Eduard Taiſchlergeſelle 
(Kreiſe W 
Wongrowitz und 
Zuin) 


Buſſe Zimmerpolier Gneſen 1909 
(Kreiſe "Re 
Strelno u. Witkowo) 


7 VIT Gogol, Heinrich Zimmerpolier Hohenſalza 1909 


(Kreis Hohenſalza) 


ü- ——— 


Name Stand Wohnort Sie 
Dit 1 "E der 
= Wahlbezirk Wahi- 
der Erſatzmänner zeit 
u, De a a re 1 
I vafat | | 
2 II bafat | | 
3 III Freyer, Auguſt Maurergeſelle | Schneidemühl | 1912 
4 IV vakat » | 
5 V Engel, Guſtav |  Maurerpolier | Bromberg 1912 
6 VI vakat 
7 VII Meyer, Rudolf Maurerpolier Hohenſalza 1909 
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II. 
Draane der Rammer. 


1. Der Vorſtand. 
Den Vorſtand bilden: 
1. Schornſteinfegerobermeiſter Richard Beetz in Bromberg, Vorſitzender, 
2. Dachdeckerobermeiſter © r uft Friebel in Bromberg, ſtellvertr. Vorſitzender, 
3. Tiſchlermeiſter Emil Menning in Bromberg, Kaſſenführer, 
4. Fleiſchermeiſter J. A. Hoffmann in Bromberg, 
5. Bäckerobermeiſter Hermann Lenkeit in Bromberg. 

Letzterer ift in der Vollverſammlung am 24. März 1908 neugewählt. Bis 
zum 9. Februar 1904 gehörte Wagenbaumeiſter Carl Ben 1t e w itz in Bromberg 
dem Vorſtande als ſtellvertretender Vorſitzender an, während nach ſeinem Aus— 
ſcheiden aus der Kammer vom 9. Februar 1904 bis 28. Juni 1905 Schuhmacher— 
meiſter Auguſt Pohlmann in Bromberg Vorſtandsmitglied der Kammer 
war. Für ihn dt Fleiſchermeiſter J. A. Hoffmann in Bromberg in der Voll 
verſammlung am 28. Juni 1905 in den Vorſtand gewählt. 

Die Wahl des Schornſteinfegerobermeiſters Richard Beetz als Kammer— 
vorſitzender iſt in der Vollverſammlung am 24. März 1908 erfolgt. 


2. Die ſtändigen Ausſchüſſe. 
Die von der Handwerkskammer gebildeten ſtändigen Ausſchüſſe ſetzen ſich 
nach den in der Vollverſammlung am 24. März 1908 vorgenommenen Wahlen 
wie folgt zuſammen: 


a) Ausſchuß für das Lehrlingsweſen: 
1. Schoruſteinfegerobermeiſter Richard Beetz, Bromberg, Vorſitzender, 
2. Tiſchlermeiſter Emil Menning, Bromberg, 
3. Barbier- und Friſeurmeiſter Karl Köſeling, Bromberg, 
4. Tiſchlermeiſter Johann Borys, Mogilno, 
5. Müllermeiſter Theodor Fiſcher, Nakel, 
6. Gelbgießermeiſter Guſtav Grun, Samotſchin, 
7. Zimmerpolier Heinrich Gogol, Hohenſalza. 


b) Berufungsausſchuß: 

1. Dachdeckerobermeiſter Ernft Friebel, Bromberg, Vorſitzender, 
2. Tiſchlermeiſter Emil Menning, Bromberg, 
3. Fleiſchermeiſter J. A. Hoffmann, Bromberg, 

4. Gelbgießermeiſter Guſtav Grun, Samotſchin, 

5. Zimmerpolier Heinrich Gogol, Hohenſalza, 

6. Klempnergeſelle Schülke I, Bromberg, 

7. Tiſchlergeſelle Eduard Maaß, Bromberg. 


6 
Erſatzmänner: 
1. Maurer- und Zimmermeiſter H. Felſch, Hohenſalza, 
2. Bäckermeiſter Alfred Soſchinski, Gneſen 
3. Bäckermeiſter Albert Mälger, Exin, 
4. valat, 
5. vakat, 
6. Zimmerpolier Hentſchel, Bromberg. 
c) Rechnungsausſchuß: 
1. Barbier, Friſeur- und Perückenmachermeiſter Carl Köſeling, Bromberg, 
2. Müllermeiſter Theodor Fiſcher, Nakel, 
Gelbgießermeiſter Guſtav Grun, Samotſchin. 


ier 


Erſatzmann: 
Malermeiſter Eduard Schwartz, Bromberg. 


Neuwahlen zur Kammer und zum Geſellenausſchuß: 

April 1909 ſcheiden die aus den vorſtehenden Verzeichniſſen erſichtlichen Mit— 
glieder und Erſatzmänner aus, jo daß Neu- bezw. Erſatz- und Nachwahlen erfolgen 
müſſen, welche die Aufſichtsbehörde anordnet. 

Das Wahlverfahren regelt die vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
unterm 25. September 1899 erlaſſene Wahlordnung. Sie lautet: 


Wahlordnung für die Handwerkskammer zu Bromberg 
und ihren Geſellenausſchuß. 


$ 3. 
Wahl ber Kammermitglieder. 
Wahlberechtigt ſind unter der Vorausſetzung, daß ſie ihren Sitz im Bezirk 
der Handwerkskammer haben: 
1. die Handwerker-Innungen ($ 103 a Abſ. 3 Ziff. 1 der Gew.-O.), 
2. diejenigen Gewerbevereine und ſonſtigen Vereinigungen, welche die Förde— 
rung der gewerblichen Intereſſen des Handwerks verfolgen und mindeſtens 
zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Handwerkern beſtehen. (§ 103 a Abſ. 3 Ziff. 2 
der Gew.-O.) 
§ 2. 
Wählbar ſind diejenigen Mitglieder der im § 1 bezeichneten Körperſchaften, 
welche 
1. zum Amt eines Schöffen wählbar ſind ($$ 31, 32 des Gerichtsverfaſſungs— 
gejebes), 
2. das 30. Lebensjahr zurückgelegt haben, 
3. im Bezirk der Handwerkskammer ſeit mindeſtens drei Jahren ein Handwerk 
ſelbſtändig betreiben und 
4. die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen beſitzen ($$ 129, 129a der Gew.⸗O. 
und Art. 7 des R.-Geſ. vom 26. Juli 1897). 
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8 3. 

Von den 25 Mitgliedern ber Handwerkskammer ($ 2 des Statuts) werden 
24 durch die Handwerker-Innungen und eines durch die Gewerbevereine uſw. 
gewählt. Für jedes Mitglied wird ein Erſatzmann gewählt. 

Mindeſtens 8 Mitglieder der Kammer müſſen ihren Wohnſitz in der Stadt 
Bromberg haben. 

$ 4. 

Zum Zweck der Wahl teilt bie Aufſichtsbehörde der Handwerkskammer ben 
Bezirk der Kammer in Wahlbezirke ein, und zwar geſondert für Innungen einer- 
ſeits und für Gewerbevereine uſw. andererſeits. In Wahlbezirken, wo mehr als 
ein Mitglied der Kammer zu wählen iſt, können Wahlabteilungen nach Handwerks— 
zweigen gebildet werden, von denen jede ein Kammermitglied und einen Erſatz⸗ 
mann zu wählen hat. 

$ 5. 

Jeder Wahlkörper ($ 1) mit 20 und weniger Mitgliedern hat eine Stimme, 
bei 21 bis 50 Mitgliedern erhält er zwei Stimmen und für je 50 weitere Mitglieder 
eine weitere Stimme. Mehr als zehn Stimmen ſtehen keinem Wahlkörper zu. 

Bei den Gewerbevereinen uſw. ſind hierbei nur diejenigen Mitglieder zu 
zählen, die ſelbſtändige Handwerker ſind und keiner Innung angehören. 

$ 6. 

Jede untere Verwaltungsbehörde ſtellt ein Verzeichnis derjenigen Wahl— 
körper auf, die in ihrem Bezirk ihren Sitz haben. Aus dem Verzeichnis muß auch 
die nach § 5 auf jeden entfallende Stimmenzahl erſichtlich fein. Die Verzeichniſſe 
werden zur Einſicht der Beteiligten während einer achttägigen Friſt ausgelegt 
mit der Aufforderung, etwaige Beſchwerden binnen vierzehn Tagen bei der unteren 
Verwaltungsbehörde anzubringen. Über die Beſchwerden entſcheidet die Auf— 
ſichtsbehörde (§ 4) endgültig. 

8 7. 

Zur Leitung der Wahl bejtell: die Aufſichtsbehörde (8 4) einen Kommiſſar. 

Dieſem ſind die feſtgeſtellten Verzeichniſſe ($ 6) zu übermitteln. 
§ 8. 

Der Kommiſſar ſtellt jedem Wahlkörper einen Stimmzettel für die Wahl 
des Mitgliedes (der Mitglieder) und einen zweiten für die Wahl des Erſatzmanns 
(der Erſatzmänner) zu. 

Er hat auf den Stimmzetteln die Zahl der zu wählenden Perſonen, die Zahl 
der dem Wahlkörper zuſtehenden Stimmen ſowie den Zeitpunkt zu vermerken, 
bis zu dem die Stimmzettel an ihn zurückzuſenden ſind. 

$ 9. 

Das Wahlrecht ber Innungen wird durch den Innungsvorſtand, das der 
Gewerbevereine uſw. durch die dem Handwerkerſtand angehörenden Vorſtands— 
mitglieder ausgeübt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. Sind nicht 
mindeſtens 3 Handwerker Mitglieder des Vereinsvorſtandes, ſo wird das Wahlrecht 
durch Wahlmänner ausgeübt, die von den dem Verein angehörenden ſelbſtändigen 
Handwerkern für jede Wahlperiode mit Stimmenmehrheit der an der Wahl Teil— 


| 
| 
| 


nehmenden gewählt werden. Die näheren Beſtimmungen über die Zahl ber 
Wahlmänner und das Wahlverfahren trifft die Aufſichtsbehörde (§ 4). Die aus— 
gefüllten Stimmzettel find binnen der auf ihnen vermerkten Friſt ($ 8) dem Kom— 
miſſar einzuſenden. — Stimmzettel, aus denen die Perſonen der Gewählten nicht 
zu erkennen ſind, ſind ungültig. 

§ 10. 

Der Kommiſſar ermittelt unter Zuziehung eines vereideten Protokollführers 
für jeden Wahlbezirk (jede Wahlabteilung) diejenigen Perſonen, auf welche gültige 
Stimmen gefallen ſind, ſowie die Zahl dieſer Stimmen. Hierbei kommt für jeden 
einzelnen Wahlkörper die ihm nach § 5 zuſtehende Stimmenzahl in Rechnung. 
Als gewählt gelten diejenigen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben. 

Bei Stimmengleichheit entſcheidet das von dem Kommiſſar zu ziehende Los. 

Beanſtandet der Kommiſſar die Gültigkeit einzelner Stimmen oder einzelner 
„Wahlen, ſo hat er die Gründe dafür im Protokoll zu vermerken. 

goti: 

Das Protokoll wird nebſt den Vorgängen der Aufſichtsbehörde (8 4) eingereicht, 
welche die Gewählten von der auf fie gefallenen Wahl ſchriftlich in Kenntnis ſetzt. 

Die Annahme der Wahl kann nur aus Gründen verweigert werden, aus 
denen die Wahl zum Beiſitzer eines Gewerbegerichts ($ 18 des Gewerbegerichts— 
geſetzes) abgelehnt werden kann. Ablehnungsgründe des Gewählten ſind nur 
zu berückſichtigen, wenn ſie binnen 2 Wochen ſchriftlich geltend gemacht werden. 
Über den Ablehnungsantrag entſcheidet die Aufſichtsbehörde endgültig. Stellt 
ſich die Ablehnung als begründet heraus, ſo iſt für dieſes Mitglied oder dieſen Erſatz— 
mann eine Neuwahl anzuordnen. 

Sobald die Aufſichtsbehörde die Wahlergebniſſe feſtgeſtellt hat, macht ſie 
die Namen der Mitglieder und Erſatzmänner im Amtsblatt öffentlich bekannt. 

§ 12. 

Beſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahlen ſind nur binnen 4 Wochen 
nach der Wahl zuläſſig. Sie werden von der Aufſichtsbehörde (§ 4) endgültig 
entſchieden. Die Aufſichtsbehörde hat auf erhobene Beſchwerde, Wahlen, die gegen 
das Geſetz oder dieſe Wahlordnung verſtoßen, für ungültig zu erklären und die er— 
forderlichen Nachwahlen anzuordnen. 

§ 13. 

Bei Nach- und Erſatzwahlen finden die Vorſchriften der $8 8 bis 12 ent 

ſprechende Anwendung. 
$ 14. 
Bildung des Geſellenausſchuſſes. 

Wahlberechtigt für den Geſellenausſchuß der Handwerkskammer ſind die 
Geſellenausſchüſſe ber in § 1 dieſer Wahlordnung bezeichneten Handwerker— 
Innungen. 

Jedem Ausſchuß ſteht eine Wahlſtimme zu. Das Wahlrecht wird durch 
den Vorſitzenden des Ausſchuſſes ausgeübt. 

Mindeſtens drei Mitglieder des Geſellenausſchuſſes müſſen ihren Wohnſitz 
in der Stadt Bromberg haben. 
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§ 15. 

Wählbar ijt jeder bei dem Mitglied einer Handwerker Junung ($ 1) beſchäftigte 
Geſelle, der zum Amt eines Schöffen fähig iſt (88 31, 32 des Gerichtsverfaſſungs— 
geſetzes). 

§ 16. 

Für die Mitglieder ſind Erſatzmänner in gleicher Anzahl zu wählen. Die 
Reihenfolge der Wahl der Erſatzmänner ſtellt der Kommiſſar unter Berückſichtigung 
der auf die Einzelnen entfallenen Stimmen feſt. 

§ 17. 

Die wahlberechtigten Geſellenausſchüſſe ſind zu Wahlbezirken (Wahlabteilun— 
gen) ſo zuſammenzulegen, daß in jedem Bezirk (jeder Abteilung) ein Mitglied des 
Geſellenausſchuſſes zu wählen ijt. Im übrigen finden die Vorſchriften über die 
Wahl der Kammermitglieder ſinngemäße Anwendung. 


§ 18. 
Zuwahl anderer Geſellen. 

Der Geſellenausſchuß der Handwerkskammer hat 2 Vertreter der in § 103 i 
Abſ. 5 der Gew.-O. bezeichneten Geſellen zuzuwählen. Für jeden ift ein Erſatzmann 
zu wählen. 

Die Wahlen erfolgen durch Stimmzettel unter Leitung des Vorſitzenden des 
ee Gewählt find diejenigen, welche die meiſten Stimmen erhalten 
haben. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das von dem Vorſitzenden zu ziehende 
Los. Der Vorſitzende hat die Gewählten ſchriftlich von der Wahl zu benachrichtigen; 
ſie haben die gleichen Rechte und Pflichten wie die übrigen Mitglieder des Ge— 
ſellenausſchuſſes. 

Berlin, den 25. September 1899. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Brefeld. 


3. Bureau der Kammer. 

Obwohl die Arbeiten der Kammer ſtändig zunehmen, iſt eine Vermehrung 
des eigentlichen Perſonals nicht eingetreten. Der Vertrag mit dem hauptamtlich 
angeſtellten Sekretär Budjuhn iſt bis zum 1. April 1913 erneuert worden. 
Dieſer führt ſeit dem 16. Mai 1907 den Titel „Syndikus“, der ihm in An— 
erkennung ſeiner Tüchtigkeit und Umſicht verliehen worden iſt. 

Als Aſſiſtent fungiert der ſeitherige Inhaber dieſer Stelle Emil Drieſe. 

Ferner find noch tätig;! Regiſtrator Martin Bock und die Bureaugehilfen 
Sigismund Maletzki, Hugo Schroedter und Guſtav Wieſe. 

Seit dem 15. September 1908 wird Joſeph Rüber als wiſſenſchaftlicher 
Hilfsarbeiter beſchäftigt. 

Die langjährige Stenotypiſtin Margarete Moſchell wurde im blühenden 
Alter von 23 Jahren am 22. Februar 1908 durch den Tod entriſſen. 

Den hauptamtlich Angeſtellten ift von der Vollverſammlung vom 28. Februar 

1905 ber Anſpruch auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen-Verſorgung zuerkannt. 
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In. 
Innere Angelegenheiten. 


vo ii 


Sitzungen und Geſchäftsverkehr. 
Während der Berichtszeit fanden 7 Vollverſammlungen fott, 


und zwar am 9. Februar 1904, 28. Februar 1905, 28. Juni 1905, 13. März 1906, 
17. Juli 1906, 21. März 1907 und 24. März 1908. 


2. Eingegangene Anträge. 


Die Tagesordnungen waren folgende: 


a) am 9. Februar 1904: 


. Einführung und Verpflichtung der neu- bezw. wiedergewählten Kammer 


mitglieder und des Geſellenausſchuſſes. 


Zuwahl von Mitgliedern ($ 5 des Statuts). 

. Ergänzungswahl des Vorſtandes und Neuwahl der Ausſchüſſe. 

. Geſchäftsbericht. 

Abnahme der Jahresrechnung pro 1902/03. 

j. Feſtſtellung des Haushaltsplanes pro 1904/05. 

Abänderungen der Beſtimmungen über die Höchſtzahl von Lehrlingen. 
Erlaß einer Meiſterprüfungsordnung für Photographen. 

. Abänderung des § 57 des Kammerſtatuts. 

Eingegangene Anträge. 


b) am 28. Februar 1905: 


. Geschäftsbericht. 

. Neuwahl der Ausſchüſſe. 

Abnahme der Jahresrechnung pro 1903/04. 

. Seltjtellung des Haushaltsplanes pro 1905/06. 

Das Geſellenprüfungs- und Beauftragtenweſen im Handwerk. 

v. Abänderung der Vorſchriften über die Höchſtzahl von Lehrlingen. 
„Anderweite Feſtſetzung der Lehrzeit im Maurer- und Zimmerhandwerk. 

. Abänderung des $ 2 Abſ. 3 der Meiſterprüfungsordnungen. 

„Einrichtung eines Lehrlingsnachweiſes. 

. Eventl. Abänderung der Meiſterprüfungsordnung für Barbiere, Friſeure 


und Perrückenmacher. 


Beſchlußfaſſung über Sicherung eines Ruhegehalts und Hinterbliebenen— 


Verſorgung für die hauptamtlich Angeſtellten der Handwerkskammer. 


c) am 28. Juni 1905: 

Bericht über den 4. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag in Frankfurt a. O. 
Beſchlußfaſſung über die Deckung des Defizits der vorjährigen Hand- E 
werksausſtellung. 

3. Stellungnahme zur Einführung des Befähigungsnachweiſes im Handwerk. 

Eingegangene Anträge. 


wi 
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d) am 13. März 1906: 


Geſchäftsbericht. 


Neuwahl der Ausſchüſſe. 

Abänderung der beſtehenden Geſellenprüfungsordnungen  (Hinfichtlic) 
der Meldungen der Prüflinge). 

Feſtſetzung der Mindeſtdauer der Lehrzeit in allen Gewerben auf 3½ Jahre. 
Erlaß einer neuen Geſchäftsanweiſung für die Vorſitzenden der Geſellen— 
prüfungsausſchüſſe und eventl. einer Anweiſung für Berater. 


j. Feſtſtellung von Geſellenprüfungsordnungen für Inſtallateure, Elektro— 


techniker und Ziegler. 
Ohne den Geſellenausſchuß: 


Erlaß von Meiſterprüfungsordnungen für Färber, Orgelbauer und 


Ofenſetzer. 


Abnahme der Jahresrechnung pro 1904/05. 
„Feſtſtellung des Haushaltsplanes pro 1906/07. 
Abſchluß einer Haftpflicht- und Unfallverſicherung für Unfälle bei 


Prüfungen. 


. Ergänzung des $ 21 des Statuts der Kammer und Beſchlußfaſſung über 


die Penſions⸗ und Reliktenverſicherung des Sekretärs und des Aſſiſtenten. 


12. Neuwahl des Sekretärs. 
Eingegangene Anträge. 


e) am 17. Juli 1906: 
Einführung der neu- und wiedergewählten Mitglieder der Kammer und 
des Geſellenausſchuſſes. 


Neuwahl des Vorſitzenden. 
. Ergänzungswahl des Vorſtandes 


Neuwahl der Ausſchüſſe. 
Feſtſtellung einer Geſellenprüfungsordnung für das Graveurhandwerk. 
Eingegangene Anträge. 


f) am 21. März 1907: 
Erneute Beſchlußfaſſung über die Mindeſtdauer der Lehrzeit in allen 
Gewerben auf 3'/2 Jahre. 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der beſtehenden Vorſchriften über 
die Höchſtzahl von Lehrlingen bis 31. Dezember 1910. 


. Neuregelung des Beauftragtenweſens. Hierzu Antrag des Kammermit— 


gliedes Irm e c Bram berg, die hauptamtlichen Beauftragten abzuſchaffen und 
evtl. wieder bie Kammermitglieder als ehrenamtliche Beauftragte zu ernennen. 


„Neuwahl der Ausſchüſſe. 


Ohne den Geſellenausſchuß: 


Abänderung der beſtehenden Meiſterprüfungsordnungen für Maurer 


und Zimmerer. 


j. Abänderung der beſtehenden Meiſterprüfungsordnung für Schmiede. 
Erlaß einer Meiſterprüfungsordnung für Maſchinenbauer. 


——Ü - — 
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Autrag des Kammermitgliedes Irmer-Bromberg, die Zahl ber Vor— 
ſtandsmitglieder von 5 auf 7 zu erhöhen. 

9. Abnahme der Jahresrechnung pro 1905/06. 

10. Feſtſtellung des Haushaltsplans pro 1907/08, 3 

11. Eingegangene Anträge. 


g) am 24. März 1908: 
1. Einführung neuer Kammermitglieder. 
2. Geſchäftsbericht. 
3. Neuwahl des Vorſitzenden. 
4. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
5. Neuwahl der Ausſchüſſe: 
a) des Ausſchuſſes für das Lehrlingsweſen, 
| b) des Berufungsausſchuſſes, 
c) des Rechnungsausſchuſſes. 

6. Annahme der vom Ausſchuß des deutſchen Handwerks- und Gewerbe— 
kammertages aufgeſtellten Leitſätze betr. Volontäre, Lehrlinge und Arbeits— 
burſchen im Handwerk. 

Zulaſſung der von Innungsverbänden herausgegebenen Lehrbriefs- und 
Lehrvertragsformulare. 

8. Anderung der Geſellen- (Gehilfen-) Prüfungsordnungen hinſichtlich der 
Prüfungsprädikate. 
| Sa. Stellungnahme zum Geſetzentwurf über Arbeitskammern. 


~J 


4 
H 


| Ohne den Geſellenausſchuß: 
T 9, Die Errichtung eines gewerblichen Sachverſtändigen-Inſtituts und Ab— 
änderung der $$ 7 und 9 des Statuts der Kammer. 

| 10. Abhaltung von Meiſter- und ſonſtigen Kurſen und Beſprechung weiterer, 
auf die Gewerbeförderung abzielender Maßnahmen. 

11. Abſchluß von Vergünſtigungsverträgen mit Verſicherungsgeſellſchaften. 

12. Abnahme der Jahresrechnung pro 1906/07. 

| 13. Feititellung des Haushaltsplans pro 1908/09. 

14. Eingegangene Anträge. 

Allen Vollverſammlungen wohnte der Staatskommiſſar bei. Außerdem 
waren zu der Vollverſammlung am 9 Februar 1904 Herr Regierungspräſident 
Dr von Guenther und am 24. März 1908 der ſtändige Stellvertreter desſelben 
| Herr Ober-Regierungsrat Dr Albrecht, jowie zu den Vollverſammlungen am 

28. Februar 1905, 28. Juni 1905 und 24. März 1908 der Dezernent für das Ge— 
| werbeweſen des hieſigen Magiſtrats Herr Stadtrat Düring erſchienen. 
Anweſend waren in den Vollverſammlungen: 
| 1. am 9. Februar 1904: 23 ordentliche Mitglieder, 1 Erſatzmann, 3 Mitglieder 
des Geſellenausſchuſſes und 2 Erſatzmänner; 
| 2. am 28. Februar 1905: 22 ordentliche Mitglieder, 1 Erſatzmann, 1 zugewähltes 
| $ Mitglied, 5 Mitglieder des Geſellenausſchuſſes und 1 Erſatzmann; 
3. am 28. Juni 1905: 22 ordentliche Mitglieder, 2 Erſatzmänner, 1 zugewähltes 
Mitglied; 


gë 
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4. am 13. März 1906: 23 Mitglieder, 1 Erſatzmann, 1 zugewähltes Mitglied 
und 4 Mitglieder des Geſellenausſchuſſes; 

5. am 17. Juli 1906: 23 ordentliche Mitglieder, 1 zugewähltes Mitglied, 5 Mit⸗ 
glieder des Geſellenausſchuſſes und 1 Erſatzmann; 

6. am 21. März 1907: 21 ordentliche Mitglieder, 2 Erſatzmänner, 1 zugewähltes 
Mitglied und 6 Mitglieder des Geſellenausſchuſſes; 

7. am 24. März 1908: 23 ordentliche Mitglieder, 1 Erſatzmann, 1 zugewähltes 
Mitglied und 4 Mitglieder des Geſellenausſchuſſes. 
Von den in den Vollverſammlungen gefaßten Beſchlüſſen ſeien an dieſer 

Stelle nur folgender Erwähnung getan: 

1. In der Vollverſammlung am 9. Februar 1904 wurde § 57 des Kammerſtatuts 
dahin geändert: 
„Die Bekanntmachungen der Handwerkskammer ſind in dem amtlichen 
Organ derſelben zu erlaſſen.“ 

2. In der Vollverſammlung am 21. März 1907 wurde der Antrag des Kammer— 
mitgliedes Irmer- Bromberg auf Vergrößerung des Vorſtandes (von 5 
auf 7 Mitglieder) gegen die Stimme des Antragſtellers einſtimmig abgelehnt. 

3. In der Vollverſammlung am 24. März 1908 ſind zu den $$ 7 und 9 des Kammer- 
ſtatuts folgende Zuſätze beſchloſſen. 

Zu $ 7 
als Ziffer 7: „Zum Zwecke der Erſtattung von Gutachten und zur Schlich- 
tung gewerblicher Streitigkeiten öffentliche Sachverſtändige zu beſtellen 
und für die Inanſpruchnahme dieſer Einrichtung Gebühren zu erheben. 
Zu $9 
Abſatz 1 als Ziffer 12: „Die Beſchlußfaſſung über die Grundſätze für die 
Beſtellung und die Geſchäftsführung der gewerblichen Sachverſtändigen.“ 
Der Abſatz 2 erhält zwiſchen die Worte „Regelung des Lehrlingsweſens“ und 
„ſowie die Prüfungsordnung für die Meiſterprüfung“ folgenden Zuſatz: 
„die Geſchäftsordnung für die Beſtellung und die Betätigung der öffent- 
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lichen Sachverſtändigen der Kammer 
Sitzungen des Vorſtandes haben ſtattgefunden: 


Dauer 


Lfd. 2 der Zahl der Vorſtands⸗ War der Staats 
T Tag der Sitzung Sitzung | Beratungs: | mitglieder | - vaer OLANE 9 
i à nach gegenjtünbe | anweſend kommiſſar zugegen: 
Stunden 


pri 190 2: , xi k nein, jedoch fein Stellver— 

treter 

e a Mor 1903 e Ze 2 8 5 desgl. 

3 PEE Sut 0s 3% 8 4 ja 

4 11. Auguft 1903 2 9 4 ja 

5 128. Auguſt 1903 2 8 4 ja 

6 28. September 1903 . .| 4½ 10 5 ja 

7 22. Oktober 1903 27 9 4 teilweiſe der ſtellvertre— 
tende Staatskommiſſar 

8 | 9. November 1903 . . . | Mi 14 5 ja 


2 Gë D orm 


Tag der Sitzung 


Januar 1904 


5. März 1904 . 


. Mai 1904 


5. Juni 1904 


: Auguit 1904 
Oktober 1904 . 


Dezember 1904 . 


Februar 1905 . 


5. Februar 1905 . 


März 1905 


4. April 1905 . 


0. Mai 1905 


Juni 1905 


26. Juni 1905 


Juli 1905 


4. September 1905. 


. September 1905 


. November 1905 . 


Januar 1906 . 


26. Februar 1906 . 


März 1906 . 


2. März 1906 . 


. Mai 1906 
Juni 1906 
Juli 1906. 


29. Auguſt 1906 
26. September 1906 
5. Dezember 1906 . 


. März 1907 . 
j. März 1907 
. Mai 1907 


j. Mai 1907 
5. Mai 1907 


. Mai 1907 

. Juli 1907 
Auguſt 1907 
Oktober 1907 . 


28. Dezember 1907 . 
2. Februar 1908 . 


März 1908 . 
9. März 1908 . 
5. März 1908 . 
Juni 1908 . 


2. Juli 1908 


September 1908 
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In dieſen Sitzungen kamen insbeſondere folgende Gegenſtände zur Erörterung: 

1. Die Verleihung des Geſellenprüfungsrechts an Innungen. 

2. Gutachten über Ausdehnung einiger Innungsbezirke. 

3. Die Feſtſtellung von Geſellenprüfungsordnungen für Photographen, 
Juſtallateure, Ziegler, Graveure. 

4. Die Feſtſetzung der Höchſtzahl von Lehrlingen in Handwerksbetrieben. 

5. Die Beſprechung von Anträgen zu Handwerkskammer-Tagungen. 

6. Die Zulaſſung von Lehrverträgen der Innungsverbände und ſonſtiger 

Vereinigungen. 

„Die Regelung der Verkaufszeit für die drei letzten Sonntage vor Weih— 

nachten. : 

8. Die Verleihung von Ehrenurkunden an Handwerker. 

9. Die Abhaltung von praktiſchen und theoretiſchen Meiſterkurſen. 

10. Die Ausſtellung von Quittungskarten der Juvaliditäts- und Alters— 
verſicherung. 

11. Die Lehrlingsverhältniſſe im Baugewerbe und im Gutshandwerk. 

12. Die Beitragspflicht der Gutshandwerker und Militärhandwerker. 

13. Der Entwurf zu neuen allgemeinen Beſtimmungen betr. die Vergebung 
von Staatsbauten, Leiſtungen oder Lieferungen. 

14. Dispenſe von Handwerkern von der Beibringung des Nachweiſes über 
die Geſellentätigkeit zur Ablegung der Meiſterprüfung. 

15. Dispenſe von Lehrlingen von der Innehaltung der feſtgeſetzten Lehrzeit. 

16. Berücksichtigung des theoretiſchen Teils der Geſellenprüfung ($ 6a der 
Geſellenprüfungsordnungen) beim Fortbildungsſchulunterricht. 

17. Beſchwerden über Geſellenprüfungsausſchüſſe und Meiſterprüfungs— 
kommiſſionen. 

18. Anträge auf Verleihung des Rechts zur Anleitung von Lehrlingen. 

19. Die Errichtung neuer Geſellenprüfungsausſchüſſe. 

20. Mißſtände im Prüfungsweſen. 

21. Die Lehrlingsverhältniſſe in der Damenſchneiderei. 

22. Der Entwurf von Beſtimmungen zur Verhütung von Bleierkrankungen. 

23. Die Ausprägung von Dreimarkſtücken. 

24. Die von der Handwerkskammer zu Frankfurt a. O. angeregte Verm- 
ſtaltung eines Preisausſchreibens zur Erlangung künſtleriſcher Meiſterbriefe. 

25. Die Ruhezeit im Bäckergewerbe. 

26. Die Anſtellung von Beauftragten. 

27. Die anderweite Feſtſetzung der Lehrzeit im Maurer- und Zimmerhandwerk. 

28. Die Zulaſſung eines beſonderen Lehrvertrages für Taubſtumme. 

29. Die Einrichtung eines Lehrlingsnachweiſes. 

30. Die etwaige Abänderung der Geſellenprüfungsordnungen für Schloſſer, 
Maurer und Zimmerer, Drechſler, Barbiere, Friſeure und Perückenmacher. 

31. Die Abänderung des $ 2 Abſatz 3 der Meiſterprüfungsordnungen. 

32. Die etwaige Abänderung der Meiſterprüfungsordnung für Barbiere 
Friſeure und Perückenmacher. 

33. Die Errichtung weiterer Meiſterprüſungskommiſſionen. 


— 


> 
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„Die Einführung des Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe. 
5. Die Beantwortung des zur Unterſuchung über die Durchführung des 


Handwerkergeſetzes dienenden Fragebogens. 


5. Mißſtände bei Abnahme der Hufbeſchlagprüfungen. 
. Die Erhöhung der Einſchreibegebühr für Nichtinnungslehrlinge. 
. Der Entwurf eines Geſetzes über die Einführung des allgemeinen Be— 


fähigungsnachweiſes. 


. Die Durchführung des 8-Uhr-Ladenſchluſſes. 
. Se 


Geſetzentwurf betr. Abänderung der Gewerbeordnung. 


e 


. Die Anderung der Unterrichtszeiten in ber Fortbildungsſchule. 
2. Die Neuerrichtung der Meiſterprüfungskommiſſionen. 

„Die Fleiſchteuerung. 

355) 


ie Abwälzung der Haftpflicht der Eiſenbahnverwaltung auf den 
Unternehmer. 


„Die einheitliche Regelung der Prüfungsordnung im Hufbeſchlaggewerbe. 
i Die anderweite Feſtſetzung der Altersgrenze beim Beſuch der Fort- 


bildungsſchule für Maurer- und Zimmerlehrlinge. 


Petition des deutſchen Fleiſcherverbandes betr. die Fleiſchverſorgung 


durch die Städte. 


. Die geplante Erhöhung der Brauſteuer. 
Die Abänderung der Meiſterprüfungsordnungen für Töpfer und Ofen— 


O 


ſetzer, Maurer und Zimmerer und Schmiede. 


50. Die Einführung einer mindeſtens 3'/e jährigen Lehrzeit in der Provinz 


Poſen. 


„Die Veranſtaltung eines genoſſenſchaftlichen Informationskurſus. 
Die Abänderung der beſtehenden Geſellenprüfungsordnungen hinſicht— 


lich der Meldungen der Prüflinge. 


Erlaß einer neuen Geſchäftsanweiſung für die Geſellenprüfungsausſchüſſe. 
Erlaß neuer Meiſterprüfungsordnungen für Färber, Maſchinenbauer. 
„Der Abſchluß einer Haftpflicht- und Unfallverſicherung hinſichtlich der 


Unfälle bei Prüfungen. 


z. Die Regelung der Lehrzeit für Schneiderinnen und im Damen- 


friſeurgewerbe. 


. Die Auswahl ſachkundiger Berater aus dem Lehrerſtande zur Mitwirkung 


bei Geſellenprüfungen. 


. Die Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Vorſchriften über die Höchſt— 


zahl von Lehrlingen. 


Die Neuregelung des Beauftragtenweſens. 
. Die Geſellenprüfung der Fabriklehrlinge. 
„Die Erwirkung eines Miniſterialerlaſſes betr. Ausbleiben vom Fortbil— 


dungsſchulunterricht in beſonders eiligen Fällen. 


52. Verbot der Teilnahme von Lehrlingen an politiſchen und Streikver— 


ſammlungen. 


. Die Ernennung von Bauſachverſtändigen im Sinne des Reichsgeſetzes 


vom 7. Januar 1907 betr. Abänderung der Gewerbeordnung. 


ru 
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| 64. Der Geſetzentwurf betr. Sicherung der Bauforderungen. 
A 65. Die Feſtlegung des Oſterfeſtes. 
| 66. Die Errichtung eines Sachverſtändigeninſtituts. 

67. Die Feſtſtellung des Begriffs „Volontär und Arbeitsburſche“. 

68. Das Aufſichtsrecht über die Innungen. 

69. Die Abkürzung der Mindeſtlehrzeit für ſolche Lehrlinge, welche die 
ſtädtiſche Gewerbeſchule in Gneſen beſucht haben. 

70. Stellungnahme zu dem von Herrn Landesgewerberat von Czihak 
in Berlin erſtatteten Berichte über ſeine Wahrnehmungen bei Meifter- 
prüfungen. 

71. Der Geſetzentwurf über Arbeitskammern. 

72. Die Anderung der Prüfungsprädikate bei den Geſellenprüfungen. 

73. Gewährung von Beihilfen an ſtrebſame Handwerker zum Fachſchulbeſuch. 

74. Unterſtützung von Lehrlingsheimen. 

75. Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. 

76. Gutachten über Handwerks— und Fabrikbetriebe. 
| 77. Die Entwürfe der Haushaltspläne für 1904/05, 1905/06, 1906/07, 
1907/08 und 1908/09. 

78. Beſchwerden aller Art. 

79. Vorſchläge geeigneter gerichtlicher Sachverſtändigen. 

80. Gewährung von Beihilfen für Herbergsweſen und zum Beſuche von 


N Ausſtellungen uſw. 
| 81. Stellungnahme zu verſchiedenen Miniſterialerlaſſen und Verfügungen der 
höheren Verwaltungsbehörden. 
t 82. Maßnahmen zur Förderung des Handwerks. 
3 83. Unterſtützung verſchiedener Petitionen. 


84. Stellungnahme zur Frage „Fabrik und Handwerk“. 
A 


85. Verteilung beſtimmter Geſchäfte unter bie Vorſtandsmitglieder. 


Mit der Verteilung der Geſchäfte unter die Vorſtandsmitglieder wird in 
der Hauptſache bezweckt, den Mitgliedern des Vorſtandes in den ihnen zugeteilten 
Handwerken mehr Gelegenheit zu geben, die Eigenarten dieſer Handwerke kennen 
zu lernen, die in den betreffenden Handwerken ſtattfindenden Prüfungen zu Dier: 
wachen und ſoweit Innungen vorhanden ſind, mit dieſen in nähere Fühlung zu 
treten, auch in Lehrlingsangelegenheiten, namentlich bei Geſuchen um Entbindung 
von der Innehaltung der Lehrzeit ihr Votum abzugeben. 

Es ſind zuletzt am 25. März 1908 zugeteilt worden: 

1. dem Vorſitzenden Schornſteinfegerobermeiſter Richard Beetz die Hand— 

werke der Schornſteinfeger, Töpfer und Ofenſetzer; 

2. dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Dachdeckerobermeiſter Ernſt Friebel 
die Handwerke der Barbiere, Friſeure und Perückenmacher, Buchbinder, 
Brunnenbauer, Buchdrucker, Bürſtenmacher, Konditoren, Dachdecker, 
Klempner, Lackierer, Maler, Maurer, Schneider, Steinmetze, Steinſetzer, 
Stuffateure, Zimmerer, Photographen, Brauer, Uhrmacher, Vergolder, 
Ziegler und Inſtallateure; 
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3. dem Kaſſenführer Tiſchlermeiſter Emil Menning bie Handwerke der Bött- 
cher, Drechſler, Tiſchler, Tapezierer und Bildhauer; 

4. dem Vorſtandsmitgliede Fleiſchermeiſter Hoffmann die Handwerke der 
Korbmacher, Kürſchner, Fleiſcher, Sattler, Schmiede, Stellmacher und Wagen- 
bauer, Schuhmacher, Meſſerſchmiede, Pantoffelmacher, Seiler, Färber, Gerber 

| und Lederzurichter, Schleifer und Siebmacher; 

| 5. dem Vorſtandsmitgliede Bäckerobermeiſter Hermann Lenkeit die Hand- 

werke der Bäcker, Büchſenmacher, Feilenhauer, Gelbgießer, Glaſer, Juweliere, i 
Kupferſchmiede, Schloſſer, Mechaniker, Maſchinenbauer, Kunſtſchloſſer, Kunſt 
ſchmiede und Graveure. 
Die Einrichtung hat jid) gut bewährt und manchmal zur ſchuelleren Abwicke— 
lung von Geſchäften beigetragen, auch mancher Mißſtand hat ſich auf dieſe Weiſe 
beſeitigen laſſen. 


Der Ausſchuß für das Lehrlingsweſen hat am 8. Februar 1904, 27. Fe— 
bruar 1905, 12. März 1906, 20. März 1907 und 23. März 1908 Sitzungen abge— 
halten. In dieſen Sitzungen hat er ſich mit folgenden Gegenſtänden befaßt: 

1. Abänderung der Beſtimmungen über die Höchſtzahl von Lehrlingen. 
2. Neubildung der Geſellenprüfungsausſchüſſe und Verleihung des Prüfungs— 
rechts an Innungen. b 
3. Anderweite Feſtſetzung der Lehrzeit im Maurer- und Zimmerhandwerk. 
| 4. Vermittelung von Lehrlingsſtellen durch die Handwerkskammer. 
| 5. Abänderung der Geſellenprüfungsordnung für Maurer und Zimmerer und 
für Drechſler. 
6. Lehrvertrag für Taubſtumme. 
i. Abänderung der beſtehenden Geſellenprüfungsordnungen hinſichtlich der 
Meldungen der Prüflinge. 
8. Feſtſetzung der Mindeſtdauer der Lehrzeit in allen Gewerben auf 3 ½ Jahre. 
9. Beſchlußfaſſung darüber, ob Bäcker und Konditoren als verwandte Gewerbe 
anzuſehen ſind. 
10. Erlaß einer Geſchäftsanweiſung für die Vorſitzenden der Geſellenprüfungs— 
ausſchüſſe. 
| 11. Geſellenprüfungsordnungen für Ziegler, Inſtallateure. 
12. Verlängerung der Gültigkeitsdauer der beſtehenden Vorſchriften über die 
Höchſtzahl von Lehrlingen. 
13. Abkürzung der Mindeſtlehrzeit für ſolche Lehrlinge, welche die ſtädtiſche Gewerbe— 
ſchule in Gneſen beſucht haben. 
14. Annahme der vom Ausſchuß des deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer— 
tages aufgeſtellten Leitſätze betr. Volontäre, Lehrlinge und Arbeitsburſchen 
im Handwerk. 
| 15. Zulaſſung der von den Innungsverbänden herausgegebenen Lehrbriefs- und 
Lehrvertragsformulare. 
16. Anderung der Geſellen-(Gehilfen-) Prüfungsordnungen hinſichtlich der Prü— 
fungsprädikate. 
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Der Berufungsausſchuß ijt bisher noch niemals zuſammengetreten, da die 
H j ) ) | j , 


ihm zugewieſene Tätigkeit ($ 132 G.⸗O.) eine zu ſehr begrenzte ift. Ob er jemals 
in Funktion treten wird, iſt zum mindeſten fraglich; denn er hat lediglich über Be— 
anſtandungen zu entſcheiden, welche der Vorſitzende des Geſellenprüfungsaus— 
ſchuſſes gegen Beſchlüſſe desſelben ausgeſprochen hat. 


Der Rechnungsausſchuß hielt zur Reviſion der Kaſſe und der gelegten 


Jahresrechnungen Sitzungen am 29. Dezember 1903, 23. Februar 1905, 13. Fe- 
bruar 1906, 5. März 1907 und 14. März 1908 ab. 


IV. 
Teilnahme an öffentlichen Tagungen. 


Die Kammer war während der Berichtszeit auf nachſtehenden Tagungen 


vertreten: 


ic 


10. 


bk 


Auf dem 8. Unterverbandstage des Unterverbandes Poſen des Zentralver- 
bandes deutſcher Bäckerinnungen „Germania“ am 3. Juni 1903 in Schneide— 
mühl durch ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär. 

Auf dem 2. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage am 4. Juni 1903 in Königs— 
berg i. Pr. durch den Vorſitzenden, den ſtellvertretenden Vorſitzenden und den 
Sekretär. 


3. Auf dem erſten deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaftstage zu Berlin am 


14. Auguſt 1903 durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden. 


Auf dem 4. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage in München 


vom 10. bis 12. September 1903 durch den Vorſitzenden und den Sekretär. 


Auf der Ausſchußſitzung des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages 


am 27. November 1903 in Dortmund durch den Sekretär. 


Auf der Konferenz des Hauptverbandes deutſcher gewerblicher Genoſſen— 


ſchaften am 13. und 14. Mai 1904 in Berlin durch den ſtellvertretenden Vor— 
ſitzenden und den Sekretär. 


Auf dem 3. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage am 11. und 12. Auguſt 1904 


in Stettin durch den Vorſitzenden und den Sekretär. 


Auf dem 5. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage vom 7. bis 9. Sep- 


tember 1904 zu Lübeck durch den Vorſitzenden und den Sekretär. 


Auf dem 4. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage am 15. und 16. Juni 1905 


zu Frankfurt a. O. durch den Vorſitzenden und den Sekretär. 
Auf dem Bezirkstage des Bromberger Zweigverbandes des Bundes Deutſcher 
Barbier, Friſeur- und Perückenmacher-Innungen am 19. Juni 1905 durch 
ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär. 
Auf dem 9. Verbandstage des Verbandes Deutſcher Bäcker- Innungen 
„Germania“, Zweigverband Poſen, am 4. und 5. Juli 1905 durch ein Vor- 
ſtandsmitglied und den Sekretär. 

* 
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2. Auf bem 6. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage bom 9. bis 11. 


Auguſt 1905 in Cöln durch den Vorſitzenden und den Sekretär. 


Auf der Konferenz der preußiſchen Handwerkskammern am 15. und 16. Januar 


1906 in Berlin durch den Vorſitzenden, ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär. 


Auf verſchiedenen Ausſchußſitzungen des Hauptverbandes deutſcher gewerb— 


licher Genoſſenſchaften in Berlin durch den Sekretär. 


5. Auf dem 5. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage vom 12. bis 14. Juni 1906 


in Danzig durch den Vorſitzenden, ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär. 


5. Auf dem deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaftstage vom 17. bis 19. Juni 1906 


in Berlin durch den Sekretär. 


7. Auf dem Bezirkstage des Bezirksvereins Poſen im deutſchen Fleiſcherverbande 
ð C 0 i A 


am 18. und 19. Juni 1906 in Oſtrowo durch ein Vorſtandsmitglied. 


3. Auf dem 7. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage vom 3. bis 


5. September 1906 in Nürnberg durch den Vorſitzenden, ein Vorſtandsmitglied 
und den Sekretär. 


. Auf der Konferenz des Oſtdeutſchen Handwerks-Genoſſenſchaftsverbandes am 
A | IO) j 


6. März 1907 durch den Sekretär. 


Auf dem Bezirkstage des Bezirksverbandes Bromberg des Bundes Deutſcher 


Barbier, Friſeur- und Perückenmacher-Innungen am 27. Mai 1907 in Thorn 
durch den Syndikus. 


Auf dem 6. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage vom 6. bis 8. Juni 1907 


in Poſen durch den Vorſitzenden und den Syndikus. 
Auf dem deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaftstage am 5. und 6. Juli 1907 
in Berlin durch den Syndikus. 


3. Auf der Ausſchußſitzung des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages 


am 16. und 17. Auguſt 1907 in Eiſenach durch den Syndikus. 


Auf dem 8. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage vom 9. bis 11. Sep⸗ 


tember 1907 in Straßburg i. Elſ. durch den Vorſitzenden, ein Vorſtandsmitglied 
und den Syndikus. 


5. Auf dem 7. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage vom 11. bis 13. Juni 1908 


in Stralſund durch den Vorſitzenden und den Syndikus. 


Auf der 30. Bezirksverſammlung des Bromberger Bezirksverbandes „Bund 


Deutſcher Barbier, Friſeur- und Perückenmacher-Innungen“ am 15. Juni 
1908 in Schneidemühl durch den Vorſitzenden und den Syndikus. 


Auf dem 5. Deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaftstage am 5. und 6. Juli 


1908 in Berlin durch den Syndikus. 


28. Auf dem 9. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage vom 24. bis 


26. Auguſt 1908 in Breslau durch den Vorſitzenden und Syndikus. 


Auf einigen Ausſchußſitzungen des Deutſchen Handwerks- und Gewerbe— 


kammertages und des Hauptverbandes Deutſcher gewerblicher Genoſſen— 
ſchaften durch den Syndikus. 
Außerdem entſandte die Kammer: 


. ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär zu der Feier des 25 jährigen Stiftungs⸗ 


feſtes des Handwerkervereins zu Samotſchin im Auguſt 1903; 


den Sekretär zu dem Handwerkertage am 16. Auguſt 1903 in Natel; 


| 
! 
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3. ein Vorſtandsmitglied zu der Feier des 25 jährigen Beſtehens der vereinigten 
Handwerker-Innung zu Janowitz im Juni 1904; 

4. ein Vorſtandsmitglied und den Sekretär zur Feier des 25 jährigen Beſtehens 
der Barbier, Friſeur- und Perückenmacher-Innung zu Bromberg am 
10. Juli 1905; 

5. den ſtellvertretenden Vorſitzenden und den Sekretär zum Handwerkerfeſte 
in Schneidemühl am 17. Juni 1906; 

6. den Syndikus zur Eröffnung der Schülerarbeiten-Ausſtellung in Kolmar i. P., 
am 26. Mai 1907. 

Der Syndikus hat auch zahlreichen Innungs- und ſonſtigen Verſammlungen 
beigewohnt und durch Vorträge und belehrende Aufklärungen zur Förderung der 
handwerkerlichen Intereſſen beizutragen verſucht. Die Erkenntnis von der frucht- 
bringenden Zuſammenarbeit der Handwerkskammer mit den Innungen und 
Einzelhandwerkern bricht ſich immer mehr im Handwerk Bahn, ſo daß zu erhoffen 
iſt, daß die Handwerkskammer das wird, was ſie ſein ſoll, der Sammelort für alle 
Wünſche und Beſchwerden des Handwerks. 

Im Einklang mit dem Anwachſen der Arbeiten der Handwerkskammer ſteht 
auch der ſchriftliche Verkehr mit Innungen, Verbänden, Behörden und Einzel— 
perſonen uſw. 

Geſchäftsverkehr. 
In der Geſchäftsſtelle der Kammer waren: 


| : [Amr WW dene E 

| int in im im im 
Rechnungs- Rechnungs- Rechnungs- Rechnungs | Rechnungs- 

jahre 1903/04 jahre 1903/05 jahre 1905,06 jahre 1906, 07 jahre 1907/08 


n—— D eege wg WEE WEE T O T EE 
Eingänge 8010 | 8755 10150 | 9264 | 10 553 
Ausgänge | 8416 87% |. 964 11863 | 13984 


ungerechnet der vielen Suidjadjen ujw., bie noch zum Verſand kamen. Außerdem 
ſind in dieſen Jahren jährlich mehrere tauſend mündliche Auskünfte, Ratſchläge 
und Belehrungen erteilt worden, die ſich auf das Gewerberecht, die ſoziale Geſetz— 
gebung, das bürgerliche Recht uſw. bezogen. 

In der Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1908 betrugen bereits die 
Eingänge 8586 und die Ausgänge 11243, woraus ein weiteres Anwachſen der 
Geſchäfte deutlich erkennbar iſt. 


Amtsblatt und Bibliothek der Kammer. 


Das ſeit dem 1. April 1903 unter dem Titel „Bromberger Hand- 
werkerzeitung“ erſcheinende Amtsblatt der Kammer erfreut ſich leider 
noch nicht der wünſchenswerten Unterſtützung, die es im Intereſſe der darauf ver- 
wendeten Mühen verdiente. Die viele in Handwerkskreiſen noch immer vor— 
handene Unklarheit iſt auch dadurch begreiflich, daß die Zeitung leider viel zu 
wenig geleſen wird. Selbſt Obermeiſter pflegen das Blatt oft ungeleſen beiſeite 
zu legen. So kommt es, daß auch viele Innungsmitglieder bisher noch nie etwas 
von dem Beſtehen der Handwerkerzeitung und von ihren gerade das Handwerk 


Lo 
| to 


betreffenden eingehenden Berichten und belehrenden Artikeln gehört haben, in- 
folgedeſſen beiſpielsweiſe in Lehrlings- und Prüfungsangelegenheiten faſt gar 
nicht unterrichtet ſind. 
Der Abonnementsbetrag beträgt jährlich nur 2 Mark. Die „Bromberger 
Handwerkerzeitung“ ſteht in der Poſtzeitungsliſte unter Nr. 1412 a verzeichnet. 
Die Bibliothek der Kammer erfährt eine ſtändige Ergänzung namentlich durch 
die periodiſch erſcheinenden Druckſchriften. 


Finanzverhältniſſe der Kammer. 


Der Herr Regierungspräſident hat durch Verfügung vom 15. September 1900 
(J. Nr. 2580 G Id) auf Grund des $ 1031 der Gewerbeordnung folgendes 
beſtimmt: 

Die aus der Errichtung und Tätigkeit der Handwerkskammer zu Bromberg 
erwachſenden Koſten jind von den Gemeinden des Handwerkskammerbezirks, 
d. i. des Regierungsbezirks Bromberg zu tragen. Bei der Verteilung dieſer Koſten 
wird der Gewerbeſteuerbetrag, welcher von ſämtlichen Handwerkern der einzelnen 
Gemeinden aufgebracht wird, in der Weiſe zugrunde gelegt werden, daß auch für 
jeden nicht zur Gewerbeſteuer veranlagten, ſelbſtändigen Handwerker ein fingierter 
Gewerbeſteuerbetrag von 3 Mark in Anſatz gebracht wird. Die Gemeinden werden 
ermächtigt, die auf ſie entfallenden Anteile durch Zuſchläge zur Gewerbeſteuer 
auf die einzelnen Handwerksbetriebe umzulegen und dabei gleichfalls jeden nicht 
zur Gewerbeſteuer veranlagten ſelbſtändigen Handwerker zu einem fingierten 
Steuerſatz von 3 Mark zu veranlageıt. 


Da in den der Handwerkskammer von den Gemeinden zum Zwecke der 
Beitragsveranlagung gelieferten Nachweiſungen der zur Handwerkskammer ge— 
hörenden Betriebe ſich im Laufe der Zeit mannigfache Fehler ergaben, richtete die 
Kammer an den Herrn Regierungspräſidenten unterm 31. Auguſt 1906 nach— 
ſtehende Eingabe: 

Handwerkskammer Bromberg, den 31. Auguſt 1906. 
zu Bromberg. 
J.-Nr. VII 9276/06. 
Akten-Nr. 220. 
Betrifft 
die Beitragsveranlagungen zur 
Handwerkskammer. 
O. V. 

Die bisher durch uns erfolgten Veranlagungen der Gemeinden zur 
Zahlung der Handwerkskammerbeiträge ſind auf Schwierigkeiten geſtoßen, 
welche unbedingt beſeitigt werden müſſen. Durch die Gemeinden werden 
als Unterlage für die Beitragsveranlagungen alljährlich Nachweiſungen der 
Handwerker und Inhaber handwerksmäßiger Betriebe geliefert, aus denen 
die von den letzteren aufgebrachten Gewerbeſteuerbeträge hervorgehen. Die 
Praxis hat ſeither gelehrt, daß alljährlich eine beträchtliche Zahl von Gewerbe- 


treibenden — viele ſogar jeit Beſtehen der Handwerkskammer — zur Beitrags— 
zahlung an die Handwerkskammer nicht herangezogen werden, weil ſie ent— 
weder bei Aufſtellung der Nachweiſungen irrtümlich übergangen ſind oder die 
Anmeldung ihres Gewerbebetriebes unterlaſſen haben. Dieſer Mangel könnte 
im Intereſſe des Veranlagungsgeſchäfts einzig und allein dadurch geheilt 
werden, wenn uns in jedem Jahre bis zum 1. Mai von den Polizei- und 
Ortsbehörden des Bezirks alle Gewerbetreibenden, welche im Laufe des 
Jahres zur Neuanmeldung gekommen, oder ihren Betrieb abgemeldet oder 
eingeſtellt haben, nachgewieſen würden. 

Wir ſind erforderlichenfalls gern bereit, die hierzu notwendigen Formulare 
zu liefern. 

Euer Hochwohlgeboren bitten wir deshalb, die Polizei- und Ortsbehörden 
im Regierungsbezirk geneigteſt anweiſen zu wollen, uns die vorerwähnten 
Nachweiſungen alljährlich bis zum 1. Mai zu liefern. Zur weiteren Begrün— 
dung dieſer Bitte erlauben wir uns zu bemerken, daß namentlich den Magi— 
ſtraten der größeren Städte eine Kontrolle darüber, welche Gewerbetreibenden 
im Laufe des Jahres hinzugekommen oder angemeldet worden ſind, fehlt, 
weil in vielen Fällen immer noch Anzeigen von dem Betriebe eines Gewerbes 
oder der Einſtellung desſelben unterlaſſen werden. 


(Unterſchriften.) 
An 


den Herrn Königlichen Regierungspräſidenten 


Bromberg. 


Der Herr Regierungspräſident antwortete hierauf zunächſt folgendes: 


Der Regierungspräſident. 


Nr. 7614 Id G. 
Bromberg, den 6. Oktober 1906. 
Zum Schreiben vom 31. Auguft 1906. J.-Nr. VII 9276/06. 

Von einigen Behörden ſind Bedenken geltend gemacht, daß ſeitens der 
Polizei- und Ortsbehörden des Regierungsbeziels in jedem Jahre bis zum 
1. Mai der Handwerkskammer alle Gewerbetreibenden, welche im Laufe des 
Jahres zur Neuanmeldung gekommen oder ihren Betrieb abgemeldet oder 
eingeſtellt haben, nachgewieſen werden. 

Bevor ich Stellung zur Sache nehme, erſuche ich, mir ein Formular zu 
den angeregten Nachweiſungen binnen 2 Wochen vorzulegen. 


In Vertretung 
(gez.) Dr Albrecht. 
An 


die Handwerkskammer 


hier. 


Die Kammer erſtattete dann folgenden Bericht: 


Handwerkskammer zu Bromberg. 


J.⸗Nr. VII 1069/06. Bromberg, den 24. Oktober 1906. 
Akten⸗Nr. 220. 
Betrifft 


Handwerkskammer-Beitragsveranlagung. 
Verfügung vom 6. d. Mts. 
(Hier eingegangen 12. d. Mts.) 
J.⸗Nr. 7614 Id G. 


In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung überreichen wir anliegend 
ein Formular zu den angeregten Nachweiſungen. 

Wir geſtatten uns noch zu bemerken, daß die von den Polizei- und Orts— 
behörden des Regierungsbezirks gewünſchten Nachweiſungen auch im eigenen 
Intereſſe der einzelnen Gemeinden liegen und zum Nutzen der letzteren dienen, 
weil durch ſie alljährlich die neuetablierten Gewerbetreibenden der Steuer— 
verwaltung bekannt werden, während bisher häufig die Anmeldungen von 
Betrieben zur Gewerbeſteuer-Veranlagung unterblieben ſind. 

Der Herr Regierungspräſident zu Merſeburg hat ſeinerſeits — wie uns 
erſt jetzt bekannt geworden iſt — über die Aufbringung der Handwerkskammer— 
beiträge unterm 15. Juni ex. eine Verordnung erlaſſen, in der es im § 5 heißt: 
„Im Juli jedes Jahres ſenden die Vorſitzenden der Gewerbeſteuer— 
Ausſchüſſe aller Steuerklaſſen die namentlichen Nachweiſungen des laufenden 
Jahres der Handwerkskammer zu. Die Vorſitzenden der Ausſchüſſe der 
Gewerbeſteuerklaſſe IV fügen die Kontrolle der ſteuerfreien Gewerbe bei. 
(Muſter 4 der Anweiſung vom 4. November 1895 zum Gewerbeſteuergeſetz.) 
Nachweiſung und Kontrolle ſendet die Handwerkskammer 4 Wochen 
nach dem Empfange zurück.“ i 

Erfährt durch eine ſolche Handhabung das Veranlagungsgeſchäft ſchon 
eine weſentliche Erleichterung, jo wird es aber noch zweckdienlicher D. dh die 
von uns erbetenen Nachweiſungen gefördert. Beſſer würde es allerdings noch 
ſein, wenn beide Maßnahmen zur Einführung kämen. 


(Unterſchriften.) 


An 
den Herrn Königlichen Regierungspräſidenten 
hier. 
Demnächſt hat der Herr Regierungspräſident folgende Verfügung getroffen: 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 29. Dezember 1906. 
Nr. 8225 Id G. 


Unter Bezugnahme auf den zu meiner Verfügung vom 4. September 
1906 Nr. 6726 Id G erſtatteten Bericht erſuche ich, der hieſigen Handwerks— 
kammer behufs Veranlagung der vorhandenen handwerksmäßigen Betriebe 
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zu den Handwerkskammerbeiträgen Nachweiſungen der ſämtlichen Hand— 
werker und Inhaber handwerksmäßiger Betriebe bis zum 1. Mai jedes Jahres 
nach dem beiliegenden Muſter zu überſenden. Die erforderlichen Formulare 
wird die Handwerkskammer liefern. 

Die Aufſtellung der Nachweiſung wird ohne beſondere Schwierigkeiten 
erfolgen können, da die im $ 14 Abſ. 1 der Gewerbeordnung erforderte Anzeige 
von jedem ſelbſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes bei dem Gemeinde— 
vorſtande des Ortes zu erfolgen hat, an dem das Gewerbe betrieben werden 
ſoll, und die Gemeinde- und Ortspolizeibehörden gemäß Ziffer 7 Abſ. 3 der 
Ausführungs-Anweiſung vom 1. Mai 1904 über die ihnen erſtatteten Anzeigen 
fortlaufende Verzeichniſſe zu führen haben. 

Gewerbetreibende, die dieſe Anzeige unterlaſſen, ſind auf Grund des 
§ 148 Ziffer 1 der Gewerbeordnung zu beſtrafen. Ich erſuche, die Ortspolizei— 
behörden hiernach mit Anweiſung zu verſehen. 

In Vertretung 
(gez.) Dr Albrecht. 
An 
die Herren Landräte des Bezirks 
und den Magiſtrat hier. 


Nachdem die Handwerkskammer alljährlich Kenntnis von den Gewerbe— 
Au- und Abmeldungen erlangt hat, wird eine Berichtigung der für mehrere Jahre 
ausreichenden Nachweiſungen der zur Handwerkskammer gehörigen Betriebe 
vorgenommen. Alsdann erhalten die Nachweiſungen die einzelnen Gemeinden 
zur Eintragung des Gewerbeſteuerſolls, worauf die Einziehung der Beiträge erfolgt. 

Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern zahlen den Beitrag direkt an 
die Kaſſe der Handwerkskammer, während alle übrigen Gemeinden die Beiträge 
an die zuſtändige Kreiskaſſe leiſten, welche das Geld an die Kammer abführt. 

Dies ganze Verfahren hat ſich als durchaus praktiſch erwieſen und garantiert 
in gewiſſem Sinne den Eingang der Kammerbeiträge zu beſtimmten Zeiten 
des Jahres. 

Mit Ausnahme der Stadtgemeinde Bromberg legen die ſämtlichen Ge— 
meinden auch die nach der ſingierten Gewerbeſteuer zu leiſtenden Kammerbeiträge 
auf die einzelnen Handwerker um. Die Stadt Bromberg hat in dankenswerter 
Weiſe die Zahlung derjenigen Handwerkskammerbeiträge, die auf die gewerbe— 
ſteuerfreien Handwerker entfallen, auf den Gemeindeetat übernommen. 


In den Vollverſammlungen der letzten Jahre ſind folgende Haushaltspläne 
aufgeſtellt worden, welche die Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten 
zu Bromberg gefunden haben: 
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Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1904/05, 
(1. April 1904 bis 31. März 1905.) 


Poſitien. 


Einnahme. 


Betrag. 


JL Ei 


P, d 


III. 


II. 


III. 


— — 


D p n N pe e 


10. 
U. 


— ede 


e 


EE E, 


Überſchuß aus dem Rechnungsjahre 1900333. 
Beiträge der Gemeinden des Kammerbezirks (25%) . .. 
Sonſtige Einnahmen: 

An Einſchreibegebühren für Eintragung von Lehrlingen der Nicht— 

innungshandwerker in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer 
Aus dem Verkaufe von Druckſachen und Formularen. ... 
Außerordentliche Einnahmen 3 


Summe 


Ausgabe. 


A. Einmalige Ausgaben. 
Ergänzung des Bureauinventars und bauliche Veränderungen uſw. 
B. Laufende Ausgaben. 
T. Perſönliche Ausgaben. 


Remuneration für den Vorſit zenden 
gk für deſſen Stelpertrete sn 8 
Waah pir det een wen ee 
Desgl. für die beiden Beiſitzer im Vorſtandd e 
Entſchädigung an den Vorſitzenden des Geſellenausſchuſſes 
Gehalt für den Sekretär ber kaammer 
Gehalt fur emen Aſſiſten enn ea a vi 
Bezahlung von Schreibhilfe und Botendienſten ... 
Tagegelder und Reiſekoſten: 
ee u Se E 
Benn Aasſchßſczun gen er 
e) für Delegierte zu Handwerkskammer- u. Innungstagen uſw. 
d) für ſonſtige Reiſen der Vorſtandsmitglieder, des Sekretärs 
und anderer beauftragten Perſoneei u 
Vergütungen an Beauftragte für Zeitverſäumniſſe und Auslagen 
Invaliditäts- und Krankenverſicherung des Bureauperſonals und 


außerordentliche Zuwendungen an dasjelbe `... 
Sächliche Ausgaben. 
trete Tax Die GAOU a o. ee EIS 
Heizung, Beleuchtung und Reinigung. 
Feuerverſicherung und Waſſerzins vim. . 2 2 22 D — 
Unterhaltung der Bibliothek und Abonnementsgebühr für Zeitungen 
A on 20x ur coco E 
Drucdjachen inkl. Jahresbericht, Inſertionsgebühren, Stempel und 
r . men oT PE. 
Porto und Sernjpredgebüfret ul. DI. 2 2020. 
Zuſchuß zur Handwerkerzeitung - `... 
Zuſchuß zur Abnahme von Geſellen- und Meiſterprüfungen ... 


Transport 


„„ = Es — 


3278 56 
18780 | — 


2400 | — 
1 080 
1 461 
27 000 | 


— — 


200 — 


800 | 
450 | — 
450 — 
600 — 
50 — 
3600 | — 
1560 | — 
2 600 | — 


l 


800 | — 
150 | — 
600 | — 


] 


1150 
2100 | — 


300 | — 
1300 | — 


500 | — 
36 | — 


B8 Betrag. 
Titel. | 2 Ausgabe. 9 
Q 
a 
dë 13. 
Übertrag... 20 543 — 
9. | Förderung des Genoſſenſchaftsweſens ... e idv 1000 — 
10. | Prämien an Lehrlinge, Ehrendiplome und fonftige Beete 400 — 
11. | Beihilfen im Intereſſe des Fachſchulunterrichts, Arbeitsnachweiſes, | 
Herberg- und Lehrlingsweſens ... QR aue 1800 | — 


12. | Veranſtaltung von Ausſtellungen und Beihilfen r zur Mb- 
| haltung von Meiſterkurſen und zur allgemeinen Hebung des 


Handwer s 2 2000 | — 

13. | Beiträge zum Handwerkskammertag und wohltätigen Euch men 60 | — 
14. | Entſchädigungen für Einziehung der Kammerbeiträge .. 350 | — 
15. Insgem em (ll N Se: 844 | — 
Summe . . . | 27000| — 


Die einzelnen Poſitionen ſollen übertragbar fein. Beſchloſſen in der Vollverſammlung am 
9. Februar 1904. 
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1905/6. 


G en 1905 bis 31. EH iic] 


Desgl. für deſſen Stellvertreter 


= — 2 Betrag. 
Titel. 2 Einnahme. 
e 
A 3. 
I. | 1. | Überſchuß aus dem Rechnungsjahr 1903/0)... 2650 36 
lI 1. | Beiträge der Gemeinden des Kammerbezirks 48 % ...... 35 850 | — 
III. Sonſtige Einnahmen: 
1. | An Einſchreibegebühren für Eintragung von Lehrlingen der Nicht— | 
e innungshandwerker in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammern. 1200 | — 
2. | Aus dem Verkaufe von Druckſachen und Formularen .. 1000 — 
3.] Außerordentliche Einnahmen: 
a) Unterrichtsgelder aus Buchführungskurſen .. .. 300 — 
b) aus dem Lehrlings nachweis 199 64 
Send ee EE 300 | — 
Summe 41 500 | — 
Ausgabe. 
I. A. Einmalige Ausgaben. 
1. | Ergänzung des Bureauinventars und bauliche Veränderungen uſw. 100 — 
I. B. Laufende Ausgaben. 
J. Perſönliche Ausgaben. 
1. | Remuneration für den Vorſitzenden 800 — 
" S 
450 | — 


Transport.. 1350 — 


t 8 Betrag. 
Titel. Ausgabe. 
2 
x M 2 
Übertrag 1350 — 
3. 1 für den Kaſſenverwalteeeeeeee nr 450 | — 
4. esgl. für die beiden Beiſitzer int Vorſtande TRE 600 | E 
D. attin: an den Vorſitzenden des Geſellenausſchuſſes d eus 50 | — 
6. | Gehalt für den Sekretär der Kammer . n: 3800 | — 
7. | Gehalt für einen Aſſiſtenten . - a vec Ee 1680 | — 
8. | Bezahlung von Schreibhilfe und ER idienften deut R A 2600 | — 
9. | Tagegelder und Reiſekoſten: | 
a. für Vollverfammlungen . . . n nr 600 | — 
b. für Ausſchußſitzungen .. TEE den 300 | — 
e. für Delegierte zu Handwerks reng u. Innungstagen uſw. 600 — 
d. für ſonſtige Reiſen der Vorſtandsmitglieder, des Sekretärs | 
und anderer beauftragten Perſonen - 600 = 
10. | Vergütungen an Beauftragte für Zeitverſäumniſſe titib Auslagen 3000 | — 
11. | Juvaliditäts⸗ und Krankenverſicherung des B Zureauperſonals und | 
außerordentliche Zuwendungen an bagjelbe ~<... ee 300 | — 
III. II. Sächliche Ausgaben. 
1. | Miete für die Geſchäftsräunnnn e 1300 — 
2.] Heizung, Beleuchtung und Reinigung 500 | — 
3. | Feuerverſicherung und Waſſerzins uſw. : 40 | — 
4. | Unterhaltung der Bibliothek und Abonmeentsgebähe für Zeitungen 
und Zeitjchriften um. . . - 200 | — 


5. | Druckſachen inkl. Jahresbericht, guerten sgebühren, Stempel iid | 


Schreibutenjilien . ee 1500 | — 
6. Porto und Sernfprechgebühren S er 1500 | — 
7. | Zuſchuß zur Abnahme von Geſellen- und Meiſterprüfungen .. 200 — 
8. | Förderung des Genoſſenſchaftsweſens ... 200 | — 
9. | Prämien an Lehrlinge, Ehrendiplome und ſonſtige y Kuszeichnungen 200 He 
10. | Beihilfen im Intereſſe des Fachſchulunterrichts, Arbeits snachweijes, | 
Herbergs- und Lehrlingsweſens z : 800 | — 
11. | Zur Abhaltung von Meiſterkurſen und im | Sntereffe d bet Hebung 
des Handwerks 1000 | — 
12. | Beiträge zum P e inb wohltätigen Einrichtungen 100 | — 
13. | Entſchädigungen für Einziehung ber Kammerbeiträge . . . + - 350 | — 
14. | Insgemein E TS E E 1580 | — 
15. | Zur Deckung des Reſtdefizits der Handwerksausſtellung 1904 (inkl. | 
FJ) leone: nd snhr ELIO m 
— — — ů 
Summe 41500 | — 


Die einzelnen Poſitionen ſind übertragbar. 
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Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1906/07. 
(1. April 1906 bis 31. März 1907.) 


8 - Betrag. 
? Titel.] E Einnahme. 
E 
" 4 Ks 
| I. | 1. | Beſtand aus dem Rechnungsjahre 1904/05 4655 | 40 
IT. | 1. | Beiträge der Gemeinden des Kammerbezirks durch Umlage (30 % D 23340 | — 
IIT. Sonſtige Einnahmen: | 
1. | An Einſchreibegebühren für Eintragung von Lehrlingen der Nicht- 
innungshandwerker in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer. 1300 | — 
| 2. | Aus dem Verkaufe von Druckſachen und Formularen 900 | — 
| 3. | Außerordentliche Einnahmen: 
| a) Unterrichtsgelder aus den Buchführungskurſen . 200 De 
b) aus dem Lehrlings nachweis ee . 
| c) ſonſtige nicht feſtſtehende Einnahmen „ 504 | 60 
| Summe 31000 — 
Ausgabe. | 
I. A. Einmalige Ausgaben. 
| 1. | Ergänzung des Bureauinventars und bauliche Veränderungen uſw. 100 | — 
II. B. Laufende Ausgaben. 
I. Perſönliche Ausgaben. 
1. | Remuneration für den Vorſitzenden 800 Ee 
2. | Desgl. für deſſen Stellvertreter 450 | — 
3. | Desgl. für den Kaſſenverwalter WE 450 | — 
4. | Desgl. für die beiden Beiſitzer im Vorſtande Be 600 | — 
5. | Entſchädigung an den Vorſitzenden des Geſellenausſchuſſes 50 | — 
6. | Gehalt für den Sekretär der Kammer 4000 — 
7. | Gehalt für einen Aſſiſtenten. FR 1920 — 
8. | Bezahlung von Schreibhilfe und Bote ndienſten 2700 — 
9.] Tagegelder und Reiſekoſten: | 
c) für Vollverfammlungen . 700 | — 
b) für Ausſchußſitzungen . d : 150 | — 
c) für Delegierte zu Handwerks genge, u. Onmungslagen ujm. 600 | — 
d) für ſonſtige Reiſen der Vorſtandsmitglieder und des 
Sekretärs 600 — 
10.] Vergütungen an Beauftragte fi für Zeitverſüumniſſe und Auslagen 3000 | — 
11. | Invaliditäts- und Krankenverſicherung des Bureauperſonals und | 
außerordentliche Zuwendungen an dasſelbe Er 300 | 
12. | Beitrag zur Penſions- und Reliktenverſicherung des Sekretärs und | 
des Aſſiſtenten. N 650 — 
III. II. Sächliche T | 
1. | Miete für die iLE qu T 1300 | — 
3. | Für Heizung, Beleuchtung und Reinigung perjeton» 500 — 
3. | Feuerverſicherung und Waſſerzins uſw. 40|— 
4. | Unterhaltung ber Bibliothek und Abonnementögebüht für Zeitungen | 
200 


und Zeitſchriften uſw. 


— — 


Transport 


19110 | 


8 — Betrag. 
Titel. | 2 Ausgabe 
EA 
A. 
Übertrag... 19 110 
5. Druckſachen inkl. Jahresbericht, Inſertionsgebühren, Stempel und 
Schreibutenſilien . , n 2 000 
6. | Porto und ereiifpvedygebtfjten CPUS ir More 1 500 | — 
7. | Zuſchuß zur Abnahme von Prüfungen . 100 — 
8. ] Zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens , SC 300 | — 
9. | Zu Prämien an Lehrlinge, Ehrendiplome u. ſonſtige Aus Ne 400 | — 
10. | Zur Förderung des Lehrlingsweſens 900 
11. | Zur Förderung des Handwerks und Abhaltung von t Meiſterlurſen 1000 — 
12.] Beiträge zum Handwerkskammertag u. wohltätigen Einrichtungen 580 | — 
13. | Entſchädigungen für Einziehung der Kammerbeiträge .... 470 — 
14. | Insgemein .. CCC 640 — 
15. | Zum Ausgleichungs fonds T ͤ ( 4000 | — 
Summe 31 000 | — 


Mit Ausnahme der Poſition 15 Titel III ſollen die einzelnen Poſitionen übertragbar 
ſein. Beſchloſſen in der Vollverſammlung am 13. März 1906. 


Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1907/08. 
(1. April 1907 bis 31. März 1908.) 
Vorbemerkung. Der Reſervefonds beträgt laut der im Haushaltsplan pro 
1906/07 ausgeworfenen Summe 4000 Mark. 


S Betrag. 
Titel. 2 Einnahme. : 
a 
E Ei 
I. | 1. | Beſtand aus bem Rechnungsjahre 1905/06 . . . Kb 2 803 | 81 
II. | 1. | Beiträge der Gemeinden des Kammerbezirks durch Umlage (30 04) 25 620 | — 
EELE Sonjtige Einnahmen: 
1. | An Einſchreibegebühren für Eintragung von Lehrlingen der Nicht 
innungshandwerker in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer 1300 | =; 
2. | Aus dem Verkaufe von Druckſachen und Formularen. 950 — 
3.] Außerordentliche Einnahmen: 
a) Unterrichtsgelder aus Buchführungskurſen .... 500 — 
b) aus dem Lehrlings nachweis. 50 
e) ſonſtige nicht feſtſtehende Eimahmen DE eg E 1276 | 19 
4. | Abonnements und Inſertionsgebühren aus der Bromberger 
Handwerker Zeitungs af 1400 — 
Summe ..| 3390 — 


2 
— 
Poſition 


rn Er TE RN 
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— ge UO o t Ro E 


Ausgabe. 


A. Einmalige Ausgaben. 
Ergänzung des Bureauinventars und bauliche Veränderungen uſw. 


(Neubeſchaffung einer Schreibmaſchine) . 150 
B. Laufende Ausgaben. 
J. Perſönliche Ausgaben. 
Remuneration für den Vorſitzenden 800 
Desgl. für deſſen Stellvertreter 450 
Desgl. für den Kaſſenverwalter : 450 
Desgl. für bie beiden Beiſitzer im Vorſtande 600 


Entſchädigung an den Vorſitzenden des Geſellenausſchuſſes E fr 50 


Gehalt für den Sekretär der Kammer 4200 
Gehalt für einen Aſſiſtenten . 2040 | - 
Bezahlung von Schreibhilfe und Botendienſten 3 850 
Tagegelder und Reiſekoſten: 
a) für Vollverſammlungen . 720 
b) für Ausſchußſitzungen EE 120 
c) für Delegierte zu pandon TE u. Innungstagen ujm. 750 
d; für ſonſtige Reijen der Vorſtandsmitglieder u. des Sekretärs 900 
Vergütungen an Beauftragte für Zeitverſäumniſſe und Auslagen 3 000 
Invaliditäts- u. Krankenverſicherung des Bureauperſonals und 
außerordentliche Zuwendungen an dasſelbe n 
Beitrag zur Penſions- und Reliktenverſicherung des Sekretärs 
und des Aſſiſtenten 600 
II. Sächliche Ausgaben. 
Miete für die Geſchäftsräume 1300 
Für Heizung, Beleuchtung und Nein ng Pee 8 500 
Feuerverſicherung und Waſſerzins uſw. . 40 
Unterhaltung der Bibliothek und Abonnementsgebühr für ES 
250 


gen und Zeitſchriften uſw. FF 
Drucksachen inkl. Jahresbericht, Inſertionsgebühren, Stempel und 


Schreibutenſilien . FFC 1500 
Druck und Verſand der Bromberger Handwerkerzeitung. ... 1800 
Porto und Fernſprechgebühren 1 400 
Zuſchuß zur Abnahme von Prüfungen 100 
Zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 300 
Zu Prämien an Lehrlinge, Ehrendiplome u. ſonſtige nsch 600 
Zur Förderung des Lehrlingsweſens : 1 400 
Zur Förderung des Handwerks und Abhaltung von Meiſterkurſen 3 000 
Beiträge zum Handwerkskammertag und wohltätigen Einrichtungen 400 
Entſchädigungen für Einziehung der Kammerbeiträge 350 
Jusgemein. : ` 620 | 
Zum Ausgleichungs fonds (Reſervefonds ) 1 000 | 


Summe 33 900 


360 — 


Die einzelnen Poſitionen mit Ausnahme von Poj. 16 Titel III ber Ausgabe ſollen über- 


tragbar fein. 


Beſchloſſen in der Vollverſammlung am 21. März 1907. 
* H i i 


und ift bei der hieſigen 
Außerdem iſt ein Penſionsfonds in Höhe von 1 


Har ! für das Rechnungsjahr 1908/09. 
1. April 1908 bis 31. März 1909.) 
Vorbemerkung. 
Reſervefonds beträgt: 
a) laut Haushaltsplan pro 1906/07 


b) desgl. pro 1907/08 1000 


Summe .. . 5 000 M 
r. 51 244 hinterlegt. 
250 / vorhanden, der aus 


Stadtſparkaſſe auf Buch N 


4 000 M 


n 


den in den Rechnungsjahren 1906/07 und 1907/08 laut Ausgabe Titel II Poſition 12 
vorgeſehenen Beträgen von 650 M und 600 A gebildet und bei ber Stadtſpar— 
kaſſe hierſelbſt auf Buch Nr. 61 291 zinsbar angelegt ijt. 


Titel. 


HE 


ja = Poſition. 


= 


Einnahme. 


— . EIN U o 
Beſtand aus dem Rechnungsjahre 1906/07 Ni 
Beiträge der Gemeinden des Kammerbezirk durch Umlage (30 Vo) 
Sonſtige Einnahmen: 
An Einſchreibegebühren für Eintragung von Lehrlingen der Nicht- 
innungshandwerker in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer 
Aus dem Verkaufe von Druckſachen und Formularen 
Außerordentliche Einnahmen: 
a) Unterrichtsgelder aus Buchführungskurſen . 
b) aus dem Lehrlingsnachweis * 
c) ſonſtige nicht feſtſtehende — d 
Aus der Handwerferzeitung . 


—— 


Summe 


Ausgabe. 
A. Einmalige Ausgaben. 
Ergänzung des Bureauinventars und bauliche Veränderungen uſw. 
B. Laufende Ausgaben. 
I. Perſönliche Ausgaben. 
Remuneration für den Vorſitzenden 
Desgl. für deſſen Stellvertreter 
Desgl. für den Kaſſenverwalter 
Desgl. für die beiden Beiſitzer im Vorſtande 
Entſchädigung an den Vorſitzenden des Geſellenaus joue 
Gehalt für den Sekretär der Kammer . 
Gehalt für einen Aſſiſtenten. s 
Bezahlung von Schreibhilfe und Botendienſten 
Tagegelder und Reiſekoſten: 
a) für Vollverſammlungen . 
b) für Ausſchußſitzungen . 
e) für Delegierte zu Sonome Sanner u. EE "T 
d) für ſonſtige Reifen der Vorſtandsmitglieder u. des Sekretärs 


Transport 


34 600 


Betrag. 


2424 88 
26130 | — 


1500 — 
950 EC 


550 | 
50 

1 595 
1 400 


800 | — 
450 | — 
450 | — 
600 | — 
Bd | — 
4 400 
2 100 
3800 | — 


700 — 
90 
720 — 
1 000 


} 
I 


| 


15335 | — 


— ͤä—ũ— 


| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 


V2 
os 


Ausgabe. 


Übertrag. 


Vergütungen an Beauftragte für Zeitverſäumniſſe und Auslagen 
Invaliditäts- und Krankenverſicherung des Bureauperſonals und 
außerordentliche Zuwendungen an basjefbe . ee... .. 
Beitrag zur Penſions- und Reliktenverſicherung des Sekretärs und 


II. Sächliche Ausgaben. 
Für Heizung, Beleuchtung und Heinta, de gelben £ 


Unterhaltung der Bibliothek und Abonnements gebühr für it Zeitungen 


Druckſachen inkl. Jahresbericht, Inſettion⸗ sgebühten, Stempel und 


Zu Prämien an i pee s Ehrendiplome u. Gros name 


Zur Förderung des Handwerks und Abhaltung von Meiſterkurſen 
Beiträge zum Handwerkskammertag u. wohltätigen Einrichtungen 
Entſchädigungen für Einziehung ber Kammerbeiträge . . . 


Nue 
Titel. 2 
& 
10. 
ds 
12. 
des Ajiitenten . 
III. 
1. | Miete für die Gefchäftsräume . 
2 
3. | Feuerverſicherung und Waſſerzins ujm. 
4. 
und Zeitſchriften uſw. 
Schreibutenſilien . 
6. | Porto und Feruſprechgebühren - 
7. | Zuſchuß zur Abnahme von Prüfungen . 
8. | Zur Förderung des Genoſſenſchaftsweſens 
9. 
10. | Zur Förderung des Lehrlingsweſens . 
Miki 
12. 
13. 
14. | Insgemein 
15. | Handwerferzeitung . 
16. 


Zum Penſionsfonds außerordentliche Zuwendung ..... 
Summe 


Betrag 


M 


15 33 


3000 | 


400 


600 


1300 
600 
50 


300 


1600 
1500 


100 
400 
600 
1 400 
3 300 
400 


350 | 


565 
1 800 
1 000 


34 600 | 


| 


Mit Ausnahme von Titel III Poſition 16 der Ausgabe follen die einzelnen Positionen 
übertragbar fein. Beſchloſſen in der Vollverſammlung am 24. März 1908. 


Die Kaſſe der Handwerkskammer wird alle Vierteljahre vom Kammer— 


vorſitzenden unter Hinzuziehung des Syndikus revidiert. 


Staatskommiſſar ſie alljährlich einmal einer unvermuteten Reviſion. 
Nach den in der Berichtszeit gelegten Jahres rechnungen betrugen: 
a) im Rechnungsjahre 1902/03: 


b) im Rechnungsjahre 1903/04: 


die Einnahmen i esee 22 926,74 A 
Me /Anägäben 72x 15. RR EE 


der ga 


" 


3 278,56 A 


die Einnahmen eher 32 646,47 A 
CPF ——'ʃ 7030 a 


der 3Sejtanb. ` — disnars 2650,36 8 


Auch unterzieht ber 


c) im Rechnungsjahre 1904/05: 


die Einnahmen . . . 34 006,45 A 
die Ausgaben „n, 238, , 
der Beſtand . 4 655,40 A 


d) im Rechnungsjahre 1905/06: 


die Einnahmen 2459 EIC 
die Aits gaben 168 
der Beſta d. 2803,81 % 


e) im Rechnungsjahre 1906/07: 


die Einnahmen H Me 
die f, BO 
der SBejtatb . .. 2424,88 M 


Die Beſtände ſind in den nächſtfolgenden Jahren zur Verrechnung gekommen, 
d. h. der in einem Jahre erzielte Überſchuß iſt im nächſten Jahre vorgetragen 
worden. 


Vermögensbeſtand. 
Außer dem gebildeten Reſervefonds von 5000 / und dem Penſionsfonds, 
der im Rechnungsjahr 1908/09 die Höhe von 2 850 erreicht, beläuft jid) der Wert 
des vorhandenen Inventars und der Bücherei auf mindeſtens 4000 Mark. 


2. Die Innungen, Innungsausſchüſſe, Handwerkervereine, 
Genoſſenſchaften uſw. 


Im Regierungsbezirk Bromberg beſtehen zurzeit: 
210 freie Innungen, 
11 Zwangsinnungen, 
zuſ. 221 Innungen, 
1 Innungs⸗Zweigverband, 
11 Handwerkervereine, 
8 Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften. 
Während der Berichtszeit find 16 lebens unfähige Innungen, 
nämlich die Uhrmacher⸗-Innung zu Bromberg, die Böttcher- und Korbmacher— 
Innung zu Filehne, die Müller-Innung zu Erin, die Töpfer-Innung zu Grin, 
die Schneider⸗Innung zu Mrotſchen, die Handwerker-Innung zu Mieltſchin, die 
Schneider-Innung zu Budſin, die Tiſchler-Innung zu Budſin, die Schuhmacher— 
Innung zu Budſin, die Schmiede- und Stellmacher-Innung zu Bubdſin, die 
Müller⸗Innung zu Kruſchwitz, bie Handwerker-Innung zu Lekno, die Handwerker— 
Innung zu Gollantſch, die Handwerker-Innung zu Mietſchisko, die Fleiſcher— 
Innung zu Schubin und die Handwerker-Innung zu Witkowo aufgelöſt worden. 


Neu errichtet ſind 5 Innungen: 

1. die freie Buchbinder-Innung zu Bromberg, 
2. die freie Bäcker⸗Innung zu Filehne, 

die freie Schmiede-Innung zu Schwarzenau, 
die freie Schmiede-Innung zu Gneſen, 

die freie Stellmacher-Innung zu Mogilno. 


* Ve o 


Die freie Sattler-, Riemer- und Täſchner-Innung zu Bromberg und die 
freie Müller-Innung zu Znin haben ſich in Zwangsinnungen umgewandelt. 
In der Bildung begriffen ſind: 
eine freie Tapezierer-Innung zu Bromberg, 
eine freie Glaſer-Innung zu Bromberg, 
3. eine freie Photographen-Innung zu Bromberg, 
eine freie Maler-Innung zu Gneſen. 


D — 


> 


Die Beſtrebungen auf Errichtung einer Schmiede-Zwangsinnung zu Vart- 
ſchin, einer Wagenbauer-Zwangsinnung zu Wongrowitz und einer Schmiede— 
Innung zu Argenau haben nicht zu dem gewünſchten Erfolge geführt, dagegen 
beſteht die Abſicht, für noch weitere Handwerke, die bislang zu Innungen nicht 
zuſammengeſchloſſen waren, neue Innungen zu gründen. 

Auch ein großer Teil der beſtehenden Innungen wird, um exiſtenzfähig zu 
bleiben, zu einer Reorganiſation ſchreiten müſſen. Es wäre von vornherein 
zweckmäßiger geweſen, wenn ſich die Innungen kreisweiſe gebildet hätten. Durch 
die vielfach eingetretene Zerſplitterung innerhalb einzelner Nachbarſtädte führen 
verſchiedene Innungen nur ein Scheindaſein, rechte Innungstätigkeit kann in ihnen 
gar nicht aufkommen. Die Sucht, ſelbſt in der kleinſten Stadt eine oder gar mehrere 
Innungen zu haben, hat die Entwickelungsmöglichkeit leiſtungsfähigerer Innungen 
untergraben, ſo daß teilweiſe dem Innungszwecke direkt entgegengearbeitet worden 
iſt. Durch die zahlreichen kleinen Innungen wird die Wirkſamkeit der Handwerks— 
kammer ſehr oft merklich geſtört. Die meiſten Innungen betrachten ſich durch 
die Entziehung des Prüfungsrechts als wertloſe Gebilde und zeigen wenig Neigung 
die eigentlichen Innungsaufgaben ($ Sla G.-D.) zu erfüllen. Sie haben ihren 
alleinigen Lebenszweck nur in der Abnahme von Prüfungen erblickt, obwohl an 
manchen Orten die Prüfungen nur auf dem Papier geſtanden haben. Vielen 
Innungen mangelt es an dem nötigen Ernſt bei Erledigung ihrer Geſchäfte. Nicht 
ſelten iſt aber auch die zu laſche Leitung der Innung ſchuld am Niedergange 
mancher Innungen. Mit geringen Ausnahmen fehlt den Innungen der innerliche, 
zu Taten und Erfolgen führende Geiſt. Gleichgültigkeit, Mißgunſt und Schlaff— 
heit nehmen eine führende Rolle ein, die unerſchütterliche tatkräftige Mitarbeit 
fehlt. Daß dabei der Innungswert zu kurz kommt, und die Förderung des Hand— 
werks empfindlich leidet, iſt den wenigſten Innungen klar. 

Der noch nicht zum Durchbruch gekommene Einigkeitsgedanke bleibt auch 
ein Hemmſchuh für die vom Geſetzgeber zugelaſſene weitere Organiſation der 
Innungen in Innungsausſchüſſe. Früher beſtand ein Innungsausſchuß in Brom— 
berg; ſeit Inkrafttreten des Handwerkergeſetzes vom 26. Juli 1897 hat jid) ber- 

9* 


ſelbe aber nicht wieder fonjtituiert. Beſtrebungen zur Errichtung von Innungs— 
ausſchüſſen ſind bisher nur in Schneidemühl hervorgetreten, wenngleich auch 
dort ein Innungsausſchuß noch nicht beſteht. Eine emſige Tätigkeit hat der ſeit 
30 Jahren beſtehende Bromberger Bezirksverband des Bundes 
Deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückenmacher⸗ 
Innungen mit dem Sitze in Bromberg entfaltet, der unter der unentwegten 
Führung ſeines Vorſitzenden Obermeiſter Carl Köſeling in Bromberg 
viel Gutes geſchaffen hat. Dieſem Bezirksverbande gehörten ſeither die Barbier, 
Friſeur- und Perückenmacher-Innungen zu Bromberg, Schneidemühl, Gneſen, 
Dt.⸗Krone und Thorn an. Leider hat ſich die Innung Thorn vom Bezirksverbande 
Bromberg trotz des langjährigen einmütigen gemeinſamen Wirkens losgelöſt. 
Wäre ſie der Bundesdeviſe „Seid einig, einig, einig“ treu geblieben, ſo hätte von 
keiner Seite ihre Lostrennung vom Bromberger Verband herbeigeführt werden 
können. Letzterer hat nach dem Abgange der Innung Thorn noch 186 Mitglieder, 
welche zuſammen 69 Gehilfen und 150 Lehrlinge beſchäftigen. 

Der gegenwärtige Stand der Innungen im Kammerbezirk ergibt ſich aus 
nachſtehender tabellariſcher Überſicht: 


z% 


wi.» 


tum 


- d en 


Verzeichnis der mungen 


im 


Regierungsbezirk Bromberg. 


CA 
e 


| 
| 


T 


der 


: ei at die Innung 
Dieſelbenſ Führt 9 / x 
Datum = | beichäf- die nk 
Name, Stand der Be: tigen | Innung] die ran g 
f ein 
Innungs⸗ 


verband an? 
welchem? 


ellen⸗ 


i 


g das Gefeli 
srecht verliehen? 


an 
Sr 
A 


weſen e 


eine Krankenkaſſe 


freie o 
ſchuß für 


innung 


bekaſſe 


It 


llen⸗ 

B 

gericht 
geldes 


Aufſichts⸗ 


8 
E 
^ 
A 
2 
9 


a 
$8 


und Wohnort ſſtätigung 


Sefe 
hu 


î 


emen Aus 


behörde 


rolle 
8 

Ster 

miu 


nachweis 


des Obermeiſters des 
Statuts 


au 


ſonſtige gemein 


nützige Einrichtungen 


der Innungen 


einen Arbeits 
haltsplan aufgeftellt ? 


lngabe, ob 
Zwang 
Zahl der 
Eintritt 


Geſellen 
einen € 


9 


Wird alljährlich ein Haus⸗ 


Lehrlinge 
rolle 
eine Lehr: 

lings 

ein Schied 
eine 

ſt der J 
prüfung 


jährlichen Beitrages 


Zeſellen-u.Herbergsweſen 


eine Meiſter⸗ 


das Lehrling 


E 
D 


Stadtfreis omberg. 


freie Barbier, Bromberg. Der Regierungsbezirk [ Magiſtrat Carl Köſeling, 17. März 
Friſeur- u. Bromberg mit Ausnahme [Bromberg Barbier, Frijeur- 1899 
Perücken⸗ der Orte Schneidemühl, u. Perücken⸗ 
maher- Kolmar i. P., Uſch, Samot- machermeiſter, 
Innung ichin, Margonin, Budſin, Bromberg, 

| Czarnikau, ee Wollmarkt 11 

Filehne, Kreuz, Lobſens, 

Wirſitz, Wiſſek, Friedheim, 


dem Bund 
deutſcher 
Barbier 
Friſeur- u. 
Perücken⸗ 
maer- 
Innungen 


* 


Tremeſſen, Witkowo und 
der Ortſchaften des Kreiſes 
Wongrowitz 


; Ei a aan a TARE] 
65 nein ja |! ja ja nein pamen nein 15 


Innung Bromberg Stadt Bromberg, Derſelbe] Rudolf Berndt, 12. 


De- 9 | ca. | ca. 
ber Bau-, Landkreis Bromberg und . Maurer- und 


zember 1500 32€ 


Maurer-, die Kreiſe Schubin, 
Zimmer- u. 


Steinmetz— 
meiſter 
freie Bäcker⸗ 
Innung 


freie | Böttcher» u. 


Drechſler⸗ 
Innung 


Wirſitz und Znin 


Bromberg Stadt Bromberg und die 
Gemeinden Gr. und Kl. 

Bartelſee, Bleichfelde, 

Jägerhof, Schleuſenau, 
Schleuſendorf, Prinzenthal, 
Schöndorf, Schröttersdorf, 


und Schwedenhöhe 


Zimmermeiſter, 
Bromberg, 
Goetheſtraße 31 


Hermann Lenkeit, 


Bäckermeiſter, 
Bromberg, 
Schwedenſtr. 8 


1902 


Weißenhöhe, Gneſen, 
Eren Pakoſch, Mogilno, 
nein 
) 


dem Zentral 
verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
= 
Innungen 
„Germania“ 


Buchbinder- Bromberg 


Ke - A ` Ea 
ja j nein nein nem nein 50. 
dem Innungs— | | | | 
| verband | | 
| deutſcher | 
Baugewerks— | 
meiſter | | 
j ja j j nein nein ja nein [2 
Innung | 


ja nein j | nein nein nein nein 54| 4 6 | ja | ja 
H | | 


X Taf iffa | glieber, 
deutſcher Ville | | | die mehr 
x | die Mit als 

Buchbinder⸗ wirkung 2 Hilfs⸗ 

Innungen vers. | träfte 
weigert beſchäf⸗ 

haben tigen, 

| | | 8 A 


Bromberg, 
Danzigerſtr. 154 


freie ] Dachdecker⸗ Bromberg, Desgl. Derſelbe Grnjt Friebel, 15. Mai 
Innung | Dachdeckermeiſter, 1899 

Bromberg, 

anzigerſtr. 104 


jå ja ja | ja ja mein een nein nein 15% 6 ja | a 
| dem Bund | 

deutſcher, 
Dachdecker⸗ 
Innungen 


A 
D 


8 leoi irk ; N Er 1 55 ak ; aa ja ja ja nein nein nein nein [1546| 3 At meinfnein 
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macher- und 
Feilenhauer⸗ 


Innung 


Schmiede- 


Innung 


Schneider 
Innung 


freie 


Bromberg Desgl. 


Derſelbe 


Bromberg Stadt Bromberg und die 
Gemeinden: Kl. Bartelſee, 
k^ Ree? na 

ägerhof, Prinzenthal, 

Se Schleuſendorf, 

Schöndorf, Schröttersdorf 

und Schwedenhöhe 


Derſelbe 


Bromberg 


Name, Stand 
und Wohnort 
des Obermeiſters 


Emil Sommer, 
Fleiſchermeiſter, 
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Bromberg, 
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Brunnenſtr. 14 


Paul Riemer, 
Sattlermeiſter, 
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Bromberg, 
Wilhelmſtr. 15 


Datum 
der Be- 
ſtätigung 
des 
Statuts 


27. April 
1899 


10. Mai 
1899 


31. De⸗ 
zember 
1903 


20. Mai 
1899 


27. März 
1899 


21. März 
1899 


8 
8 


mitalieder 


Zahl der Innung 


D 


`~ 


ieſelben 
bei 


ſchäf⸗ 


tigen 


Sejellen 
Lehrlinge 


Führt 
die 
Innung 


eine Meiſter⸗ 
rolle 
eine Lehr⸗ 
lingsrolle 


2 


nein 


— 


Gehört 
die Innung 
einem 


EI 


Innungs— 
verband an? 


welchem? 


ja 
dem deutſchen 
Fleiſcher 
verband 


ja 
dem Verband 
deutſcher 
Klempner- u. 
Inſtallateur⸗ 
Innungen 


ja 
dem deutſchen 
Malerbund 


ja 
dem Bund 
deutſcher 
Sattlerz, 
Riemer- u. 
Täſchner⸗ 
Innungen 


ja 
dem Verband 
deutſcher 
Schloſſer⸗ 
Innungen 


nein 


nein 


eſellen— 


) 


6 
ausſchuß 


einen 


ja 


ja 


ja 


nein 


Hat die Innung 


eine Krankenkaſſe 


ß für 
8 
gericht 
ſſe 


ſchu 


terbefa 


sſchuß für das 
Geſellen-u.Herbergsweſen 


nachweis 
ein Schied 


S 
© 


einen Arbeits 


ſonſtige gemein 
nützige Einrichtungen 


eine 


das Lehrlingsweſen 


einen Au 
einen Au 


ja ja mein neinſnein ja | Uns 
ter 
ftis 


ungs⸗ 
kaſſe 


| 
| 


ja nein nein nein ja nein 


ja ja nein nein nein nein 
| 


ja ja neinneinmeinnein 


nein nein nein nein neinſnein 
| | 

I 

| 


| 


nein nein nein nein nein nein 


ja nein nein ja nein 


Höhe des 
ost 


ird alljährlich ein Haus 
haltsplan aufgeſtellt? 


Eintrittsgeldes 


jährlichen Beitrage 


kein nach 
der 
Zahl 
der be⸗ 
ſchäf 
tigten 
Per- 


jonen 


GA 4 A | ja 
2 A 


15 


5.463,20 nein 


$8 Geſellen⸗ 
gsrecht verliehen? 


nnung da 


A 


nein 


ja 


Name 


innung 


Angabe, ob freie oder 
Zwangs 


| 


vu eodd Bromberg 
Wagen⸗ 
bauer» 
Innung 


— 
G 
£e. 
c 


wu, SHornitein- Bromberg 
1 1 e 
Zwangs⸗ ene 

mama) 


Zwangs⸗ Bromberg 
innung für 
das Suh- 
macher⸗ 
Handwerk 


16 [3wangs- 


d Zwangs⸗ 

innung für 

das Tiſchler 
Handwerk 


Zwangs Bromberg 


Töpfer⸗ und Bromberg 
x Ofenſetzer⸗ 

Innung 

(Zwangs- 

innung) 


18 [Zwangs- 


Schleu⸗ 
ſenau 


Freie 
Fleiſcher— 
Innung 


19 freie 


Bezirk 


der Innungen 


Datum 
Name, Stand der Be⸗ 


und Wohnort ſſtätigung 


des Obermeiſters des 
Statuts 


Aufſichts— 
behörde 


— 32 


Stadt und Landkreis 
Bromberg 


Regierungsbezirk 
o ) 
Bromberg 


Stadt Bromberg und die 
Gemeinden: Schröttersdorf, 
Gr. und Kl. Bartelſee, 
Schöndorf, Schwedenhöhe, 
Prinzenthal, Gegen 
Bleichfelde, Mt- u. Neu- 
Beelitz und Jägerhof 


Stadt Bromberg und die 
Gemeinden: Kl. Bartelſee, 
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freie Hand- walde, Birkhauſen, Bromberg Stellmachermeiſter, 1899 
werker⸗ Böſendorf, Borowno, Fordon 


Innung Czarnowke, Dt. Fordon, 
Falkenburg, Goldfeld, 
Goldmark, Gondes, 
Grocholl, Huttendorf, 
Jaruſchin, Karlsdorf, 
Karolewo, Kuſſowo, 
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und Gut, Antoniewo, Czarnikau | 
Belſin Dorf und Gut, 
Buchwerder, Bismarcks⸗ | 
höhe, Briefen Dorf u. Gut, 
Ciſchtowo Dorf und Gut, 
Dembe Dorf und Gut, 
Fitzerie, ai, Friedrichsan, 
Gembitz Dorf und Gut, 
| Gembitzhauland, Goray, \ 
Guhren, ST bei 
Schönlanke Dorf und Gut, 
Hüttch jen, Kamionka, 
Krusz Dorf und Gul, 
Kruſchhauland, 
Kruſchewo Dorf und Gut, 
| Se Dorf und Gut, 
Malzmühle, Mikolajewo, 
Milkowo, Milkowohauland, 
Nowina, Pruſinowo, 
Putzighauland, SRabofieto, 
Romanshof Dber und 
Untergemeinde, Sagen 
(Bzowo), Sarben Dorf 
und Gut, Slawno, 
Eden zkowo Dorf und Gut, 
Sokolowo, Sophienburg, 
Stay kowo, Walkowitz, 
ſämtlich im Kreiſe Cz zarnitau 
und die Gemeinden Gulez 
und Putzig im Kreiſe 
Filehne 


i 
freic Bäcker | Czarni- Stadt Czarnikau und die | Landrat Carl Baumgart, 


| 
| 


I 
I 
| 
| 


Dieſelbenſ Führt S ie Innung 

beſchäf⸗ die Gehört e 

tigen | 2ummmg die Innung 
einem 
Innungs— 

verband an? 


welchem? 


es \ 
D 


SC 


e oder 


Datım 


penu ei Bezirk E: Name, Stand Ur 
à Aufſichts— ! der Be: 


eine Krankenkaſſe 
ſſe 


ß für 


unungs⸗ 
einen Geſellen 
U 
8 
das Lehrlingsweſen 


frei 
innung 
b 


x 
gelbe 


idu 


chu 


und Wohnort ſſtätigung 
behörde 


mitalieder 


rolle 
nachwei 
Sterbeka 


des Obermeiſters des 
der Jun ungen Statuts 


einen Aus 


rolle 


eine Lehr 
8 


ling 


au 
haltsplan aufgeſtellt? 


einen Arbeit 


Geſellen 
Eintritt 


eine 
prüfungsrecht verliehen? 


ein Schiedsgericht 
Wird alljährlich ein Haus⸗ 


ſonſtige gemein 
nützige Einrichtungen 


lugabe, ob 
Zwang 


Lehrlinge 


Zahl der 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 


jährlichen Beitrages z^ 


eine Meiſter⸗ 


3j 


6 | ja | ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein [15/6] ei neinſnein 
jedes 
Jahr 
feſtge— 
fegt 


| 

freie] Böttcher, | Czarni wie bei tfd. 30 Landrat Karl Nowak, 9. Juni 
Drechſler⸗, nikau Czarnikau] Stellmachermeijter, | 1899 
Korbmacher— Czarnitau 

und Stell- 

maher- | 
Innung | | | | | | 

E je en cte MR ach 

nein ja nein nein nein nein neinſnein nein [1546| 1 46 nein] ja 


| | 
| 


freie Fleiſcher⸗ Czarni wie bei lfd. E Desgl. Julius Schendel, | 7. Juni 


nein ja nein nein nein nein nein nein nein 15/0 1 At [nein] ja 
Innung kau ſchaften Beyersdorf, Kl. Müllermeiſter, 1899 | | | 
Obornik und Neuhütte, Gembitz b.Czarnikau 


Kr. Kolmar i. P. 


| | | | PI : ; 
nein j nein nein nein nein nein nein nein nein nein HAAL) 1 f Ineinfnein 


freie Sattler Czarni- wie bei ffo. Nr. 30 Desgl. | Ferdinand Helm, |21. Juni 
Seiler⸗, kau Sattlermeiſter, 1899 
Schleifer- u. Czarnikau 
Buchbinder- 
Junung 


Schneider- Czarnikauß wie jb. Nr.? Desgl. = qe ue 12 Suit nein j ja ja ja nein nein nein nein [20/K| 1 A Inein| ja 
Innung Schneidermeiſter, 899 | | 
Czarnikau 


Schuhmacher- Czarnikau wie jo. Nr. € Desgl. Carl Jaek, 20. Mai 
Innung | Schuhmachermitr., 1899 
Czarnikau 


| | | t ; 
nein nein nein nein nein geht nein nein nein 15% wird fneinjnein 
PIA WW SH | jedes 
Jahr 
„ feſtge⸗ 
| | | | | jebt 
nein nein nein nein nein nein nein nein nein | 1 nein nein 


Tijler, Czarnikauß wie fd. Nr.! Desgl. | Anton Tarnowski, | 24. Mai 
Schloſſer⸗ | Schloſſermeiſter, 1899 
Glaſer⸗, Czarnikau 
Töpfer⸗ und 
Maler- 
Innung 


| 
| 


ge Ue ES | : d p s 
nein nein nein nein neinſnein HAAG 16 nein] ja 


| 
| 
| 


nein j nein 


ES D 7 TI | D H ` N ? H 

Schmiede- Czarnikauf mte (fb. . 0 Desgl. E Frig Haaſe, 21. Juni | 
Innung | Schmiedemeiſter, 1899 

| Czarnikau 


freie 


| | | | 
a | 
nein nein nein nein 


| 
I 
Bäcker⸗ Schön⸗ Stadt Schönlanke und bie ] Desgl. Clemens Polzin, | 12. Mai | 
Innung lanke Gemeinden Niekosken, Bäckermeiſter, 1899 

Lemnitz, Behle, Straduhn, Schönlanke 

Carolina, Floth, Neudorf, 

Stieglitz, Runau, Hüttchen, 

Radolin Hammer, 
Radoſiew 


freie ja ja neinſnein nein 10% 1 A [nein] ja 
dem Zentral | | NM 
verband | | | | 
deutſcher | | | 
Bäcker⸗ | | | 
Innungen | | | 
„Germania“ | | 
| 1 


| | | 

Fleiſcher— | Schön | Desgl. : Albert Ihlenfeld, | 12. Mai nein 

Innung lanke Fleiſchermeiſter, 1899 
Schönlanke 


nein nein nein nein nein nein nein 15,16 1,50 nein ja 


Innung kau Fleiſchermeiſter, 1899 
Czarnikau 
freie Müller— Czarni⸗ Desgl. ſowie die Ort— Desgl. Robert Rakete, T. Juni 


G G t ` — 
—— — BS nö —äES— ——ß— ä — ——————bo ' ' '.ä.äſ— — 


at die Innung T Höhe des 


nt 


Dieſelben Führt ý C 

beſchäf⸗ die „Gehört 

tigen | Innung] die Innung 
einem 


Innungs⸗ 
verband an? 
welchem? 


e oder 

gs⸗ 
. 

Haus⸗ 


Datum 
Name, Stand der Be⸗ 


$ 


weſen 


8 
8 
$ 


eine Krankenkaſſe 
ſſe 


ß für 


frei 


Sinnung 


Aufſichts⸗ 


8 


und Wohnort ſſtätigung 


e 
srecht verlie 


sterbefa 


D 


nnung das 


behörde 


ehr⸗ 
tige gemein 


mitglieder 
zützige Einrichtungen 


nachweis 


des Obermeiſters des 
Sınungen Statuts 


ausſchuß 
J 


Zwang 


% 
d 


haltsplan aufgeftellt ? 


Ingabe, ob 
Sejellen 
irb alljährlich ein 


rolle 
L 


einen Geſellen⸗ 
ein Schiedsgericht 


Zahl ber Junun 


3 
e 
Lehrlinge 
eine 
lingsro 
eine 
foni 
prüfung 


einen Ausſchn 
jährlichen Beitrage 


das Lehrling 


eine Meiſter⸗ 


Iſt der 


————————— 
freie | Vereinigte Schön Stadt Schönlanke und Landrat Franz Müller, 12. Mai 
Sattler», lanfe Gemeinden der Zoppe, | Czarnikau Sattlermeiſter, 1899 
Gerber- und ämter Schönlanke und Schönlanke 
Seiler⸗ Czarnikau II 
Innung 


| 
nein nein nein nein nein nein nein nein nein [25/ 0,50 Mlneinfnein 


freie [Vereinigte Schön Stadt Schönlanke und Desgl. Robert Fohlmeifter, | 12. Mai | j j nein nein nein nein nein nein nein nein nein [10.460,50 Alneininein 
Schloſſer⸗, lanke Gemeinden des Diſtrikts Maſchinenbauer, 1899 j | 
Maſchinen⸗ amts Schönlanke Schönlanke 
bauer⸗, ; 
Kupfer⸗ 
ſchmiede-, 
Nagel- 
ſchmiede- u. 
Klempner⸗ 
Innung 


Schmiede⸗ Schön⸗ Stadt Schönlanke und die] Desgl. [Hermann Neumann,] 12. Mai > j nein ja nein nein neinjnein nein nein nein HAAL 2 J£ | ja | ja 
Innung lanke Gemeinden Runau, Schmiedemeiſter, 1899 | | | | | 

Neudorf, Stieglitz, Schönlanke 

Carolina, Straduhn, 

Niekosken, Behle, Floth, 

Radolin, Hammer, 

Radoſiew, Hüttchen und 
Lemnitz 


Schneider- | Schön- Stadt u. Dorf Schönlanke, Rudolf Henſelin, | 12. Mai 
Innung lanfe Niekosken, Lemnitz, Schneidermeiſter, 1899 
Behle, Straduhn, Carolina, Schönlanfe 
Floth, Neudorf, Stieglitz, 
Runau, Hütten, Radolin, 
Fratzig, Theerofen, Baster- 
hütte ſowie die Guts- 
bezirke Behle, Lemnitz⸗ 
mühle und 
Schönlanke A 


3 M | ja | ja 


` ] N e H "Ai e f H * ` " 
nein ja nein nein nein nein nein nein nein [15/6 


freie Schuhmacher⸗ Schön- Stadt Schönlanke unb Desgl. | Auguſt Dolgner T, 
Innung lanke die Ortſchaften des Polizei Schuhmachermſtr., 
Diſtrikts Schönlanke Schönlanke 


nein j nein nein nein nein nein nein nein 


freie Stellmacher⸗ Schön⸗ Desgl. Desgl. Guſtav Hellwig, 
Innung lanke Stellmachermeiſter, 
Schönlanke 


nein nein nein 


freie Tijler- Schön⸗ Stadt Schönlanke und die | Desgl. „Emil Gieſe, Mai 5133 | a la nein ja nein ja ja nein nein nein nein [15.460,50 Jéfnein] ja 
Innung lanke Gemeinden Niekosken, Tiſchlermeiſter, 3 ` | 
Lemnitz, Behle, Straduhn, Schönlanke 
Carolina, Floth 


Angabe, ob freie oder 
Zwangsinnung 


49 freie 


50 freie 


51 freie 


Bäcker⸗ 
Innung 


Fleiſcher⸗ 
Innung 


Vereinigte 
Schloſſer⸗ 
Innung zu 
Filehne 
(beſteht für 
die Gewerbe 
der 
Schloſſer, 
Uhrmacher, 
Klempner, 
Büchſen⸗ 
macher, 
Meſſer⸗ und 
Nagel- 
ſchmiede) 


Schmiede— 
Innung 


Schneider⸗ 
Innung 


Bezirk 


der Innungen 


Filehne 


Filehne 


| Filehne 


Filehne 


Kreis Filehne 


Stadt Filehne ſowie die 
Ortſchaften Gr. Drenſen, 
Kl. Drenſen, Rosko, 
Wreſchin, Gr. Kotten, 
Selchowhammer, Selchow, 
Proſſekel, Fiſſahn, 
Neuhöfen (auch Fleiſcher 
aus anderen Ortſchaften 
des Polizeidiſtrikts 
Filehne I u. II, ſowie der 
Dom.⸗Polizeiverwaltungen 
Nothwendig und Schloß 
Filehne mit Ausnahme der 
Ortſchaften Gulez und 
Putzig können in die 
Innung aufgenommen 
werden) 


Stadt Filehne und die 
Gemeinden der Polizei— 
diſtrikte Filehne I u. II 
mit Ausnahme der 
Ortſchaften Gulez und 
Putzig 


Stadt Filehne und die 

Gemeinden der Polizei- 

diſtrikte Filehne I u. II 
und der Dom. -Polizei⸗ 
verwaltungen Schloß 

Filehne und Nothwendig 
mit Ausnahme der 
Ortſchaften Gulez und 

Putzig 


| 
Filehne wie bei lfd. Nr. 50 
| 


Aufſichts⸗ 


behörde 


Landrat 
Filehne 


Desgl. 


Desgl. 


Datum 

der Be⸗ 

ſtätigung 
des 


Name, Stand 
und Wohnort 


des Obermeiſters 
Statuts 


Kreis 


1. März 
1907 


Max Philipp, 
Bäckermeiſter, 
Filehne 


Hermann Hollex, 
Fleiſchermeiſter, 
Filehne 


15. Juni 
1899 


Max Sommerfeld, 
Schloſſermeiſter, 


Filehne 


15. Juni 
1899 


Hugo Marquardt, 
Schmiedemeiſter, 
Filehne 


15. Juni 
1899 


Wilhelm Lange, 
Schneidermeiſter, 
Filehne 


ED 


Zahl ber Innung 


mitglieder 


Geſellen 


beſchäf⸗ 
tigen 


ji Führt 


die Gehört 
die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 
welchem? 


Innung 


Lehrlinge 
eine Meiſter⸗ 
rolle 


Filehne. 


20 


nein 


nein 


13 ja nein nein 


8 [nein nein nein 


nein 


gidhuh 


einen Geſellen⸗ 
quj 


ja 


nent 


nein 


ja 


Innung 


Höhe des 


st] 


bic 
j 


5 


ür 


t der Innung das Geſellen⸗ 


fi 


efen 


ß für 


das Lehrlingsweſen < 


fje 


8 
gericht 
fgeſte 


ſchu 
uß für das 


Geſellen⸗ u. Herbergs 
8 


terbefa 


nachwei 
ein Schied: 


© 


ſonſtige gemein 
nützige Einrichtungen 
Eintrittsgeldes 


einen Arbeits⸗ 
eine 
haltsplan au 


prüfungsrecht verliehen ? 


eine Krankenkaſſe 
jährlichen Beitrages 
Wird alljährlich ein 


einen Aus 
einen Ausf 


3 


nein nein mein nein nein nein nein [6 A 2 A 


ja nein nein nein nein nein nein [2146 


nein nein nein nein nein nein nein 10% neinſnein 


nein nein nein nein nein nein nein 15 / desgl. neinſnein 


nein nein nein nein nein nein nein 10. desgl. nein] ja 


Dieſelbenſ Führt 

beſchäf⸗ die Gehört 
tigen Innung] die Innung 
einem 
Innungs⸗ 

verband an? 


welchem? 


t die Innung des 


| 


e oder 
A | 
a 
— 
— 
D: 
X 
ke? 
Ka 
ke? 


innung 


Haus. 


gs⸗ 
$ 


Datum 


Name Sit Bezir N S 
2 "El ET Name, Stand Ge 
Aufſichts es der Be- 


8 
2 


frei 
Sſchuß für 
das Lehrlingsweſen 


ufgeſtellt? 


yn 

len 

is 
bekaſſe 


* 


und Besen ſtätigung 


eſell 
ausſchuß 


zju 


behörde 


2 
nnung das Gejellene 


u. Herbergsweſen 
prüfungsrecht verliehen! 


Ster 


des Obermeiſters des 
Statuts 


mitalieder 
nachwe 


rolle 


der Innungen 


einen Arbeits⸗ 
Eintrittsgelde 


haltsplan a 
3 


ſonſtige gemein 


[ngabe, ob 
Zwang 
nützige Einrichtungen 


einen G 


9 
ein Schiedsgericht 


eine Krankenkaſſe 


einen Ausſchuß für das 
jährlichen Beitrages 


Sefellen 
Wird alljährlich ein 


Zahl ber 
Lehrlinge 
eine 
t der 


fi 


eine Meiſter⸗ 
einen Au 


U 


dl 


Johann Hänfel, | 15. Juni le ja j nein ja ` Heim nein nein nein nein nein nein ſß AN 
Schuͤhmachermſtt., 1899 


Filehne 


c 


freie Schuhmacher Filehne wie bei lfd. gp eee a 51 Landrat 
Innung Filehne 


freie [St tellmacher- | Filehne mie bei lfd. Nr. 50 Desgl. 
Innung 


eidmasjemeif $ 15 SÉ A | 4 $11 j nein nein mein mein nein nein nein nein nein [10/6 desgl. neinſnein 
S E Ache nte bk 


Filehne 


freie Töpfer⸗ Filehne Stadt Filehne und die 
Innung Gemeinden der Polizei 
Diſtrikte Filehne I u. II 


jowie der Dom. -Polizei⸗ 
verwaltungen Schloß 


Johaun Koplin, 18. Mai 
Töpfermeiſter, 1899 
Filehne 


nein nein nein nein nein nein nein nein nein [10./ desgi. neinſnein 


Filehne und Nothwendig 


freie Tiſchler Filehne Stadt Filehne und die 
Innung Gemeinden Ehrbardorf, 
Glashütte b. Kreuz, 

Eichberg, Gr. Drenſen, 

Gr. Kotten, Neuhöfen, 

Wreſchin, Bevils sthal 


Guſtav Lochow, Beſtäti 28 ; j j nein j nein nein nein nein nein nein nein l A 1 A nein 
Tiſchlermeiſter, gung ſteht | 


Filehne noch aus 


Zwangs] Schuhmacher Kreuz Die Gemeinde Kreuz und 
und die Ortſchaften des 
Schneider Diſtriktsamt zu Kreuz 
Innung 
(Zwangs 
innung) 


Otto Dreſcher, 7. Juli 28 / f i i nein nein nein nein nein nein nein nein nein] tein 1,20 K neinſnein 
Schuhmachermſtr, 1899 


Kreuz 


58 freie Freie Kreuz Die Gemeinden des 
Fleiſcher⸗ Toligeibiftrikts Kreuz 

und Bäder ſowie die Ortſchaft 

Innung Friedrichsdorf Kreis 

Friedeberg N.-M. 


Theodor Wachholz, Februar 6 5 ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein z „ 2 . Ineinhueiu 
Bäckermeiſter, 1900 | | 


Kreuz 


Kreis Gneſen. 
Bäcker- u. Gneſen Stadt Gueſen und Kreis [Magiſtrat] Alfred Soſchinski, | 13. April 26 | 29 | 29 
Konditoren⸗ Gneſen Gneſen Bäckermeiſter, 1899 t 3 
ev 
Innung | Gneſen 


ja j j ja ja Ineinjneininein| 8e BO 3 A nein ja 
dem Zentral Bir 
verband Hefe: 
deutſcher í bezug 
Bäder» 
Junungen 
„Germania“ 


60 freie Barbier Gneſen Städte Gneſen, Gembig,| Desgl. Stanislaus 11. April 
Friſeur- und Paloſch, Mogilno, Matuszkiewicz, 1899 
Perücken Tremeſſen, Witkowo und Barbier- F Friſeur- u. 
macher- Kreis Wongrowitz Perückenmacher⸗ Barbier 
Innung meiſter, Friſeur und 
Gneſen Perücken 
macher- 
Innungen 


ja j j ja ja nein nein nein nein UA 3 At [fneinjnein 
dem Bund 
deutſcher 


Dieſelbenſ Führt at die Innung 

beſchäf⸗ die Gehört 
tigen | Innung] die Innung 
einem 

Innungs— 


verband an? 
welchem? 


EI 
8 
aus⸗ 


D 


haltsplan aufgejtellt ? 
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Name, Stand der Be⸗ 


eine Krankenkaſſe 
ile 


weſen e | 
das 
terbekaſ 


8 
aĝ für 
Herbergsweſen 
$ 


B für 


freie ober 
unung 


is 


Sgericht 


Aufſichts⸗ 


Qq 
a) 


chuß 
ſchu 


9 


und Wohnort |ftätigung 


des Obermeiſters des 
Innungen Statuts 


mitglieder 


rolle 


behörde 


llen 
au 
nachwe 


Zwangsinnung 
einen Arbeit 


rolle 
eine Lehr⸗ 


eſe 


einen Geſellen⸗ 
i] 
Eintrittsgeldes 
ſt der Innung das Geſellen⸗ 
prüfungsrecht verliehen? 


ſonſtige gemein 
nützige Einrichtungen 


Zahl der 
Lehrlinge 
eine 


ling 
Wird alljährlich ein 


lugabe, ob 

eine Meiſter⸗ 

einen Au 

das Lehrling 

ein Schied 
jährlichen Beitrage 


9 
" 
DI 


| 
| 


Gneſener Gneſen Kreiſe Gneſen, Mogilno, | 3Ragijtrat Julius Preul, 13. April T 9 | ca. | 43 | ja | j ja j ja ja Ineinneinneinneinmein Däi: 9 A 
Bauhütten⸗ Strelno, Witkowo, Won- ] Gneſen Zimmermeiſter, 1899 22% dem Innungs— | | 
Innung growitz und Znin Gneſen verband 
deutſcher 
Baugewerks 
meiſter 


= 
2 


Vereinigte Gueſen Städte Gneſen, Kletzko À Hermann Karge, | 11. April 4 22 | 37 j ja j ja ja | ja nein nein nein nein 15 4 M 
Fleiſcher⸗ und Kreis Gneſen Wurſtmachermeiſter 1899 | [ dem deutſchen | 

u. Wurſt⸗ Gnejen Fleiſcher— 

maher- verband 

Innung 


freie Müller⸗ Gneſen Stadt Gneſen und Kreis sgl. Joſeph Wolniewicz, | 11. April y 7| 5 [neinmnein nein j nein nein nein nein nein nein nein 15 / 2 nein ja 
Innung Gneſen Müllermeiſter, 1899 | | | | 
| Gneſen | 


freie | Vereinigte Gneſen Desgl. . | W. Andrzejewski, | 11. April P j j nein j ja neinſnein nein nein nein HA 0,80 Aneinſnein 
Riemer⸗, Sattlermeiſter, 1899 
Sattler⸗, Gneſen 
Tapeziererz, 
Seiler⸗ und 
Färber⸗ 
Innung 


Vereinigte Gneſen gl. M. Nieczkowski, | 13. April 9€ ja nein nein j j ja ja nein nein nein nein [15.460,80 neinſnein 
Schmiede-, Klempnermeiſter, 1899 . 
Schloſſer⸗, Gneſen 
Maſchinen— 
bauer⸗, 
Büchſen⸗ 
macher⸗, 
Kupfer⸗ 
ichmiede-, 
Klempner⸗, 
Schleifer-, 
(Sofbarbeiters, 
Uhrmacher- 
u. Gürtler⸗ 
Innung 
freie Freie Gueſen Stadt und Kreis Gneſen Desgl. Paul Schoſtag, 21. Mai ; 412 j j nein j ja ja nein nein nein nein nein [5 M| 2 M r4 
Schmiede— Schmiedemeiſter, 1908 dung 
Innung Gneſen ſteht 
noch 
freie] Vereinigte Gneſen Desgl. Desgl. | Joſef Stanlowski, | 11. April : SE OI ae Së A Ried 
Schneider-, Schneidermeiſter, 1899 44 | 22 „20 j nein j ja ja nein nein nein v 154 1,20. neinſnein 
Kürſchner⸗, Gneſen itige 
Weber⸗, Hut, ungs⸗ 
Mützen und kaſſe 
Handſchuh⸗ 
maher- 
Innung 
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frei 
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Aufſichts 
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9 


Sinnung 


lugabe, ob 
Zwang 


2 


freie 


freie 


freie 


Schuhmacher-| 
Innung 


Vereinigte 
Tiſchler⸗, 
Stellmacher, 
Böttcher, 
Drechilerz, 
Bergolderz, 
Glaſer- und 
Korbmacher 
Innung 


Töpfer- und 
Ofenſetzer⸗ 
4 


Innung 


Bäcker⸗ und 
Müller⸗ 
Innung 


Fleiſcher— 
Innung 


Schmiede- 

Schloſſer⸗ u. 

Klempner⸗ 
Innung 


Schuhmacher 


und Sattler⸗ 
Innung 


Tiſchler⸗, 
Stellmacher⸗ 
u. Böttcher- 

Innung 


Vereinigte 
Handwerker— 
Innung für 
Welnau und 
Umgegend 
(Beſteht für 
Stellmacher, 
Tiſchler, 
Schmiede, 
Schuhmacher, 
Schneider, 
Müller, Satt- 
ler, Bäcker, 
Fleiſcher) 


Y 


der Innungen 


Gneſen 


Gneſen 


Gueſen 


Kletzko 


Kletzko 


Kletzko 


Kletzko 


Welnau 


Slawno, 


Stadt und Kreis Gneſen 


Desgl. 


Stadt Kletzko 


Kletzko und Umgegend 


Stadt Kletzlo 


Die Gemeinden Welnau, 
Gr. u. Kl. Rybno, 
Lagiewnik, Kaminietz, 
Olexin, Zagniewitz, 
Karczewo, Turoſtowo, 
Gniewkowo, Sroezyn, 
Wengorzewo, Charzewo, 
Witakowice, Imiolli, 
Zakrzewo, b di 
Wieſenheim, Gr. u. Kl. 
Lubowice, Ujazd, Elfenhof, 
Schönbergen, Eichenheim, 
Wilhelmsfelde 


Magiſtrat 


und Wohnort ſtätigung 
behörde 5 E RS 
) des Obermeiſters des 


Statuts 


Maximilian 11. April 
Krysztafliewicz, 1899 
Schuͤhmachermſtr., 
Gneſen 


Gneſen 


11. April 
1899 


Stanislaus Franken— 
berg, 
Tiſchlermeiſter, 
Gneſen 


Desgl. 


11. April 


Johann Grzybowsli, 
1899 


Töpfermeiſter, 
Gneſen 


Desgl. 


„Januar 
1901 


Anton Lapis, 
Bäckermeiſter, 
Kletzko 


Landrat 
Gneſen 


Januar 


Joſef Krauſe, A 
1901 


Fleiſchermeiſter, 
Kletzlo 


Anton Furmanowicz, 12. Auguft 
Schmiedemeiſter, 1901 
Kletzko 


Stanislaus 25. Gen, 
Wawrzynkiewicz, tember 
Schuhmachermſtr., 1899 

Kletzko 

Joſef Garsli, 1. Mai 
iſchlermeiſtet, 1901 

Kletzko 


Desgl. 


c 
EJ 


Otto Freier, 
F Fleiſchermeiſter, 
Welnau 
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1899 
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rolle 


behörde 
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nachwei 


ein Schied 


des Obermeiſters des 
Statuts 
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rolle 
eine Lehr 
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haltsplan aufgeſte 


Zwangs 
Eintrittsgeld 


einen 
prüfungsrecht verliehen! 


eine Krankenkaſſe 
eine Sterbekaſſe 


Zahl der 
A 

[ina 
Bige® 


Geſellen 
ehr! 
eine Meiſter⸗ 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 


Wird alljährlich ein 


jährlichen Beitrages 


einen Ausſchuß für das 


Ingabe, ob 
Geſellen- u. Herberg 


nü 


9 


Hohenſalza. 


Väcker⸗ ; Hohenſalza mit Magiſtrat Steinle, 3. Mär 26 | 20 23 nein ja ja ja j ja ja Ineinineinineinneinfl5.A| wird | ja 
Innung f obute der Orte Hohen Bäckermeiſter, d bem Bentral- all⸗ 
; Argenau, Lipie, Rojewo, jal Hohenſalza verband jähr 
Wygoda, Wonorze, Gr. u. deutſcher lich 
Kl. Morin, Branno, Bäcker⸗ feſtge— 
t. u. Poln. Suchatowko, Innungen ſetzt 
i „Germania“ 


szewo, Grabia 


Innung Hohen Kreiſe Hohenſalza und Hermann Felſch, | 3. ; ca. ja j ja j | ja nein nein nein nein neinſ30/ 12 16 ja 
der Bau-, ſalza Strelno und die Stadt Maurer- und f dem Innung 
Maurer- und 3Batojd) Zi ; verband 
Bimmer- Hohenſalza deutſcher 
meiſter Baugewerks⸗ 
meiſter 


freie 


Fleiſcher⸗ Hohen. Stadt Hohenjalza i . Carl Güntzel, 3. Mär ' ja j ja j ja ja ja nein nein nein neinſ2/ 1 A [nein] ja 
Innung ſalza Gemeinden der Polizei— Fleiſchermeiſter, : dem deutſchen 
diſtrikte Hohenſalza X u. II Hohenſalza Fleiſcher⸗ 
und Louiſenfelde verband 


Innung ſalza llermeiſter, | | Ki 
Lindenthal jähr⸗ 

lich 

feſtge 

ſetzt 


Sattler- und Hohen- wie bei Up. Nr. 79 ; Carl Weiß, : 11 eu ja nein ja nein nein mein nein nein nein neinſ15 / | desgl. [nein[neti 
Tapezierer- ſalza Sattlermeiſter, i | | 
Innung Hohenſalza 


Schloſſer⸗ Hohen Kreis Hohenſalza mit : Carl Heller, „Mär 4j nein ja ja nein nein nein nein ja Inein|30,46| desgl. neinſnein 
Innung ſalza Ausſchluß der zum Bezirk Schloſſermeiſter, 1899 
der Handwerker-Innung in Hohenſalza 
Argenau gehörigen Ort 
ſchaften 
(ſiehe unter lfd. Nr. 90) 


Innung Schmiedemeiſter, 1899 jähr⸗ 
Hohenſalza lich 

feſtge⸗ 
ſetzt 


freie | Schmiede- Desgl. Derſelbe [Guſtav Nabatowsti, | 25. März 468 j j nein ja ja nein nein nein nein nein neinſ18¼ wird nein] ja 


freie [Maler-, Ver- Hohen- Stadt Hohenſalza und die | Derſelbe] Franz Glowacki, |3. Novem- 23 |: : j nein j ja nein mein nein nein neinſ10%/ desgl. [nein] ja 
golder und ſalza Gemeinden der Polizei- Malermeiſter, ber 1898 (für 
Lackierer⸗ diſtrikte Hohenſalza I u. II Hohenſalza Ma- 
Innung ler) 


Stellmacher-⸗ Hohen wie bei lfd. Nr. 82 Derſelbe | Michael Weſolowski,ſſ 3. März 10 nein j nein nein nein nein nein nein nein nein nein[20/ft| desgl. neinſnein 
Innung ſalza Stellmachermeiſter, 1899 
Hohenſalza 


freie 
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nützige Einrichtungen 
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behörde 


nachwe 
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Eintrittsgeldes 
haltsplan aufgeſtellt? 
prüfungsrecht verliehen? 
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jährlichen Beitrage 
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Angabe, ob 


9 
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nein j ja nein nein nein nein nein nein [15% iro 
jährlich 

feft- 

geſetzt 


Schneider Hohen Kreis Hohenſalza Magiſtrat Joſef Dzioch, 30. No- 
Innung ſalza Hohen- Schneidermeiſter, vember 
Hohenſalza 1898 


= 


Schuhmacher Hohen- | wie bei Ifd. Nr. 84 Derjelbe | Franz Lemanski, | 30. No- nein j ja ja nein nein nein nein nein 16% desgl. 


Innung ſalza Schuhmachermſtr., | vember 

Hohenſalza 1898 

freie Tiſchler Hohen— wie bei lfd. Nr. 84 erſelbe Franz Lotarski, 22. Fe 
- en 

Innung ſalza Tiſchlermeiſter, bruar 

Hohenſalza 1899 


nein ja nein j nein nein nein nein nein nein nein 10. nein 


D 


nein ja ja nein nein nein nein nein nein nein nein [10% 2 A neinſnein 
dem deutſchen 
Fleiſcher 
verband 


Fleiſcher- Argenau Stadt Argenau und die | Landrat Johann Schulz, 10. Mai 
Innung Gemeinden Dt. u. Poln. ] Hohen— Fleiſchermeiſter, 1899 
Suchatowko, Wygoda, ſalza Argenau 
Opok Dorf, Louiſenfelde, 
Brudnia, Mleezkowo, 
Osniszezewko, Wonorze, 
Spital, Reinau, Parchanie, 
Slonsk, Szadlowitz, Gr. 
u. Kl. Morin, Johannis⸗ 
dorf, Sanddorf, Altendorf, 
Bergbruch, Grünkirch, Gr. 
u. Kl. Wodek, Gr. u. Kl. 
Glinno, Steinfurt, Getau, 
Schirpitz, Zadrosz, 
Wielowies, Plonkowo, 
Rojewo, Broniewo, 
Seedorf, Niſchwitz, 
Ludwigsruh 


90 freie | Vereinigte Argenau Stadt Argenau jowie die | Derjelbe Auguſt Peitſcher, 10. Mai 9 | 14 | 24 nein! ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein [6 „ 3 AJ ſueinſnein 


Handwerker— Gemeinden Lipie, Sattlermeiſter, 1899 
Innung Wierzbiezany, Gonsk, Argenau 
(Beſteht für Kl. und Gr. Morin, 
Seiler, Kawenezyn, Markowo, 
Klempner, Branno, Kl. und Gr. Opok, 
Sattler, Genzewo, Osniszezewo, 
Stellmacher, Osniszezewko, Spital, 
Glaſer, Wonorze, Elſenheim, 
Schmiede, Mleczkowo, Louiſenfelde, 
Böttcher, Freitagsheim, 
Töpfer, Deutſchwalde, Schönau, 
Schloſſer.) Seedorf, 
Dt. und Poln. Suchatowko, 
Kl. und Gr. Wodek, 
Kl. und Gr. Glinno, 
Kaczkowo, Plonkowo, 
Plonkowko, Dobieslawitz, 
Topola, Soen, 
Wierſchoslawitz, Wielowies, 
5 Oſtrowo, 
Bombolin, Szadlowitz, 
Ludivigsruh 
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Datum 
Name B zirk Name, Stand der Be⸗ 


eine Meiſter⸗ 


da 


——————————————————————— 


freie [Müller- und Argenau wie vor mit Ausnahme von) Landrat Hugo Wagner, 10. Mai : j ja ja nein nein nein nein nein nein nein mein | 2 3 „ Meinfnein 
Bäcker⸗ Ludwigsruh und die Ge- | Hohen Bäckermeiſter, 1899 dem Zentral— 


verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
Innungen 
„Germania“ 


Innung meinden Altendorf, ſalza Argenau 
Bergbruch, Jarken, 
Lukaszewo, Johannisdorf 


freie Schuhmacher Argenau Stadt Argenau und die Ge-] Landrat | Kaſimir Milewski, 
Innung meinden Altendorf, Hohen- [ Schuhmachermſtr., 
Bergbruch, Dombie, ſalza Argenau 
Gr. und Kl. Glinno, 
Godziemba, Kaczkowo, 
Neudorf, Kempa, 
Jeſuiterbruch, 
Johannisdorf, Jarken, 
Seedorf, Louiſenfelde, 
Lukaszewo, 
Gr. und Kl. Morin, 
Dt. und. Poln. Suchatowko, 
Dembiniee, Rojewo, 
Gr. und Kl. Wodek, 
Großendorf, Wonorze, 
Wygoda, Opok, Spital, 
Brudnia, Osniszezewo, 
Osniszezewko, Parchanie 
und. Parchanie Parzellen, 
Reinau, Mleczkowo, 
Elſenheim, Przybyslaw, 
Ludwigsruh 


10. Mai 3t 8 Inein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein ja nein 
1899 | 


Lo + 4 nein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein |2 At 1 A [nein|nein 
freie Tijler- Argenau Stadt Argenau und Landrat] Guſtav Grottian, 
Innung Gemeinden Altendorf Hohen- Tiſchlermeiſter, 
Bergbruch, Dombie, ſalza Argenau 
Gr. und Kl. Wodek, 
Gr. und Kl. Glinno, 
Godziemba, Kaczkowo, 
Neudorf, Kempa, 
Jeſuiterbruch, 
Johannisdorf, Jarken, 
Louiſenfelde, 
Magdalenowo, Kl. Morin, 
Gr. Murzynno, Rojewo, 
Seedorf, Wonorze, 
Wygoda, Spital, 
Mleczkowo, Elſenheim, 
Parchanie, 
Parchanie Parzellen, 
Gr. und Kl. Opok, 
Brudnia, Osniszezewko, 
Dt. und Poln. Suchatowko, 
Sanddorf, Grünkirch, 
Ludwigsruh, Wielowies, 
Eichthal 


10. Mai 
1899 


Name 


Angabe, ob freie oder 
Zwangsinnung 


Bäcker⸗ und 
Konditor⸗ 
Innung 


freie 


freie Fleiſcher— 


Innung 


freie ] Vereinigte 
Innung 
(Beſteht für 
Schloſſer, 
Klempner, 
Kupferſchmie 
de, Glaſer, 
Maler, Seiler, 
Korbmacher, 
Uhrmacher, 
Zieler, 
ſchmiede, 


Steinmetze) 


Schmiede- 
und Stell- 
macher 
Innung 


Schneider 
Innung 


freie [Schuhmacher— 


Innung 


freie Tiſchler⸗ 


Innung 


Bezirk 


der Innungen 


Kolmar 


i. P. 


Kolmar 


i. P. 


Kolmar 


i P. 


Kolmar 


W $n 
i. P. 


Kolmar 


i. P. 


Kolmar 


i. P. 


Kolmar 


P. 


Gemeinden Kolmar i. P., 
Budſin und Butſchkowo 


Stadt Kolmar i. P. 


Stadt Kolmar i. P. 


Stadt Kolmar i. P. 
und die Gemeinden Strelitz, 
Ober-Lesnitz, Rattai, 
Oſtrowke, Nickelskowo, 
und Gertraudenhütte 


Städte Kolmar i. P. und 
Budſin, und die Ge- 
meinden der Polizeidiſtrikte 
Kolmar und Budſin 


Stadt Kolmar i. P. 


Gemeinden Kolmar i. P., 
Budſin, Rattai, 
Auguſtenau, Strelitz Dorf 
und Gut, Neuſtrelitz, 
Zachasberg, Pietronke, 
Alyrode, Radwonke, 
Podſtolitz, Braknitz, 
Aſchenforth, Jankendorf, 
Wiſchinneudorf, Wiſchin⸗ 
hauland, Proſſendorf, 
Proſſen Dorf und Gut, 
Kunkolewo, Kunkolewo— 
hauland, Siebenſchlößchen, 
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Kreis 
Guſtav Ellermann, | 15 

Bäckermeiſter, 
Kolmar i. P. 


Landrat 
Kolmar 


i. P. 


Ju 
1899 


Derſelbe | Auguft Vogelſang, 
Fleiſchermeiſter, 


Kolmar i. P. 


21. Juni 
1899 


29. Mai 
1899 


Derſelbe Carl Zeller, 
Maſchinenbauer, 


Kolmar i. P. 
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29. Mai 
1899 


Robert Adam, 
Wagenbaumeiſter, 
Kolmar i. P. 


erſelbe 


29. Mai 
1899 


Hermann Rummels 
burg, 
Schneidermeiſter, 
Kolmar i. P. 


Derſelbe 


D Rudolf Branitzke, 
Schuhmachermſtr., 
Kolmar i. P. 


erſelbe 21. Juni 


1899 


Emil Rotenhagen, 
Tiſchlermeiſter, 1899 
Kolmar i. P. bezw. 

— 4 24J De 

Knarrhütte, Segenfelde, Vis- | zember 

marcksruhm, Kirchdorf, 1906 

Chriſtinchen, Podanin, Herms- 
tal, Wilsbach, Oberlesnitz, 

Warow, Straußberg, 
Unter-Lesnitz, Hammer 
mühle, Kamionke, 
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ein Schied 
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beſchäf⸗ die Gehört 
tigen [Innung die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 
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* 
> 
hd 
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nnung das Gefeller 
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È 
zeſellen 


rolle 
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jährlichen Beitrag 
Wird alljährlich ein 


eine Meiſter⸗ 
einen Au 
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Q% 
Di 


101] freie leifer- | Margonin, die Gemeinden Margonin, | Landrat | Johann Neumann, | 4. Sep- : j nein nein nein nein nein nein nein nein nein|21460,50Mneinjneim 
Innung Wilhelmstreu, Lipin, Kolmar Fleiſchermeiſter, tember | 
Gollantſch und Liepe i. P. Margonin 1899 
102| freie] Schmiede- | Margonin, die Gemeinden Margonin, | Derſelbe] Albert Kißner, 11. Sep Sall ja j nein nein nein nein nein nein nein nein neinſs A 1 , Ineinjnein 
Innung Klothildenhof, Ratſchin, Schmiedemeiſter, tember 
Prochnowo, Lipin, Margonin 1899 
Margoninsdorf, Grobowo, 
Sypniewo, Sulaszewo, 
Lipinhauland, Kowalewo, 
Konary, Alyrode, Spiegel, 
Zbyszewice, Grünheim, 
Witkowitz 


Schuhmacher- Margonin Stadt Margonin Derſelbe] Guſtav Behnke, | 4. Sep- 2² ja j nein nein nein nein nein nein nein nein neinſs 0,50 Aneinſnein 
Innung Schuhmachermſtr., tember 
Margonin 1899 


Tijler- Margonin Gemeinden Margonin, | Derſelbe Johann Gabrielski, |25. Auguſt c 5 nein j nein nein nein nein nein nein nein nein neinf15 0,50 Mlneinjnein 
und Stell- Siebenſchlößchen, Tiſchlermeiſter, 1899 
maher- Wilhelmstreu, Margonin- Margonin 
Innung dorf, Radwonke, Lipin, 
Sypniewo, Prochnowo 


Gd ZE 8 Jor i ^memne Y i ^^eytelhe ec ` o^ 9f Y : 1 e e " " e e ` . , x dë H : 
Schneider- Margonin Gemeinden Margonin, | Derjelbe | Auguft Funk, |25. Auguſt nein nein nein nein nein nein nein nein neinſl5 / 0,50 Kneinſnein 
Innung Lipinhauland, Lipin, Schneidermeiſter, 1899 
Radwonke, Alyrode, Margonin 
Siebenſchlößchen 


freie | Fleiſcher: | Samot- | Stadt Samotſchin und | Derjelbe | Wuſtab Kley, 13. Jani 9] € ja j nein nein nein nein nein nein nein nein neinſß „ 1 A ſneinſnein 
Innung ſchin die Gemeinden des Fleiſchermeiſter, 1899 
Polizeidiſtrikts Samotſchin Samotſchin 
freie | Schmiede- | Samoi Desgl. Derjelbe | Valentin Grusz, | 13. Juni 2| 4 6 nein. j nein nein nein nein nein nein nein nein nein]3 A 0,50 Alneinfnein 
Innung ſchin ongf, ` 1899 beziv 
Schmiedemeiſter, |8. Auguſt 
Samotſchin 1904 


freie e in sgl. Derſelbe Schu idermeiſt i x! S : ^| 3 fnein j nein nein nein nein nein nein nein nein neinſß 0,50 Mfneinjnein 
e ( chi Schneidermeiſter, 899 
Samotſchin 


BER Vereiniate e c c X stati tiho GI dbft 3? D ; : : J k A ^ ; f : : vs ` : 
freie | Vereinigte Samot Stadt Samotſchin Derſelbe | Wilhelm Eichſtädt, | 13. Juni ) nein nein nein nein nein nein nein nein neinſß 0,50 Kneinſnein 
Schuhmacher: ſchin Schuhmachermſtr., 1899 | 
und Sattler- Samotſchin 
bezw. 
Lackierer⸗ 
A 
Innung 
Noreiniate (e (cz c FS i Dorſelbe Julius Sd e £ : 5 : ` ` ' ` e Vv D H ' ] e ` 
Vereinigte Samot- | Stadt Samotſchin und die] Derjelbe | Julius Schur, 13. Juni : nein nein nein nein nein nein nein nein neinft „ 1 At Ineinſnein 
Tiſchler⸗, ſchin Gemeinden des Joliet: Tiſchlermeiſter, 1899 
Stellmacher, diſtrikts Samotſchin Samotſchin 
Böttcher, 
Drechjler- u. 
Korbmacher⸗ 
Innung 


| 


Name 


lngabe, ob freie ober 
Zwangsinnung 


3 


111] freie Bäcker⸗ 


Innung 


112] freie Barbier 
Friſeur⸗ und 
Perücken⸗ 
maer- 
Innung 


Innung für 
Bau- 7 
handwerker 


114 freie | Böttcher- u. 


Stellmacher— 


Innung 


115] freie Fleiſcher 


Innung 


comb. 
Schlojjer-, 
Klempner⸗, 
Büchſen⸗ 
macher⸗, 
Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗ 
Meſſer⸗ 


116 freie 


ſchmiede- u. 
Feilenhauer- 


Innung 


SES Aufſichts⸗ 


behörde 


der Innungen 


Schneide- Städte Schneidemühl, UTH, | Magiſtrat 
mühl Friedheim, Filehne 
und Samotſchin ſowie 
die Ortſchaften des Polizei— 
diſtrikts Schneidemühl 


mühl 


Schneide- 


Städte Schneidemühl, 
mühl 


Kolmar i. P., Uſch, 
Samotſchin, Margonin, 
Budſin, Czarnikau, 
Schönlanke, Filehne, Kreuz, 
Lobſens, Wirſitz, Wiſſek, 
Friedheim und Gemeinde 
Weißenhöhe 


Derſelbe 


Schneide⸗ 


Städte Schneidemühl, 
mühl 


Uſch, Kolmar i. P., 
Margonin, Filehne 


Derſelbe 


Stadt Schneidemühl und 
die Gemeinden Motylewo, 
Uſchhauland, Stöwen, 
Stüſſelsdorf, Schmilau, 
Schönfeld, Rzadkowo, 
Morzewo, Dziembowo, 
Erpel und Bergthal 


Schneide— 


Derſelbe 
mühl 


Stadt Schneidemühl ſowie 
die Gemeinden Uſchneudorf, 
Üſchhauland, Motylewo, 
Stöwen, Byſchke, 
Dziembowo, Morzewo, 
Rzadkowo, Zbyſchwitz, 
Bergthal, Schönfeld, 
Brodden, Schmilau, 
Selgenau und Stüſſelsdorf, 
ſämtlich im Kreiſe 
Kolmar i. P., und Grabau, 
Friedheim und Kaiſers⸗ 
walde im Kreiſe Wirſitz 


Schneide— 
mühl 


Derſelbe 


Schneide⸗ 
mühl 


Stadt Schneidemühl Derſelbe 


Schneide— 


Name, Stand 
und Wohnort 


des Obermeiſters 


Guſtav Weſtphal, 
Bäckermeiſter, 
Schneidemühl 


Ludwig Günther, 
Barbier, Friſeur⸗ 
pp. Meiſter, 
Schneidemühl 


S. Wittkowski, 
Zimmermeiſter, 
Schneidemühl 


Guſtav Krauſe, 
Stellmachermeiſter, 
Schneidemühl 


Adolf Beck, 
Fleiſchermeiſter, 
Schneidemühl 


Guſtav Kaatz, 
Schloſſermeiſter, 
Schneidemühl 
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eine Krankenkaſſe 
jährlichen Beitrages 
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eine Meiſter⸗ 


| | | 
| er l ` * a | D " * DH H 
Schmiede- Schneide- Stadt Schneidemühl und J[Magiſtrat] Wilhelm Börnid, | 10. Mai 12 7 16 mein] ja nein ja nein nein ja mein nein nein nein [15./(| 2 A nein] ja 
Innung mühl die Gemeinden Stöwen, Schneide-] Schmiedemeiſter, 1899 
Uſchhauland, Motylewo, mühl Schneidemühl 
Byſchke, Dziembowo, 
Rzadkowo, Morzewo, 
Bergthal, Erpel, Schmilau, 
Stüſſelsdorf, Brodden, 
Selgenau, Schönfeld und 
Auerbachshütte 


118| freie | Schneider- Schneide- Stadt Schneidemühl Derjelbe | Gottfried Wilde, | 15. April : 14 nein ja nein ja nein nein nein nein nein nein nein 15/¼ 1 6 | ja | ja 
Innung mühi Schneidermeiſter, 1899 | | 
Schneidemühl 


| 
119| freie [Schuhmacher- Schneide- Stadt Schneidemühl und | Serjelbe Albin S det, 10. Mai 26 29 beim" ja ja j ja ja ja nein nein nein nein [10.| 1 A hem ja 
Innung mühl die Gemeinden Selgenau, Schuhmachermſtr., 1899 dem Bund 
Uſch, Uſchhauland, Schneidemühl bezw. deutſcher 
Uſchneudorf, Motylewo, 19. No⸗ Schuhmacher— 
Stöwen, Dziembowo, vember Innungen 
Gertraudenhütte, Morzewo, 1901 
Rzadkowo, Rownopole, 
Erpel, Brodden, 
Stüſſelsdorf, Schmilau 
und Schönfeld des 
Kreiſes Kolmar i. P. und 
Friedheim und Weißenhöhe 
des Kreiſes Wirſitz 
freie | Maler- und Schneide Kreis Kolmar i. P. Derſelbe Theophil Graszynski, 10. April e 33 | j j nein ja nein nein nein nein nein nein nein 2 A nein} ja 
Lackierer⸗ mühl Malermeiſter, 1901 
Innung Schneidemühl 
freie Tijler- Schneide Stadt Schneidemühl Derſelbe Emil Pfeiler, 13. April ) 4 j nein j ja ja ja nein nein nein nein [15./ 
Innung mühl Tiſchlermeiſter, 1899 
Schneidemühl 


freie Töpfer⸗ Schneide- Kreiſe Kolmar und Derſelbe] Amandus Geſſe, 13. April Xd ur 4| j j nein nein nein ja ja nein nein nein nein 15. 2 AJ Ineinjnein 
Innung mühl Czarnikau Töpfermeiſter, 1899 
Schneidemühl 


freie] Schneider— Uſch Stadt Uſch und die Landrat] Johann Grus,, 22. April n nein nein nein nein nein nein nein nein nein |5 0,50 neinſnein 
Innung Gemeinden des Polizei— Kolmar | Schneidermeiſter, 1901 
diſtrikts Uſch i. P. Uſch | 


freie] Schmieden, Uſch Desgl. Derſelbe] Ignatz Skarupa, |22. April ee j nein nein nein met met nein nein nein nein [6 „ 1 At neinſnein 
Schloſſer- u. Schmiedemeiſter, 1901 
Klempner⸗ Uſch 
Innung 


freie Tiſchler⸗ Sgl. Derſelbe] Franz Suszycli, | 22. April : i 3]j j nein nein nein nein nein nein nein nein nein |3 „ 1 At neinſnein 
Stellmacher, Tiſchlermeiſter, 1901 
Schuhmacher— Uſch 
und Sattler- 
[a 
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Kreis Mogilno. 


reie t 1 
Innung Stadt, Kamionek, Loſosnik [Mogilno | Schuhmachermſtr., 1899 jähr⸗ 
| und Nozanno Gembitz lich 
feſtge⸗ 
ſetzt 


Bäcker⸗ ( Städte Mogilno, Pakojch,]| Derſelbe [Kaſimir Pierzynski 28. Juni ( ja ja j nein nein ja nein nein nein nein |3 A nein 
und Gembitz, ſowie die Bäckermeiſter, 1898 dem Zentral- 
Gemeinden Kwieeiſchewo, Mogilno verband 
Wilatowen und Joſefowo deutſcher 
Bäcker⸗ 
Innungen 
„Germania“ 


freie 
Innung 


Fleiſcher? Mogilno Städte Mogilno, Pakoſch Anton Cieczka, 15. Sep- : j ja ja i ja nein nein nein nein nein nein 30K < nein 
und Gembitz, ſowie die Fleiſchermeiſter, tember dem deutſchen 
Gemeinden Wilatowen, Mogilno 1899 Fleiſcher⸗ 
Kwieciszewo, Joſefowo, verband 
Trlong, Kaiſersfelde 


freie 
Innung 


Schmiede- Mogilno Stadt Mogilno und bie | Derjelbe | Carl Gerlach, 30. Auguft ja j nein ja nein nein nein nein nein nein nein [6 At. wird [nein 
) Gemeinden Gr. Baba, Schmiedemeiſter, 1899 | jähr- 
Byſtrzyce, Czarnotul A Mogilno bezw. lich 

und B, Czaganietz, Chabsko, 8. Auguſt feſtge⸗ 
Dembno, Dembowo, 1902 fett 

Glogowietz, Izdby, : 
Jägerndorf, Kunowo, 
Kwieciſchewo, Mielinko, 
Nieſtronno, Olſcha, 
Padniewo, Padniewko, 
Parlin, Parlinek, Soßnitz, 
Scheglin, Streben, 
Swierkowice, Twierdzin, 
Trocken, Strzelce, 
Wszedzin, Wiecanowo, 
Wienietz, Zabno, 
Wilatowen, Wilhelmſee, 
Kaiſersfelde, Altraden, 
Langenhof, Trlong, 
Joſefowo, Szydlowo, 
Loſosnik, Königstreu, 
Orchowo, Sadowiee, 
Rozanno, Gozdanin, 
Koscielec, Kamionek, 
Gembitz Stadt, 
Dembrowko, Gozdawa 


freie 
Innung 


und Gembitz, ſowie die Schneidermeiſter, 1899 | 
Gemeinden Kwieeiſchewo, Mogilno 
Wilatowen, Joſefowo, 
Kaiſersfelde, Nieſtronno, 
Strzelee, Trlong, Parlin 
und Ruhheim 


1304 freie 
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Innung 


Gembitz die Gemeinden Gembitz | Landrat | Hermann Reinke, 30. Auguſt 8| 3| 1 mein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein 15.4 wird neinfnein 
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freie Mogilno Städte Mogilno und Landrat Max Rohlof, 28. Sep⸗ 3| 5 15 in ja nein ja nein nein nein nein nein nein nein |3 „ wird [mein] ja 


— 


NECS | Gembitz und die Gemeinden Mogilno] Schuhmachermſtr., | tember 
| Kwieciſchewo, Wilatowen, Mogilno 1899 
Joſefowo, Kaiſersfelde, 
Palendzie dolne und 
kirchlich, Parlin, Parlinek, 
Ruhheim, Trlong, 
Königstreu, Nieſtronno, 
Dembowo, Jägerndorf, 
Strzelce, Izdby, Chabsko, 
Seeberg, Leszuyk, 
Sadowiee, Wszedzin, 
Dembowo, Winiec 
Kolodzijewo, ' Wiecanowo, 
Babno, Paluezyn 


Tijchler- Mogilno Städte Mogilno und Derſelbe] Johann Borys, |23. Sep- 2 | j j nein ja nein nein nein nein nein nein nein [15.46 desgl. rein 
Innung Gembitz ſowie die Tiſchlermeiſter, tember 
Gemeinden Kwieeiſchewo, Mogilno 1899 
Wilatowen, Joſefowo, bezw. 
Mielinko, Kaiſersfelde, 12. No⸗ 
Twierdzyn, Czarnotul A vember 
und B, Gozdanin, 1901 
Mareinkowo, Padniewo, 
Palendzie dolne und 
kirchlich, Chabsko, 
Wiederau, Oſſowiee, 
Dombrowko, 3Siniec, 
Nieſtronno, Strzelce, 
Trlong, Kolodziejewo, 
Scheglin, Parlin, Parlinek, 
Ruhheim, Orchowo, 
Kornfelde, Treufelde, 
Königstreu, Procyn, 
Rozanno, Dzierzonzno, 
Obudno, Hutta, Neudorf 


freie 


Stellmacher: | Mogilno Desgl. Derſelbe | Kaſimir Nowieki, 27. April E j j nein nein nein nein nein nein nein nein nein [15.46 desgl. neinſnein 
Innung Stellmachermeiſter, 1903 
Mogilno 


Kürſchner⸗ Pakoſch Stadt Pakoſch Derſelbe | Joſeph Bielawski, | 12. Mai 3 | = | — fnein'nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein [15.1 1 A fneinfnein 
Innung Kürſchnermeiſter, 1899 
Pakoſch 


135 


Schuhmacher-) Pakoſch Stadt Pakoſch und die | Derjelbe Lorenz Nowakowski, 27. Juli j ? j j nein nein nein nein nein nein nein nein nein [15.46 1 A6 hreinfnein 
Innung Gemeinden Broniewice, Schuhmachermſtr., 1899 | 
23 $ n / 
Dobieszewice mit Pakoſch 


—— 2. 


freie 


Dobieszewiezki, Dreilinden, 
eee S nn ait Jankowo mit Louiſenau und Mikolajkowo, Kornfelde, Krzekatowo, Lechowo, 
Leuten "mit Alexandern, Mölno mit Ottok, Radlowo, Ruhheim mit Gutheim, Slaboszewo, 
Slaboszewko, Szezepanowo, Szezepankowo, Wielowies, Wilhelmſee und Wierzejewice im 
Kreiſe Mogilno, ſowie Amſee, Dzwier Go, Gorſchen, Janikowo, Koscielee, Gr. und 
Kl. Koluda, Lonsk. Michalinowo, Oſtrowo, Popowietzki, Plawin, Aycer rzewo, Cielec, 
Ciecgfomice, Tuczno und Woydaͤhl im Srei iſe Hohenſalza, Hansdorf im Kreiſe Schubin 
und Friedrichswalde, Kl. Laski und Piaſtowo im Kreiſe Znin 


33 freie 
freie 


Name 


innung 


zwangs 


* 
x 


ber Innungen 


Angabe, ob freie oder | 


Name, Stand 
Aufſichts dame € 


behörde 


und Wohnort 


des Obermeiſters 


Datum 

der Be⸗ 

ſtätigung 
des 


Statuts 


——————————————————————— 


1368 wangs] Schmiede 


Innung 


Pakoſch 


Jaunkowo, Kornfelde, 
Krzekatowo, Lechowo, 
Louiſenau, Leuten, M DD 
Radlowo, Slaboszewo, 
Wielowies, Pakoſch im 
Kreiſe Mogilno, Gorki im 
Kreiſe Strelno, Koscielee, 
Gr. Koluda, Kl. Koluda, 
Lonsk, Oſtrowo bei Pakoſch 
Plawin, Radlowek, Sielec, 
Tuczno, Jakſchitz, 
Wengierce im Kreiſe 
Hohenſalza und Bielawy, 
Hansdorf, Zaleſie bei 
Bartſchin im Kreiſe Schubin 


r 


Bäcker⸗ 
und Konditor— 
Innung 


Tremeſſen Kreis Mogilno 


freie] Fleiſcher 
Innung 


Tremeſſen Tremeſſen 


freie Müller— 


Tremeſſen 
Innung 


Kreis Mogilno 


freie] Schmiede— 


Tremeſſen Stadt Tremeſſen ſowie die 
Innung 


Gemeinden Freihof, 
Kruchowo, Duſchno, Mialy, 
Milawa, Bieslin, 
Trzemzal, Orchowo, Rudli, 
Popielewo, Slowikowo, 
SE Oſtwingen, 
Oſtrowitt, Strieſen, 
Wymislolvo, Dubin 


Schneider— 


Tremeſſen Stadt Tremeſſen und Ge— 
Innung 


meinden des Polizeidiſtrikts 
Tremeſſen 


freie [Schuhmacher 


Tremeſſen Stadt Tremeſſen und die 
Innung 


Gemeinden des Diſtrikts— 
amts Tremeſſen 


die Gemeinden Broniewiee, 
Dobieszeivice, Georgenburg,] Mogilno 


Derſelbe Joſef 


Landrat] Johann Stranz, 


Pakoſch 


Derjelbe | Rudolf Schünke, 
Bäckermeiſter, 
Tremeſſen 


Stefan Janopsli, 


Fleiſchermeiſter, 
Tremeſſen 


Derſelbe Adolf Schünke, 
Müllermeiſter, 


Tremeſſen 


Derſelbe 0 
Schmiedemeiſter, 
Tremeſſen 


Derſelbe [Wladislaus Kubsli, 
Schneider meiſter, 
Tremeſſen 


Milowsti, 
S Schuhmache rmſtr., 
Tremeſſen 


Schmiedemeiſter, 


Adalbert Siwinski, 


30. De 
zember 
1899 


21. August 
1899 


22. Auguſt 


1899 


3. Auguſt 
1899 
bezw. 
Oktober 
1901 


Zahl der Innungs⸗ 
mitglieder 


Dieſelben 


zeſellen 


oo 


Lehrlinge 


E 
e 


5 


Führt 
bie Gehört 
Innung] die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


eine Meiſter⸗ > 
rolle 
eine Lehr 
lingsrolle 


nein 


nein ja ja 
dem Zentral 
verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
Innungen 
„Germania“ 


ja nein ja 
dem deutſchen 
Fleiſcher⸗ 
verband 


ja nein nein 


nein 


nein nein nein 


nein 


ie Innung 


. 
E 
Bi 
cr 
S 

e 


Höhe des 
ost 


ejen 
ſſe 


weier 4 


einen Ausſchuß für das 
is 


1 


gericht 


beragsw 


Geſellen 
ausſchuß 
terbeka 


nnung das Geſellen- 
Isrecht verliehen? 


hi 


E? 
St 
© 


mftige gemein 
nützige Einrichtungen 


u. Her 
nachwe 


einen 
haltsplan aufgeſtellt? 


einen Arbeits⸗ 
Jied 
eine Krankenkaſſe 
Eintrittsgeldes 


eine 
jonj 


einen Ausſchuß für 
das Lehrling 

jährlichen Beitrages 

Wird alljährlich ein Gaus- | 


Geſellen 
ein 


ja nein nein nein nein nein nein nein 2 „% ja mein 


nein neinſnein ein Hein nein nein nein |20,% wird ſneinſnein 
jähr- 
lich 
ſeſtge⸗ 
fegt 


nein nein nein Hei nein nein nein nein desgl. neinſnein 


nein neinſnein neinſnein nein nein nein [1 neinſnein 
I I 


ja nein nein er nein nein nein 


nein nein nein neinſnein nein nein nein [15.6 desgl. neinſnein 


ja nein nein mei nei nein nein nein 15 desgi. nein] ja 


81 


| 
Í 


at bie Innung Höhe des 


i Führt 


a 
5z 


Hau 


haltsplan aufgeftellt ? 


beſchäf⸗ die JOE 
tigen | Innung | die Innung 
einem 


Innungs— 
verband an? 
welchem? 


, ZE i Datum 
Name | pS Bezirk bs Name, Stand der Be⸗ 


weſen 


eine Kraukenkaſſe 


Ka 


e 


$ 


gericht © 


Aufjichts- 


$ 


eine Lehr 
lingsrolle 
terbekaſſe - 


Sſchuß für 


das Lehrlinge 


und Wohnort | jtätiginig 
des Obermeiſters des 
Statuts 


behörde 


mitglieder 
Geſellen 
ausſchuß 
einen Ausſchuß für das 
Geſellen⸗ u. Herbergsweſen 
nachwei 
ein Scied: 
S 


rolle 


^ 


der Junungen 


Zahl der Innungs⸗ 
prüfungsrecht verliehen ? 


einen Geſellen⸗ 
einen Arbeits 


Eintrittsgeld 


ſonſtige gemein 


nützige Einrichtungen 


Lehrlinge 


eine 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 


jährlichen Beitrages 
Wird alljährlich ein 


eine Meiſter⸗ 
einen Au 


9 


lugabe, ob freie oder 
Zwangsinnung 


— . —ü—j4ꝓ6 — — l f 
| Er | 5 D L DH H H | DA ' H DH r E) DH 
H- 3remejjem; Stadt Tremeſſen und Landrat Johann Lange, f| 21. Juni 3 ja nein nein neinſnein nein nein metnmeimmen ls. wird Ineinfnein 


dd 


u. Böttcher Gemeinden der Diſtrikts-] Mogilno 
Innung ämter Tremeſſen und 
Witkowo Oft ſowie die 
Orte Proeyn Gut und 
Kunowo Gut 


ra 
feſtge⸗ 
ſetzt 


Stellmachermeiſter, 
Tremeſſen 


| | 


| 
R d 
Ca nein ja nein nein nein nein neinſneinſneinſnein nein 15 beg. fein eti 
| 


freie Tiſchler— Tremeſſen Städte Tremeſſen, Rogowoſ Derſelbe 
Innung und Gemeinden der 
Polizeidiſtrikte Tremeſſen 


und Rogowo 


Johann Zurawiak, 
Tiſchlermeiſter, 
Tremeſſen 


| 
| 


— 


Kreis € dj u b in. 
Robert Mutſchler, | 31. Juli 48 | 26 | 37 
Schmiedemeifter, 1899 | 
Bartſchin 


freie | Allgemeine Bartſchin a) die Gemeinden Landrat 
Handwerker- Armheide, Auguſtowo, Schubin 
Innung Bartſchin Stadt,“ Bartſchin 
(Beſteht für Gut, Bialoblott, Bielawy, 
Schneider, Breitenſtein, Buſchkau, 
Schmiede, Dombrowko, Hansdorf 
Sattler, (Gut mit Kalkbruch), 
Töpfer und Jbachimsdorf, Kania, 
Ofenſetzer, Knieja, Krotoszyn (Gurt 
Tischler, und Dorf), Mlodoein 
Schloſſer, (Gut und Dorf), Mamlitz, 
Böttcher, Polentowo, Pturke, 
Müller und Wilkowo, Wolitz, Zaleſie, 
Mühlenbauer, Zlottowo (Gut und N 
Maler, aus dem Kreiſe Schubin 
Maurer und b) die Gemeinden 
Zimmerer, Schepanowo, Schepankowo 
Fleiſcher, Slaboſchewko, Slaboſchewo 
Bäcker, und Ruhheim aus dem 
Stellmacher, Kreiſe Mogilno 
Dachdecker, c) die Gemeinden 
Glaſer, Bendzitowo, Jordanowo, 
Schornſtein— Gut), Woydal aus dem 
feger, Kreiſe Hohenſalza 
Klempner) d) die Gemeinden Obudno, 
Wohyein aus dem Kreiſe 
Bnin 


nein ja neim nein nein nein neinſnein nein ja nein 5 Ai wird neinfirein 
| jähr- 
fid) 
feitae« 
ſetzt 


| | | 
| | 
| | 
140 freie Schuh macher- Bartſchin. Stadt Vartſchin und die | Derſelbe | Carl Danjelewiez, | 31. Juli 3 nein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein [3 . [1 desgl. neinſnein 
Innung Gemeinden Dombrowko, Schuhmach jemitt., 1899 | | 
Joachimsdorf, Mamlitz Bartſchin | | 
aus dem Kreiſe Schubin, | 
Schepanowo und Kleinrobe 
aus dem Kreiſe Mogilno, 
Turzany aus dem Kreiſe 
Hohenſalza und Woyein 
aus dem Kreiſe Znin 


e oder 


frei 


wangsinnung 


3 


Ingabe, ob 


3 


Fleiſcher- u. 
Bäcker 
Innung 


freie] Schmiede-, 
Schloſſer⸗ 
Klempner- u. 
Stellmacher 
Innung 


Schuhmacher 
Innung 


Tichler-, 

Maler- und 
Glaſer— 
Innung 

freie Fleiſcher— 


N 
Innung 


Schmiede— 


freie 
Innung 


| 

e e | 

&dubmaderes| 
Innung 


Bezirk 


der Innungen 


— — 


Exin Stadt Exin 


Exin die Stadt Exin, die Ge 


meinden des Polizeidiſtrikts 
Exin und die Ortſchaften 
Rzemieniewiee, Chraplewo 
Krolikowo, Turzyn, 
Kl. Suchorenz, Retkoſpo, 
Gorki zag., Zaleſie, Slupy, 
Slupowo, Smarzykowo 
im Kreiſe Schubin, 
Miaſtowice, Ruſiee, 
Zarczyn, Eckardtsfelde und 
Dziewierzewo im Kreiſe 
Bnin, Wapno, Podolin, 
Panigrodz, Frauengarten, 
Czerlin, Glogowiniee, 
Smogulee, Idasheim und 
Stolenzyn im Kreiſe 
Wongrowitz 


Exin Stadt Erin 


Desal. 


Netzwalde Stadt Netzwalde und bie 
Gemeinden Wladislawo, 

Thure Kreis Schubin, 
Lochowo Kreis Bromberg 


Netzwaldeſ Stadt Netzwalde und die 
Gemeinden Florentowo, 
Ruden, Schottland, 
Louiſenheim Kreis Schübin 
und Zielonke u. Joſephinen 
Kreis Bromberg 


Netzwaldeſ Stadt Netzwalde und die 
Gemeinden Lochowo Kreis 
Bromberg, Iſabella, 
Frlorentowo, Thure, 
Skorzewo Kreis Schubin 


, 


Aufſichts— 
behörde 


Landrat 
Shubin 


Derſelbe 


Derſelbe 


Derſelbe 


Derjelbe 


Derſelbe 


Datum 

Name, Stand der Be⸗ 

und Wohnort | ftätigung 
des Obermeiſters des 


Statuts 


Albert Mälger, 22. Juni 
Bäckermeiſter, 1899 
Exin 


26. Mai 
1899 


Johann Osmansli, 
Schmiedemeiſter, 
Exin 


Franz Maciejewsli, 
Schuhmachermſtr., 
Exin 


5. Juli 
1899 


26. Mai 
1899 


Ignatz Schmitt, 
Tiſchlermeiſter, 
Exin 


Franz Krzyzauowskiſ 15. Auguſt 
Fleiſchermeiſter, 1899 
Netzwalde 


Wilhelm Grewatſch, 
Schmiedemeiſter, 
Netzwalde 


22. Juli 
1899 


Friedrich Manthey, [ 22. Juli 
Schuh machermſtr., 1899 
Netzwalde 


8s 


mg 


EI 
bai 


mitalieder 


Zahl der 


Diefelben 


beſchä f- 
tigen 


Geſellen 


ehrlinge 
eine Meiſter⸗ 


g 


5 
í 


Führt 
die Gehört 
Innung] die Junung 
einem 
el Junungs— 
8 verband an? 
= welchem ? 


— 


rolle 


nein ja ja 
dem Zentral⸗ 
verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
Ca 
Innungen 
„Germania“ 


nein 


nein ja nein 


nein 


nein 


nein nein nein 


nein nein 


hat die Innung 


Höhe des |a 


as 


En 


d 


ası 


e 


Tie 


uß für 


Lehrlings 


weſen 
its⸗ 
15 


Sgericht 


jejellen 
B 
erbergómejen 


A 
ige gemein 


Sterbefa 
nüßige&inrichtungen 


ausſchu 
nachwe 


ein Schied 
t 


haltsplan aufgeitel 


eine 
jt ber Innung das Geſellen⸗ 


Bird alljährlich ein Hau 
prüfungsrecht verliehen? 


g 


eine Krankenkaſſe 


einen Arbe 
Eintrittsgeld 


einen 


onj 


jährlichen Beitrage 


einen Ausſchuß für das 
ol 


einen Ausf 
Geſellen⸗ u. 


das 


| | t 
nein mein nein nein mein neinſnein nein 10% 2 AJ Imetu]uetit 
| | | | | 


nein nein nein nein nein nein ja nein [12,4 1 / Ineinfnein 


nein nein nein nein nein nein nein nein Ir, 2 Ar neinſnein 


nein nein nein nein neinſnein nein nein o 1,50 „ neinſnein 


e) | | 
nein meim nein nein neinſnein nein nein 3 % 1 A neinſnein 
| | | | | 


i em e 
nein nein nein nein nein nein nein |3 A 1 A [Inein|netu 


| 


nein 


Dieſelbenſ Führt ; 
beſchäf⸗ die Gehört 
tigen [Junungf die Innung 
einem 
Innungs— 
verband an? 
welchem? 


der 
eot 


É 


— 


8: 
en: 


Datum 


i Bezirk lane, Stand EN 
| 5 Aufſichts H e der Be⸗ 


ası 


je 
je 


innung 


freie o 


eine Sterbekaſſe 


8 


42 
gericht 
inrichtungen 
geldes 


und Wohnort ſſtätigung 


des Obermeiſters des 
der Innungen Statuts 


ſchuß für 


$ 
das Lehrlingsweſen 


behörde 


8 


rolle 
Krankenkaft 


mitalieder 


Geſellen 


ausſchuß 
nachwei 


ein Schied: 


ſonſtige gemein 


lugabe, ob 
Zwang 
haltsplan aufgeſtellt? 


einen Geſellen 
einen Arbeits 


eine 
tzigee 
Eintritt 


Zahl der Innung 
eine Lehr 
einen Ausſchuß für das 
Geſellen⸗ u. Herbergsweſen 
Wird alljährlich ein Haus 
prüfungsrecht verliehen? 


Lehrlinge 
ling 


at die Innung Höhe des 


eine Meiſter⸗ 
jährlichen Beitrage 
Sft der Innung das Gr 


einen Au 


| 


nit 


Stellmacher- Netzwalde Stadt Netzwalde und die | Landrat Guſtav Meſchke, | 22. Juli | | | | | | 
u. Böttcher Gemeinden Lochowo, Shubin | Stellmachermeiſter, 1899 1 nein nein nein nein nein A neinſnein 
Innung Kanal⸗Kolonie A, Cielle Netzwalde | 
Kreis Bromberg, Zwei— | 
dorf Kreis Schubin 


EA 


freie Tiſchler⸗ Netzwaldeſ Stadt Netzwalde und bie | Derſelbe ] Julius Ottmann, | 22. Juli ; | | 
Innung | Gemeinden Skorzewo und Tiſchlermeiſter, 1899 ( € nein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein |: neinſnein 
Pszezolczyner Theerbuden Netzwalde | | 
Kreis Schubin 


freie] Vereinigte | Shubin Städte Subin und Derſelbe] Roman Tremper, | 31. Juli | | | | 
Bäcker⸗ und Netzwalde ſowie die Ge— Bäckermeiſter, 1899 j ja j nein nein nein nein nein nein nein nein nein ß „ 1 , Ineinnein 
Müller⸗ meinden der Polizei⸗ Schubin mul 
Innung diſtrikte Schubin I u. II 


freie Schmiede Schubin Stadt Schubin und bie | Derſelbe Thomas Chojnacki, 31. Juli d È ; f : ; 
E: LEM een a 1899 | 4 22 j nein nein nein nein nein nein nein nein nein A 2 A neinſnein 
Jolizeidiſtrikte Schubin Shubin 


freie Schueider⸗ Schubin Städte Schubin und Derſelbe Moritz Baruch, 10. Mai 
Innung Netzwalde ſowie die Ge⸗ Schneidermeiſter, 1899 | ja |j nein nein nein nein nein nein nein nein nein neinſnein 
meinden der Polizei⸗ Schubin | | 
diſtrikte Schubin I u. II 
| | 

„Vereinigte | Shubin | Stadt Schubin und die Paul Riemer, — [17. Auguft 2 : N : : i : ; 
Schuhmacher | Gemeinden der beiden Schuhmachermſtr., 1899 i 2 t 2 15 j nein nein nein nein nein nein nein nein nein j5 AJ e femmen 
und Sattler⸗ Polizeidiſtrikte Schubin Schubin 

. | x 

Innung 


| 
Vereinigte | Shubin | Städte Schubin und Vincent Sommerfeld] 31. Juli 
` Ziler, Netzwalde ſowie bie Ge- | Derjelbe | Böttchermeiſter, 1899 : [ 8 | 3 j nein nein nein nein nein nein nein nein nein [5 M neinſnein 
Stellmacher, meinden der Polizei— Schubin 
Böttcher- und diſtrikte Schubin I u. II 
Malerinnung 


Vereinigte Labiſchin Stadt Labiſchin ſowie Guſtav Stortz, | 
Handwerker die Gemeinden Schloſſermeiſter, j j nein nein nein nein nein nein nein nein mein (| ja [nein 
Innung Jezewo Hauland, Labiſchin | | 
(Beſteht für Ojrzanowo Neuland, 
Schneider, Mamlitz, Buſchkau, 
Schuhmacher, Zalachowo Dorf, Neu- 
Tuchmacher, Dombie, Neu-Smolno, 
„Tiſchler, Wladyslawo, Iſabella, 
Stellmacher, Jacubowo, Labiſchin Gut 
Schloſſer, und Auguſtowo 
Maler, Glaſer, : 
Fleiſcher, 
Konditoren, 
Schmiede, 
Kürſchner 
und Müller) | 


at bie Innung 


d 


— 


Dieſelbenſ Führt | 
beſchäf⸗ die Gehört 
tigen [Innung] die Innung 
einem 
| Innungs⸗ 
| verband an? 


welchem? 
Strelno. 


8 
2 


eine Krankenkaſſe 


Datum H 
Name i zu Nanıe, Stand : S 
Aufſichts⸗ der Bez 


ß für 
ile 


freie oder 


innung 
gericht 


B 
Sgelde 


chu 
ſchu 
b 


8 
9 


terbefa 


und Wohnort ſſtätigung 


des Obermeiſters des 
der Junungen Stans 


nnung das Geſellen⸗ 


rolle 
Schied 
prüfungsrecht verliehen? 


behörde 


S 
> 


mitglieder 


Geſellen 
nachwei 


u. Her 
einen Arbeits⸗ 


au 
Au 
das Lehrlingsweſen e 
einen Ausſchuß 
S 


haltsplan aufgeſtellt? 


einen Geſellen— 
Ic 
8 
Eintritt 


ſonſtige gemein 


ehrlinge 
Wird alljährlich ein Haus 


Zahl der Innungs⸗ 


[igabe, ob 
Zwang 
eine Lehr⸗ 


ling 
ein 
eine 
Yit der 


g 


jährlichen Beitrages 


nüßige&inrichtungen 


eine Werter: 
rolle 
Geſellen 


einen 


9 
2 
c 

b 


162] freie Fleiſcher⸗ Kruſchwitz Stadt Kruſchwitz ſowie | Landrat | Vincent Skowron, | 11| 5 6 jnein| ja ja nein nein nein nein nein nein mein nein |3 A wird meinpnein 
Innung die zum Polizeidiſtrikt Strelno Fleiſchermeiſter, dem deutſchen | | | | | Jähr- 
Kruſchwitz gehörigen Ort- Kruſchwitz | | Fleiſcher⸗ | | lich 
ſchaften s E verband | | ſeſtge⸗ 
| ſetzt 


163] freie Vereinigte Kruſchwitz Desgl. Derſelbe] Johann Bialecki, | 20. Mai 533 4 nein nein neinſnein neinſnein nein nein nein |3 46] desgl. neinfnein 
Handwerker Tiſchlermeiſter, 1899 | 
Innung Kruſchwitz 
(Beſteht für Í 
Seiler, Klempner, 
Stellmacher, 
Sattler, Glaſer, 
Schmiede, 
göttcher, Töpfer, 
Schloſſer, Tiſchler 
vüder, Tapes 
zierer, Maler, 
Schneider) 


| | | 


bey 3 t | | | 
freie Schuhmacher- Kruſchwitz Desgl. Derſelbe] Lorenz Majewski, | 26. April i j | 5 nein/nein nein nein "nei mein nein mein mein nein nein |3 A desgl. neinſnein 

Innung Schuhmachermſtr., 1899 | | | ` 
Kruſchwitz 


D D e wë | | , DH D 
freie Bäcker-, Strelno Stadt Strelno und die zu | Derſelbe Carl Banſen 25. März À c 8 | ja | ja ja nein nein neinnein Det gef nein nein [18/6 desgl.neinſnein 
Konditor- u. den beiden Polizeidiſtrikten Häckermeiſter, 1899 ? dem Zentral | Kë | 
Pfeffer- Strelno gehörigen Drt- Ctrelno ` verband 
füchler- ſchaften, ſowie die Stadt deutſcher 
Innung Gembitz und bie Qand- | Bäcker 
gemeinde Kwieeiſchewo im | Innungen 
Kreiſe Mogilno „Germania“ 


freie Fleiſcher Strelno Städte Strelno und Derſelbe | Anton Konkiewiez, ; ) d I ja | ja ja ja meinjnein nein nein neinſnein nein [30,46] degl. [nein] ja 
Innung Gembitz und die Drt- Fleiſchermeiſter, dem deutſchen 
ſchaften der beiden Polizei- Strelno | Fleiſcher 
diſtrikte Strelno verband 


nein nein nein nein nein nein nein neinſnein nein nein [18/6] degl. neinſnein 
1 Í I 


I 
| 


Müller. Strelno Stadt Strelno und die Ludwig Heilemann, | 3. März 
Innung | Srtjdaften der beiden Müllermeiſter, 1899 
Polizeidiſtrikte Strelno Strelno 


Sattler- und Strelno Städte Strelno und Anton Piwech, | 4. März é ja. j nein nein nein nein nein nein nein nein nein [1846| desgl.neinſnein 
Riemer- Gembitz ſowie die Ort- Sattlermeiſter, 1899 | 
Innung ſchaften der beiden Strefno bezw. 
Polizeidiſtrikte Strelno 31. Juli 
1901 


freie] Schmiede. Strelno Stadt Strelno und die | Derſelbe [Michael Bukalski, | 13. Febr. 2 j j nein ja nein nein mein mein nein nein nein [18/6 desgl. nein) ja 
Innung Ortſchaften der beiden Schmiedemeiſter, 1899 | | | | 
Polizeidiſtrikte Strelno Strelno bezw. | 
31.4 Juli | 
1901 


freie] Schneider. Strelno Desgl. Derſelbe [Adalbert Kowalski, | 15. Febr : 1 5| ja nein nein nein nein neinjneinjnein nein nein nein |18.46| desgl. neinjnein 
; (bibet atti, | 15. | | 

Innung Schneidermeiſter, 1899 | 

Strelno l 


der 


freie 0 


Sinnung 


Ingabe, ob 
Zwang 


3 


1714 freie 


freie 
freie 


174] freie 


176 freie 
177J8wangs 
178] 3wangs 


179 freie 


Name 
d" Aufſichts 


behörde 
der Innungen 


Landrat 
Strelno 


Stadt Streluo und die 
Ortſchaften der beiden 
Polizeidiſtrikte Strelno 


Schuhmacher Strelno 


Innung 


Stellmacher⸗ Strelno 


Innung 


Desgl. Derſelbe 


Tiſchler⸗ Strelno 


Derſelbe 
* Derſelbe 
Innung 


Fleiſcher 
Innung 


Lobſens Städte Lobſens und Wiſſek 
und die Gemeinden des 


Polizeidiſtrikts Lobſens 


Landrat 
Wirſitz 


Vereinigte 
Sattler- und 
Stellmacher— 

Innung 


Lobſens Stadt Lobſens und die 
Gemeinden des Polizei— 


diſtrikts Lobſens 


Derſelbe 


Schuhmacher— 
Innung 


Lobſens Derſelbe 


Schmiede— 
Zwangs⸗ 
Innung 


Lobſens Derſelbe 


Schneider 
Zwangs 
Innung 


Lobſens Derſelbe 


Allgemeine 
Handwerker⸗ 
Innung 
(Beſteht für 
Fleiſcher, Bäcker, 
Schuhmacher, 
Sattler, Stell⸗ | 
macher, Seiler, 
Schmiede, 
Schloſſer und 
Maſchinenbauer, 
Tiſchler, Drechſler 
Töpfer, Böttcher, 
Dachdecker, Maler 
Stajer, klempner) 


Mrotſchen Stadt Mrotſchen und die 
Gemeinden des Polizei 


diſtrikts Mrotſchen 


Derſelbe 


Name, Stand 
und Wohnort 
des Obermeiſters 


Adalbert Hanacz, 
Schuhmachermſtr., 
Strelno 


Anton Bukalski, 


Stellmachermeiſter, 


Strelno 


Max Kulinski, 
Tiſchlermeiſter, 
Strelno 


Max Pankow, 
Fleiſchermeiſter, 
Lobſens 


Michael Schulz, 


Stellmachermeiſter, 


Lobſens 


Paul Krenkel, 
Schuhmachermſtr., 
Lobſens 


Franz Teſchke, 
Wagenbaumeiſter, 
Lobſens 


Adalbert Domann, 


Schneidermeiſter, 
Lobſens 


Eduard Heiſe, 
Wagenbaumeiſter, 
Mrotſchen 


Datum 
der Be⸗ 
ſtätigung 
des 
Statuts 


13. Febr. 


1899 


13. Febr. 


1899 


10. Auguſt 
1901 


25. Febr. 
1899 
bezw. 

31. Juli 
1901 


Kreis 


12. Mai 
1899 


21. April 
1899 


21. April 
1899 


29. De 
zember 
1899 


30. De 
zember 
1899 


12. Mai 
1899 


Dieſelben 
beſchäf⸗ 
tigen 


mitglieder 


Zahl der Innungs⸗ 
Geſellen 


Lehrlinge 


Wirſitz. 


e 


Führt 
die 
Innung 


eine Meiſter⸗ 
rolle 


nein ja 
| 


nein ja 


| 
| 
| 


nein ja 


nein ja 
| 
nein | 


Gehört 
die Innung 
einem 


Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


nein 


nein 


ja 
dem deutſchen 
Fleiſcher— 
verband 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


einen Geſellen⸗ 
ausſchuß 
einen Ausſchuß für 
das Lehrlingsweſen 


] | 
ja nein nein 


nein 


nein ja 


e 
a 
e: 
c 
xd 
CS 
Wi 
2 
= 
© 
= 
a 


gericht 
gemein 


Krankenkaſſe 
chtungen 


Eintrittsgeldes 


inri 


nachweis 


einen Arbeits⸗ 
eine Sterbekaſſe 
ſonſtige 


eine 


einen Ausſchuß für das 
Geſellen⸗ u. Herbergsweſen 


ein Schied 
nützige e 


Kai nein nein nein nein 15 


ern ber 


jährlichen Beitrage 


AH 


H r^ a 
geſetzt 


nein nein nein nein nein nein nein USA desgl. 


ja nein nein nein nein |18. 2 desgl. 


nein nein nein nem nein nein nein 
ja ja 


nein nein nein nein nein 


nein nein nein nein nein nein nein 


nein nein nein nein nein nein nein [15/4 


LA 


nein nein nein nein nein nein nein 15% 1 M 


in nein nein nein nein [15 nein 

d i d i in DA 1 neinſnein 
nein nein nein nein nein [12.460,50 nein 

i i i i in [3 . neinſnein 


M 


Wird alljährlich ein Haus⸗ 
galtsplan aufgeſtellt? 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 
prüfungsrecht verliehen ? 


neinſnein 
nein 


91 


ber 


Dieſelben at die Innung 
beſchäf⸗ 


tigen 


Führt 
die 
Innung 


gs⸗ 


Datum 
der Be⸗ 


Gehört 
die Innung 


cht 


Sit Name, Stand 


Name 


freie o 

innung 
ß für 
t8: 


Aufſichts 


len 


Zwangs 


Ingabe, ob 


2 


Bäcker⸗ 


180 freie 
Innung 


181 freie Fleiſcher Nakel 


Innung 


Müller 
Innung 


152] freie 


Sattler- und Nakel 
Maler 


Innung 


133] freie 


Schmiede 
und 
Stellmacher 
Cv 
Innung 


184 freie 


der Innungen 


Städte Nakel und 


Mrotſchen, ſowie die zu den 


Polizeidiſtrikten Nakel, 


Mrotſchen u. Wilhelmsort 


| 
| 
| 


gehörigen Ortſchaften 


Stadt Nakel 


Stadt Nakel und die 
Gemeinden Aniela, 
Bielawy, Chwalke Mühle, 
Carlsbach, Dreidorf 


Debenke, Erlau, Güntergoſt, 


Hermannsdorf, 
Hohenberg, Klaffke, 
Mathildenmühle, 
Mrotſchen, Neumühle, 


Orle-Mühle, Paulsmühle, 


Polichno-Hauland, 
Runowo, Schloßberg, 
Steinburg, Trzeciewnica, 


Wertheim, Wirſa, Wirſitz, 


Weißenhöhe und Zawadda 
im Kreiſe Wirſitz, 
Chobielin, Hammermühle, 


Thure im Kreiſe Schubin, 


Lochowo, Moritzfelde, 
Mocheln, Samſieczno, 
Sleſin, Trzementowo, 
Triſchin, Wilhelmsort 


im Kreiſe Bromberg und 


Samotſchin im Kreiſe 
Kolmar i. P. 


Stadt Nakel 


Stadt Nakel und die Ge 


meinden Aniela, Bielawy, 


Brückenkopf, Dembowo, 
Gernheim, Hohenberg, 
Kirchberg, Wertheim, 
Lubaſch, Erlau, Sadke, 
Steinburg, Suchary, 
Trzeciewnica, Walters- 
hauſen, Wilhelmsdorf, 


im Kreiſe Wirſitz, Chobielin, 


Gr. Samoklensk, Thure, 
Johannesdorf, Wunſchheim, 
im Kreiſe Schubin und 


Hebe und Wohnort 
hörde i 
d des Obermeiſters 


Carl Werſche, 
Bäckermeiſter, 
Nakel 


Landrat 


Wirſitz 


Eduard Gäde, 
Fleiſchermeiſter, 
Nakel 


Derſelbe 


Theodor Fiſcher, 
Müllermeiſter, 
Natel 


Carl Urban, 
Sattlermeiſter, 
Natel 


Derſelbe 


Carl Neßler, 
Schmiedemeiſter 
Nakel 


Derſelbe 


H 


pep pea — 
Sleſin, Minikowo, 
Gumnowitz, Marienſee, 
Samſieezno, Gabrielin, 
Kadzyn, Joſephinen, 
Potulice im Landkreiſe 
Bromberg 


ſtätigung 
des 


Stat 


18. April 
1899 
bezw. 

9. Auguſt 
1904 


16. März 
1899 


3. Juli 
1899 


18. April 
1899 


21. April 
1899 


der Innun 
mitalieder 


Geſellen 


| Zahl 


Li 


m 
Ha 


Lehrlinge 


eine Meiſter⸗ 
rolle 


1 nein ja 


"n 
í 


46 


nein 


nein ja 


nein 


ja 


einem 
Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


ja 
dem Zentral- 
verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
Innungen 
„Germania“ 


ja 
dem deutſchen 
Fleiſcher— 
verband 
ja 
dem deutſchen 
Müllerbund 


nein 


nein 


eſe 


$ 


ausfhuß 


einen 


ja 


ja 


ja 


nein 


i 
$ 
8geri 


idu 


das Lehrlingsweſen e 
uğ für das 


& 
einen Ausf 
u. Herbergsweſen 


Geſellen⸗ 
nachwei 


einen Arbe 
ein Schied 


eine Krankenkaſſe 


einen Au 


nein neinſnein nein nein nein 


eine Sterbekaſſe 


` | ER "Es ' ' ` 
ja metn neinſnein nein nein 


ja netu metn nein nein nein ne 


nein nein Welt net nein 


ja 


nein 


ichtungen 


inri 
Eintrittsgeldes 


ſonſtige gemein 
Bige® 


mil 


tein 


SHOGWLIP 
"mini aumap 


nið M 


— 


nein JLO,M 


| 
| 


jährlichen Beitrages 


15 2 M 


jährlich ein Haus⸗ 


haltsplan aufgeſtellt? 


Wird all 


Mt der Innung das Geſellen⸗ 
pelfungsrecht verliehen? 


m 
x 


1,50 Mlnein] ja 


1 


10 


nein nei nef met nein nein |3 A 1 M 


nein 


nein 


nein 


186 


187 


188 


inung 


wang 


3 


Ingabe, ob freie oder 
^ 


| 


freie 


freie 


freie 


freie 


Name 


der Ja 


| | 
Schuhmacher Nakel 

Innung 

| 

I 


Schneider— Nakel 


Innung 


Stadt Natel jowie die Ge- 


Name, Stand 
und Wohnort 


Bezirk Ee 
E Aufſichts 


behörde 
mungen 


— — ſ— ↄ — 


Landrat 
Wirſitz 


Stadt Nakel ſowie die Ge Kitkowski, 
meinden Amfluß, Aniela, 
Bielawy, Brückenkopf, 
Bnin, Dembowo, Debenke, 
Jadwiga, Lodzin, Linden— 
burg, Polichno-Hauland, 
Sadke, Trzeciewnica, 
Wilhelmsdorf, Walters⸗ 
haufen im Kreiſe Wirfig, 
Gorſin, Joſephinen, 
Potulice, Sleſin, 
Samſieczuo⸗ im Kreiſe 
Bromberg, Jaruein, 
Joſephkowo, Sipiory und 
Veronika im Kreiſe Schubin 


Franz 


Nakel 


meinden Amp, Aniela, 
Bielawy, Bnin, $ Broniewb, 
Brückenkopf, Debenke, 
Dembowo, Erlau, 
Gernheim, Herrmannsdorf, 
Karnowke, Kirchberg, 
Lindenburg, Lodzin, 
Mrozowo, Bolino- 
Hauland, Nosmin, 
Sch oßberg, Sadie, 
Samoſtrzel, Seethal, 
Steinburg, Suchary, 
Trzeciewnica, Walters- 
haufen, Wertheim, 
Wilhelmsdorf, Wirſa, 
Witoslaw im Kreiſe Kirk, 
Gorſin, Gumnowitz, 
Joſephinen, Marienſce, 
Potulice, Sleſin im Land 
kreiſe Bromberg, Jaruein, 


Schneidermeiſter, 
Nakel 


Joſephkowo, Kowalewko, 


Tiſchler⸗ Nakel 
S Schloſſer⸗ u. 
Glaſer— 


Innung 


Bäcker⸗ 
Innung 


ſowie die Gemeinden der 


Neukirchen, Pietrowo, 
Gr. Samollensk, Thure 
im Kreiſe Sch ubin und 
Lubeza Kreis Flatow 


Stadt Nakel ſowie die 

Gemeinden Bielawy, 

Wertheim und Netzthal 
im Kreiſe Wirſitz 


Derſelbe] Emil Lehmann, 
Tiſchlermeiſter, 


Na kel 


Städte Wirſitz, Lobſens, 


Derſelbe 
Wiſſek und Friedheim, 


Herm. Mollenhauer, 
Bäckermeiſter, 
Wirſitz 
Polizeidiſtrikte Wirſitz, 
Weißenhöhe und Qobjer 18 


des Obermeiſters 


Schuhmachermſtr., 


Reinhard Wegner, 


Datum 
der Be⸗ 
ſtätigung 
des 
Statuts 


März 
1899 


16. März 
1899. 


18. April 


1899 


12. Juli 
1901 


gê- 


mitglieder 


Geſellen 


Zahl der Junun 


26 


Dieſelbenſ Führt 
beſchäf⸗ die 
tigen [Innung 


Gehört 
die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 
welchem? 


Lehrlinge 
eine Meiſter⸗ 
rolle 
eine Lehr 
lingsrolle 


11 nein 


| 


ja nein 


nein ja neim 
| 


nein 


10 | 
| dem Zentral 
verband 
deutſcher 
Bäcker⸗ 
Innungen 
„Germania“ 


7 a 
18 | ja | ja ja 
| 


ausſchuß 


einen Geſellen⸗ 
einen Ausſch 


ja 


ja 


ja 


ja 


Í 


huß für 


das Lehrlingsweſen e 
einen Ausſchuß für das 


Hat die Innung 


2 


$ 
tungen 


terbekaſſe 


inri 


D 


ſtige gemein 


nachwei 
Eintrittsgeldes 


einen Arbeit 
jouj 
Bige® 


ein Schiedsgericht 


eine Krankenkaſſe 


eine 


Geſellen⸗ . 
jährlichen Beitrage 


nü 


ja nein nein nein nein nein nein [5 AJ? 


nein nein nein nein nein nein nein |o AJ LJ 


ja neinneimneinmein, ja nein [15.10 1 M 


nein nein nein nein nein nein nein |3 A 1 M 


| 
| 
| 
| 


Wird alljährlich ein Haus: 
haltsplan aufgeſtellt? 


nein 


nein 


jt der Innung das Geſellen⸗ 
prüfungsrecht verliehen? 


J 


ja 


neinſnein 


nein 


ja 


e oder 


Name 


frei 


Zwangsinnung 


Ingabe, ob 


2 


Fleiſcher 
Innung 


= 
2 
= 


Schmiede 
Innung 


freie 


Det- J 


Wirſitz 


Wirſitz 


Wirſitz 


Wiſſek 


Wiſſek 


mungen 


Städte Wirſitz, Wiſſek 
und Friedheim, ſowie die 
Gemeinden der Polizei— 

diſtrikte Wirſitz und 
Weißenhöhe 


Städte Wirſitz und 
Friedheim, ſowie die Ge— 
meinden der Polizeidiſtrikte 
Wirſitz und Weißenhöhe 


Städte Wirſitz, Wiſſek, 
Friedheim und die Ge— 
meinden der Polizeidiſtrikte 
Wirſitz und Weißenhöhe 


Städte Wirſitz, Wiſſek und 
Friedheim, ſowie die Ge 
meinden der Polizeidiſtrikte 
Wirſitz und Weißenhöhe 


Stadt Wiſſek, ſowie die 
Gemeinden des Polizei- 
diſtrikts Weißenhöhe und 
die Ortſchaften Netzthal 
und Mietſchkowo 


Stadt Wiſſek und Dorf 
Gr. Wiſſel 


Städte Wiſſek und Fried— 
heim, ſämtliche Ortſchaften 
des Polizeidiſtrikts Weißen⸗ 
höhe und die Gemeinden 


Name, Stand 
und Wohnort 
des Obermeiſters 


Aufſichts 
behörde 


Landrat 


idr Gerſon Meyer, 
Wirſitz 


Fleiſchermeiſter, 
Wirſitz 


Derſelbe 
Schmiedemeiſter, 
Wirſitz 


Derſelbe 


Wirſitz 


Derſelbe | Guſtav Niemann, 
Tiſchlermeiſter, 
Wirſitz 


Julius Wolff, 
Schneidermeiſter, 
Wiſſek 


Derſelbe 
Wiſſek 


Derſelbe Guſtav Krüger, 
Schmiedemeiſter, 


Selgenau 


Michael Kazmiersli, 


Adalbert Rominski, 
Stellmachermeiſter, 


tum 
der Be⸗ 
ſtätigung 
des 
Statuts 


12. Juli 
1901 


23. Okto- 
ber 1901 


23. Okto 
ber 1901 


23. Okto 
ber 1901 


1. Juni 
1899 


Leonhard Brukwicki, 28. April 
Schühmachermſtr., 


1899 


Juni 
1809 


95 


—— — K— 


Führt 
die 
Innung 


1 


S 


mitalieder 
rolle 
eine Lehr 
lingsrolle 


Zahl der 
eine Meiſter⸗ 


i 


nein ja 


nein] ja 


Gehört 
bie Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


ja 
dem der 
Fleiſcher 
verband 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


ſchuß 
lusſchu 


einen Geſellen 
aus 


nein 


nein 


at die Innung 


das 
Geſellen⸗ u. Herbergsweſen 

je 

8 


eine Krankenkaſſe 


p für 
terbefal 


gelde 


ß für 


S 


nachwei 
S 


2 


das Lehrlingsweſen S. 


tzige Einrichtungen 


einen Arbeits⸗ 
Eintritt 


ein Schiedsgericht 


ſonſtige gemein 


eine 


nu 


einen Ausſchu 


einen 


nein mein nein nein nein nein nein |; 


ja metui mein net met menie f 


nein nein reti etm net nein met | 


| 
nein etu nein neinſnein nein nein [: 
| 


ja nein meti etii met nein mein |: 


nein nein nein Hei nem nein nein]! 
i 


nein net neinſnein nein neinſnein 


jährlichen Beitrages 


Wird alljährlich ei 
haltsplan aufgeſte 


jt ber Innun 


g das Geſellen⸗ 


liehen? 


prüfungsrecht ver 


e 


g 
RI 


nein 


nein 


nein 


uem] 


nein] 


lein 


lein 


neinſnein 


Carlsbach, Charlottenburg Dombke 
Gut und Dorf, Dobbertin, die 
Dobrzyniewo, Kosztowo, 
Friedrichshöhe, Gromaden, 
Kaiſersdorf, Seeburg und 


des Polizeidiſtrikts Wirſitz, ſowie 
Ortſchaften Schmilau, bn 
Selgenau, Madkowo, Morſewo, Erpel, 
Dziemkowo, Stüſſelsdorf und Rownopole 
im Kreiſe Kolmar i. P. | 


Kreis 
Stadt Schwarzenau und | Landrat Ignatz Maciejewski, | 24. M 


- Á Mai 
| bie Gemeinden des Polizei-] Witkowo Fleiſchermeiſter, 1899 
diſtrikts Schwarzenau Schwarzenau 
Desgl Derſelbe [Theodor Buczkowskiſ 24. Mai 


ie folie 


Fleiſcher 
Innung 


Schwar 
zenau 


freie 


nein nein nein nein 


Freie 
vereinigte 
^ 
Innung 
(Beſteht Tür 
Stellmacher, 
Böttcher, Tiſchler 
Drechſler, 
Schmiede, 
Schloſſer, Sattler, 
Miemer, 
Klempner) 


Schwar 
zenau 


freie e A : 3 » 
Gë 2 ` el e ein nein neinſnein meu ein HAAG 1 At 
Tiſchlermeiſter, 1899 nein nein nein nein "CU HCH nei | € e lein eut H 


Schwarzenau 


1914 frei Stellmacher 
el 
Innung 
924 freie Tiſchler— 
Innung 
93] freie Schneider 
Innung 
94| freie [Schuhmacher 
Innung 
95ſ8wangs] Schmiede 
Jumma 
(Zwangs 
innung) 


nein nein nein nein nein nein nein 15/ 1 46 neinmein 
| | | | 
| neinfmein 


(ngabe, ob freie oder 


9 


freie 


freie 


freie 


freie 


freie 


freie 


Zwangsinnung 


— — 


Name 


der 


Schmiede 
Innung 


Schwar 
zenau 


Schuhmacher— 
Innung 


Schwar— 
zenau 


Müller Witkowo 
Bäcker 


Innung | 


und 


Müller— 
Cv 
Innung 


Gollantſch 


Schuhmacher 
Innung 


Stellmacher— 
Innung 


Vereinigte 
Schmiede 
u. Schloſſer 
Innung 


Gollantſch 


Gollan TA 


Gollantſch 


Czeszewo, Jeziorki, 


Aufſichts 


behörde 


Innungen 


Landrat 


Stadt Schwarzenau und 
Wilkowo 


die Gemeinden des 
Polizeidiſtrikts Schwarzenau 


Derſe 


Desgl. 


Stadt Witkowo jowie 
die Gemeinden 
Kolaszkowo, 
Stanislawowo, Gorgy- 
kowo, Mieltſchin, Oſtrowitte, 
Powidz, Mierzewo, 
Areugowo, Huttawerder, 
Wylatkowo, Folwark, 
Niechanowo, Lednagora, 
Gaj, Kornaty, Kamionka, 
Ruchoeinek, Kruchowo, 
Monkowniea und Piaski 


Derſelbe 


Landrat 
Won⸗ 
growitz 


die Gemeinden Gollantſch 
Tomſchütz, Morokowo, 

Grünheim, Lipin-Hauland, 
Margonin, Wilgenau, 

Meyskermühle, Smolary, 

Wapno, Slupowo, Pani 

grodz, Rieſenburg, Chojna, 

Lipin 


Stadt Gollantſch und die 
Ortſchaften des Polizei— 
diſtrikts Gollantſch 


Derſelbe 


Stadt Gollantſch und die 
Gemeinden Chojna, Bog- 
danowo, Czeslawitz, 
Lukowo, Smogulee e, Neu- 
hoff, Jaktorowo, 

Stolenſchin, Kombi 


Derſelbe 


Stadt Gollantſch und die 
Gemeinden Chawlodno, 
Morakowo, Rieſenburg, 
Smolary, Bogbaneio, 
Choyna, Tomſchütz, Dobis- 
zewko, Potulin, Panigrodz, 
Dobiſchau, Grylewo, 
Rybowo, Czerlin, Staten 
Gzesla- 
witz, Gr. Laslownica, Kl. Las⸗ 


formica, Grabowo u. Lufowo 


| 


Name, Stand 
und Wohnort. 


8 Obermeiſters 


Joſef Bekaſinski, 
Schmiede meiſter, 
Schwarzenau 


Franz Koſteneki, 
S Schuhmacher mftr., 
Schwarzenau 


Alexander Knaſt, 
Bäckermeiſter, 
Witkowo 


Anton Buxakowsli, 
Müll ſermeiſter, 
Gollantſch 


Carl Gehrke, 
Schuhmachermſtr., 
Gollantſch 


Andreas Sramsli, 
u eaer 
Gollantſch 


Ambrofius Babatz, 
Schmiedemeiſter, 
Gollantſch 


Datum 
der Be⸗ 
ſtätigung 
des 
Statuts 


7. Mai 
1903 


24. Mai 
1899 


7. Juni 
1899 


20. Mai 
1899 


29. De 
zember 
1899 


8. Mai 
1901 
bezw. 
3. März 
1905 


Dieſelben 
beſchäf⸗ 
tigen 


Führt 
die 
Innung 


mitglieder 
eine Lehr 
lingsrolle 


Zahl der Innungs⸗ 
rolle 


Lehrlinge 
eine Meiſter⸗ 


nein nein 


I | 
Wongrowitz. 


15] 6| 4 meinen 
| 


| 
| 
| 
nein nein 


nein nein 


Gehört 
die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


llen 


ausſchuß 
einen Ausſchuß für 


Geſe 


einen 


nein 


nein 


nein 


n 


das Lehrlingsweſen & 


wen nein nein 
nein neinſnein 


| | | 
nein neininein t 


gi Anker] 


einen Ausſchuß für das 
einen Arbeits⸗ 


t bie Innung 


nachwei 


Geſellen⸗ u 


| | 
nein nein nein nein 15 
nein nein nein nein 


icht 
in⸗ 


geri 


chtungen 


& 
2 


ieb 
Krankenkaſſe 
inri 


Sch 


eine 

eine Sterbekaſſe 
ſonſtige geme 
tzige e 
Eintrittsgeldes 


ein 
nũ 


15. D 


| 
| | 
| 


tein|nein nein nein 


n 


nein nein nein ein nein nein nein nein |6 


nein 


| 
nein | 
| 


nein 


danze bie"? 
nein nein nein 


nein 


nein . 
I 


nein nein 


nein nein nein nein [5 


| 

Aert Vie M 

nein nein neu nein [6 
| | 


I 


nein nein nein nein 6 


| 


e» 
©: 
= 
jährlichen Beitrages z Í 


3 A 


A desgl. 


Saltsplan aufgeſtellt? 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 
prüfungsrecht verliehen! 


1 A neinſnein 
1 % Ineinſnein 
"^ | 


wird-neinjnein 


Wird alljährlich ein Haus⸗ 


(| degl. neinſnein 


(| be&gl. neinſnein 


j 


| 


neinſnein 
| 
| 
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Diefelben] Führt t die Innung 


beſchäf-⸗ | die Gehört 
tigen die Innung 
einem 
Innungs⸗ 
verband an? 


welchem? 


jen e» 
m 


einen Ausſchuß für das 


Gefellenz u. Herbergsweſen 


Datum 
Name Sitz Bezirk Aufſichts⸗ Name, Stand der Be⸗ 
behörd und Wohnort ſſtätigung 
e det Obermeiſters des 
der Innungen Statuts 


eo 
E 
z 
ka 
chuß für 


mitglieder 
eine Lehr 
lingsrolle 


einen Geſellen 
ausſchuß 
einen Arbeits⸗ 
nachweis 
ein Schiedsgericht 
Eintrittsgeldes 
haltsplan aufgeſtellt? 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 


rolle 
prüfungsrecht verliehen ? 


Zahl der Innungs⸗ 
eine Krankenkaſſe 
eine Sterbekaſſe 
Wird alljährlich ein Haus⸗ 


ſonſtige gemein 
nützige Einrichtungen 


as Lehrlingswe 
jährlichen Beitrages 


Angabe, ob freie oder 
Zwangsinnung 


Lehrlinge 
eine Meiſter⸗ 
einen Ausf 


d 


| | | | | 


Vereinigte | Lopienno bie Gemeinden Lopienno, | Landrat | Anaftafius Kiet- | 14. Juni E 5 Ineinnein nein nein [nets etn med eti ta eh Ihe 1,50, wird neinſnein 
Handwerker⸗ Kletzko, Janowitz, Won⸗ czewski, 1899 | | jährlich 


Innung Liebenau, Gr. Golle, growitz Tiſchlermeiſter, | | | | feft- 
| | | | | | geſetzt 


(Beſteht fur Gruntowitz, Friedrichshof, Lopienno 
We, Es Eed SE Gel ; 
Schmiede, Michalowo 
Schmiede, Nich 
Sattler) | 
| | | | I , " $ S 
Müller: Schokken | Stadt Schoffen, ſowie bie Wilhelm Haupt, |18. Okto- | 5 nein nein nein nein ja ja nein nein nein nein nein 6 A 3 At [neinfnein 
und Bäcker⸗ Ortſchaften der Polizei- | Derſelbe Müllermeiſter, ber 1899 | 
Innung diſtrikte Schokken, Ruda, Paulsdorf b. Kletzko 
Kletzko, Mur.⸗Goslin 
und Rogaſen | 
| | | 
Schuhmader- Schoffen Stadt Schoffen, ſowie die | Serjelbe | Eduard Figner, | 20. Mai nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein % 1 , neinfnein 
Innung Gemeinden des Polizei- Schuhmachermſtr., 1899 | | | | | | 
| diſtrikts Schokken Schokken | | | | | 
| | | | 
Vereinigte | Schoffen Stadt Schoffen und bie | Derſelbe] Rudolf Gellert, | 14. Sep- nein nein nein nein nein nein nein nein nein |6 J| 1 A Ineinfnein 
Handwerker— Ortſchaften der Polizei- Tiſchlermeiſter, tember 
Innung diſtrikte Schokken, Ruda, Schoffen 1900 
(Beſteht für. Mur.-Goslin, Rogaſen 


Tiſchler, Stell⸗ | | 
macher, Schmiede | und Wongrowitz 


Sattler, Schloſſer, 
Böttcher, 
Drechſler, Maler, | 

Glaſer) | 
Bäder- | Wongro- | Stadt Wongrowitz Derſelbe | Rudolf Roßdeutſcherf 15. Mai 2 91j j nein nein mein nein mein nein nein mein nein |é D ipea neinſnein 
Innung witz Bäckermeiſter, 1899 | | feſtgeſetzt 
A | Wongrowitz | | 
Fleiſcher⸗ Wongro- | Stadt Wongrowitz und | Derſelbe] Franz Adfeldt, | 20. Mai Mp6 Säck hp fa ja ja nein nein nein nein nein nein 15/0 desgl. [nein] ja 
Innung wis die Gemeinden des Polizei- Fleiſchermeiſter, 1899 che alil | 
diſtrikts Wongrowitz Wongrowitz | | 


20. Mai I 23 28 j nein nein | ja nein nein nein nein nein nein 1546| deal. neinſnein 


Handmwerter- mit Ausſchluß der Gemeinden Maſchinenbauer, 1899 
Innung ee” Lekno, Wongrowitz 
„(defteht für. Mietſchisko, Lopienno 
grade E und Schoffen 
Sattler, Schloſſer, 
Schmiede, Stell⸗ 
macher und 
Tiſchler) 


Schneider⸗ Wongro⸗ Stadt Wongrowitz Derſelbe [Ludwig Przybylski, 14. April 516 | ja ja nein nein 
Innung witz Schneidermeiſter, 1899 | 
Wongrowitz | 


e? me 7 ꝓʒ— E ep elt. 
5 | 7 nein! ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein [15/ desgi. | ja mein 


| 
Vereinigte Wongro- | Kreis Wongrowitz mit Derſelbe Anton Liska, 


nein nein nein nein nein nein nein 15.14 desgl. Ineinſnein 


Schuhmacher Wongro- Stadt Wongrowitz und Derſelbe [Johann Szulzewski,] 24. Mai 
Innung witz die Gemeinden des Schuhmachermſtr., 1899 


Polizeidiſtrikts Wongrowitz Wongrowitz 


| 


= 
e 
e: 
© 
Ej 
e 
e 
ev 


die 2 


Ra 


Dieſelben Führt nung 


beſchäf⸗ die Gehört 
tigen | Innung die Innung 
einem 


Innungs⸗ 
verband an? 
welchem? 


gà 


jen e 


Zahl ber Innun 


Datum 
Name Sitz Bezirk Name, Stand der Be⸗ 


Aufſichts⸗ 
und Wohnort ſſtätigung 


behö ` 
ppt des Obermeiſters des 
der Innungen Statuts 


mitglieder 


Geſellen 
nachweis 
ein Schiedsgericht 


Zwangsinnung 
einen Geſellen⸗ 
ausſchuß 
einen Arbeits 
ſtige gemein 
nützige Einrichtungen 
Eintrittsgeldes 
hrlichen Beitrages 
haltsplan aufgeſtellt? 


ſon 


eine Krankenkaſſe 
eine Sterbekaſſe 
Wird alljährlich ein Haus⸗ 
Iſt der Innung das Geſellen⸗ 
prüfungsrecht verliehen? 


Lehrlinge 
eine Lehr⸗ 
lingsrolle 


Angabe, ob freie oder 
jä 


einen Ausſchuß für 
das Lehrlingswe 
einen Ausſchuß für das 
Geſellen⸗ u. Herbergsweſen 


eine Meiſter⸗ 
rolle 


Kreis 


freie] Vereinigte Janowitz Stadt Janowitz und die | Landrat Johann Tafelski, J13. Sep⸗ | 
freie | Gemeinden des Polizei- Bnin | Schuhmachermitr., | tember a] | | 
Handwerker⸗ diſtrikts Janowitz Janowitz 1899 | | | | 
Innung | 
(Befteht für 
© miede, | 
Stellmacher, 
Schneider, 
Schuhmacher, 
Klempner, 
Sattler, 
Tiſchler, 
Fleiſcher und 


Böttcher) 

215|3wenes| Müller- | Bnin Kreis Bnin Derſelbe | Heinrich Perlitz, |29. Ofto- 4 5 nein j nein nein nein nein nein nein nein nein nein Se ja | ja 
Innung | ; Müllermeiſter, | ber 1904 (n 
(Zwangs⸗ Folluſch-Mühle bei feſtae⸗ 
Innung) ' Gonjama ph i 


nein ja nein nein nein nein nein nein nein nein nein HAAG, 1 % neinjnein 
| | | 


216| freie | Riemer- Zuin ; Derſelbe [Victor Sadjarfiemics,| 3. Auguſt | nein j nein nein nein mein nein nein nein nein nein HOA desgl. jneinjnein 
u. Sattler⸗ Sattlermeiſter, 1900 | | | | 
Innung Bnin 
freie | Schmiede- | Bnin Sat, Derſelbe [Joh. Tomaszewski, | 6. Juli 52 21 nein j nein ja nein nein nein nein nein nein 10. desgl. neinſnein 
u. Schloſſer⸗ | Schmiedemeiſter, 1899 | | 
Innung Bnin 


freie | Schneider- | Bnin | ; Derjelbe | Guſtav Macholl, 6. Zuli : | 9 [nein 
Innung Schneidermeiſter, 1899 
| Bnin 


freie [Schuhmacher“ Znin | sql. Derſelbe Carl Derech, 21. Juni 
Innung | Schuhmachermſtr., 1899 
Bnin 


E nein j ja ja mein mein nein nein nein 5.4 besgl. 
nein j nein nein nein nein nein nein nein nein nein 15 desgl. neinſnein 


freie] Stell- und Bnin | Desgl. Derjelbe | Waclaw Grajewski, 14. Juni nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein nein ſo , desgl. [nein[nein 


Rademacher⸗ Steilmachermeifter, | 1899 


Innung Bnin | 


| | 
ja ja nein nein nein nein nein HOA desgl. neinjnein 


Tiſchler⸗ Bnin | Desgl. Derjelbe | Stefan Grajkowski, 14. Juli 5 ja j nein 
Innung ee 1899 | | 
Bnin 


| 
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Zur Vervollſtändigung ber Überſicht über bie Innungsorganiſation ijt es 
nicht unzweckmäßig, einiges aus der vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte im Jahre 
1905 veranſtalteten Erhebung über die Wirkungen des Handwerkergeſetzes vom 
26. Juli 1897 (Carl Heymanns Verlag 1908) hier hervorzuheben. In bezug auf 
das Verhältnis der Innungsmitglieder zur Bevölkerung in den einzelnen Hand- 
werks⸗ bezw. Gewerbekammerbezirken nimmt der Kammerbezirk Bromberg erſt bie 
43. Stelle ein. Auf je 10 000 Einwohner kommen nämlich 76,1 Innungsmitglieder. 
Die Urſache hierfür iſt nicht zum wenigſten in den nationalen Verhältniſſen zu 
finden. Hinſichtlich der Zahl der Innungen ſteht die Kammer Bromberg an 
18. Stelle, während ſie bezüglich der Mitgliederzahl der Innungen erſt die 
33. Stelle einnimmt. Letzteres erklärt ſich aus der nicht geringen Anzahl von 
Innungen mit kleiner Mitgliederzahl. Die meiſten kleinen Innungen finden 
ſich in den kleinen Orten. 

Nach Ortsgrößenklaſſen geordnet, entfallen auf: 

1. die Mittelſtädte von 20 000 bis 100 000 Einwohnern 
5 Zwangsinnungen mit 333 Mitgliedern und 
36 freie Innungen mit 1312 Mitgliedern, 
zuſ. 41 Innungen mit 1645 Mitgliedern; 
2. die Kleinſtädte von 5000 bis 20 000 Einwohnern 
49 freie Innungen mit 1048 Mitgliedern; 
3. die Landſtädte von 2000 bis 5000 Einwohnern 
4 Zwangsinnungen mit 162 Mitgliedern, 
84 freie Innungen mit 1721 Mitgliedern, 
zuſ. 88 Innungen mit 1883 Mitgliedern; 
4. die Orte unter 2000 Einwohnern 
2 Zwangsinnungen mit 61 Mitgliedern, 
| 41 freie Innungen mit 793 Mitgliedern, 


zuſ. 43 Innungen mit 854 Mitgliedern. 

Geordnet nach Mitgliedergruppen ſind vorhanden Innungen mit 
1—14 Mitgliedern: 83 freie Innungen 
15—29 i 3 Zwangsinnungen und 81 „ D 
30—49 "n 4 n " 32 " " 
50—99 nm 3 D " 11 " I" 


100—199 " 1 n " 3 2 I" 
zuſammen 11 Zwangsinnungen und 210 freie Innungen. 


Die Innungen hatten an Einnahmen: 


aj die ien Innungen ws 42 790 .f 
b) die Zwangsin nungen 3 101 „ 
zuſammen 45 891 A 

und an Ausgaben: 
a) Die freien Imm gen 23 191 
b) die Zwangsinnunge n 2010 „ 


e A 25 201 A 
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Das Vermögen der Innungen beträgt: 


a) der Zwangsinnunge nnn 3066 4 
b) der freien Iumingen 9 3099 „ 
zuſammen 38 156 Jt 


Nach dem Verzeichnis ber Innungen des Kammerbezirks (vergl. die Seiten 
37 bis 101 dieſes Berichts) ijt der Stand der Innungen am Schluſſe der Berichts- 
zeit folgender: 


Von den Mitgliedern werden 


Zahl Mitglieder⸗ 


2 - beſchäftigt: 

der [2 g zahl der | S Geſelen] ` | Lehrlinge | ` 
S =) zo Im. 2 2 ae n E 2 
Kreis |ag| 3s a 3 83 3 33% „ s5] 8 
5 s „ SS S e 

Sal e Jee S Er aide EST 
Bromberg Stadt | 5 13 | 18 354 475| 829| 600 1973|2573 196 760] 956 
Bromberg Land | — | 11 | 11 | — | 282| 282] — 167 167| — 435 435 
Ggarnifau . . . | — | 18| 18 | — | 327| 327 — | 166| 166| — 375 375 
Filehne. . | 1j 10| 11| 28 | 179| 207 4 mg 82| 3 190| 193 
Gnejen `... | —| 18| 18 | — | 544| 544| — | 642| 642| — | 540| 540 
Hohenſalza — 1717 — 522 522| — | Si 511| — | 561| 561 
Kolmar i. P.. . — | 32| 32 | — | 619| 619| — | 694| 694 — | 641| 641 
Mogilno. . 1118| 19| 36 | 370) Am 8| 159| 167| 30 227| 257 
Schubin . — 1717 — | 320] 320) — | 103| 103 - 201| 201 
Strelno . . —| 12| 12 | — | 298| 298| — | 188| 138| — 287 287 
Wirſtz .. 3 1922 | 103 468| 571 23 258 2810 47 514| 561 
Witkowoo . | — 5 5 — | 106 100] — 31] 31] — 72 72 
Wongrowitz | —|13|13| — | 221| 221| — 85 85| — 195 195 
Blei. oco. | 11 7| 8] 74 199 273| 16 93| 109| 11 199] 210 
Summe 11 210 |221 er 651 509885749 28 87 e ein 


Von den 221 Innungen hatten nur 108 einen Geſellenausſchuß, 66 Innungen 
einen Ausſchuß für das Lehrlingsweſen und 45 Innungen einen Ausſchuß für das 
Geſellen- und Herbergsweſen. 

Meiſterrollen führten 138 Innungen und Lehrlingsrollen 192 Innungen. 

Auf den Regierungsbezirk Bromberg erſtreckte ſich der Bezirk von 
4 Innungen, nämlich der Böttcher- und Drechſler-Innung Bromberg, ber Buch- 
binder⸗Innung Bromberg, der Dachdecker-Innung Bromberg und der Schornſtein— 
feger-Zwangsinnung zu Bromberg. 

Nur 50 Innungen gehören den beſtehenden Innungsverbänden an, dar— 
unter namentlich die Bäcker-, Fleiſcher-, Bau- und Barbier-, Frifeur- und Per- 
rückenmacher-Innungen. 

Von den 221 Innungen ſind 

150 Fachinnungen, 
36 Innungen verwandter Gewerbe, 
35 gemiſchte Innungen. 


In Erfüllung ihrer fakultativen Aufgaben beſitzt bie nachbenannte Anzahl 
von Innungen folgende Nebenein richtungen: 

einen Arbeits nachweis. 34 Innungen 
ein Schiedsgericht. bm. 1 
eine Nraulenlaſſe 
eine Sterhekaſſe „ steer 18 
eine Unterſtützungskaſſ u 5 5 
einen gemeinſamen Hefebezug. 8 
ein gemeinſchaftliches Schlachthaus. . 1 


" 


Da ben freien Innungen im Gegenſatz zu den Zwangsinnungen die Erhebung 
eines Eintrittsgeldes bei Aufnahme neuer Innungsmitglieder geſtattet 
iſt, ſo erheben 


2 Innungen ein Eintrittsgeld von 1 A 
1 K 7 $ 5 277 
29 d " > » ar 
20 A o y l 5 „ 
10 3 cb D d 61 7 
gd $ 7 7 » de 
20 n 7 e Et Er 
2 1 5 5 al ANS SEN 
89 H S 7 npe ^ 
1 , S t vi RIO P 
8 H ^ A 1M h 
12 7 T » 4.808 
2 E 75 " PER 
2 F + " d ^80 
5 5 7 $ Sal 
2 k - 2 „5 909 
2 - " p „ 150 „ 


An jährlichen Beiträgen werden erhoben von 
Inn e wan MEER 
ungen WHEN 


"n 
4 0% ba eee, GE Si 
poo C. 4004. eee 
5 2700 e Cu eee 
Mn eu . EENG 
Biete, ee n RI o amiet o E 
San, $657. m0. e EE 
24 „ Wu) eee eee, ONES NDS 
Deu ei 3 EE 
37 un e , 
en C^. Va eee 
Gees TI. le EENS 


9,00 


Tun WEN GEBR 
Br KE e e 
Bun edes 20,00 „ 


D 


3 Innungen nach der Zahl der beſchäftigten Perſonen, während 63 Innungen 
die Höhe des Beitrages alljährlich feſtſetzen. 

Trotzdem alle Statuten der im Kammerbezirk vorhandenen Innungen die 
Beſtimmung enthalten, daß in jedem Jahre ein Haushaltsplan aufzuſtellen iſt, 
wird nur von 44 Innungen dieſer Pflicht genügt. Sogar Zwangsinnungen, die 
zur Aufſtellung des Haushaltsplans unbedingt verpflichtet ſind, kommen der geſetz— 
lichen Auflage nicht nach. Das Recht zur Abnahme von Geſellenprüfungen im 
Sinne des § 131 der G.-O. beſitzen bezw. haben 94 Innungen verliehen erhalten, 


d. i. 42,53 % aller Innungen. 


Handwerkervereine. 

Handwerkervereine find im Kammerbezirk 10 vorhanden, nämlich in Brom 
berg, Czarnikau, Filehne, Kreuz, Margonin, Samotſchin, Schneidemühl, Nakel, 
Weißenhöhe, Wongrowitz. 

Weitere Handwerkervereine jind in der Bildung begriffen, jo in Shubin, 
Bnin, Budſin, Mogilno, Janowitz, Strelno, Friedheim, während der Handwerker— 
verein Hohenſalza, der ſeine Tätigkeit ſeit etwa 20 Jahren eingeſtellt hatte, wieder 
in Wirkſamkeit treten wird. 


Verzeichnis der beſtehenden Handwerkervereine. 


Ad. Name Sitz Grün-] Zahl] Name, Stand und 


, dungs⸗ T Wohnort 
Nr. > Mit- , 
i des Vereins Jahr gjeder“ des Vorſitzenden 


1 Handwerker-Verein Bromberg 1848 
zu Bromberg 


315 Budjuhn, 
andwerkskammerſyndikus, 


t 
T 


Bromberg 
2 Verein der jelbjtändigen | Czarnikau 1895 Carl Jaek, 
Handwerker | Schuhmacherobermeiſter, 


in Czarnikau | Czarnikau 


3 Handwerker-Verein | Filehne 1895 
zu Filehne 


Fr. Froſt, Maurer- und 
Zimmermeiſter, Filehne 


4 Verein ſelbſtändiger Kreuz 1907 
Handwerker zu Kreuz 


Guſtav Charzinsli, 
Bäckermeiſter, Kreuz 


9 Deutſcher Handwerker— Margonin 1907 
Verein zu Margonin 


Carl Stelter, Schneider- 
meiſter und Kaufmann, 
Margonin 


6 Handwerker-Verein Natel 1886 
zu Nakel 


Adam Peſalski, 
Rentier in Natel 


om Name | Sitz Grün⸗] Zahl] Name, Stand und 


s dungs⸗ sed Wohnort 
Nr 8 Vereins b es L i 
des Vereins Jahr glieder des Vorſitzenden 
7 Handwerker-Verein Samotſchin 1878| 41 Guſtav Grun, Gelbgießer— 
| meiſter, Samotſchin 
8 Schneidemühler Schneidemühl | 1869 | 130 R. Havemann, 
Handwerker-Verein Buchdruckereibeſitzer, 
Schneidemühl 
9 Handwerker-Verein Weißenhöhe 1896] 46 W. Körber, Dachdecker 
zu Weißenhöhe meiſter, Weißenhöhe 
10 |' Handwerker-Verein Wongrowitz 1898 | 83 Weinert, Bürgermeiſter, 
in Wongrowitz in Wongrowitz 


Wl 


Auf Anregung des Handwerkervereins zu Bromberg ijt am 31. Mai 1908 
ein „Oſtdeutſcher Handwerker- und Gewerbevereins— 
Bund” mit dem Sitze in Bromberg gegründet worden, deſſen Bezirk ſich auf die 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen (unter Vorbehalt ſeiner Ausdehnung auf die 
Nachbarprovinzen) erſtreckt. 

Der Zweck des Bundes iſt die Förderung des Handwerks und Gewerbes, 
insbeſondere durch Vermittelung bildender und unterhaltender Vorträge, Be— 
ſprechung gemeinnütziger Fragen, Erteilung von Auskünften an die einzelnen 
Vereine und Geltendmachung berechtigter Forderungen und Wünſche des Hand— 
werks und Gewerbes. Der Bund will auch an Orten, wo deutſche Handwerker— 
vereine nicht beſtehen, ſolche ins Leben zu rufen ſuchen. Mitglieder des Bundes 
können alle deutſchen Handwerker- und Gewerbevereine und dieſen verwandte 
Vereine werden, die im Bundesbezirk beſtehen. 

Der Bundesvorſtand ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: Hand— 
werkskammerſyndikus Budjuhn in Bromberg, Vorſitzender, Gymnaſial-Profeſſor 
Dr Heidenhain in Marienburg Weſtpr., ſtellvertretender Vorſitzender, Buchbinder— 
obermeiſter Arthur Huch in Bromberg, Schriftführer, Barbier-, Friſeur- und 
Perrückenmacher-Obermeiſter Carl Köſeling in Bromberg, Kaſſenführer, Maler- 
meiſter Oskar Johlke in Schlochau, Fleiſchermeiſter Jeuthe in Frauſtadt, Buch— 
druckereibeſitzer Havemann in Schneidemühl, Stadtbaurat Kleefeld in Thorn, 
Stadtbaurat Witt in Graudenz und Uhrmachermeiſter und Optiker Wolkowitz in 
Poſen, Beiſitzer. 

Genoſſenſchaften. 

Zur Förderung des Erwerbes oder der Wirtſchaft ihrer Mitglieder mittelſt 
gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes ſind nachbenannte Genoſſenſchaften vor— 
handen: 

1. die Handwerkerbank zu Bromberg, e. G. m. b. H., 
2. die Rohſtoff-Genoſſenſchaft der Lederkonſumenten zu Bromberg, e. G. m. b. H., 


bie Schneider-Betriebsgenoſſenſchaft zu Bromberg, e. G. m. b. H., 
der Betriebsverein der Schloſſer und Schmiede zu Bromberg, e. G. m. b. H., 
die Spar- und Darlehnskaſſe, e. G. m. b. H. zu Czarnikau, 


c 


» die Handwerkergenoſſenſchaft Schönlanke, e. G. m. b. H. zu Schönlanke, 


. die Spar- und Darlehnskaſſe Samotſchin, e. G. m. b. H., 
. bie Handwerker⸗Spar⸗- und Darlehnskaſſe, e. G. m. b. H. zu Wongrowitz, 
. bie Spar- und Darlehnskaſſe „Eintracht“, e. G. m. b. H. zu Schneidemühl, 


. ber deutſche Spar- und Darlehns-Verein, e. G. m. b. H. zu Gneſen. 


Ka 


Tätigkeit und Beltrebimgen 


der 


Handwerkskammer und der übrigen 
Organiſakiunen des Handwerks 


(Innungen und Pereine ulw.). 


| 
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A. Auf dem Gebiete der gewerblichen, ſitklichen und 
kechniſchen Förderung des Bandwerkerſtandes. 


1. Lehrlingsweſen. 
a) Lehrlingsbegriff. 
Während § 115 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom | 
21. Juni 1869 beſtimmte, daß als Lehrling jeder zu betrachten ijt, welcher bei | 
einem Lehrherrn zur Erlernung eines Gewerbes in Arbeit tritt, ohne Unterſchied, 
ob die Erlernung gegen Lehrgeld oder unentgeltliche Hilfsleiſtung ſtattfindet, oder 
ob für die Arbeit Lohn gezahlt wird, läßt die gegenwärtig gültige Gewerbe— 

Í : ordnung eine klare und unzweideutige Beſtimmung über den Lehrlingsbegriff , 

vermiſſen. 

Das Fehlen einer diesbezüglichen Vorſchrift hat die merkwürdigſten Früchte ) 

geaeitigt. Denn ſehr oft, lediglich um die für Lehrlinge erlaſſenen geſetzlichen 

und ſonſtigen Beſtimmungen zu umgehen, bezeichnet man Lehrlinge als Volontäre | 
oder gar als Arbeitsburſchen, obwohl bie jungen Leute Arbeitsleiſtungen zu dem 

[| Zwecke zu verrichten übernommen haben, um gewerbetechniſche Kenntniſſe und 

| Fertigkeiten zu erlernen. Um zur Klärung irriger Anſchauungen beizutragen, 

hat der Ausſchuß des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages Grund— 
ſätze für die Begriffe „Lehrling, Volontär und Arbeitsburſche“ aufgeſtellt. 
Dieſe lauten: 

„1. Als Volontäre bezw. Praktikanten im Handwerk gelten nur ſolche jungen 
Leute, welche Abſolventen einer neunklaſſigen höheren Schule ſind und zum 
Zwecke des Studiums techniſcher Fächer, vor oder während des Beſuches 
einer Hochſchule, die von dieſen Anſtalten vorgeſchriebene praktiſche Übungs- | 

| zeit in einem Handwerk zurücklegen wollen. Dieſe jungen Leute gelten nicht 

als Lehrlinge, es braucht daher weder ein Vertrag abgeſchloſſen, noch die 
Anmeldung bei der betr. Handwerks- ober Gewerbekammer bewirkt werden. 


In ganz beſonderen Fällen können die Vorſtände der Handwerks- bezw. 

Gewerbekammern jedoch Ausnahmen zulaſſen. d 
2. Alle anderen jungen Leute, welche zum Zwecke der Ausbildung in Hand- 1 

werksbetrieben eingeſtellt werden, gelten als Lehrlinge. Mit biejen bezw. 

deren geſetzlichen Vertretern ſind unbedingt ſchriftliche Lehrverträge abzu— 

ſchließen, auch iſt deren Anmeldung bei den bezüglichen Kammern oder bei 


den Innungen zu bewirken. Jungen Leuten mit beſſerer Vorbildung (Ein- 


— mmm 


jährig-Freiwilligen- Zeugnis) und folen, welche beim Eintritt in die Lehre 
durch irgendwelchen Umſtand ein reiferes Alter erreicht haben, kann die Lehr— 
zeit auf Grund des § 130 a der Reichs-Gewerbeordnung abgekürzt werden. 
Lehrlinge, die ein Technikum beſuchen wollen, haben ihre Lehrzeit ordnungs— 
mäßig zu beenden und die Geſellenprüfung abzulegen. 

3. Lehrlingen in verwandten Gewerben (z. B. im Bäcker- und Konditor- 
handwerk) ſind in der Regel, vorausgeſetzt, daß ſie beide Handwerke erlernen 
wollen, die Lehrzeiten auf zwei Jahre für jedes Gewerbe abzukürzen. Zur 
Geſellenprüfung in beiden Handwerken ſind ſie jedoch erſt nach der Geſamt— 
lehrzeit von vier Jahren zuzulaſſen und für jedes der verwandten Handwerke 
einer geſonderten Prüfung zu unterziehen. 

4. Es iſt darauf einzuwirken, daß die techniſchen Mittelſchulen, beſonders auch 
diejenigen, welche Bautechniker, Metalltechniker und Elektrotechniker aus— 
bilden, junge Leute nicht früher aufnehmen, bis dieſelben mindeſtens zwei 
Jahre ihrer Lehrzeit beendet haben und nicht früher zur Abgangs- bezw. 
Reifeprüfung zulaſſen, bis dieſelben durch Vorweis des Lehrbriefes den 
Beweis dafür erbringen, daß ſie die Geſellenprüfung beſtanden haben.“ 
Sollten trotzdem Lehrlinge als Arbeitsburſchen bezeichnet werden, ſo wird 

in jedem einzelnen, zur Kenntnis kommenden Falle eine verantwortliche Ver— 
nehmung der geſetzlichen Vertreter der angeblichen Arbeitsburſchen darüber veranlaßt 
werden, ob die Beſchäftigung des jungen Menſchen als Arbeiter mit ihrer Ein— 
willigung geſchieht. Ebenſo werden auch die angeblichen Arbeitsburſchen ſowie 
ihre Arbeitgeber darüber vernommen werden, ob ſie zur Erlernung eines Hand— 
werks oder zur Betätigung als jugendlicher Arbeiter eingetreten ſind. Iſt letzteres 
nicht der Fall, ſo wird auf Abſchluß des Lehrvertrages gedrungen werden. Er— 
klären ſich dagegen die geſetzlichen Vertreter mit dem Arbeitsverhältnis der jungen 
Leute als Arbeitsburſchen einverſtanden, ſo ſollen dieſelben belehrt und auf die 
Nachteile dieſes Arbeitsverhältniſſes für die Zukunſt der jungen Leute beſonders 
aufmerkſam gemacht werden. Junge Leute, die nicht praktiſch ausgebildet, ſondern 
nur in Bau- oder Architektenbureaus mit Kopieren von Zeichnungen, ähnlich 
wie die Schreiber bei Rechtsanwälten, beſchäftigt werden, können als Lehrlinge 
nicht betrachtet werden. 


b) Lehrherren. 

Über die Qualifikation des Lehrherrn hat das Geſetz vom 30. Mai 1908 betr. 
den ſogenannten kleinen Befähigungsnachweis neue, den bisherigen Zuſtand er— 
heblich verbeſſernde Beſtimmungen getroffen. Danach ſoll zukünftig nur der- 
jenige Handwerker zur Anleitung von Lehrlingen befugt ſein, der eine vorge— 
ſchriebene Meiſterprüfung ($ 133 G.⸗O.) abgelegt hat. Handwerker, die ihre 
Meiſterprüfung vor dem 1. Oktober 1901 abgelegt haben, müſſen ſich das Recht 
zur weiteren Anleitung von Lehrlingen durch die untere Verwaltungsbehörde 
verleihen laſſen. Es hat alſo jeder Handwerker, der Lehrlinge anleiten will, ſich 
über ſeine Befugnis hierzu durch eine amtliche Beſcheinigung auszuweiſen: ent⸗ 
weder durch den Meiſterbrief der Handwerkskammer oder durch die Beſcheinigung 
der unteren Verwaltungsbehörde. 


Der an bie untere Verwaltungsbehörde zu richtende Antrag auf Erteilung 
der weiteren Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen wird etwa wie folgt lauten 


müſſen: 
Geſuch 
| des Schneidermeiſters N. N. zu ...... 
[| um 


Erteilung der weiteren Befugnis 
zur Anleitung von Lehrlingen im 
Schneiderhandwerk. 

Gemäß Artikel 2 Ziffer I des Geſetzes vom 30. Mai 1908 bitte 
ich um Ausſtellung einer Beſcheinigung, daß mir die weitere Be— 
jugni8 zur Anleitung von Lehrlingen im Schneiderhandwerk nach 
dem 1. Oktober 1908 zuſteht. 

Ich bin am geboren, habe vom . . . . .... bio EEN 
das Schneiderhandwerk bei dem Schneidermeiſter N. N. in ...... 
erlernt und am vor dem Prüfungsausſchuß der Schneider— 
innung zu die Geſellenprüfung abgelegt und beſtanden. 
Am rubus unterzog ich mich vor der Prüfungskommiſſion der 
Schneiderinnung zu . ...... der Meiſterprüfung und habe meinen 
ſelbſtändigen Gewerbebetrieb am ........ angemeldet. Zum Pe- 

| weiſe hierüber füge ich, mit der Bitte um Rückgabe, meine Prüfungs- 
zeugniſſe und die Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung meines 
Gewerbebetriebes bei. 

An den Königl. Landrat (Magiſtrat) 


Verſchiedene Verwaltungsbehörden verwendeten zu den auf Grund des 
Geſetzes vom 30. Mai 1908 erteilten Beſcheinigungen über die Befugnis zur An— 
leitung von Lehrlingen Stempel. 

Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe und der Herr Finanzminiſter 
haben aber durch einen gemeinſamen Erlaß vom 28. Dezember 1908 — IV 14 278 
M. f. H. u. G. — III 22078 F. M. — die Stempelfreiheit derartiger Be— 
ſcheinigungen zugeſtanden. 

Der Erlaß lautet: 

„In Handwerkerkreiſen iſt Klage darüber geführt worden, daß die nach 
Artikel 2 Nr. I des Geſetzes vom 30. Mai 1908 (R.-G.-Bl. S. 356) von 
den unteren Verwaltungsbehörden auszuſtellenden Beſcheinigungen über die 
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen teilweiſe unter Verwendung einer 
Stempelſteuer von 1,50 ./( ausgefertigt werden. Es ift anzuerkennen, daß 
die Steuerpflichtigkeit der Verleihungsurkunden gegenüber der Stempel— 
freiheit der nach den $$ 131 c und 133 der Gewerbeordnung auszuſtellenden 
Prüfungszeugniſſe eine Härte enthält. Dieſe kann aber dadurch beſeitigt, 
die Verwendung des Ausfertigungsſtempels alſo vermieden werden, daß die 
zuſtändigen Verwaltungsbehörden die Verleihungsurkunde ohne Zurück— 
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behaltung einer Urſchrift erteilen, da es alsdann an der Vorausſetzung einer 
ſtempelpflichtigen Ausfertigung im Sinne der Tarifitelle 10 des Stempel 
ſteuergeſetzes fehlt. In dieſem Falle ijt zugleich von der ausſtellenden Amis- 
ſtelle auf der Urkunde der Grund der Stempelfreiheit, z. B. „Stempelfrei 
mangels Vorhandenſeins einer Urſchrift“ zu beſcheinigen.“ 

An die Perſönlichkeit des Lehrherrn ſtellen die $$ 126 und 126 a der Gew. 
Ordn. trotz der abgelegten Meiſterprüfung noch allgemeine Anforderungen, nämlich 
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, ſittlichen Lebenswandel uſw. 

Die Kammer iſt beſtrebt, ihre über ungeeignete Lehrherren angelegte Liſte 
nach Möglichkeit lückenlos zu führen und ſandte demgemäß am 5. September 1906 
an die Polizeibehörden im Regierungsbezirk Bromberg folgendes Rundſchreiben: 

„Nach $ 126 G.-D. ſteht die Befugnis zum Halten oder zur Anleitung 
von Lehrlingen Perſonen, welche jid) nicht im Beſitze der bürgerlichen Chren- 
rechte befinden, nicht zu. Ferner kann nach $ 126 a G.-O. die Befugnis zum 
Halten und zur Anleitung von Lehrlingen ſolchen Perſonen ganz oder auf 
Zeit entzogen werden, welche ſich wiederholt grober Pflichtverletzungen gegen 
die ihnen anvertrauten Lehrlinge ſchuldig gemacht haben, oder gegen welche 
Tatſachen vorliegen, die fie in ſittlicher Beziehung zum Halten oder zur An- 
leitung von Lehrlingen ungeeignet erſcheinen laſſen. Endlich kann die Be- 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen ſolchen Perſonen entzogen werden, 
die wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zur ſachgemäßen Anleitung 
eines Lehrlings nicht geeignet ſind. 

Mit Rückſicht auf obige geſetzlichen Beſtimmungen bitten wir, uns von 
Zeit zu Zeit diejenigen ſelbſtändigen Handwerker namhaft machen zu wollen, 
welche danach zum Halten oder zur Anleitung bezw. zum Halten und zur 
Anleitung von Lehrlingen nicht geeignet ſind. 


Handwerkskammer zu Bromberg.“ 
(Unterſchriften.) 


Wenn Handwerker als ungeeignete Lehrherren ermittelt werden, erfolgt ſtets 
die Entziehung der Befugnis zum Halten oder zur Anleitung von Lehrlingen. 
Während der Berichtszeit iſt 11 Handwerkern das Recht der Lehrlingshaltung und 
Anleitung bis zur Dauer von fünf Jahren entzogen worden. 

Über die Anleitung von Lehrlingen auf Grund des Geſetzes vom 30. Mai 1908 
ſpricht fid) noch ein Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 
11. Auguſt 1908 IV 9142 aus. Es heißt darin u. a.: 

„Wie die Handwerkskammer zu Harburg in ihrem Berichte vom 
24. Juli 1908 zutreffend ausführt, ſteht vom 1. Oktober 1908 ab gemäß Artikel! 
Ziffer III Artikel II Ziffer IV des Reichsgeſetzes vom 30. Mai 1908 (R. -G. 
Bl. S. 356) in Handwerksbetrieben die Befugnis zur Anleitung von Lehr- 
lingen nur denjenigen Perſonen zu, welche das 24. Lebensjahr vollendet 
und eine Meiſterprüfung (§ 133 G.⸗O.) beſtanden haben. Perſonen, welche 
eine Meifterprüfung gemäß § 133 Gew.-Ordnung nicht abgelegt haben, bie 
vielmehr die Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels lediglich auf Grund 
der Vorſchriften des Artikels 8 des Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1897 (R.⸗G.⸗Bl. 
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S. 663) beſitzen, dürfen gemäß Artikel TT Ziffer I des Reichsgeſetzes vom 30. Mai 
1908 die am 1. Oktober d. J. bereits in das Lehrverhältnis eingetretenen 
Lehrlinge auslehren. Ihre weitere Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
iſt jedoch nach der ausdrücklichen Beſtimmung in derſelben Ziffer J des 
Artikels II von einer beſonderen Verleihung durch die untere Verwaltungs— 
behörde abhängig, und zwar iſt dieſe Befugnis ihnen zu verleihen, wenn fie 
am 1. Oktober 1908 mindeſtens 5 Jahre hindurch in ihrem Berufe — ſei es 
ſelbſtändig, ſei es unſelbſtändig — tätig geweſen ſind; im anderen Falle kann 
ſie ihnen verliehen werden. Dieſe Vorſchrift iſt nach den Motiven (Druck— 
ſachen des Reichstags 1907 Nr. 350 S. 17) in das Geſetz aufgenommen, um 
den betreffenden Handwerkern zur Vermeidung ſpäterer Zweifel und Streitig— 
keiten einen zuverläſſigen Ausweis über den Fortbeſitz der Anleitungsbefugnis 
zu verſchaffen.“ 

c) Lehrverträge. 

Eine umfangreiche und zeitraubende Tätigkeit erwächſt der Geſchäftsſtelle 
durch die Kontrolle der über jedes Lehrverhältnis abgeſchloſſenen Lehrverträge. 
Meiſt laſſen es die Lehrherren an der nötigen Sorgfalt bei Ausfertigung der Lehr— 
verträge ſehlen. Mitunter werden Verpflichtungen ſchriftlich ſtipuliert, die gar 
nicht dem Willen der Vertragſchließenden entſprechen. Die Feſtlegung der Probe— 
zeit wird am wenigſten beachtet, obwohl dieſelbe, die zur Lehrzeit rechnet, minde— 
ſtens 4 Wochen betragen muß und 3 Monate nicht überſteigen darf. Am 
ſchwierigſten geſtaltet jid) oftmals die Vereinbarung der Lehrzeit beim Lehrſtellen— 
wechſel. Statt die Dauer der neuen Lehre anzugeben, wird im Lehrvertrage 
ſehr oft als Zeitpunkt des Beginns der neuen Lehre das Datum des früheren 
Lehrbeginns bezeichnet. Häufig iſt man ſich auch über den Begriff „geſetzlicher 
Vertreter“ nicht klar. Es werden Lehrverträge ſelbſt mit Pflegevätern abge— 
ſchloſſen, obwohl es doch längſt bekannt geworden ſein dürfte, daß Stief- und 
Pflegeväter, Stiefmütter uſw. an ſich keine geſetzlichen Vertreter ſind, ſondern nur 
dann den Stief- oder Pflegeſohn durch Verträge verpflichten können, wenn ihnen 
das Gericht durch Beſtellung als Vormund diefe Vertretungsbefugnis eingeräumt 
hat. Auch die Einholung der vormundſchaftsgerichtlichen Genehmigung bei mit 
Vormündern geſchloſſenen Lehrverträgen wird in vielen Fällen unterlaſſen. 

Form und Inhalt des Lehrvertrages hat die Handwerkskammer feſtgeſetzt. 
Mit Rückſicht auf das Geſetz vom 30. Mai 1908 wird der Wortlaut des bisherigen 
Lehrvertrages einer Anderung unterzogen werden. Bei Lehrverhältniſſen zwiſchen 
Eltern und Kindern iſt der Abſchluß eines ſchriftlichen Lehrvertrages vom 1. Okto— 
ber 1908 ab nicht mehr erforderlich, es genügt vielmehr eine ſchriftliche 
Anzeige an die Handwerkskammer über das Beſtehen des Lehrverhältniſſes, den 
Tag ſeines Beginns, das Gewerbe oder den Zweig der gewerblichen Tätigkeit, 
in welchem die Ausbildung erfolgen ſoll und die Dauer der Lehrzeit. 

Wenngleich jeder Lehrvertrag in drei Exemplaren auszufertigen iſt, 
empfiehlt es fid) bei denjenigen Lehrverträgen, die zu ihrer Gültigkeit der Ge- 
nehmigung des Vormundſchaftsgerichts bedürfen, ein viertes Exemplar 
auszufüllen. Die Anregung hierzu hat vor längerer Zeit das Königliche Amtsgericht 
Deutſch-Krone gegeben. Die betr. Zuſchrift lautet: 
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Deutſch⸗Krone, den 23. Oktober 1905. 
Königliches Amtsgericht. 
XI K. 115/62. 

In der N. Niſchen Vormundſchaftsſache erſuchen wir um Über- 
ſendung eines Formulars zum Lehrvertrage. Bei Formular 1 heißt 
es unter Ziffer 1 der Anmerkungen: „Der Lehrvertrag ift in drei Crem- 
plaren auszufertigen.“ Dabei wird überſehen, daß das Vormundſchafts⸗ 
gericht, das den Vertrag zu genehmigen hat, notwendig auch ein 
Exemplar bei den Akten behalten muß; eine beglaubigte Abſchrift 
würde aber ſehr zeitraubend und koſtſpielig ſein. Wir bitten daher, 
einſtweilen ein Formular unausgefüllt für das Gericht beizufügen 
und ſtellen ergebenſt der Erwägung anheim, ob nicht für ſolche Ver- 
träge die Ausfertigung in vier Exemplaren vorgeſehen werden könnte: 
1. Innung, 2. Lehrherr, 3. Vormund, 4. Gericht. 

(gez.) Weßling. 


Für den Lehrvertragsabſchluß iſt auch folgende Verfügung des Königlichen 
Amtsgerichts zu Schneidemühl von gewiſſer Bedeutung: 
Königliches Amtsgericht. Schneidemühl, den 20. Oktober 1906. 

3 Gen. III 7/36. 

In Sachen betreffend die Genehmigung von Lehrverträgen zwiſchen 
dem Lehrherrn und dem Mündel erlauben wir uns folgendes vorzutragen: 

Nach § 1822 Nr. 6 des Bürgerlichen Geſetzbuchs bedarf der 
Vormund zu einem Lehrvertrage, der für länger als ein Jahr 
abgeſchloſſen werden ſoll, in allen Fällen der Genehmigung des Vor— 
mundſchaftsgerichts. In ſolchen Fällen, wo die Mutter, 
als Inhaberin der elterlichen Gewalt, alſo in ſolchen Fällen, 
wo dieſelbe nicht wiederverheiratet iſt, bedarf es ſolcher Genehmi— 
gung nicht. Es gehen hier nun faſt regelmäßig auch Verträge der 
letzten Art ein, wodurch Verzögerungen im Lehrverhältniſſe eintreten. 

Anlangend die Lehrverträge ſelbſt, ſo werden hier die Formulare 
der Handwerkskammer zu Bromberg eingereicht, ohne daß diejenigen 
Stellen im Vordruck, welche in Fortfall kommen, geſtrichen 
ſind. Es muß deshalb in allen ſolchen Fällen ſtets eine Zurückſendung 
der Verträge erfolgen. 

Wir würden zur gefälligen Erwägung anheimgeben, ob nicht 
von dort aus eine generelle Verfügung dahin zu erlaſſen 
wäre, welche es den Lehrherren zur Pflicht macht, die beſagten Mängel 
ſchon vor Einſendung der Verträge an das Vormundſchaftsgericht 
abzuſtellen. 

(Unterſchrift.) 


Es muß übrigens an dieſer Stelle hervorgehoben werden, daß ſehr viele 
Gerichte vor Genehmigung eines Lehrvertrages nicht nur über Formalitäten, 
ſondern auch meiſtens über die Perſon des Lehrherrn und namentlich feine Quali- 
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fikation Erkundigungen einziehen und dadurch der Kammer die Möglichkeit geben, 
in zweifelhaften Fällen mit Erfolg eingreifen zu können. 

Die Ergänzung des bisherigen Inhalts des Lehrvertrages haben aber nicht 
nur das Geſetz betr. den kleinen Befähigungsnachweis, ſondern auch Erfahrungen 
aus der bisherigen Praxis notwendig gemacht. So iſt beiſpielsweiſe die Aufnahme 
einer Beſtimmung unerläßlich, die den Lehrlingen die Teilnahme an Streiks und 
politiſchen Verſammlungen verbietet. 

Bereits unterm 3. Februar 1906 richtete in dieſer Beziehung der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Innungsverbandes Deutſcher Baugewerksmeiſter an die 
Handwerkskammern ein Rundſchreiben, deſſen Wortlaut in allen Teilen unter— 
ſtrichen werden kann. Es heißt darin: 

„Wiederholt haben Innungen darüber Klage geführt, daß Lehr- 
linge an Verſammlungen ſtreikender Geſellen teilgenommen haben, in 
denen über Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe beraten wurde 
und daß die hiergegen unternommenen Schritte deshalb erfolglos blieben, 
weil derartige Verſammlungen von den betreffenden Stellen als ſolche ange— 
ſehen wurden, die ſich lediglich mit wirtſchaftlichen Fragen be- 
ſchäftigten. Den jugendlichen Arbeitern, alſo auch den Lehrlingen, iſt nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen allerdings nur die Beteiligung an politiſchen 
Verſammlungen verboten. Nach unſerer Anſicht dürften ſich jedoch angeſichts 
der modernen Gewerkſchaftsorganiſation dieſe Unterſchiede von ſozialpolitiſchen 
Geſichtspunkten aus nicht aufrecht erhalten laſſen, denn die Gewerkſchafts— 
organiſationen haben, trotzdem ſie wirtſchaftliche Ziele verfolgen, zweifellos 
auch einen politiſchen Charakter, der je nach der Richtung der Organiſation 
bei allen Handlungen und in den Verſammlungen gebührend zum Ausdruck 
gebracht wird. Jedenfalls beſtehen hinſichtlich Beurteilung der angeregten 
Frage geteilte Anſichten. Die hervorgetretenen Übelſtände würden ſich aber 
nach dem Urteile Rechtsverſtändiger ohne die Notwendigkeit einer bezüglichen 
Geſetzesänderung leicht dadurch beſeitigen laſſen, daß in die Lehrverträge eine 
Beſtimmung aufgenommen wird, welche den Lehrlingen die Teilnahme 
an Streikverſammlungen verbietet uſw.“ 


Eine beſondere Art von Lehrverträgen darf nicht unerwähnt bleiben, nämlich 
die von den Innungsverbänden herausgegebenen Lehre 
verträge. Der Ausſchuß des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammer— 
tages hat ihre Anerkennung und Zulaſſung durch die einzelnen Handwerks- und 
Gewerbekammern befürwortet. Die Vollverſammlung unſerer Kammer hat zu 
dieſer Frage ebenfalls Stellung genommen und ſich damit einverſtanden erklärt, 
in Zukunft die Verbandslehrverträge, ſofern ſie den 
Normaltexten des Deutſchen Handwerks- unb Gewerbe- 
kammertages entſprechen, für den Kammerbezirk zu— 
zulaſſen. 

Maßgebend für dieſen Beſchluß waren verſchiedene Gründe. Es ſoll einmal 
die vielfach ungeſetzliche Abfaſſung der Verbandspapiere für die Zukunft endgültig 
beſeitigt und ſo ihre praktiſche Brauchbarkeit ermöglicht werden. Ferner ſoll der 
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Anlaß bejeitigt werden, der die Handwerks- und Gewerbekammern in Streitig⸗ 
keiten mit den Innungsverbänden bringt, mit denen ſie doch gemeinſam in gegen— 
ſeitig fid) ergänzendem Wirken arbeiten follen. Denn wenn geſetzlich einwandfreie 
Normalformulare vorliegen, dann fällt der Anlaß zur Beanſtandung dieſer Papiere 
weg, der ſonſt nach den Beſtimmungen des Handwerkergeſetzes von 1897 ein Ein⸗ 
ſchreiten der Kammern gegen den Verband bedingt und damit unliebſame Konflikte 
herbeiführen kann. 

Für den Kammerbezirk zugelaſſen werden auch die für Tau b ſt umme 
und für Fürſorgezöglinge herausgegebenen beſonderen Lehrverträge. 


d) Lehrzeit. 

Am 13. März 1906 faßte die Vollverſammlung den Beſchluß, die Mind eft- 
dauer der Lehrzeit in allen Gewerben auf 3½ Jahre feſtzuſetzen. Dieſer 
Beſchluß fand nicht ſogleich die Zuſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Bromberg, vielmehr es verlangte dieſer die zuvorige Außerung der Innungen 
und Handwerkervereine. Die Kammer veranſtaltete hierauf bei den Innungen 
und Handwerkervereinen eine beſondere Rundfrage darüber, ob der Feſtſetzung 
der Mindeſtdauer der Lehrzeit auf 31/2 Jahre zugeſtimmt wird, oder welche Cin- 
wendungen dagegen geltend gemacht werden. Das Ergebnis dieſer Rundfrage 
war, daß ſich von allen Innungen und Handwerkervereinen nur 8 für und 47 gegen 
die Feſtſetzung der Mindeſtlehrzeit auf 31/2 Jahre erklärten, während die übrigen 
Innungen und Vereine eine Erklärung überhaupt nicht abgaben. Auf den dies- 
bezüglichen, von der Kammer dem Herrn Regierungspräſidenten erſtatteten Be- 
richt erließ dieſer unter dem 10. Dezember 1906 Nr. 8824 I d G an die Kammer 
eine Verfügung, in der zum Ausdruck kommt, daß der Herr Regierungspräſident 
Anſtand nimmt, den Beſchluß der Vollverſammlung vom 13. März 1906 zu ge— 
nehmigen und die Kammer erſucht, die Angelegenheit nochmals der nächſten Voll— 
verſammlung vorzulegen und über deren Beſchließung zu berichten. 

Es wurde darauf ſeitens der Kammer an diejenigen Innungen und Vereine, 
die das erſte Schreiben unbeantwortet gelaſſen hatten, eine neue Rundfrage ge— 
richtet. Das Reſultat war, daß 125 Innungen und Handwerkervereine mit etwa 
3456 Mitgliedern für eine 3½ jährige Mindeſtlehrzeit ſtimmten, während 102 
Innungen und Handwerkervereine mit etwa 2881 Mitgliedern ſich für Beibehaltung 
der Mindeſtlehrzeit von drei Jahren ausſprachen. 

Die Vollverſammlung faßte nächſtdem am 21. März 1907 folgenden 

Beſchluß: 

In gleichzeitiger Abänderung des Beſchluſſes der Vollverſammlung 
vom 27. März 1901 wird gemäß § 130 a der Gewerbeordnung beſtimmt, daß 
die Mindeſtdauer der Lehrzeit in allen Gewerben 31/2 Jahre beträgt und 
daß bei Lehrlingen, welche das Maurer- und Zimmererhandwerk erlernen, 
die Mindeſtdauer der Lehrzeit 4 Jahre zu betragen hat. 

Dieſer Beſchluß hat am 7. Mai 1907 Nr. 3279 Id G die Genehmigung 
des Herrn Regierungspräſidenten gefunden. Er iſt den Innungen und Hand— 
werkervereinen mit folgendem Rundſchreiben mitgeteilt worden: 
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Bromberg, Den 28. Juni 1907, 
Durch Beſchluß der Vollverſammlung vom 21. März 1907, welcher 
unterm 7. Mai 1907 die Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten 
gefunden hat, ijt gemäß § 130 a der G.-O. beſtimmt worden, daß bie Mindeſt⸗ 
dauer der Lehrzeit in allen Gewerben 3 Jahre beträgt und daß bei Lehr- 
lingen, welche das Maurer- und Zimmerhandwerk erlernen, die Mindeſt— 
dauer der Lehrzeit 4 Jahre zu betragen hat. 

Wir erſuchen, den Innungsmitgliedern von dieſem Beſchluß Kenntnis 
zu geben und fie darauf aufmerkſam zu machen, daß vom 1. Juni 1907 ab 
der Abſchluß von Lehrverträgen mit weniger als 3½ jähriger Lehrzeit unzu— 
läſſig iſt. 

Lehrlinge, welche nach dem 1. Juni 1907 eingeſtellt ſind, werden fortan 
nur dann zur Geſellenprüfung zugelaſſen, wenn ſie eine Mindeſtlehrzeit von 
31/2 Jahren zurückgelegt haben oder von der Innehaltung dieſer Lehrzeit 
von uns entbunden worden ſind. 

Anträge auf Entbindung von der Innehaltung der feſtgeſetzten Lehrzeit 
ſind ſtets vom Lehrherrn unter Angabe der Gründe, welche eine Ab— 
kürzung der Lehrzeit rechtfertigen ſollen, an uns zu richten. 

Bemerkt wird noch, daß in der Einberufung zum Militärdienſt kein hin⸗ 
reichender Grund zur Abkürzung der Lehrzeit erblickt werden kann. Es wird 
Aufgabe des Lehrherrn ſein, ſolche Lehrlinge, deren Lehrzeit durch die Ein— 
berufung zum Militär unterbrochen werden könnte, darauf hinzuweiſen, daß 
fie gemäß § 32 der Deutſchen Wehrordnung bis nach Beendigung ber ordnungs— 
mäßigen Lehrzeit vom Militärdienſt zurückgeſtellt werden können und daß 
ſie rechtzeitig vor dem Erſatzgeſchäft den Antrag auf Zurückſtellung an die 
zuſtändige Erſatzbehörde zu richten haben, da ſonſt die Zurückſtellung nicht 
genehmigt wird. 

Zweckmäßig iſt es, daß der Innungsvorſtand, bevor das Geſuch des 
Lehrherrn um vorzeitige Zulaſſung eines Lehrlings zur Geſellenprüfung 
uns eingereicht wird, auf dem Geſuche beſcheinigt, ob ſeitens der Innung 
das Geſuch befürwortet wird oder nicht. 

(Unterſchriften.) 


Darüber, ob ſich die Feſtſetzung der 3½ jährigen Mindeſtlehrzeit in der 
Zwiſchenzeit bewährt hat, läßt ſich ein abſchließendes Urteil noch nicht bilden; 
jedenfalls möchten verſchiedene Gewerbe die getroffene Beſtimmung beibehalten 
wiſſen, während vereinzelt auch Wünſche laut geworden ſind, die Mindeſtlehrzeit 
wieder auf 3 Jahre herabzuſetzen. Verſuche der Kammer, bie 31/2 jährige Mindeſt— 
lehrzeit wenigſtens in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen einheitlich einzu— 
führen, ſind leider erfolglos geblieben. 


e) Abkürzung der Lehrzeit. 
Von der Innehaltung der feſtgeſetzten Lehrzeit find während der Berichts- 
zeit insgeſamt 211 Lehrlinge entbunden, während die Geſuche von 79 Lehrlingen 
abgelehnt worden ſind. 
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Das Nähere ergibt ſich aus der nachſtehenden tabellariſchen Überſicht: 


Geſuche um Entbindung von der feſtgeſetzten Lehrzeit 
vom 1. April 1903 bis 31. Dezember 1908. 
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Der Magiſtrat zu Gneſen richtete am 2. März 1908 an den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten die Bitte, auf die Kammer dahin einwirken zu wollen, daß 
ſie den Abſolventen der ſtädtiſchen Gewerbeſchule zu Gneſen, falls ſie in Gneſen 
in die Lehre treten, ohne weiteres zugeſteht, daß deren Lehrzeit um 
| ein halbes Jahr gekürzt wird, oder daß fie nach einer um ein halbes Jahr ber- 
kürzten Lehrzeit zur Geſellenprüfung zugelaſſen werden. 
| Zur Begründung des Geſuchs führte der Magiſtrat zu Gneſen u. a. an: 
„Ob die Lehrzeit eine Verkürzung erfahren darf, hängt von dem Wohl⸗ 
| wollen des Lehrherrn ab. Es ijt jedoch bei ſolchen Lehrlingen, welche vor 
Eintritt in die Lehre ein Jahr mit Erfolg die Handels- und Gewerbeſchule 
beſucht haben, und in Gneſen demnach vom Beſuche der Fortbildungsſchule 
befreit werden, ein Akt der Gerechtigkeit, der einer generellen, vom Belieben 
des Meiſters unabhängigen Regelung bedarf, daß dieſen Lehrlingen ohne 
weiteres eine verkürzte Lehrzeit zugeſtanden wird. Ganz abgeſehen davon, 
| daß Eltern, die das Opfer gebracht haben, ihren Sohn ein Jahr lang auf der 
Schule zu erhalten, dafür irgend ein Aquivalent beanſpruchen können, iſt 
es billig, daß der Lehrherr nicht ausſchließlich einen Vorteil genießt, zu deſſen 
| Erwerbung er nichts beigetragen hat. 
| Ein Knabe, ber die Gewerbeſchule mit Erfolg befucht hat, ift in Gneſen 
|| vom Beſuch ber Fortbildungsſchule befreit. Der Unterricht, der ſonſt wöchent⸗ 
| lich zwei halbe Arbeitstage in Anſpruch nimmt, würde in 31/2 Jahren ca. 
40 Schulwochen zu zwei halben Arbeitstagen dem Lehrherrn 140 Arbeitstage 
I rauben, das find, Sonntags eingerechnet, von Feiertagen ganz abgeſehen, 
rund 23 Wochen oder faſt ein halbes Jahr. 

Dies würde ſchon allein die Kürzung der Lehrzeit um ein halbes Jahr 
rechtfertigen. Es kommt aber hinzu, daß der Lehrling dem Prinzipal beſtändig 
zur Verfügung ſteht, daß er ihn alſo ohne die ſo oft drückend empfundene 
Unterbrechung durch den Schulbeſuch dauernd beſchäftigen kann, der Lehr⸗ 
ling ihm deshalb viel wertvoller ift, als ein ſolcher, der ohne Rückſicht auf die 
Dringlichkeit der eben vorliegenden Arbeit wöchentlich zweimal die Werk— 
ſtatt verlaſſen muß. Er kommt noch hinzu, daß ſolch ein Lehrling, der die 
Gewerbeſchule abſolviert hat, durch die erlangte gute Vorbildung, z. B. im 
Zeichnen, in der Technologie, im Rechnen, Geometrie, Geſchäftsauſſatz uſw. 
ein weit beſſerer Arbeiter iſt, mit größerem Verſtändnis und höherem Eifer 
an ſeine Aufgabe herantritt, demnach weit ſchneller auffaßt und ſomit eher 
eine produktive Kraft für den Lehrmeiſter wird. Aus dieſem Grunde und 
infolge der ununterbrochenen Meiſterlehre wird er ohne Zweifel das Ziel, 
welches durch die Geſellenprüfung feſtgelegt iſt, auch weit eher erreichen, als 
ein nicht vorgebildeter und wöchentlich zweimal von ſeiner praktiſchen Aus- 
bildung abgelenkter Lehrling. Es würde demnach dem Meiſter auch nach dieſer 
Richtung hin ein Vorteil auf Koſten des Lehrlings erwachſen, der ihm nicht 
zukommt. 

Die zu gewährende Vergünſtigung iſt für die weitere Entwickelung der 
Schule von hoher Bedeutung. Falls die Schüler der Gewerbeſchule mit 
einiger Sicherheit darauf rechnen können, daß ihnen von dem für die Schule 
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geopferten Jahre die Hälfte durch Abkürzung der Lehrzeit wieder vergütet 
wird, werden ſich weit eher Eltern geneigt finden, ihre Söhne der Schule 
zuzuweiſen, als wenn auf ſolche Vergünſtigung nicht gerechnet werden kann. 

Iſt ſie generell ausgeſprochen, ſo kann die getroffene Beſtimmung als Werbe⸗ 

mittel benutzt werden und wird weſentlich dazu beitragen, daß Eltern, die 

ihre Söhne dem Handwerk zuführen wollen, den Weg durch die ſtädtiſche 

Handels- und Gewerbeſchule wählen.“ 

Der Herr Regierungspräſident forderte die Kammer zu einer Außerung 
über dies Geſuch auf. Sowohl der Kammervorſtand als auch der Ausſchuß für das 
Lehrlingsweſen haben ſich ſehr eingehend mit dem Geſuche beſchäftigt, konnten 
aber zugunſten des Antrages keine Entſcheidung treffen. Es wurde dem Herrn 
Regierungspräſidenten folgender Bericht erſtattet: 

Urſchriftlich 
dem Herrn Königl. Regierungspräſidenten 
rer 

mit dem Bericht zurückgereicht, daß fid) nicht mur unſer Kammervorſtand, 

ſondern auch der kammerſeitig beſtehende Ausſchuß für das Lehrlingsweſen 

gegen den Antrag des Magiſtrats zu Gneſen auf Abkürzung der Mindeſt— 
dauer der Lehrzeit für ſolche Handwerkslehrlinge, welche die ſtädtiſche Gewerbe— 
ſchule in Gneſen beſucht haben, ausgeſprochen hat. 

Bei allem Wohlwollen, das wir ſonſt der Handels- und Gewerbeſchule 
in Gneſen entgegenbringen, vermochten wir aber nicht für die Anſtalt ein 
Monopol zu ſchaffen, zumal die beſtehenden Vorſchriften zur Regelung des 
Lehrlingsweſens eine Verkürzung der Lehrzeit von Fall zu Fall ausdrücklich 
zulaſſen. Ob die Lehrzeit eine Verkürzung erfahren darf, hängt alſo nicht 
von dem Willen des Lehrherrn ab, ſondern von den Umſtänden des Einzel— 
falles. Wird uns der Nachweis geführt, daß ein Lehrling mit Erfolg vor ſeinem 
Eintritt in die Lehre die Handels- und Gewerbeſchule in Gneſen beſucht hat 
und wegen ſeiner Leiſtungen vom Beſuch der Fortbildungsſchule befreit worden 
iſt, ſo werden wir nicht anſtehen, den Lehrling von der Innehaltung der feſt— 
geſetzten Lehrzeit zu entbinden, ihm alſo auch eventl. ein halbes Jahr von 
der Lehrzeit zu erlaſſen. 

Es wird Sache der Eltern derjenigen Lehrlinge, welche eine derartige 
Vorbildung genoſſen haben, ſein, bei Abſchluß des Lehrvertrages den Lehr— 
herrn zu verpflichten, daß er nach Verlauf einer dreijährigen Lehrzeit bei der 
Handwerkskammer auf Erlaß des letzten halben Jahres anträgt. Beſteht für 
den Lehrherrn eine ſolche Verpflichtung, ſo kann er ſich dieſer nicht entziehen. 
Wenn Eltern im Intereſſe des beſſeren Fortkommens ihrer Söhne dieſe die 
Gewerbeſchule beſuchen laſſen, jo geſchieht dies nicht zum wenigſten zu dem 
Zwecke, damit ihnen die Ablegung ihrer theoretiſchen Geſellenprüfung er— 
leichtert wird. Andererſeits liegt es im Intereſſe ſolcher Lehrlinge, daß ſie 
ihrer praktiſchen Tätigkeit ohne Unterbrechung nachgehen können; dadurch 
werden ſie zu allen Arbeiten herangezogen und lernen in praktiſcher Be— 

ziehung ſchließlich noch mehr als diejenigen Lehrlinge, die durch die Gr. 
füllung ihrer Fortbildungsſchulpflicht zeitweiſe der Arbeit entzogen werden. 
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Es überwiegt aljo nicht der Vorteil, den ber Lehrherr von den jungen Leuten 
hat, vielmehr iſt ihre fortgeſetzte Beſchäftigung zu ihrem eigenen Nutzen, 
namentlich dann, wenn ſie in der Wahl ihrer Lehrherren die nötige Vorſicht 
geübt haben. Daß eine generell ausgeſprochene Vergünſtigung, wie ſie der 
Magiſtrat zu Gneſen wünſcht, als Werbemittel für die ſtädtiſche Handels— 
und Gewerbeſchule zu Gneſen dienen würde, iſt ſicher. Die Handwerks— 
kammer kann aber unmöglich ihre Hand dazu bieten, auf Koſten der Geſamtheit 
des Handwerks irgend einem Orte beſondere Vergünſtigungen zuteil werden 
zu laſſen. Jedoch erklären wir uns ſtillſchweigend dazu bereit, in allen 
vorkommenden Fällen, in denen es ſich um die Abkürzung der Lehrzeit für 
ſolche Lehrlinge handelt, die die Gewerbeſchule in Gneſen mit Erfolg beſucht 
haben, den Anträgen nach Möglichkeit ſtattzugeben. (Unterſchriften.) 


f) An-und Abmeldung von Lehrlingen. 


Obgleich jeder Lehrherr die Verpflichtung hat, die von ihm angenommenen 
Lehrlinge binnen zwei Wochen nach Abſchluß des innerhalb vier Wochen nach 
Beginn der Lehre auszufertigenden Lehrvertrages unter Überreichung des letzteren 
bei der Innung, oder wenn der Lehrherr keiner Innung angehört, bei der 
Handwerkskammer direkt anzumelden, kommen viele Lehrherren dieſer Pflicht 
gar nicht oder nicht pünktlich nach. Dadurch entſtehen der Kammer überflüſſige 
Mehrarbeiten, ganz abgeſehen davon, daß dieſe Säumnis auch für den Lehrherrn 
mancherlei Nachteile im Gefolge hat. Eine vor der verſpäteten Anmeldung 
zurückgelegte Lehrzeit wird nur dann anerkannt, wenn ſie durch amtliche 
Beſcheinigungen oder ſonſt glaubhaft nachgewieſen wird. Die Innungsvorſtände 
haben die Obliegenheit, von jeder Veränderung im Lehrlingsbeſtande der Innungs⸗ 
mitglieder mindeſtens alle Halbjahre bis zum 1. April und 1. Oktober der Kammer An- 
zeige zu erſtatten. Leider ijt zu beklagen, daß viele Innungsvorſtände die im Lehr- 
lingsweſen erforderliche Genauigkeit nicht beobachten, insbeſondere aber die Lehrlings⸗ 
rollen ungenau oder überhaupt nicht führen und felten zur rechten Zeit die vor- 
geſchriebenen An- und Abmeldungen erſtatten, wodurch die Tätigkeit der 
Kammer in der Durchführung der für das Lehrlingsweſen geltenden Vorſchriften 
noch mehr erſchwert wird. 

An folgende Innungen mußten erſt wiederholte Aufforderungen zur An— 
und Abmeldung der Innungslehrlinge ergehen, bevor die notwendigen Anzeigen 
erſtattet wurden: die Kürſchnerinnung zu Pakoſch, die Stellmacherinnung zu 
Schönlanke, die Müllerinnung zu Tremeſſen, die Schneiderinnung zu Tremeſſen, 
die Fleiſcherinnung zu Strelno, die Schneiderzwangsinnung zu Lobſens, die 
Handwerkerinnung zu Mrotſchen, die Tiſchlerinnung zu Nakel, die Müller- und 
Bäckerinnung zu Witkowo, die vereinigte Innung zu Witkowo, die Müllerinnung 
zu Gollantſch, die Schuhmacherinnung zu Gollantſch und die Stellmacherinnung 
zu Gollantſch. 

Die Schmiede- und Stellmacherinnung zu Crone a. B., die Sattler 
Gerber- und Seilerinnung zu Schönlanke, die Schloſſer-, Maſchinenbauer- uſw. 
Innung zu Schönlanke, die Stellmacherinnung zu Filehne, die Tiſchlerinnung 
zu Argenau, die Stellmacherinnung zu Mogilno, die Fleiſcherinnung zu Schubin, 


die Schuhmacher und Sattlerinnung zu Subin, die Schneiderinnung zu 
Strelno, die Tiſchlerinnung zu Wirſitz, die vereinigte Innung zu Schwarzenau 
und bie Riemer- und Sattlerinnung zu Bnin mußten ſogar durch ihre Auſſichts⸗ 
behörden zur Erfüllung ihrer Pflichten angehalten werden. 

Die Schmiedeinnung zu Netzwalde, die Stellmacher und Böttcherinnung 
zu Netzwalde, die Bäcker- und Müllerinnung zu Schubin, die Schmiedeinnung 
zu Schubin und die Schmiede- und Schloſſerinnung zu Gollantſch kamen ihrer 
Verbindlichkeit zur An- und Abmeldung der Innungslehrlinge erſt dann nach, 
nachdem die Beſtrafung des Innungsvorſtandes erfolgt war. 

Für die unterlaſſene Abmeldung der Innungslehrlinge wird ſehr häufig 
von ſolchen Innungen, die nicht das Geſellenprüfungsrecht beſitzen, die Ausrede 
gebraucht, daß die Innung nicht wiffe, welcher Lehrling feine Geſellenprüſung 
gemacht habe und daher keine Lehrlinge abmelden könne. 

Dabei überſehen dieſe Innungen völlig, daß jeder Lehrherr die weitere 
Verpflichtung hat, bei Beendigung des Lehrverhältniſſes binnen 8 Tagen die 
Abmeldung des Lehrlings bei denſelben Stellen, wo die Anmeldung erfolgte, 
zu bewirken und bei vorzeitiger Löſung des Lehrvertrages die Gründe genau 
anzugeben. Wenn jeder Innungsvorſtand auf die unerläßliche Ordnung hält, 
kann er auch feinen Pflichten gegenüber — der Kammer und der Aufjichts- 
behörde jederzeit gerecht werden. Hin und wieder erblicken Innungsvorſtände 
in der Vorlage der Lehrverträge an die Kammer eine große Erſchwernis, ſie 
überſehen aber, daß die verlangte Einreichung der Lehrverträge auch zu dem 
Zwecke geſchieht, um die Lehrherren auf begangene Fehler rechtzeitig aufmerk— 
ſam zu machen und ſie vor Nachteilen nach Möglichkeit zu ſchützen. 

Lehrmeiſter, die ihre leiblichen Söhne in die Lehre nehmen, ſind meiſt 
der Anſicht, daß ſie ihre Söhne nicht an- und abzumelden brauchen, obwohl die 
An- und Abmeldepflicht in gleicher Weiſe wie für fremde Lehrlinge beſteht. 
Beim Lehrſtellenwechſel unterbleiben faſt ausnahmslos die An- und Abmeldungen. 
Es wird dann auch ſelten ein neuer Lehrvertrag geſchloſſen, oder der bisherige 
Lehrvertrag durch einen Nachtrag ergänzt. Die größten Umſtände hat in ſolchen 
Fällen der Lehrling, wenn er ſich infolge Ablaufs der Lehrzeit zur Geſellen— 
prüfung meldet. Mit einer gewiſſen Vorliebe wird namentlich da geſündigt, wo 
es ſich um die Einſtellung entlaufener Lehrlinge handelt. Es gewinnt oft den 
Anſchein, als ob man derartige Lehrlinge noch beſonders auszeichnen will, während 
man gerade bei Annahme entlaufener Lehrlinge ſehr vorſichtig ſein ſollte. Es ſei nur 
an die etwaige Schadenserſatzpflicht gegenüber dem früheren Lehrherrn erinnert, 
die ſehr leicht dann eintreten kann, wenn ein Lehrling, ohne im Beſitze der nötigen 
Entlaſſungspapiere zu ſein, angenommen wird. Die verſpätete Anmeldung von 
Lehrlingen entſchuldigt man zuweilen auch mit der Probezeit, die zunächſt abge— 
wartet werden mußte. Irrtümlich wird angenommen, daß die Probezeit nicht zur 
Lehrzeit rechne, trotzdem das Gegenteil der Fall iſt. Auf die An- und Abmeldung 
eines Lehrlings und den Abſchluß des Lehrvertrages hat die 5 keinen Einfluß. 

Am 31. Dezember 1908 waren zur Lehrlingsrolle der Innungen und der 


Kammer insgeſamt 6454 Lehrlinge angemeldet, wie nachstehende Zuſammen— 
ſtellung ergibt: 


— 


Zuſammenſtellung der von den Innungen und Nichtinnungshandwertern 
zur Lehrlingsrolle der Handwerkskammer angemeldeten Lehrlinge 
nach dem Stande am 31. Dezember 1908. 
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g) Einſchreibe gebühr. 

Seit dem 1. Dezember 1901 wurde für die Eintragung der Lehrlinge von 
Nichtinnungshandwerkern in die Lehrlingsrolle der Kammer eine Einſchreibe— 
gebühr von 6 M. erhoben. Dieſe Gebühr mußte jedoch auf 3 M. ermäßigt 
werden, da Ziffer 119 Abſ. 2 der Preußiſchen Ausführungsanweiſung zur 
Gewerbeordnung für das Deutſche Reich vom 1. Mai 1904 die Beſtimmung trifft, 
daß für das Ein- und Ausſchreiben der Lehrlinge in die Lehrlingsrolle von der 
Handwerkskammer eine höhere Gebühr als je 1,50 M. nicht erhoben werden 
darf und daß, wenn nur einmal eine Gebühr entweder für das Einſchreiben 
oder für das Ausſchreiben der Lehrlinge erhoben wird, die Gebühr 3 M. nicht 
überſteigen darf. Die Vollverſammlung der Kammer beauftragte mit Rückſicht 
herauf den Kammervorſtand, geeignete Schritte zu tun, damit die Einſchreibe— 
gebühr wieder in der früheren Höhe gefordert werden könne. 

Veranlaſſung hierzu gab noch ein Erlaß des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 11. April 1903 — IIIa 2826 — in dem es heißt: 

„Da ſich in letzter Zeit die Fälle gemehrt haben, in denen Hand— 
werkskammern für das Einſchreiben der Lehrlinge in die Lehrlings- 


beſchloſſen haben, jo überſende ich hierneben Abjchrift eines am 26. Juni 
v. J. an den Herrn Regierungspräſidenten in Lüneburg gerichteten Erlaſſes 
zur gefälligen Beachtung. Ich bemerke dabei, daß die Feſtſetzung von 
Einſchreibegebühren ſeitens der Handwerkskammern nach $ 103g Abſ. 4 
der Gewerbeordnung meiner Genehmigung bedarf. 


Im Auftrage: gez. Neuhaus. 


An den Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg.“ 


Der Erlaß vom 26. Juni 1902, auf den Bezug genommen wird, lautet: 


„Auch nach wiederholter Prüfung der Sach- und Rechtslage, m3- 
beſondere auch der von der Handwerkskammer in ihrem Bericht vom 
19. März d. J. vorgetragenen Gründe muß ich Bedenken tragen, zu der 
Beſtimmung im $ 8 Abſ. 2 der Vorſchriften zur Regelung des Lehrlings- 
weſens die nachgeſuchte Genehmigung zu erteilen. Ich muß vielmehr 
darauf beſtehen, daß die vorgeſehene Gebühr von 5 M. für die Eintragung 
der Lehrlinge in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer entſprechend 
meinem Erlaß vom 20. Februar d. J. (IIIa 10201) herabgeſetzt wird. 


Das Recht der Gebührenerhebung iſt für die Handwerkskammern in 
derſelben Weiſe wie für die Innungen geregelt ($$ 88 Abſ. 3, 103 n, 
Abſ. 1 der Gewerbeordnung). Ob nach dieſer Beſtimmung Gebühren für 
das Ein- und Ausſchreiben von Lehrlingen in eine Lehrlingsrolle über- 
gibt nur die Berechtigung, Gebühren für die Benutzung von Ein- 
richtungen (Fachſchulen, Herbergen, Arbeitsnachweiſen u. dergl.) zu 
erheben. Die Faſſung dieſer Beſtimmung führt zu der Annahme, daß der 
Geſetzgeber die in der Wiſſenſchaft und Prapis allgemein übliche, übrigens 
auch in der Natur der Sache begründete Einteilung der Gebühren in 
Benutzungs- und Verwaltungsgebühren zugrunde legen und nur erſtere 
zulaſſen wollte. 


Selbſt wenn man aber von dieſem prinzipiellen Bedenken gegen die 
Zuläſſigkeit der geplanten Einſchreibegebühren abſieht, würden für die 
Bemeſſung des Gebührenſatzes die von der Handwerkskammer angeführten 
Erwägungen nicht maßgebend ſein können. Die Höhe der Gebühr würde 
auch in dieſem Falle nicht über den Durchſchnittsbetrag der durch die 
Führung des einzelnen Lehrlings in der Lehrlingsrolle entſtehenden Koſten 
feſtzuſetzen fein. 

Mit Rückſicht darauf, daß ſolche Koſten im weſentlichen nur durch 
das Schreibwerk ſelbſt und den Verbrauch von Schreibutenſilien und 
Formularen entſtehen werden, und daß es zuläſſig erſcheint, einen Erſatz 
dieſer Koſten auch dann zu fordern, wenn die Erhebung von Gebühren 
im eigentlichen Sinne nicht zugeſtanden werden kann, will ich eine Nor— 
mierung der Gebühr, die fid) allenfalls auch als ein ſolcher Erſatz betrachten 


| 
| 
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läßt, nicht beanſtanden, und die Genehmigung zu der Vorſchrift des $ 8 
erteilen, wenn die Gebühr auf 3 M. (je 1,50 M. für das Ein- und Mus- 
! ſchreiben) ermäßigt wird.“ 
' gez. Möller. 


Der Kammervorſtand brachte die Angelegenheit zunächſt auf dem | 
4. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage in Frankfurt a. O. (1905) zur Beſprechung. | 
Auf dieſem wurde folgender Beſchluß gefaßt: 


ef: 


„Der 4. Oſtdeutſche Handwerkskammertag beſchließt in Erwägung, 
daß Artikel 119 der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung für das 
Deutſche Reich vom 1. Mai 1904 in ſeiner jetzigen Faſſung die Innungen 
in ihrer Exiſtenz bezw. weiteren Entwicklung direkt ſchädigt, da den | 
Innungsmeiſtern die Annahme von Lehrlingen gegenüber den Nicht⸗ 
innungshandwerkern dadurch erſchwert, wenn nicht gar unmöglich gemacht 
wird, daß letztere eine niedere Einſchreibegebühr für ihre Lehrlinge als | 
die Innungslehrmeiſter zu zahlen haben, die Handwerkskammern in | 
Bromberg und Königsberg i. Pr. zu beauftragen, mit den übrigen preußiſchen | 
Handwerkskammern in Verbindung zu treten und entſprechende Maß⸗ 

| 


nahmen zur Abänderung des Artikels 119 der eingangs erwähnten Vor⸗ 
| ſchriften zu treffen.“ 

Maßgebend für dieſe Entſchließung waren u. a. folgende Geſichtspunkte: 
H Zur forgfältigen Führung der ſeitens der Handwerkskammern eingerichteten 
Lehrlingsrollen iſt die Ermittelung der nicht bei Innungsmitgliedern 
beſchäftigten Lehrlinge notwendig. Dies geſchieht teils durch Bekanntmachungen | 
4 im amtlichen Organ, teils durch Rundſchreiben an Gemeinde- und ſonſtige | 
Behörden und durch bie Beauftragten. Auf diefe Weiſe gelingt es, diejenigen 
Handwerker, welche Lehrlinge halten und einer Innung nicht angehören, feft- | 

zuſtellen. An dieſe ergehen dann Aufforderungen der Kammer zur Ein reichung 
der Lehrverträge. Vielfach müſſen dieſe Aufforderungen wiederholt werden, oft | 


werden auch weitere Rückfragen erforderlich, da die Lehrverträge entweder in den | 
weſentlichen Punkten nicht dem von der Kammer herausgegebenen Normallehr— | 
vertrage entſprechen oder unvollkommen ausgefüllt an die Geſchäftsſtelle der | 


Kammer gelangen. Von der erfolgten Eintragung ihrer Lehrlinge werden die 
betreffenden Lehrherren in Kenntnis geſetzt und bei Beendigung der Lehrzeit | 
in vielen Fällen durch ein beſonderes Schreiben zur Anmeldung der Lehrlinge il 
zur Geſellenprüfung angehalten. Zur Deckung der hierdurch l entſtehenden Porto- 
und ſonſtigen Schreibunkoſten erſcheint die Erhebung einer Gebühr nach dem 
Muſter der von den Innungen erhobenen Einſchreibegebühr gerechtfertigt. Da 
die Höhe dieſer Gebühr in den einzelnen Innungen ſehr verſchiedenartig 
geregelt iſt, muß die Handwerkskammer darauf bedacht ſein, die Einſchreibegebühr 
bei der Handwerkskammer etwa den Durchſchnittsſätzen der Innungen entſprechend 
zu normieren und hält daher eine Einſchreibegebühr von 6 M. für angemeſſen, 
zumal zahlreiche Innungen weit höhere Sätze, bie teilweiſe ſtatutenmäßig feft- 
geſetzt ſind, erheben. Angeſichts der aus Innungskreiſen laut gewordenen | 
Wünſche ijt bie Feſtfetzung einer geringeren Gebühr nicht möglich; denn wenn 


Et 


ben außerhalb der Innungen ftehenden Handwerkern die Benutzung der Ein⸗ 
richtungen der Handwerkskammer in Bezug auf Eintragung und Prüfung der 
Lehrlinge leichter gemacht wird, als den Innungshandwerkern, dann iſt zweifellos 
ein Rückgang der Innungen zu erwarten. Im Sinne der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom 26. Juli 1897 aber liegt es, die Innungsbildung zu fördern und 
ſo muß es Aufgabe der Handwerkskammer, die ſelbſt auf den Innungen auf⸗ 
gebaut iſt, ſein, die Innungen in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen. 

Der den Handwerkskammern Bromberg und Königsberg i. Pr. auf dem 
4. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage erteilte Auftrag konnte bereits auf einer 
Konferenz der Preußiſchen Handwerkskammern, die am 15. und 16. Januar 1906 
in Berlin ſtattfand, zur Erledigung gebracht worden. Nach einem Referat der 
Kammer Bromberg wurde auf dieſer Tagung folgender Beſchluß gefaßt: 

In Erwägung, daß Artikel 119 Abſ. 2 der Ausführungsanweiſung 
zur Reichsgewerbeordnung für das Deutſche Reich vom 1. Mai 1904 in 
ſeiner jetzigen Faſſung die Innungen in ihrer Exiſtenz bezw. weiteren 
Entwickelung ſtark beeinträchtigt, da den Innungsmeiſtern die Annahme 
von Lehrlingen gegenüber den Nichtinnungsmeiſtern auch dadurch erſchwert 
wird, daß letztere niedrigere Einſchreibegebühren für ihre Lehrlinge als die 
Innungsmeiſter zahlen, zumal die eingangs erwähnte Ausführungsanweiſung 
für, das Ein⸗ und Ausſchreiben der Lehrlinge nur eine Geſamtgebühr von 
3 Mark geſtattet, wird der Vorort Hannover beauftragt, die Abänderung 
des Artikels 119 Abſ. 2 der Ausführungsanweiſung zur Reichsgewerbe— 
ordnung für das Deutſche Reich vom 1. Mai 1904 in folgender Faſſung 
zu beantragen: 

Für das Ein- und Ausſchreiben der Lehrlinge in die Lehrlingsrolle 
darf von der Handwerkskammer eine höhere Gebühr als je 3 Mark nicht 
erhoben werden. Wird nur einmal eine Gebühr, entweder für das Ein— 
ſchreiben oder für das Ausſchreiben der Lehrlinge erhoben, ſo darf die 
Gebühr 6 M. betragen. 

Dieſem Beſchluſſe gemäß hat jid) der Ausſchuß des Deutſchen Handwerks— 
und Gewerbefammertages in verſchiedenen Sitzungen ausführlich mit dieſer An⸗ 
gelegenheit befaßt. Im Hinblick auf einen Erlaß des Miniſters für Handel und 
Gewerbe vom 26. April 1906 iſt aber die Weiterverfolgung des Beſchluſſes der 
Konferenz preußiſcher Handwerkskammern bis auf weiteres unterblieben. 

Der Erlaß lautet: 

Berlin W 66, ben 26. April 1906. 
Leipzigerſtr. 2. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J.⸗Nr. IV 4001. 


Aus den in meinem mittelſt Runderlaß vom 11. April 1903 (IIa 2826) 
mitgeteilten Erlaſſe an den Herrn Regierungspräſidenten in Lüneburg 
vom 26. Juni 1902 (Illa 3407) entwickelten Gründen werden auch die 
von den Innungen für das Ein- und Ausſchreiben von Lehrlingen in die 
Lehrlingsrolle erhobenen Gebühren ſich in den dort bezeichneten Grenzen 
zu halten haben. Im Auftrage: Neuhaus. 


Wenn zwar auch die Frage der Erhöhung der Einſchreibegebühr einſtweilen 
offen bleiben muß, ſo iſt aber außer Zweifel, daß beim Lehrſtellenwechſel dieſe 
Gebühr von neuem zu entrichten iſt. 


Dieſe Anſicht vertritt auch der Herr Regierungspräſident, wie nachſtehende 
von ihm in einer hierauf bezüglichen Beſchwerdeſache getroffene Entſcheidung 
ergibt: 

Bromberg, den 14. Juni 1907. 
Wilhelmſtr. 21 
Der Regierungspräſident. 
S.-Nr. 4649 Id G. 


Auf das Geſuch vom 12. Mai b. J. gereicht Ihnen zum Beſcheide, 
daß ich mich nicht in der Lage befinde, die hieſige Handwerkskammer zu 
veranlaſſen, von der Erhebung der doppelten Einſchreibegebühr für Ihren 
Sohn in die Lehrlingsrolle abzuſehen. Nach Ziffer 119 Abſ. 2 der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 1. Mai 1904 zur Gewerbeordnung ijt die Hand- 
werkskammer berechtigt, für das Ein- und Ausſchreiben eines Lehrlings in 
die Lehrlingsrolle eine Gebühr von 3 M. zu fordern. Dieſe Gebühr iſt 
erſtmalig beim Einſchreiben Ihres Sohnes in die Lehrlingsrolle als Schloſſer 
zur Erhebung gekommen und mit der Streichung aus der Lehrlingsrolle 
abgegolten. 

Da Ihr Sohn ſpäter als Schneiderlehrling zur Neuanmeldung ge— 
kommen ijt, jo bedurfte es feiner erneuten Eintragung in die Lehrlingsrolle 
für Schneider, wofür die Einſchreibegebühr von 3 M. nochmals zu ent⸗ 


richten iſt. 
In Vertretung 
Dr. Albrecht. 
An 
den Händler Herrn A. B. 
in Sch 


h. Höchſtzahl von Lehrlingen. 


Um einer Lehrlingszüchterei vorzubeugen, hatte die Kammer urſprünglich 
für alle Gewerbe bie Höchſtzahl ber zu haltenden Lehrlinge beſtimmt. Leider 
mußten die getroffenen diesbezüglichen Beſtimmungen einer Reviſion unterzogen 
werden, da der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe den Standpunkt vertritt, 
daß derartige Vorſchriften nur für einzelne Gewerbszweige getroffen werden können. 

Der betr. Miniſterialerlaß vom 14. März 1903 — IIIa 789 — jagt 
hierüber folgendes: 

„Die von den Handwerkskammern und Zwangsinnungen auf Grund 
des § 130 der Gewerbeordnung über die in Handwerksbetrieben zuläſſige 
Höchſtzahl von Lehrlingen getroffenen Beſtimmungen ſind, wie auch die 
mir zugegangenen Beſchwerden einzelner Gewerbetreibender zeigen, von 
weitgehendem Einfluß auf die Erwerbsverhältniſſe der durch ſie betroffenen 
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Perſonen und bedürfen daher vor ihrer Genehmigung einer beſonders ein 
gehenden Prüfung. Dabei wird davon auszugehen ſein, daß derartige 
Vorſchriften nach $ 130 in Verbindung mit 8 128 Abſ. 2 der Gewerbe— 
ordnung nicht allgemein und übereinſtimmend für alle Handwerke eines 
Bezirks, ſondern nur für einzelne Gewerbszweige getroffen werden können, 
daß ferner nach der Abſicht des Geſetzes (vgl. die Begründung zu § 128 
S. 85 f.) die Vorausſetzung zu ihrem Erlaß nur für ſolche Handwerks— 
zweige vorliegt, in denen in weiterem Umfang eine übermäßige, die Aus— 
bildung des gewerblichen Nachwuchſes gefährdende Lehrlingshaltung vor— 
zukommen pflegt. Die vorzuſehenden Einſchränkungen werden daher nicht 
weitergehen dürfen, als zur Bekämpfung des eben erwähnten Mißſtandes 
erforderlich iſt und nicht etwa darauf abzielen dürfen, mit Rückſicht auf 
künftige Wettbewerbsverhältniſſe den Nachwuchs in einzelnen Gewerben zu 
verringern. Dabei wird, um Schädigungen gerade der tüchtigeren Hand— 
werksmeiſter und ſolcher Betriebe, welche auf eigene Heranbildung ihrer 
Hilfskräfte angewieſen ſind, zu vermeiden, als Maßſtab für die Bemeſſung 
der Höchſtzahlen die Leiſtungsfähigkeit eines unter günſtigen Verhältniſſen, 
insbeſondere alſo auch mit tüchtigen Geſellen arbeitenden, in der Lehrlings— 
ausbildung geſchickten und erfahrenen Meiſters des betreffenden Handwerks 
zu dienen haben. Auch kann bei der Prüfung der Notwendigkeit der Be— 
ſtimmungen nicht unberückſichtigt bleiben, daß durch § 128 Abſatz 1 der 
Gewerbeordnung zur Bekämpfung der ſogenannten Lehrlingszüchterei bereits 
eine Handhabe geboten iſt, die zudem den Vorteil bietet, daß ihre 
Anwendung den beſonderen Verhältniſſen des Einzelfalles angepaßt d 
werden kann. i 


Es ijt mir zweifelhaft, ob die vorſtehend dargelegten Geſichtspunkte 
bei der Ausarbeitung und Prüfung der von der dortigen Handwerks— 
kammer beſchloſſenen Vorſchriften hinreichend berückſichtigt worden ſind. 
Ich trage daher einſtweilen Bedenken, ſie zu genehmigen und erſuche 
Sie, die Handwerkskammer unter Mitteilung eines Abdrucks dieſes Erlaſſes 
zu veranlaſſen, die Vorſchriften nach Maßgabe der vorſtehend entwickelten 
Grundſätze nochmals zu prüfen und, ſoweit ſie ſich mit dieſen Grund— 
ſätzen nicht in Übereinſtimmung befinden, umzuarbeiten. Ferner wollen 
Sie ihr empfehlen, auch Beſtimmungen für den Fall, daß ein Gewerbe— 
treibender mehrere Handwerke betreibt, zu treffen, ſowie für die Über— | 
gangszeit vorzuſehen, daß bie zur Zeit des Inkrafttretens der Vorſchriften | 


in der Lehre befindlichen jungen Leute ausgelehrt werden können.“ | 
Die Anderung der Vorſchriften über die Höchſtzahl ber Lehrlinge war 
Gegenſtand mehrerer Vorſtandsſitzungen und beſchäftigte auch den Ausſchuß für 
das Lehrlingsweſen und die Vollverſammlung. 
AZaunächſt wollte fih die Kammer zu der geforderten Anderung ihrer Vor- 
ſchriften nicht verſtehen und richtete an den Herrn Regierungspräſidenten 


zu Bromberg folgende Eingabe: 
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Bromberg, ben 13. Suli 1903. 
Betrifft 
die zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen. 
Verfügung vom 2. April er. 
J.⸗Nr. 1159 Id G. 


Euer Hochwohlgeboren 


berichten wir gehorſamſt in Erledigung nebenbezeichneter Verfügung, daß wir 
uns trotz des Erlaſſes des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 
14. März cr. zur Umarbeitung der von uns im Jahre 1901 erlaſſenen 
Vorſchriften über die zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen nicht entſchließen 
können. Wir waren außer den bayeriſchen Kammern ſeinerzeit die erſte 
Kammer, welche die Feſtſetzung der Lehrlingshöchſtzahl nicht allgemein, 
ſondern getrennt nach den einzelnen Handwerken vorgenommen hat und 
es iſt dieſe Feſtſetzung erſt nach ſehr genauer Prüfung aller tatſächlichen 
Verhältniſſe erfolgt. Unſeres Erachtens muß bei der Feſtſetzung der 
Höchſtzahl von Lehrlingen das Hauptgewicht darauf gelegt werden, 
daß die Ausbildung der Lehrlinge nur vom Lehrherrn ſelbſt gefordert werden 
und daß die Zahl der etwa beſchäftigten Geſellen, die ſtändig ihre Arbeit 
wechſeln, hierbei nur im gewiſſen Sinne für die Einſtellung weiterer Lehr- 
linge ausſchlaggebend ſein kann. Es iſt namentlich in den kleinen Städten 

l und auf dem flachen Lande eine bekannte Tatſache, daß ſelbſtändige 
Handwerker, teilweiſe ſogar Pfuſcher, nur mit einer größeren Anzahl Lehr⸗ 

l linge arbeiten, um dadurch die Ginjtellung von Gejellen unb bie an bieje 
zu zahlenden Löhne zu fparen, obwohl die Ausbildung der Lehrlinge 
in den meijten Fällen zu wünſchen übrig läßt, ba oft die vielen Lehrlinge 
eines ſolchen Betriebes auf ſich allein angewieſen ſind. Die Beſtimmung 
der Höchſtzahl der Lehrlinge für alle Handwerke war deshalb in unſerem 
Bezirke in jeder Beziehung eine dringende Notwendigkeit Wir haben vor 
deren Feſtſetzung auch die im Erlaſſe vom 14. März er. bezeichneten Ge⸗ 
ſichtspunkte genau erwogen und die Überzeugung erlangt, daß durch unſere 
Maßnahmen eine Verringerung des Nachwuchſes nicht eintreten kann, vielmehr 
Lehrmeiſter, welche früher Lehrlinge nicht bekommen konnten, jetzt in den Stand 
geſetzt worden ſind, ſolche zu erhalten Hiernach bitten wir nochmals Seine 
Exzellenz dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe die Genehmigung 
unſerer Vorſchriften über die zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen emp⸗ 
fehlen zu wollen. 


(Unterſchriften). 


Hierauf forderte der Herr Regierungspräſident die Kammer noch zu einer 
Erklärung darüber auf, weshalb es nicht wünſchenswert erſcheine, daß a) be- 
ſondere Beſtimmungen für die Lehrlingszahl bei Gewerbetreibenden, die mehrere 
Handwerke betreiben und ſolche b) für die Übergangszeit getroffen werden ſollen. 


Die Kammer reichte als Erklärung folgenden Bericht ein: 
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Bromberg, den 3. September 1903. 
Betrifft 
die zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen. 
Verfg. vom 18. Juli er. 
S.-Nr. 2888 T d G. 


In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir gehorſamſt, 
daß wir nach nochmaliger eingehender Prüfung der Sachlage den Erlaß 
beſonderer Beſtimmungen für die Lehrlingszahl bei Gewerbetreibenden, die 
mehrere Handwerke betreiben, und ſolche für eine Übergangszeit nicht für 
erforderlich halten. Übergangsbeſtimmungen haben bereits beſtanden; denn 
bei den von uns Ende März 1901 erlaſſenen Vorſchriften, die nach da— 
maliger Anſicht des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe einer be— 
ſonderen Genehmigung durch die Landes-Zentralbehörde nicht bedürfen 
ſollten, und die deshalb in unſerem Bezirke bereits am 1. April 1901 in 
Kraft getreten ſind, iſt das Verfahren geübt worden, daß alle Lehrlinge, 
welche zur Zeit des Inkrafttretens der Vorſchriften über die Höchſtzahl 
von Lehrlingen in der Lehre waren, ſelbſt wenn ſie als überzählig gelten 
würden, ausgelehrt werden ſollten. Mit dieſer Übergangsbeſtimmung dürfte 
den beſonderen Verhältniſſen vollkommen Rechnung getragen ſein. 

Wir wiederholen nochmals ausdrücklich, daß die Vorſchriften über die 
Lehrlingshöchſtzahl von uns erſt dann erlaſſen worden ſind, nachdem wir 
die beteiligten Innungen und Einzelhandwerker über die Zweckmäßigkeit 
und die zu beſtimmenden Lehrlingsgrenzen befragt hatten. Bei der Beſchluß— 
faſſung iſt auch der Geſellenausſchuß zugezogen worden, welcher ſich damals 
im zuſtimmenden Sinne geäußert hat Zum Erlaß der Vorſchriften ſahen 
wir um ſo mehr eine Veranlaſſung, als es unſeres Erachtens den unteren 
Verwaltungsbehörden nicht zugemutet werden kann, daß ſie ſich ein ſach— 
verſtändiges Urteil darüber bilden ſollen, wie viel Lehrlinge in einem 
Handwerksbetriebe eine gründliche Ausbildung erfahren können. Die Feſt— 
ſetzung der Lehrlingshöchſtzahl hat ferner auch einen praktiſchen Wert: den 
unteren Verwaltungsbehörden iſt durch ſie die Gelegenheit geboten, ohne 
Befragung beſonderer Sachverſtändiger in Fällen, wo es ſich um die Ent— 
laſſung überzähliger Lehrlinge handeln würde, in richtiger Weiſe eingreifen 
zu können. Bevor dieſe Vorſchriften beſtanden, haben wir nie von Fällen 
gehört, in denen die unteren Verwaltungsbehörden ſich um die Entlaſſung 
überzähliger Lehrlinge gekümmert hätten. Deshalb ſind auch unſere Vor— 
ſchriften nicht allgemein und übereinſtimmend für alle Handwerke erlaſſen, 
ſondern für jedes Gewerbe beſonders. Schon hierdurch erledigt ſich die 
Frage, wie die Lehrlingszahl in ſolchen Fällen ſein ſoll, wo mehrere Hand— 
werke in einem Betriebe vereinigt ſind. Wir ſind der Anſicht, daß ein 
ſolcher Betriebsinhaber nach der Zahl der beſchäftigten und zur Lehrlings— 
anleitung berechtigten Hilfskräfte die in unſeren Vorſchriften vorgeſehene 
Zahl von Lehrlingen halten darf, zumal ja auch derartige Betriebsunter— 
nehmer ſchon an ſich durch Ausübung verſchiedener Gewerbe in die Not— 
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menbigfeit berjebt find, in jedem Gewerbe beſondere Hilfskräfte annehmen 
zu müſſen. Mit Rückſicht auf vorſtehende Ausführungen, welche die von 
uns erlaſſenen Vorſchriften über die Höchſtzahl von Lehrlingen in jeder 
Weiſe rechtfertigen dürften, bitten wir deshalb erneut die Genehmigung 
unſerer erlaſſenen Vorſchriften dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
zu empfehlen. Bei der praktiſchen Anwendung dieſer Vorſchriften haben 
ſich bisher Schwierigkeiten nicht ergeben und es ſcheinen auch ſolche in 
Zukunft ausgeſchloſſen, da jedes Handwerk in denſelben ſeine beſondere 
Berückſichtigung findet. (Unterſchriften.) 
Trotz dieſer Vorſtellungen gab der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe ſeinen Standpunkt nicht auf, wie aus nachſtehendem Erlaſſe hervorgeht: 


Der Miniſter Berlin W 66, den 14. Oktober 1903. 
für Handel und Gewerbe. Leipzigerſtraße 2. 
S.A. Ia 7452. 


Auf den Bericht vom 18. September d. J. J.-Nr. 3601 d G. 


Von der Beachtung der nach meinem Erlaß vom 14. März d. J. 
IIIa 789 (Hand. Min.⸗Bl. S. 92) bei Aufſtellung von Vorſchriften über 
die Höchſtzahl der Lehrlinge in Handwerksbetrieben zu berückſichtigenden 
Geſichtspunkte vermag ich die Handwerkskammer auch nach Prüfung der 
von ihr erhobenen Einwendungen nicht zu entbinden. Ich muß insbeſondere 
auch daran feſthalten, daß die Vorausſetzungen zum Erlaß derartiger 
Beſtimmungen nur für ſolche Handwerkszweige gegeben ſind, in denen in 
weiterem Umfange eine übermäßige, die Ausbildung des gewerblichen Nach— 
wuchſes gefährdende Lehrlingshaltung vorzukommen pflegt. Daß dies auch 
nur für den größeren Teil derjenigen Handwerke, welche die dortige Hand- 
werkskammer den von ihr beſchloſſenen Vorſchriften zu unterwerfen beab⸗ 
ſichtigt, der Fall fein ſollte, halte ich nicht für erwieſen und im Hinblick 
auf die oft zu hörenden Klagen über Lehrlingsmangel nicht einmal für 
wahrſcheinlich. Ich erſuche daher, der Handwerkskammer wiederholt anheim⸗ 
zugeben, die Feſtſetzung von Höchſtzahlen auf diejenigen Handwerkszweige, 
für welche die gedachte Vorausſetzung nachweisbar vorliegt, zu beſchränken. 

(Unterſchrift.) 
An den Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg. 


Die Vollverſammlung beſchloß demnächſt am 28. Februar 1905 folgenden 
Nachtrag zu ben Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens in Handwerks- 
betrieben vom 18. November 1901: 

Gemäß $ 130 ber Reichsgewerbeordnung werden für den Regierungs- 
bezirk Bromberg über die zuläſſige Zahl von Lehrlingen nachſtehende Vorſchriften 
zunächſt auf die Zeit bis zum 31. Dezember 1907 erlaſſen. s 

Wenn der Lehrherr eine im Mißverhältnis zu bem Umfange oder der Art 
ſeines Betriebes ſtehende Zahl von Lehrlingen hält und dadurch die Ausbildung 
der Lehrlinge gefährdet erſcheint, wird der Vorſtand der Handwerkskammer der 
unteren Verwaltungsbehörde davon unter Darlegung des Tatbeſtandes Anzeige 


erſtatten, damit dem Lehrherrn die Entlaſſung eines entſprechenden Teiles der 
Lehrlinge auferlegt und die Annahme von Lehrlingen über eine beſtimmte Zeit 
hinaus unterſagt wird. 

Beſtimmte Höchſtzahlen werden für nachſtehend verzeichnete Gewerbe wie 
folgt feſtgeſetzt: 


I. 

= = m" 
283 ( : * 
Gemerbe Sz SS SS mit 3 und mehr Geſellen $ 
e 2 
ni c p^] 
Barbier, Friſeur und Berrüdenmaher | 3 | 3 | 4 ; 5 5 
C 2 | 3 | 4 | auf je 1 Geſellen 1 Lehrling mehr 6 
Drechſler und Kammacher . 223 3 3 
Konditor. CN E gek ET rer 4 4 
Fleiſcher unb Wurftmaher . . .| 213 | 4 [| ot je 1 Geſellen 1 Lehrling mehr 6 
Maler e. nente 3 Sech Beh 3 3 
Schneiden 2r n 3 3 
Sattler und Riemer PY ede 5 5 
Schloſſe E wm ... 4345 auf je 1 Geſellen 1 Lehrling mehr 8 
Maſchinen bauer 2 | 3 | 4 | auf je 2 Geſellen 1 Lehrling mehr] 12 
. „13.45 6 6 
r ([ 2 | 3 | 4 | auf je 1 Geſellen 1 Lehrling mehr 6 
Schäftemache . . . 4234 | aufjet Geſellen 1 Lehrling mehr 6 
Senne e e at AN 2 | 3 | 4 lauf je 1 Geſellen 1 Lehrling mehr 6 

ere gengs ` DONI 2731271 8 auf je 1 Geſellen 1 Lehrling 
Sides . ust ae 234 5 
Tapezierer - ATEA o E e AR” 6 6 


II. Allgemeine Beſtimmungen. 

1. Wenn der älteſte Lehrling das letzte Halbjahr ſeiner Lehrzeit zurücklegt, 
jo ſteht es dem Lehrmeiſter frei, einen weiteren Erſatz-) Lehrling 
einzuſtellen. 

2. Der Inhaber eines Betriebes, in welchem mehrere Gewerbe vereinigt 
ſind, iſt berechtigt, für jedes einzelne Gewerbe je nach der Zahl der von 
ihm beſchäftigten Geſellen des betreffenden Gewerbes die entſprechende 
Lehrlingszahl auch in den Gewerben zu halten, welche der Betriebs— 
inhaber nicht ſelbſt erlernt hat. 

3. Ausnahmen von den vorſtehenden Vorſchriften ſind mit Genehmigung 
des Vorſtandes der Handwerkskammer zuläſſig, gegen deſſen Entſcheidung 
die Beſchwerde an den Regierungspräſidenten freiſteht. 

4. Die Gültigkeit der Vorſchriften wird zunächſt auf die Zeit bis zum 
31. Dezember 1907 beſchränkt. 

Dieſer Nachtrag hat die Genehmigung des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe unterm 5. Mai 1905 — IV 3258 — gefunden und iſt ſämtlichen 
Innungen im Kammerbezirk mittelſt Rundſchreibens vom 19. September 1906 
noch beſonders bekannt gegeben worden. Außerdem wurde er in den zur Auf— 
nahme der Bekanntmachungen der Handwerkskammer beſtimmten Blättern 
veröffentlicht. 
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Das Rundſchreiben an die Innungen lautete: 

Dem Innungsvorſtande überſenden wir anliegend den von uns in 
der Vollverſammlung am 28. Februar 1905 beſchloſſenen und vom Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe genehmigten Nachtrag zu den Vor— 
ſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens zur gefl. Kenntnisnahme. 

Wir erſuchen, die Beſtimmungen in der nächſten Innungsverſammlung 
den Innungsmitgliedern bekannt zu geben und auch ſonſt in geeigneter 
Weiſe dafür zu ſorgen, daß die Beſtimmungen überall befolgt werden. 
Wir bemerken hierzu, daß Lehrmeiſter, welche beten Vorſchriften zuwider- 
handeln, nach $ 148 Ziffer 9 b der Gewerbeordnung mit Geldſtrafe bis zu 
150 M. und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen bejtrajt 
werden können. Etwaige Abänderungsvorſchläge zu den getroffenen Vor— 
ſchriften und Vorſchläge über die Ausdehnung der Vorſchriften auf weitere 
Gewerbe ſind uns binnen drei Monaten mitzuteilen, damit ſie demnächſt 
in evtl. Berückſichtigung gezogen werden können. 

(Unterſchriften) 


Bei der Feſtſetzung der Lehrlingshöchſtzahlen ſprachen noch verſchiedene 
Einzelgründe mit. So beiſpielsweiſe bei bem Barbier-, Friſeur- und 
Perrückenmacherhandwerk die Tatſache, daß bisher, namentlich in den 
kleineren Städten, faſt keine Gehilfen, wohl aber in übermäßiger Zahl Lehrlinge 
gehalten wurden. Dadurch war teilweiſe eine Überfüllung im Handwerk ein- 
getreten, die veranlaßte, daß kaum ausgelernte Lehrlinge ſich ſelbſtändig machten 
und den Stand in ſeinem Anſehen herabwürdigten. Noch anders liegt es im 
Malerhandwerk. Dies iſt in gewiſſer Beziehung ein Kunſthandwerk. 
Würden in einem Betriebe mehr als die feſtgeſetzte Zahl von Lehrlingen gehalten 
werden dürfen, ſo müßte die Ausbildung ohne weiteres darunter leiden. Denn 
die Gehilfenzahl kommt gar nicht in Betracht, weil die meiſten Gehilfen Akkord— 
arbeiter ſind und der Lehrlingsausbildung wenig Intereſſe entgegenbringen. Im 
Malerhandwerk liegt faſt ausſchließlich die Lehrlingsausbildung in der Hand des 
Meiſters. Um einer mangelhaften Anleitung des Lehrlings vorzubeugen, mußte 
die Begrenzung ausgeſprochen werden. Im Schloſſerhandwerk und auch 
im Maſchinenbauerhandwerk war die Feſtſetzung der Lehrlingszahlen 
eine unbedingte Notwendigkeit. Wohl in keinem Handwerk iſt eine ſolche Lehr- 
lingszüchterei betrieben, als in dieſen beiden Handwerken. Durch das über: 
mäßige Halten von Lehrlingen ſind andere Handwerke direkt benachteiligt worden. 

Bei den übrigen Handwerken machte ſich die Begrenzung deshalb not— 
wendig, weil entweder von den Intereſſenten diesbezügliche Wünſche laut 
geworden oder mehr oder weniger Lehrlimgszüchterei vorhanden war. 

Nach Ablauf der Gültigkeitsdauer der Vorſchriften über 
die Höchſtzahl von Lehrlingen (31. Dezember 1907) hat am 
21. März 1907 die Vollverſammlung die Gültigkeitsdauer bis 
zum 31. Dezember 1910 zu verlängern beſchloſſen. Dieſer Be— 
ſchluß iſt vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 3. Juli 1907 
— IV 6919 — gleichfalls genehmigt und veröffentlicht. Die Anzeigen wegen 
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Lehrlingszüchterei find ſeltener geworden, und es erübrigte ſich, ernſthafte Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. Den betreffenden Lehrherren wurden entſprechende 
Weiſungen erteilt, auch erfolgt eine dauernde Beaufſichtigung ihrer Betriebe. 

Da im Buchdruckgewerbe beſtimmte Lehrlingszahlen von der Kammer 
nicht feſtgeſetzt ſind, erhielt die Kammer im Juli 1905 vom Herrn Regierungs— 
präſidenten zu Bromberg folgende Verfügung: 


Bromberg, den 1. Juli 1905. 
Der Regierungspräſident. l 
J.Nr. 4225 Ia. G. S. 


Nach den von ber hieſigen Handwerkskammer erlaſſenen Vorſchriften 
vom 10. Juni 1905 (veröffentlicht in Nr. 15 der Handwerkerzeitung) iſt 
die Zahl der Lehrlinge im Buchdruckgewerbe keiner Beſchränkung 
unterworfen. 

Das Tarifamt und der Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker 
haben bei dem Bundesrate beantragt, gemäß $ 128 Abſatz 2 der Gewerbe- 
ordnung Vorſchriften über die zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen in 
Buchdruckereibetrieben zu erlaſſen. Hierfür bringen ſie die Beſtimmungen | 
des § 40 des Buchdruckertarifs, die bereits jetzt für die ſogenannten tarif- 
treuen Gewerbebetriebe Geltung haben, in Vorſchlag. 

Ich erſuche um Außerung binnen 14 Tagen, ob und bejahendenfalls 
in welchem Umfange es ſich empfiehlt, für das Buchdruckgewerbe die Be- 
ſtimmungen des $ 128 Abſatz 2 der Gewerbeordnung durch einen Beſchluß 
des Bundesrats zur Anwendung zu bringen und welche Bedenken etwa 
der Ausdehnung der Vorſchriften des § 40 des Tarifs auf die nichttarif- 
treuen Betriebe entgegenſtehen würden. 

In Vertretung 
gez. Dr. Albrecht. 
An den Vorſtand der Handwerkskammer 
hier. 
Auf dieſe Verfügung wurde wie folgt berichtet: 
Betrifft Bromberg, den 20. Juli 1905. 
den Erlaß von Vorſchriften 
über die zuläſſige Höchſtzahl 
von Lehrlingen in Zuch, 
druckereibetrieben. 
Verfügung vom 1. Juli cr. 
S.-Nr. 4225 Id G. S. 


In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir gehorſamſt, 
daß wir unſererſeits bei der anderweiten Feſtſetzung der Lehrlingshöchſt⸗ 
zahlen für einzelne Gewerbe das Buchdruckgewerbe aus dem Grunde 
unberückſichtigt gelaſſen haben, weil die großen Buchdruckereibetriebe im 
Regierungsbezirk Bromberg als Fabrikbetriebe erklärt worden ſind und wir & 
den Inhabern kleinerer Druckereien nicht beſondere Beſchränkungen auferlegen 
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wollten, zumal ein Bedürfnis, die Höchſtzahl der Lehrlinge für kleinere Bud- 
druckereibetriebe feſtzuſetzen, ſo lange nicht hervorgetreten war. 

Es hat ſich aber in letzter Zeit namentlich hinſichtlich der Druckereien 
in Schneidemühl ergeben, daß auch für mittlere und kleinere Buchdruckereien 
die Feſtſetzung der Lehrlingszahl am Platze ijt, weil tatſächlich Lehrlings- 
züchterei an einzelnen Stellen getrieben wird. 

Urſprünglich hatten wir übrigens auch für Buchdrucker folgende Lehrlings— 
höchſtzahlen feſtgeſetzt: 

a) für einen Betrieb ohne oder mit 1 Gehilfen 2 Lehrlinge, 

b) für einen Betrieb mit 2 oder 3 Gehilfen 3 Lehrlinge und 

c) auf je 4 Gehilfen 1 Lehrling mehr. 

Wir tragen nunmehr keine Bedenken, uns für die Feſtſetzung der zu— 
läſſigen Höchſtzahl von Lehrlingen in Buchdruckereibetrieben durch den 
Bundesrat auszuſprechen und haben dagegen auch nichts einzuwenden, wenn 
dabei die Beſtimmungen des § 40 des Buchdruckertarifs zugrunde gelegt 
werden. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


An den Herrn Regierungspräſidenten 
Hochwohlgeboren hier. 
Der Bundesrat hat bis jetzt Vorſchriften henſichttich der Lehrlingszahlen 
im Buchdruckergewerbe nicht erlaſſen. 


i Lehrlingsverhältniſſe im Baugewerbe und 
im Gutshandwerk. 
Ein beſonderes Kapitel im Lehrlingsweſen bildet die Frage der Lehrlings- 
haltung durch Gutshandwerker und das Lehrverhältnis im Baugewerbe. 
Die Gutshandwerkerfrage iſt durch den Erlaß des Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 15. Dezember 1906 von gewiſſem Intereſſe. Er 
lautet: 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Berlin W 66, den 15. Dezember 1906. 
Die Annahme, daß das Recht der Lehrlingsanleitung nach $ 41 der 
Gewerbeordnung nur ſelbſtändigen Gewerbetreibenden zuſteht, ijt irrig. 
Wie aus der Stellung des $ 41 in dem von dem „Umfang, der Ausübung 
und dem Verluſt der Gewerbebefugniſſe“ handelnden Abſchnitt III des 
zweiten Teils der Gewerbeordnung hervorgeht, hat durch dieſen Paragraphen 
nur die weiteſtgehende Freiheit der ſebſtändigen Gewerbetreibenden zur 
Annahme von Hilfskräften aller Art anerkannt werden ſollen, ohne daß 
damit über die Befugnis anderer Perſonen zur Annahme von Lehrlingen 
überhaupt Beſtimmung getroffen worden iſt. 


Beſchränkungen in bezug auf das Halten von Lehrlingen find in ber 
Gewerbeordnung nur in den $$ 126, 126a, 128, 130, 139 1, 144 a eingeführt. 
Die Motive zu § 126 a S. 82 ergeben ausdrücklich, daß mit dem in den 
$$ 126, 126a u. a. a. O. angewendeten Ausdrucke „Perſonen“ nicht nur ſelbſt— 
ſtändige, ſondern auch unſelbſtändige Handwerker und insbeſondere auch die 
im § 100 f der Gewerbeordnung bezeichneten Gutshandwerker getroffen 
werden ſollten. Hiernach kann es keinem begründeten Zweifel unterliegen, 
daß auch die letzteren zum Halten von Lehrlingen befugt ſind. 

Delbrück. 


Es kommt alſo in dieſem Erlaß unzweideutig zum Ausdruck, daß auch die 
Gutshandwerker zum Halten von Lehrlingen befugt find. Demgegenüber find ver- 
ſchiedene Bedenken geltend zu machen. Zwiſchen den Gutshandwerkern und ihren 
Lehrlingen können nämlich gültige Lehrverträge kaum zuſtandekommen, da die 
Gutshandwerker in den meiſten Fällen nicht in der Lage ſind, den Vertrag erfüllen 
zu können. Sie ſtehen überwiegend in Lohn und Deputat, und es iſt ihre Tätigkeit 
an eine gewiſſe Zeitdauer gebunden. Vielfach ſind ſie nur ein bis zwei Jahre 
dem Gutsherrn kontraktlich verpflichtet, ſo daß es von vornherein beim Abſchluß 
des Lehrvertrages zweifelhaft üt, ob ein Gutshandwerker für die Dauer der inne- 
zuhaltenden Lehrzeit an dem Orte der Lehre Lehrherr bleiben kann. Der Guts⸗ 
handwerker übernimmt in ſolchen Fällen beim Vertragsſchluſſe eine unmögliche 
Leiſtung. Ein auf eine unmögliche Leiſtung gerichteter Vertrag iſt aber nichtig; 
dazu kommt noch, daß dem Lehrling das Recht zuſteht, Schadenerſatz wegen Nicht— 
erfüllung zu verlangen, oder vom Vertrage zurückzutreten. Solche Zuſtände ſind 
aber der Regelung des Lehrlingsweſens durchaus hinderlich. Wenn ſich auch 
infolge der modernen Wirtſchaftsverhältniſſe die Lehrlinge der Gutshandwerker 
nicht gut ausſchalten laſſen, ſo wird man aber grundſätzlich auf dem Standpunkte 
ſtehen müſſen, daß den Gutshandwerkern nur dann das Recht zum Halten von 
Lehrlingen zugeſprochen werden kann, wenn ſie außer für das Gut auch Arbeiten 
für fremde Dritte auf eigene Rechnung ſelbſtändig übernehmen und den ſelbſt— 
ſtändigen Gewerbebetrieb gemäß § 14 der Gewerbeordnung bezw. § 52 des Ge— 
werbeſteuergeſetzes angemeldet haben. Ein Gutshandwerker, der lediglich für 
die Zwecke des Gutes tätig iſt, iſt weder ſelbſtändiger Gewerbetreibender, noch 
kann er als Stellvertreter eines ſelbſtändigen Gewerbetreibenden im Sinne des 
§ 126 b. G.⸗O. angeſehen werden. i 

Sowohl der Oſtdeutſche Handwerkskammertag, als aud) der Deutſche Hand- 
werks- und Gewerbekammertag haben zu dieſer Frage wiederholt Stellung ge— 
nommen. Zwar hat das Geſetz vom 30. Mai 1908 auch die Gutshandwerkerfrage 
in gewiſſer Hinſicht zur Erledigung gebracht, immerhin wäre es aber zweckmäßig, 
durch geſetzliche Sondervorſchriften dieſe für ſich zu löſen, damit dem gewerblichen 
Nachwuchs eine vollkommene und nicht eine einſeitige oft ganz unzureichende 
Ausbildung zuteil wird, wie leider in den meiſten Fällen der Gutshandwerker— 
lehre fonjtatiert werden muß. 

Sehr eigenartig liegen auch die Lehrverhältniſſe im Bau— 
gewerbe. Die Maurer- und Zimmerlehrlinge ſind faſt ausnahmslos nicht im 
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Haufe des Lehrmeiſters in Koſt und Logis. Meiſt werden fie außerhalb der Lehr- 
ſtelle beſchäftigt und auf dieſe Weiſe der Fortbildungsſchule ferngehalten und der 
Aufſicht des Lehrherrn entzogen. In den Wintermonaten ergreifen die Lehrlinge, 
ſoweit ſie keine Baugewerkſchule beſuchen, eine andere Tätigkeit. Sie ſind, um 
ſich die zur Geſellenprüfung und zum ſpäteren Fortkommen erforderlichen theo- 
retiſchen Kenntniſſe anzueignen, auf ſich angewieſen. Der Eintritt in die Lehre 
erfolgt in vielen Fällen ſchon im vorgeſchrittenen Alter, ſelbſt verheiratete Lehrlinge 
gibt es. Eine Beſſerung der allgemeinen Verhältniſſe lann nur durch verſchärfte 
Kontrolle erzielt werden. (Anmerkung: Es wird über dieſen Punkt noch an anderer 
Stelle berichtet.) 


k) Ausbildung taubſtummer Lehrlinge. 


Durch Allerhöchſte Kabinettsorder vom 16. Mai 1817 iſt denjenigen Künſtlern 
und Handwerkern, welche einen Taubſtummen in ihrer Kunſt oder in ihrem Hand- 
werk ordnungsmäßig ſo weit ausbilden, daß er die Kunſt oder das Handwerk ſelbſt— 
ſtändig betreiben kann und welche ihn während der Lehrzeit ohne Entſchädigung 
von dritter Seite unterhalten, eine Staatsprämie von 150 Mark in Ausſicht geſtellt. 
Da ſeit Erlaß dieſer Verordnung 90 Jahre vergangen ſind und die Lebensführung 
wie in allen Ständen, ſo auch in der Bürger- und Handwerkerfamilie eine weſentlich 
koſtſpieligere geworden iſt, die Preiſe für Wohnungen und Arbeitsräume ſich ver— 
dreifacht und vervierfacht und in demſelben Maße auch die Lebensmittelpreiſe 
geſtiegen ſind, ſo beſchloß der Oſtdeutſche Handwerkskammertag auf ſeiner Tagung 
in Stettin am 11. und 12. Auguft 1904 eine Erhöhung der Staats- 
prämie für die Ausbildung taubſtummer Lehrlinge 
von 150 Mark auf 200 Mark anzuſtreben. Hierzu ſah er ſich auch deshalb veranlaßt, 
weil die Zahl der in Taubſtummen-Anſtalten unterrichtlich ausgebildeten Taub- 
ſtummen ganz erheblich zugenommen hat. Die meiſten dieſer Unglücklichen 
wenden ſich der Erlernung eines Handwerks zu, einerſeits, weil ihr Gebrechen 
ihnen die Beſchäftigung in den meiſten anderen Berufsarten erſchwert oder unmög— 
lich macht, andererſeits, weil ſie im Handwerk am ſicherſten dahin gelangen können, 
fid ſelbſtändig als Geſelle oder Meiſter zu ernähren, jet es auch nur in ganz De- 
ſcheidenen Verhältniſſen. 

Das Bedürfnis nach Lehrmeiſtern, die Taubſtumme in die Lehre nehmen, 
ijt ſtetig gewachſen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen kann es aber einem 
von 150 Mark taubſtumme Lehrlinge anzunehmen, ſie während der Lehrzeit aus 
eigenen Mitteln zu unterhalten, ſie verſtändig zu erziehen und ſo weit auszubilden, 
daß ſie bei den erhöhten Anforderungen, die heute an das Handwerk geſtellt werden, 
auch in guten Werkſtätten lohnende und dauernde Arbeit finden. Die Unzuläng— 
lichkeit der Staatsprämie von 150 Mark für gewerbliche Ausbildung eines Taub— 
ſtummen iſt an zuſtändiger Stelle wiederholt anerkannt worden. Bereits durch 
Erlaß vom 29. Juli 1890 hatte der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe Er— 
hebungen über die etwaige Erhöhung dieſer Prämie angeordnet, und in ſeinem 
Erlaſſe vom 29. Juli 1892 heißt es: „Wenngleich nach dem Ergebniſſe der durch 
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den Erlaß vom 29. Juli 1890 angeordneten Erhebungen eine Erhöhung der Staats— 
prämie für Künſtler und Handwerker, welche einen Taubſtummen annehmen und 
auslernen, von 150 Mark auf 200 Mark dringend wünſchenswert erſcheint, ſo 
muß ich doch bei der Beſchränktheit der zu meiner Verfügung ſtehenden Mittel 
davon abſehen, dieſe Erhöhung ſchon für das laufende Rechnungsjahr herbei— 
zuführen.“ 

Das Vorgehen der Oſtdeutſchen Handwerkskammern hat Erfolg gehabt; denn 
zufolge des Allerhöchſten Erlaſſes vom 4. Juni 1907 ijt die Prämie für das Aus- 
lehren taubſtummer Lehrlinge durch den Miniſter für Handel und Gewerbe und 
den Finanzminiſter auf 200 Mark erhöht worden. 

Die betreffenden Erlaſſe lauten: 

Berlin W. 66, den 19. Juni 1907. 
Auf Grund des nachſtehend abgedruckten Allerhöchſten Erlaſſes vom 

4. d. Mts. betreffend die Erhöhung der in der Kabinettsorder vom 16. Juni 1817 

ausgeſetzten Prämie für das Auslehren taubſtummer Lehrlinge ſetzen wir 

hiermit den Höchſtbetrag dieſer Prämie auf 200 Mark feſt. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Finanzminiſter. 


Delbrück. Im Auftrage: Foerſter. 


Auf den Bericht vom 29. Mai d. J. will Ich Mich damit einverſtanden 
erklären, daß die durch Kabinettsorder vom 16. Juni 1817 ausgeſetzte Prämie 
für das Auslehren taubſtummer Lehrlinge über den Betrag von 150 Mark 
hinaus erhöht wird. Die Feſtſetzung des zuläſſigen Höchſtbetrages der Prämie 
übertrage Ich dem Finanzminiſter und dem zuſtändigen Reſſortminiſter. 
Neues Palais, den 4. Juni 1907. | 
gez. Wilhelm R. 
gegengez. Frhr. von Rheinbaben. Delbrück. | 


Ferner hat der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 19. Juli 1907 
folgende Beſtimmungen getroffen: 
Der Miniſter Berlin W. 66, den 19. Juli 1907. 
für Handel und Gewerbe. 
In Ergänzung der für die Feſtſetzung der Prämien für das Auslehren 
taubſtummer Lehrlinge geltenden Vorſchriften beſtimme ich folgendes: 

1. Die volle Prämie von 200 Mark iſt nur bei einer wenigſtens 3 jährigen 
Lehrzeit zu zahlen. Bei einer Lehrzeit von kürzerer, jedoch mindeſtens 
zweijähriger Dauer ſind höchſtens 160 Mark, bei einer ein- bis zwei— 
jährigen Lehrzeit höchſtens 120 Mark zu gewähren. Bei einer Lehrzeit 
von weniger als einem Jahr ift eine Prämie überhaupt nicht zu be- 
willigen. 

2. Eine Prämie darf ferner dann nicht gewährt werden, wenn die Eltern 
des Lehrlings oder dieſer ſelbſt zur Zahlung eines Lehrgeldes oder einer 
Entſchädigung an den Lehrherrn in der Lage ſind. 
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3. Von der Erfüllung der Bedingung, daß die zu prämiierenden Meiftet-, 
den taubſtummen Lehrling zu jid) nehmen und während der ganzen KT | 
Lehrzeit für feinen Unterhalt ſorgen, kann ausnahmsweiſe abgejehen E^ 
werden, ſofern die Verhältniſſe des Lehrherrn oder des Lehrlings dies & 
begründet erſcheinen laſſen. In Fällen dieſer Art kann je nach den | 
Umſtänden etwa die Hälfte bis Ma ber entſprechend den Vorſchriften | 
zu 1 zu berechnenden Prämie bewilligt werden. | 

4. Hat der taubſtumme Lehrling die Lehre gewechſelt, jo ift die gemäß l 

| den Vorſchriften zu 1 zu berechnende Prämie grundſätzlich nur an den | 

| Meiſter, der bie Auslehrung vollendet hat, zu gewähren. Jedoch kann 
dem früheren Lehrmeiſter oder, im Falle ſeines Todes, deſſen Erben 
ein entſprechender Teilbetrag der Prämie dann zugebilligt werden, | 
wenn der Lehrling die Lehre ohne Verſchulden dieſes Meiſters ge- 
wechſelt hat. 
Die Entſcheidung über die Bewilligung der Prämien in den zu 3 und 4 
erwähnten Fällen will ich in Zukunft Ihnen übertragen. | 
Im übrigen find Anträge, bei denen bie Vorausſetzungen für bie Ge- 
währung der Prämie nur teilweiſe zutreffen, auch fernerhin mir vorzulegen. 
IV 6248 II. gez. Delbrück. 


An die Herren Regierungspräſidenten 
| und den Herrn Polizeipräſidenten hier. 


Dieſe Beſtimmungen ſind noch durch Erlaß vom 30. Juni 1908 wie folgt 
ergänzt worden: 
| In Ergänzung der Ziffer 1 des Erlaſſes vom 19. Juli v. J. bejtimme | 
l ich, daß die volle Prämie von 200 Mark für das Auslehren taubſtummer 
Lehrlinge weiblichen Geſchlechts ſchon bei einer mindeſtens 1!/e jährigen 
Lehrzeit gezahlt werden darf. Bei einer kürzeren, jedoch mindeſtens 1 ob: 
rigen Lehrzeit darf die Prämie für das Auslehren taubſtummer weiblicher 
Lehrlinge höchſtens 160 Mark betragen. 

Falls jedoch die Handwerkskammer für weibliche Lehrlinge auf Grund 
des § 130 a Abſ. 2 der Gewerbeordnung eine längere als 11/2 jährige Lehrzeit 
vorgeſchrieben hat, darf die volle Prämie erſt nach Zurücklegung dieſer Lehrzeit | 
gewährt werden. | 
Inwieweit Nichtreichsangehörige zum Bezuge ber Prämie berechtigt find, 

ergibt ſich aus nachſtehendem Erlaſſe: 
Berlin W. 66, den 10. April 1905. 


für Handel und Gewerbe, 

Aus Anlaß eines Einzelfalles iſt zur Sprache gekommen, ob es zuläſſig 
ſei, die auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 16. Juni 1817 zu gewäh— 
renden Prämien für das Auslehren Taubſtummer auch Lehrmeiſtern zu 
gewähren, die nicht Reichsangehörige ſind. Ich mache deshalb darauf auf— 
merkſam, daß grundſätzlich die Gewährung der Prämie an ſolche Lehrmeiſter | 


i Der Minifter 


— 


_ 122 
nicht ausgeſchloſſen ijt, behalte mir aber die Entſcheidung in ſolchen Fällen 
vor. Ich erſuche Sie daher, wo die Reichsangehörigkeit des Lehrherrn nicht 
unzweifelhaft iſt, das Erforderliche feſtſtellen zu laſſen und gegebenenfalls 
an mich zu berichten. 

In Vertretung: Lohmann. 


Anträge auf Zahlung der Staatsprämie ſind vom Lehrherrn nach beendeter 
Lehrzeit durch Vermittelung der Ortspolizeibehörde beim Herrn Regierungs— 
präſidenten unter Beifügung eines kreisärztlichen Atteſtes über die wirkliche 
Taubſtummheit (bei beſchulten Taubſtummen darf der betreffende Taubſtummen— 
Anſtaltsdirektor eine ſolche Beſcheinigung ausſtellen), des Lehrvertrages und des 
Geſellenprüfungs-Zeugniſſes (Lehrbriefes) des Lehrlings zu ſtellen. 

Stirbt der Lehrling vor vollendeter Ausbildung, ſo erliſcht der Anſpruch 
auf die Prämie. 

Durch Erlaß vom 29. Juli 1892 hat ſich der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe bereit erklärt, ausnahmsweiſe auch denjenigen Handwerksmeiſtern, 
welche wegen ihrer Wohnungs- oder ſonſtigen Verhältniſſe den taubſtummen 
Lehrling nicht zu ſich nehmen und für ſeinen Unterhalt während der Lehrzeit nicht 
ſorgen können, die Hälfte bis zwei Drittel der Prämie zu bewilligen. 

Für taubſtumme Lehrlinge ſind vom Königl. Schulrat Radomski in 
Poſen beſondere Lehrverträge hergeſtellt, die von der Kammer zugelaſſen werden. 


) ͤ Lehrlings nachweis. 
Seit dem Jahre 1905 hat die Kammer eine Lehrſtellenvermittelung ein— 
gerichtet, um dem Lehrlingsmangel nach Möglichkeit abzuhelfen. Von Zeit zu 
Zeit gelangen an die nachbenannten Adreſſen folgende Rundſchreiben zur Ver— 
ſendung: 
An 
die Herren Landräte, Bürgermeiſter, Diſtriktskommiſſare und Gemeindevorſteher, 
die hochw. Herren Geiſtlichen, 
die Herren Schulrektoren, Hauptlehrer uſw. 
im Handwerkskammerbezirk Bromberg. 

Die unterzeichnete Handwerkskammer hat ſeit ihrem Beſtehen vielfach 
die Wahrnehmung gemacht, daß Eltern und Vormünder, welche ihre Söhne 
bezw. Mündel zur Erlernung eines Handwerks in die Lehre geben, hierbei 
nicht mit derjenigen Umſicht und Sorgfalt verfahren, die im Intereſſe der 
jungen Leute und deren ordnungsmäßiger gewerblicher Ausbildung geboten 
iſt. Die Schuld daran wird hauptſächlich in der Unkenntnis der in Betracht 

kommenden rechtlichen und tatſächlichen Verhältniſſe zu ſuchen ſein. 
Wir haben deshalb für unſeren, den Regierungsbezirk Bromberg 
umfaſſenden Bezirk in unſerer Geſchäftsſtelle, Danzigerſtraße Nr. 154 II, 
einen Lehrlingsnachweis errichtet, um ſowohl den Eltern und Vormündern, 
als auch den Lehrmeiſtern die Eingehung eines Lehrverhältniſſes zu erleichtern. 
Für Eltern und Vormünder iſt die Benutzung 
dieſer Einrichtung völlig koſtenlos. 


— — 
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Die Herren Landräte, Bü rgermeiſter, Dijtrifts- 
kommiſſare und Gemeindevor ſteher, die hochw. Herren 
Geiſtlichen, die Herren Rektoren, Hauptlehrer uſw. 
bitten wir ergebenſt, dazu gefälligſt beitragen zu wollen, daß die neue Ein— 
richtung der Handwerkskammer im Intereſſe der ſchulentlaſſenen männlichen 
Jugend zu den Schulentlaſ ſungsterminen möglichſt aus- 
giebig benutzt wird. Insbeſondere bitten wir die Herren Geiſtlichen, Rektoren 
und Hauptlehrer, die zur Entlaſſung kommenden Knaben vor ihrem Austritt 
aus der Schule über die Wichtigkeit und Bedeutung einer 
richtigen Berufswahl zu belehren und auf die Zweckmäßigkeit 
der Inanſpruchnahme der Lehrſtellenvermittelung der Handwerkskammer 
für diejenigen, welche ein Handwerk erlernen wollen, aufmerkſam zu machen. 

Wir erlauben uns dabei die ergebene Bemerkung, daß überall, wo 
ähnliche, oder gleiche Einrichtungen beſtehen, unter Mitwirkung und mit 
gütiger Unterſtützung der Herren Geistlichen und Schulleiter, außerordentlich 
gute Erfahrungen gemacht worden ſind. Namentlich hat ſich der gutachtliche 
Rat der Herren Lehrer, welche die Geiſtes- und Charakter-Eigenſchaften, 
ſowie die körperliche Befähigung der Knaben am beſten zu beurteilen wiſſen, 
bei der Berufswahl vorzüglich bewährt und die Aufgabe des Lehrlings 
nachweiſes weſentlich erleichtert. 

Nach den bisherigen Erfahrungen erſcheint es uns von der größten 
Wichtigkeit, daß von allen denjenigen Stellen, welche zur Aufklärung der 
breiten Schichten der Bevölkerung berufen ſind und von ſeiten der Eltern 
und Vormünder bei der Berufswahl ihrer Söhne bezw. Pflegebefohlenen 
als Berater in Anſpruch genommen zu werden pflegen, in recht eindring— 
licher Weiſe darauf hingewieſen wird, welche weſentlichen Vorteile derjenige, 
der ein Handwerk ordnungsmäßig und regelrecht erlernte, für ſein ganzes 
ſpäteres Leben vor demjenigen voraus hat, der als jugendlicher Arbeiter 
keine genügende fachmänniſche Ausbildung erhalten hat, und infolgedeſſen 
in der Regel für ſeine ganze ſpätere Zukunft nicht in der Lage iſt, über die 
Durchſchnittshöhe des Arbeitsverdienſtes gewöhnlicher Tagearbeiter hinaus 
zukommen. Häufig wird aus reiner Kurzſichtigkeit und Gewinnſucht von 
ſeiten der Eltern der eben der Schule entwachſene Knabe in die Fabrik 
geſchickt oder in eine Stelle als jugendlicher Arbeiter gebracht, um ſofort 
etwas verdienen zu können. Von den ſelbſtſüchtigen Eltern wird überſehen, 
daß die Arbeitskraft des jugendlichen Arbeiters nicht nur unter ihrem wirk— 
lichen Wert bezahlt wird, ſondern daß für ihn, ganz abgeſehen von der oben 
angegebenen Einbuße an Arbeitsverdienſt, auch noch der dauernde Nachteil 
eintritt, daß er dem großen Heer der ungelernten Arbeiter angehört, denen 
bei einer etwaigen Depreſſion der wirtſchaftlichen Verhältniſſe zuerſt Ent⸗ 
laſſung und Arbeitsloſigkeit droht. 

Aus allen dieſen und ſonſtigen triftigen Gründen haben wir geglaubt, 
unſere Geſchäftsſtelle den Eltern und Vormündern ſolcher jungen Leute, 
welche ein Handwerk erlernen wollen, zur koſtenloſen Einholung von Aus⸗ 
künften über zweckmäßige Auswahl von Lehrſtellen, über den Abſchluß 


ordnungsmäßiger Lehrverträge uſw. zur Verfügung ſtellen zu ſollen, da 
wir das Lehrlingsweſen zu überwachen und hierbei in unſerem Rammer- 
bezirk beobachtet haben, daß die Eltern bei Abſchluß der Lehrverträge ſich 
vielfach in dem Glauben befunden haben, ihre Söhne einer umfaſſenden 
Ausbildung in einer Handwerkslehre anzuvertrauen, während ſich hinterher 
herausſtellte, daß dieſelben nur einſeitig oder aber ſehr mangelhaft aus⸗ 
gebildet wurden. 

Es erſcheint uns ferner unumgänglich notwendig, darauf hinzuwirken, 
daß die ſchulentlaſſenen Knaben, welche dem Handwerker- und Gewerbe- 
ſtande zugeführt werden follen, ſofort nach ihrer Entlaſſung aus der Schule — jo- 
fern nicht zwingende Rückſichten auf die körperliche Entwickelung zu nehmen 
ſind — eine ordnungsmäßige und umfaſſende Lehrzeit durchmachen und daß 
zukünftig auch die beſſeren Mittelſtandskreiſe wieder dafür gewonnen werden, 
ihre Söhne ein Handwerk erlernen zu laſſen. 

Zur Erreichung der von uns angeſtrebten Ziele bitten die Herren 
Landräte, Bürgermeiſter, Diſtriktskommiſſare und Gemeindevorſteher, die 
Doch. Geiſtlichen, Rektoren und Lehrer wir ganz ergebenſt, uns ihre gütige 
Mitwirkung und ihren hochgeſchätzten Einfluß im Sinne unſerer Be- 
ſtrebungen zuteil werden zu laſſen. 

Formulare wie die beigefügten um Zuweiſung einer Lehrſtelle und 
um Zuweiſung eines Lehrlings ſind in jeder gewünſchten Zahl von der Ge— 
ſchäftsſtelle unſerer Kammer zu beziehen. 

An die Herren Geiſtlichen, Rektoren und Lehrer richten wir die beſondere 
Bitte, die Geſuche um Zuweiſung einer Lehrſtelle an die darauf reflektierenden 
Schüler zu verteilen und ihnen bezw. ihren Eltern und Vormündern bei 
der Ausfüllung des Formulars namentlich aber hinſichtlich der Auswahl des 
Berufs beratend zur Seite ſtehen zu wollen. 

Wir find bei der Aufſtellung des Formulars von dem Geſichtspunkt 
ausgegangen, daß tunlichſt jedem Lehrherrn ein Lehrling ſeiner eigenen 
Konfeſſion zugewieſen werden ſoll. Aus dieſem Grunde enthalten die auf— 
geſtellten Formulare die Anfrage, welcher Konfeſſion der Betreffende angehört. 

Zum Schluſſe bitten wir noch die Herren Geiſtlichen, Rektoren und 
Lehrer bei den Belehrungen, welche ſie ihren Schülern über die Benutzung 
der Lehrſtellenvermittelung der Handwerkskammer erteilen, beſonders zu 
betonen, daß die Vermittelung völlig unentgeltlich erfolgt und daß die 
Eltern bezw. Vormünder in ihrem Entſchluß frei und unbeeinflußt bleiben, 
da der Lehrlingsnachweis der Kammer nur das Zuſammentreffen geeigneter 
Lehrlingsangebote und Lehrlingsnachfragen vermittelt, der Abſchluß des 
Lehrverhältniſſes aber Sache der Beteiligten bleibt. 

Die ausgefüllten Formulare um Zuweiſung einer Lehrſtelle ſind von 
den Eltern und Vormündern direkt an die Handwerkskammer frankiert ein— 
zuſenden. 

Handwerkskammer zu Brombe g. 
(Unterſchriften.) 
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Zur Anmeldung um Zuweiſung eines Lehrlings dient nachſtehendes Formular: 


Handwerkskammer zu Bromberg. 


Abteilung für Lehrlingsnachweis. Liſte A. 


— Ne 
(NB. Die genaue Beantwortung nachſtehender Fragen iſt unbedingt notwendig.) 


Anmeldung. um Zuweilung eines Lehrlings. 


Name des gehrmeifters: 


Gewerbe: 


Handwerk bez 


Seiten 


Adreſſe der Wohnung bezw. Werlſtatte: 


Anzahl der gewünſchten Lehrlinge: 


Dauer der Lehrzeit: | 


Dauer der Probezeit: 


Wird Lehrgeld beanſprucht, t, wieviel, g ji C nd c. | 
in melden Terminen? 
LD 

Wohnung bezw. Logis? , pam | 
Wird vom Lehrmeiſter gewährt: Kleidung? SFr 
Reinigung der Wäſche? ER" 
Koſtgeld? SHE | 
Wieviel wöchentlich : 


Oder zahlt Lehrmeiſter: oder monatlich? 
Arbeitslohn und 
wieviel? 


Wie lange wird täglich gearbeitet? 


Wann ſoll der Eintritt erfolgen? 


Wieviel Gehilfen und Lehrlinge werben Geſellen und Gehilfen: 
durchſchnittlich wee Lehrlinge: 


Etwaige ſonſtige Bemerkungen: 


' —Ó , ben 190 
(Ort) | 


] Unterſchrift des Lehrmeiſters: 


Geſuche um Zuweiſung einer Lehrſtelle ſind unter Benutzung folgenden Formulars an 
die Kammer zu richten: 


Handwerkskammer zu Bromberg. p 


Abteilung für Lehrlingsnachweis. A | 


Nr. 


(NB. Die genaue Ausfüllung nachſtehender Fragen iſt unbedingt notwendig.) 


E es a 


Geſuch um Zuweiſung einer Lehrſtelle. 


Vor- und Zuname des eine Lehrſtelle 
Suchenden: 


Wann geboren? 2 


Genaue Angabe des Wohnorts und der 
Wohnung: 


Konfe mon ion: 


Name, Stand und Wohnung des Vaters 
oder ber Mutter oder des Vormundes? 


Falls der Vater verſtorben, was war 
- derſelbe? i. 

Welche Schule hat der die Lehrſtelle 
Suchende zuletzt beſucht? 


Bis zu welcher Klaſſe? 


In welchem Handwerk oder Gewerbe | 
wird die Lehrſtelle gewünſcht? 


Wird auch eine auswärtige Lehrſtelle 
angenommen? ? 


Kann der Lehrling zu Haufe Koſt und 
Wohnung erhalten? 
Beanſprucht er in letzterem Falle Koſtgeld 
me 3 ? 


Wird ſofork oder ſpäter Se ber 
Lehrzeit Arbeitslohn beanſprucht? ? 


Kann Lehrgeld gezahlt werden? 
Wieviel Boateng? 
Wann kann der Eintritt erfolgen? 


Iſt der Lehrling körperüch gefund? - 
Hat er ein Gebrechen? 


Etwaige ſonſtige Bemerkungen: 


(Ort und Datum.) 


Unterſchrift des Lehrlings: 


Unterſchrift des Vaters oder der Mutter 
oder des Vormundes: 


— 
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Bis zum 31. Dezember 1908 ſind beim Lehrlingsnachweis eingelaufen 
104 Geſuche um Zuweiſung eines Lehrlings und 29 Geſuche um Zuweiſung einer 
Lehrſtelle. Es wurden geſucht: 8 Stellmacherlehrlinge, 6 Schornſteinfegerlehr⸗ 
linge, 2 Gelbgießerlehrlinge, 13 Bäckerlehrlinge, 13 Schneiderlehrlinge, 3 Friſeur⸗ 
lehrlinge, 2 Drechſlerlehrlinge, 9 Tiſchlerlehrlinge, 8 Schmiedelehrlinge, 12 Sattler- 
lehrlinge, 3 Fleiſcherlehrlinge, 10 Schuhmacherlehrlinge, 3 Klempnerlehrlinge, 
2 Müllerlehrlinge, 5 Malerlehrlinge, 4 Schloſſerlehrlinge, und 1 Konditorlehrling. 
Lehrſtellen begehrten 17 junge Leute im Schloſſerhandwerk, 2 im Malerhandwerk, 
3 im Maſchinenbauhandwerk, 1 im Bildhauer- und Stuckateurhandwerk, 3 im 
Mechanikerhandwerk, 1 im Tiſchlerhandwerk, 1 im Uhrmacherhandwerk und 
1 im Buchbinderhandwerk. Soweit angängig, trat die Vermittelung ein. Es 
ſind auch Verſuche angeſtellt, aus Waiſen- und Erziehungsanſtalten Lehrlinge 
zu erhalten und des öfteren Preßnotizen gebracht worden. 

Der Herr Landeshauptmann der Provinz Poſen bringt der Frage der Lehr- 
ſtellenvermittelung ebenfalls ein lebhaftes Intereſſe entgegen. Er richtete u. a. 
am 5. Juni 1908 an die Kammer nachſtehendes Schreiben: 


Poſen O 1, ben 5. Juni 1908. 

Der Herr Minifter des Innern hat in Sachen der Fürſorgeerziehung 
Minderjähriger angeregt, das für die Ermittelung geeigneter Lehrſtellen 
für Zöglinge zwiſchen dem Landesdirektor der Provinz Brandenburg und 
der Handwerkskammer zu Frankfurt a. O. getroffene Übereinkommen auch 
in den übrigen Provinzen zur Anwendung zu bringen. 

Da die Ermittelung geeigneter Lehrſtellen für Zöglinge auch hier nicht 
ſelten Schwierigkeiten bereitet, erſuche ich demzufolge um gefällige Mit⸗ 
teilung, ob der Vorſtand bereit iſt, mir etwa halbjährig die freien Lehrſtellen 
des Bezirks namhaft zu machen. Die Mitteilungen müßten etwa 8 Wochen 
vor dem Einſtellungstermin der Lehrlinge bei mir eingehen, erſichtlich 
machen, ob der betreffende Meiſter zur Einſtellung eines Fürſorgezöglings 
bereit iſt und über die Verhältniſſe der einzelnen Lehrſtellen, insbeſondere 
auch über Nationalität und religiöſes Bekenntnis des Lehrmeiſters und 
ſeiner Ehefrau eventl. unter Benutzung des anliegenden Fragebogens mög- 
lichſt eingehenden Aufſchluß geben, da nach geſetzlicher Vorſchrift die Erziehung 
der Fürſorgezöglinge auf religiös-fittlicher Grundlage zu erfolgen hat. 

Da ich in der Angelegenheit dem Herrn Oberpräſidenten binnen kurzem 
Bericht erſtatten muß, darf ich wohl einer baldigen Rückäußerung entgegen— 
ſehen. 

(Unterſchrift.) 


Dem Herrn Landeshauptmann wurde hierauf erwidert: 

„In Erledigung des geehrten Schreibens uſw. teilen wir ergebenſt mit, 
daß wir zur Namhaſtmachung von Handwerkern, die geeignet und geneigt 
ſind, Fürſorgezöglinge in die Lehre zu nehmen, jederzeit gern bereit ſind. 
[em D " P D ` H . ` D 
Wir haben jdjon feit längerer Zeit eine Lehrſtellenvermittelung eingeführt, 
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bei der die beiliegenden Formulare um Zuweiſung einer Lehritelle und um 
Zuweiſung eines Lehrlings zur Verwendung kommen. 

Auf Wunſch ſind wir aber auch gern erbötig, für die Unterbringung 
von Fürſorgezöglingen beſondere Formulare herſtellen zu laſſen, ſofern uns 
von Euer Hochwohlgeboren ſolche nicht koſtenlos geliefert werden.“ 


Die entſprechenden Formulare ſind der Kammer von dem Herrn Landes— 
hauptmann koſtenlos übermittelt. 

Auch die ſtädtiſche Waiſenhaus-Deputation zu Berlin widmet der Sache 
ihre Auſmerkſamkeit und ſucht die ihr unterſtellten Zöglinge dem Handwerk zuzu- 
führen. Die Kammer fat jid) endlich bemüht, aus dem Königlichen Militär- 
Waiſenhaus zu Potsdam Zöglinge zur Erlernung eines Handwerks zu erhalten. 

Am 27. Oktober 1904 wurde an das Königliche Militär-Waiſenhaus zu Pots- 
dam nachſtehendes Schreiben abgeſandt: 

Wie wir aus verſchiedenen Zeitungsnotizen erſehen haben, liegt es in 
der Abſicht der verehrlichen Verwaltung, Handwerksmeiſtern geeignete Zög— 
linge der dortigen Anſtalt als Lehrlinge zu überweiſen, ſofern die Lehr— 
meiſter als geeignet empfohlen werden können und die Zöglinge möglichſt 
Familienanſchluß und freie Koſt und Logis erhalten. Einige Handwerks— 
meiſter unſeres Bezirks ſind an uns mit der Bitte herangetreten, für ſie die 
Anfrage zu richten, ob ſie gleichfalls dortige Schüler als Lehrlinge erhalten 
könnten. Wir bitten um gefällige Mitteilung, ob den Wünſchen entſprochen 
werden kann und ob auch in Zukunſt die verehrliche Verwaltung bereit iſt, 
mit uns wegen Unterbringung von Zöglingen zu Handwerksmeiſtern im 
Regierungsbezirk Bromberg in Verbindung zu treten. 

Wir erklären uns gern bereit, Lehrſtellen für dortige Zöglinge zu ver— 
mitteln und dieſelben bei tüchtigen Meiſtern, welche für eine ordnungsmäßige 
Ausbildung der Lehrlinge bürgen, unterzubringen. 


In der Antwort, die das Militär-Waiſenhaus in Potsdam unterm 31. Okto⸗ 


ber 1904 erteilte, heißt es u. a.: 

„Wenn Wohldieſelbe Adreſſen von empfehlenswerten Handwerks— 
meiſtern, welche Lehrlinge ſuchen, hierher mitteilt, ſo bin ich dafür dankbar 
und will im Bedarfsfalle gern Gebrauch machen. Ich bemerke jedoch, 
daß die Nachfrage eine ſo enorm große iſt, daß die Ausſicht von hier einen 
Lehrling zu erhalten, äußerſt gering iſt. So liegen z. B. ſchon jetzt für nächſte 
Oſtern über 250 ſolcher Geſuche vor, während nur etwa 60 Zöglinge aus— 
ſcheiden, von denen aber bei weitem die meiſten auch noch durch ihre Mütter 
bezw. Vormünder in ihrer Heimat direkt untergebracht werden.“ 


Weiſt zwar die Lehrſtellenvermittelung noch ſchwache Erfolge auf, ſo wird 
indes fernerhin alles getan werden, um den gewerblichen Nachwuchs nach Mög— 
lichkeit zu vermehren. Dazu werden hoffentlich auch die zu veranſtaltenden 
Elternabende zur Aufklärung über gelernte und unge— 
lernte Arbeiter beitragen helfen. 


t 
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m) Rechte und Pflichten im Lehrverhältnis. 


Die Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens enthalten die Be— 
ſtimmung, daß als Lehrlinge nur ſolche jungen Leute angenommen werden ſollen, 
die die erforderlichen Schulkenntniſſe beſitzen und nicht an Krankheiten oder an 
ſonſtigen Gebrechen leiden, die ſie zur Erlernung des Handwerks untüchtig machen. 
Bei Annahme von Lehrlingen wird man jid) alfo zweckmäßig das Schulentlaſſungs— 
zeugnis bezw. das letzte Schulzeugnis vorlegen laſſen müſſen. Auf die tüchtige 
Ausbildung der Lehrlinge iſt ganz beſondere Sorgfalt zu verwenden. Denn die 
erſte Frage, die das Handwerk intenſiv berührt und die für die Zukunft desſelben 
beſtimmend iſt, iſt die Frage über den künftigen Nachwuchs. So wenig ſich für 
den Meiſter eine Erziehungsmethode, bie er an Lehrlingen anwenden foll, aufſtellen 
läßt, gibt es doch Grundbedingungen, gewiſſe Geſetze, die jeder befolgen muß, 
der belehrend wirken will. Das erſte und wichtigſte Geſetz aber iſt, den Lehrling, 
der dem Meiſter anvertraut worden iſt, gründlich kennen zu lernen; denn nur 
nach den Anlagen und dem Charakter muß man denſelben behandeln, um ihn 
zu etwas Tüchtigem zu bilden. 


Mit der Lehrlingsausbildung unvereinbar iſt das „Verborgen von 
Lehrlingen“. Lehrmeiſter vom Lande benutzen oft die Gelegenheit, wenn 
es ihnen an ausreichender Beſchäftigung fehlt, ihre Lehrlinge anderwärts zur Aus— 
hilfe zu geben. Sie überſehen dabei, daß ſie nicht nur ihre Lehrherrenpflichten 
verletzen, ſondern auch für den etwaigen, dem Lehrling erwachſenen Schaden und 
jogar für Unfälle, bie fid) in dem anderen Betriebe ereignen ſollten und den Lehr 
ling in Mitleidenſchaft ziehen, verantwortlich ſind. 


Demgegenüber findet ein Lehrmeiſter, der ſeinen Lehrlingen eine gediegene 
Ausbildung zuteil werden läßt, überall Anerkennung. Der Herr Oberpräſident 
der Provinz Poſen gewährt ſogar Lehrmeiſtern, die Lehrlinge mit gutem Erfolge 
ausbilden, Prämien. Beiſpielsweiſe ſind aus der Stadt Bromberg mit Prämien 
von je 60 % bedacht worden, Schloſſerobermeiſter Oskar Miſch, Schloſſermeiſter 
Albert Pohl, Schloſſermeiſter Leſſer Levy, Schuhmachermeiſter Auguſt 
Pohlmann und die Schneidermeiſter Martin Huhnholz, Gmit nei- 
ding und Franz Mühlſtein. 


Es muß aber auch geſagt werden, daß Klagen über mangelhafte Ausbildung, 
Heranziehen zu nicht kontraktlichen häuslichen Dienſtleiſtungen und Überſchreitung 
des Züchtigungsrechts in einer Anzahl von Fällen vorgekommen ſind, was freilich 
keineswegs den Schluß zuläßt, als ob das Syſtem der Meiſterlehre nicht mehr 
zeitgemäß wäre. 


Beſchwerden über Lehrherren wegen Nichtanhaltens zum Beſuch der Fort— 
bildungsſchule ſind in 14 Fällen eingelaufen. 


Nachſtehende Tabelle gibt ein zahlenmäßiges Bild über diejenigen Streitig— 
keiten zwiſchen Lehrherren und Lehrlingen, welche bis zum 31. Dezember 1908 
zur Kenntnis der Kammer gelangt find, 
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€ esche, Von den Streitſachen und Be- Verde 

d führer ſchwerden waren begründet mit erledigt durch 

Bezeichnung EE E 22 8 8 gà. E 
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i po tese eo e mz B sus 2 2 8 g 
Gi c GE EJES Bie ^ 

= E 32 & 8 i 

S E 2 = 2 [ss e.g 

ee) = | 5 zi pz 
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Barbiere, Friſeure u. | | | | | 
Perrückenmacher . 16 7 Gleich 3: d.h een 316 50 2 
Dachdecker. 3]. 1] 21 2 — — — — 41 — 31 — — 21 1 
Fleiſ chen 36] 12 24| 8 1 5 5I B qu 355-0 7 14| 10 
Klempner 7 6 11] — —!—| —| 11 8 1 11 
nder 5 AR 9| | rare Zee 73 
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Schmiede 51 15 36 17 — | 11 | 9| al ai al 6| 2| 17| 26 
Schneider. 23 15 8| 3 — 4| 2| 1| 1 21 1| 8| 9| 10 
Schuhmacher. . . | 31| 5 26 10 1 d 7| 1| — 250 7 2|318| ^4 
Stellmacher . . 13] 7 61 3 — 2| 14 — 111 1 2 5 5 
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Zimmerer. 9| 5 4| 4| —| 1| ne ess Bee] 4 
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Von den 408 Streitfällen entfallen auf die Beit 

a) vom 1. April 1903 bis 31. März 1904. 38 
b) vom 1. April 1904 bis 31. März 195 8 
roh oe 1905 019.51. Mara g,... nl 
Et Done T. EE 1900: 018 21. Meer 1001 ee 
e) vom 1. April 1907 bis 31. März 19000 114 
f) vom 1. 3l. REUEL , en. 
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April 1908 bis 


Die Zahl der vorgebrachten Beſchwerden hat ſich alſo ſeit dem 1. April 1905 
von Jahr zu Jahr vermehrt. Größer iſt allerdings die Zahl der von Lehrlingen 
vorgebrachten Beſchwerden, gegenüber derer ber Lehrherren; denn von Lehr 
lingen rühren 262 oder 64,2 % der Beſchwerden her, während die Lehrherren 
nur mit 146 oder 35,8 % beteiligt ſind. Die 348 Fälle, welche außer anderen 
Gründen noch ſonſtige Pflichtverletzungen zum Gegenſtande hatten, beziehen ſich 
auf Klagen wegen Entlaufens aus der Lehre, ſchlechter Beköſtigung, unzureichender 
Schlafräume, Nichtgewährung der geſetzlichen Ruhezeit, Ungehorſam und dergl. 
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Hinſichtlich der Art der Erledigung ijt bemerkenswert, daß bie wenigſten 
Streitigkeiten ihre Erledigung vor dem Gericht gefunden haben, die meiſten ſind 
durch die Vermittelung der Handwerkskammer, oder durch Vergleich geſchlichtet 
worden, auch die Innungen haben einen nicht zu verkennenden Anteil an der Bei— 
legung der vorgekommenen Lehrlingsſtreitigkeiten. In Prozenten ausgedrückt, 
find beigelegt 52 Streitfälle oder 12,7 % durch den Ausſchuß für das Lehrlings⸗ 
weſen der zuſtändigen Innungen, 36 Streitfälle oder 8,8 % durch gerichtliche 
Entſcheidung, 184 Streitfälle oder 45,1 % durch Vermittelung der Handwerks— 
kammer und 136 Streitfälle oder 33,4 % durch Vergleich. Bei allen 408 Streit- 
fällen iſt aber die Vermittelung der Handwerkskammer angerufen worden und 
es hat ſich auch die Kammer überall entſprechend betätigt. Es darf hierbei nicht 
unerwähnt bleiben, daß ſich viele Beſchwerden der Lehrlinge gegen ihre Lehrherren 
nach genauer Prüfung teils als grundlos oder unhaltbar und teils ſogar als 
„erfunden“ erwieſen. 


Wünſchenswert wäre, daß ungerechtfertigte Beſchwerden unterbleiben, 
damit gegenſeitig unnötiger Arger und der Kammer überflüſſige Arbeiten erſpart 
bleiben. 


Eine ſtändige Klage bildet das Davonlaufen der Lehrlinge ohne jeden ſtich— 
haltigen Grund. Verläßt ein Lehrling unbefugterweiſe nach Ablauf der Probe- 
zeit ohne Zuſtimmung des Lehrherrn die Lehre, ſo ſtehen dem letzteren zwei Wege 
offen. Er kann die zwangsweiſe Zurückführung des Lehrlings durch die Orts— 
polizeibehörde beantragen. Dieſer Antrag muß binnen einer Woche nach dem 
Austritt unter Berufung auf $ 127 d der Gew.-Ord. bei der Polizeibehörde ge- 
ſtellt werden. Dem Antrag wird meiſt entſprochen, jedoch kann die Behörde ihn 
auch ablehnen, wenn aus den Verhandlungen mit dem geſetzlichen Vertreter des 
Lehrlings und aus der Vernehmung des Lehrlings feſtgeſtellt wird, daß ein im 
Geſetz vorgeſehener Grund zur einſeitigen Löſung des Lehrverhältniſſes vorliegt. 
Der Lehrherr kann aber auch unter Verzicht auf die Rückkehr des Lehrlings einen 
Entſchädigungsanſpruch geltend machen, indem er das Lehrverhältnis für auf— 
gelöſt erklärt und ſeinen Anſpruch binnen vier Wochen durch Klageanſtellung beim 
Innungslehrlingsausſchuß oder, ſofern er keiner Innung angehört, beim zuſtändigen 
Gewerbegericht und, wenn ein ſolches nicht vorhanden iſt, beim Amtsgericht unter 
Darlegung des Sachverhalts erhebt. 


Obgleich den Intereſſenten der abgeſchloſſene Lehrvertrag ſelbſt Aufſchluß 
gibt, welche Verhältniſſe den einſeitigen Rücktritt rechtfertigen, jo geſchehen unaus— 
geſetzt Anfragen von Eltern wie auch von den Lehrherren ſelbſt und eigentümlicher— 
weiſe wird der Sachverhalt meiſt derart vorgetragen, daß dem Auskunftbegehren— 
den der gewünſchte gute Rat in ſeinem Sinne erteilt werden kann, während bei 
Prüfung der Verhältniſſe vom Standpunkt der Gegenpartei vielleicht das Gegen— 
teil am Platze war. 


Auf Verlangen der Lehrherren hat die Kammer in 178 Fällen bei der Zu— 
rückführung entlaufener Lehrlinge Beiſtand geleiſtet und zwar handelte es ſich 
um Fälle aus nachbenannten Handwerken: 


Er. 


Zahl Zahl 
Handwerk era | Handwerk ele 
Lehrlinge Lehrlinge 
| , 
EE TH Ia CR Weller See 5 
Barbiere, Friſeure und | (ow FEM ur ee 3 
Perrückenmacher .. et u. nm 20 
Büchner 2 Schßeder ng 5 
B 1 Schornſteinfegenr . - - 1 
Büchſen macher 1 Schuhmacher 5 
zn e e E ia 2 Gilänteiwe a ees. 2 
EE 12 Stellmg cher: 1 
E 1 Daerr 4 
r 1 o 13 
Kürschner cn Sur 1 Künfend. Arts Nek 3 
Selen zit iini 16 Uhrmacher 1 
RAK 44 [ Zimmerer 8 
U 10 


Die meiſten Fälle betrafen alfo das Maurer-, Schmiede-, Maler-, Tiſchler⸗, 
Bäcker⸗, Müller-, Fleifcher- und das Zimmerhandwerk. 


n) Weibliche Lehrlinge. 

Nachdem ſeit Jahren die ſelbſtändigen Schneiderinnen, Friſeuſen, Putz⸗ 
macherinnen zu den Beiträgen zur Handwerkskammer herangezogen werden, hat 
ſich die Kammer ſchon öfters mit der Frage der weiblichen Lehrlinge beſchäftigt. 
Dieſe Frage verdient umſomehr ein höheres Intereſſe, als zweifellos feſtſteht, daß 
namentlich im Damenſchneidergewerbe ſchon lange Lehrlingszüchterei wahr⸗ 
zunehmen iſt und Mittel und Wege gefunden werden müſſen, dieſen Mißſtand zu 
beſeitigen. Zunächſt wird die Frage der Lehrlingshaltung und Anleitung in gwed- 
entſprechender Weiſe zu löſen fein. Da nach $ 11 der Gewerbeordnung das Ge— 
ſchlecht in Beziehung auf die Befugnis zum ſelbſtändigen Betrieb eines Gewerbes 
keinen Unterſchied begründet, ſo findet das Geſetz vom 30. Mai 1908 ohne weiteres 
auch auf die weiblichen Handwerker Anwendung. Es wird ſtreng unterſchieden 
werden müſſen zwiſchen denjenigen weiblichen Handwerkern, die nach den neuen 
geſetzlichen Vorſchriften zur Anleitung von Lehrlingen als befugt zu erachten ſind, 
und denjenigen, die zur Lehrlingsanleitung nicht befähigt erſcheinen. Es wird 
ferner zu unterſcheiden fein zwiſchen ſolchen jungen Mädchen, welche einen ge- 
werblichen Beruf lediglich zum Hausgebrauch erlernen und ſolchen, die in ein Hand- 
werk zum Zwecke ihres Fortkommens in die Lehre treten. Bisher iſt der Abſchluß 
von Lehrverträgen nur im Photographengewerbe verlangt worden. Für die 
Lehrzeit ſind dieſelben Beſtimmungen wie für männliche Lehrlinge maßgebend 
geweſen. 

Aber auch für Damenſchneiderinnen, Friſeuſen und Putzmacherinnen wird 
es in der Zukunft ohne Abſchluß eines Lehrvertrages, Zurücklegung einer ordnungs⸗ 
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mäßigen Lehrzeit und ohne Geſellen- und Meiſterprüfungen nicht abgehen. Be— 
reits im Jahre 1903 hat die Kammer dem Herrn Regierungspräſidenten eine gut— 
achtliche Außerung dahin abgegeben, daß für Damenſchneiderinnen eine beſtimmte 
Lehrzeit feſtzuſetzen und die Ablegung von Prüfungen vorzuſchreiben ſei, um dem 
großen Pfuſchertum im Gewerbe der Damenſchneiderei Einhalt zu tun, zumal es 
vorkomme, daß junge Mädchen nach einer Lehrzeit von kaum 6 Monaten jid) als 
ſelbſtändige Arbeiterinnen etablierten. Der Herr Regierungspräſident hat ſeiner— 
zeit hierüber Erhebungen angeſtellt und es hat der Magiſtrat zu Bromberg ver— 
ſchiedene ſelbſtändige Damenſchneiderinnen gehört. Dieſelben haben ſich im 
Prinzip mit der Feſtſetzung einer Lehrzeit für weibliche Perſonen, die ſpäter das 
Gewerbe als Damenſchneiderinnen ausüben wollen, einverſtanden erklärt und 
folgende Vorſchläge gemacht: 

1. die Feſtſetzung einer Lehrzeit von zwei Jahren; 

2. ein Mindeſtalter der jungen Mädchen beim Lehrantritt von 15 Jahren; 

3. als Lehrlingshöchſtzahl in einer gewerblichen Damenſchneiderei 6 Lehrlinge; 

4. Ausſchluß jeder Entſchädigungszahlung im erſten Jahre der Lehrzeit ſowohl 
ſeitens der Lehrmeiſterin als auch des Lehrlings; 

5. Zahlung eines Wochenlohns von 3 % vom Beginn des zweiten Lehrjahres ab; 

6. Ablegung einer Prüfung am Schluſſe der Lehrzeit; 

7. Die Prüfung hat ſich auf die ſelbſtändige Fertigung eines Kleides nach dem 
Modeblatt zu erſtrecken. 

8. Nach der Lehrzeit hat die Gehilfin, bevor ſie zur Meiſterinprüfung zugelaſſen 
wird, durch das Arbeitsbuch nachzuweiſen, daß ſie bei einer Meiſterin, welche 
das Damenſchneiderinnengewerbe ſelbſtändig betreibt, vier Jahre als Ge— 
hilfin beſchäftigt geweſen iſt. 

9. Nur ſolche weibliche Perſonen dürfen das Damenſchneiderinnengewerbe 
ſelbſtändig ausüben, welche nach Ablauf der vierjährigen Gehilfenzeit ſich einer 
Meiſterinprüfung unterzogen haben. 

10. Als Meiſterſtück foll die ſelbſtändige Fertigung eines hocheleganten Mode- 
kleides tadellos in Sitz und Arbeit angeſehen werden. 

11. Die Arbeitszeit wird im Sommerhalbjahr von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr 
mittags und von 2 bis 7 Uhr nachmittags und im Winterhalbjahr von 8 Uhr 
morgens bis 12 Uhr mittags und von 2 bis 8 Uhr nachmittags mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage feſtgeſetzt. 

12. An Gehilfinnen darf die Arbeit nur ſtückweiſe vergeben und nach den Leiſtungen 
bezahlt werden. 

13. Zuarbeiterinnen hat die Gehilfin aus eigener Taſche zu bezahlen. 

14. In den Werkſtätten der Damenſchneiderinnen wird eine Arbeitsordnung 
eingeführt, deren nähere Beſtimmungen vorbehalten bleiben. 

15. Vom Inkrafttreten der geſetzlichen bezw. ortsſtatutariſchen Beſtimmungen 
betr. gewerbliche Damenſchneiderinnen ab dürfen für die Dauer der nächſten 
6 Jahre Lehrlinge nur von ſolchen Damenſchneiderinnen gehalten werden, 
welche das Damenſchneiderinnengewerbe ſeit 8 Jahren ſelbſtändig betreiben 
und zur Gewerbeſteuer veranlagt ſind. 


154 

Wenn auch die geäußerten Wünſche teilweiſe im Bereich der Unmöglichkeit 
liegen, ſo wird doch ein gewiſſer Teil derſelben eingehender Würdigung wert ſein, 
während manche Vorſchläge bei weitem nicht als ausreichend erachtet werden 
können. Bevor jedoch Maßnahmen irgend welcher Art hinſichtlich der weiblichen 
Lehrlinge getroffen werden, empfiehlt ſich im Intereſſe des einheitlichen Vor— 
gehens die Stellungnahme des deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages 
abzuwarten. 


o) Verleihung der Befugnis zur Anleitung von 
l Lehrlingen. 


Bis zum 31. März 1909 wurde 1205 Handwerkern auf Grund des Artikels 2 
Ziffer J des Geſetzes vom 30. Mai 1908 die weitere Befugnis zur Anleitung von 
Lehrlingen von den unteren Verwaltungsbehörden verliehen, während 66 Geſuche 
dieſer Art abgelehnt ſind. Die Ablehnung betrifft jüngere Handwerker, die ange— 
wieſen worden ſind, ſich der Meiſterprüfung zu unterziehen, um durch dieſelbe 
das uneingeſchränkte Recht der Lehrlingsanleitung zu erlangen. 

Der Geſchäftsſtelle iſt durch die Begutachtung aller dieſer Anträge eine er— 
hebliche Arbeit erwachſen, dieſe dürfte ſich aber noch ganz bedeutend vermehren, 
da kaum 10 Prozent ſämtlicher Handwerker bisher die Verleihung der weiteren 
Befugnis zur Lehrlingsanleitung nachgeſucht haben. 

Die Innungen ſind auf das Geſetz vom 30. Mai 1908 durch ein beſonderes 
Rundſchreiben aufmerkſam gemacht worden, in dem es heißt: 

Am 1. Oktober cr. ift bekanntlich das Geſetz betr. die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. Mai 1908 in Kraft getreten. Danach wird die 
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen, abgeſehen von der Vollendung des 
24. Lebensjahres, nicht mehr, wie bisher, ſchon mit der Ablegung der Ge- 
jellenprüfung erlangt, ſondern grundſätzlich von dem Beſtehen der Meiſter— 
prüfung gemäß § 133 Gew.-Ord. abhängig gemacht. Perſonen, welche 
eine Meiſterprüfung gemäß $ 133 Gew.-Ord. — alſo nach dem 1. Oktober 1901 
— nicht abgelegt haben, dürfen die am 1. Oktober d. J. bereits in das Lehr⸗ 
verhältnis getretenen Lehrlinge auslehren. Ihre weitere Befugnis zur An— 
leitung von Lehrlingen iſt jedoch von einer beſonderen Verleihung durch die 
untere Verwaltungsbehörde abhängig. 

Zur Einreichung eines diesbezüglichen Geſuches an die untere Ver— 
waltungsbehörde ſind auch alle diejenigen Handwerker verpflichtet — wenn 
ſie vom 1. Oktober d. J. ab neue Lehrlinge einſtellen wollen — welche vor 
dem 1. Oktober 1901 eine Meiſterprüfung vor einer Innung abgelegt haben. 

Wir erſuchen, die Innungsmitglieder auf das neue Geſetz hinzuweiſen. 
Außerdem erhalten ſämtliche Handwerker, die nach dem 1. Oktober 1908 

Lehrlinge zur Anmeldung bringen und ihre Meiſterprüfung nicht nach dem 
1. Oktober 1901 abgelegt haben, folgendes Schreiben: 

Da Sie eine Meiſterprüfung im Sinne des § 133 der Gewerbeordnung 
d. h. vor einer Meiſterprüfungskommiſſion, welche nach Anhörung der Hand— 

werkskammer vom Herrn Regierungspräſidenten errichtet worden iſt, nicht 


abgelegt haben, ſteht Ihnen die weitere Befugnis zur Lehrlingsanleitung 
nicht mehr ohne weiteres zu. Denn vom 1. Oktober 1908 ab haben gemäß 
Artikel 1, Ziffer II, Artikel 2, Ziffer IV des Reichsgeſetzes vom 30. Mai 1908 
in Handwerksbetrieben die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nur die- 
jenigen Perſonen, welche nach dem 1. Oktober 1901 eine Meiſterprüfung 
beſtanden (§ 133 G. -O.) und das 24. Lebensjahr vollendet haben. Perſonen, 
welche nach dem 1. Oktober 1901 eine Meiſterprüfung gemäß § 133 G.⸗O. 
nicht abgelegt haben, dürfen gemäß Artikel 2, Ziffer 1 des Reichsgeſetzes vom 
30. Mai 1908 die vor dem 1. Oktober 1908 bereits in das Lehrverhältnis ge— 
tretenen Lehrlinge auslehren. Ihre weitere Befugnis zur Lehrlingsanleitung 
it jedoch von einer beſonderen Verleihung durch die untere Verwaltungs 
behörde abhängig und zwar iſt dieſe Befugnis ihnen zu verleihen, wenn ſie 
am 1. Oktober 1908 mindeſtens 5 Jahre mit der Anleitung von Lehrlingen 
in ihrem Berufe tätig geweſen ſind. Wir erſuchen Sie deshalb, den Nachweis 
zu führen, daß Ihnen die weitere Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
von der unteren Verwaltungsbehörde verliehen worden iſt, andernfalls Sie 

Ihren Lehrling nicht auslehren können. 

Leider wird oftmals die Aufklärung mißverſtanden, was zu vielen über— 
flüſſigen Korreſpondenzen führt. 

Damit Handwerkern nicht die weitere Befugnis zur Lehrlingsanleitung ver— 
liehen wird, die darauf keinen Anſpruch haben, find die unteren Verwaltungs- 
behörden von der Kammer erſucht, der Kammer alle eingehenden Geſuche zur gut— 
achtlichen Außerung zu übermitteln, was überall geſchieht. In einigen Fällen, 
wo dies freilich nicht geſchehen ijt, haben bedauerlicherweiſe auch nicht qualifizierte 
Handwerker das Recht zur Lehrlingsanleitung verliehen erhalten. 

In der Berichtszeit haben außerdem 26 Handwerker die ausnahmsweiſe 
Verleihung der Beſugnis zur Lehrlingsanleitung beantragt. Die widerrufliche 
Verleihung der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen an Perſonen, die den 
geſetzlichen Anforderungen nicht entſprechen, ſteht nach wie vor der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde (dem Herrn Regierungspräſidenten) zu. Es ſind 19 Anträgen 
ſtattgegeben und 7 Anträge abgelehnt, wie nachſtehende Tabelle ergibt: 


— — . — 


Handwerl, Zahl WW Handwerk, Zahl 
d > Dav | % , 
Hr e p e er E a ZE ||| für welches E wg ber BEN 
eller die Befugnis H ch, . ſteller die Befugnis In- ` 
zur Lehrlingsanleitung a Ga Gen zur Lehrlingsanleitung An. |geneh 
nachjuchte träge | mig | nachjuchte 


| abge- 
träge | migt | lehnt 


dal a lies 1 — | Photographen 4 4 | — 
Barbiere, Friſeure u. | | Sattler 1 — 1 

Perrückenmacher 2 1 | | Schloſſer 2 D Joes 
Fleischer . e ser 1 — Schneider 2 1 1 
Majchinenbauer . | 3 2 1 Tapezierer. 2 2 — 
Maurer 3 1 2 Tiſchler 2 1 1 
Mechaniker ..... | 1 1 — j| Zimmerer . 1 1 — 
Müller 1 1 = 
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p Arbeitsbücher. 

Obgleich $ 107 ber Gew.-Ord. beſtimmt, daß minderjährige Perſonen nur 
beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie mit einem Arbeitsbuche verſehen ſind, werden 
doch zahlreiche Handwerkslehrlinge ohne Arbeitsbuch eingeſtellt, was natürlich 
ſtrafbar iſt. Über den Wert des Arbeitsbuches für das Handwerk haben die preußi— 
ſchen Gewerbeaufſichtsbeamten eine Erhebung veranſtaltet und deren Ergebnis 
in den Jahresberichten der preußiſchen Regierungs- und Gewerberäte und Berg— 
behörden für 1908 zuſammengetragen. 

Der Berichterſtatter für den Regierungsbezirk Bromberg, Regierungs- und 
Gewerberat Beckmann in Bromberg, ſchreibt u. a.: „Über den Wert der Arbeits— 
bücher für minderjährige Arbeiter geht die Meinung der ſämtlichen Gewerbe— 
auffichtsbeamten dahin, daß die Einrichtung ſowohl den Arbeitgebern, als auch 
den Arbeitern im allgemeinen recht läſtig und ihr Nutzen gegenüber den weit— 
läufigen Beſtimmungen der $$ 107 bis 114 ber Gew.-Ord. und der Nummern 
181 bis 191 der Ausführungsanweiſung dazu vom 1. Mai 1904 kaum oder gar nicht 
erkennbar ſei. Nach den Erfahrungen der letzten Jahre darf behauptet werden, 
daß bei genauer Durchſicht der Arbeitsbücher der größeren Fabriken des Bezirks 
kaum in einer die vollſtändige Befolgung der Vorſchriften feſtgeſtellt werden konnte. 
Entweder fehlte in den meiſten Exemplaren die Eintragung der Zeit des Antritts 
oder des Austritts oder der Art der Beſchäftigung des Arbeiters, oder bie Cin- 
tragungen waren nicht mit Tinte bewirkt und vom Arbeitgeber nicht unterzeichnet. 
Die Umſchläge der Bücher waren häufig nicht vorſchriftsmäßig. Bei der Nachfrage 
nach den Arbeitsbüchern verwechſelten die Arbeiter und auch die Betriebsleiter 
immer wieder dieſe mit den Quittungskarten der Invalidenverſicherung. Auch 
das gänzliche Fehlen der Arbeitsbücher in gewerblichen Betrieben aller Art oder 
bei einzelnen Minderjährigen war vielfach zu beobachten. Viele junge Leute aus 
bürgerlichen Familien, Fleiſcher-, Bäcker-, Friſeurlehrlinge und andere Hand- 
werker weigern ſich direkt ein Arbeitsbuch anzuſchaffen, ebenſo die Mädchen in den 
Konfektionswerkſtätten, und es bedurfte oft ber nachdrücklichen Belehrung. Im 
allgemeinen ſehen die Arbeiter den Zweck der Arbeitsbücher nicht ein und viele 
Arbeitgeber und Betriebsbeamte betrachten die Führung dieſer Bücher als einen 
läſtigen und wertloſen Zwang. Für bie Gewerbeauffichtsbeamten ijt eine wirk— 
ſame Kontrolle über die Führung der Arbeitsbücher oft ſchwierig und zeitraubend.“ 

Die Kammer vertritt die Auffaſſung, daß die Arbeitsbücher nicht nur abſolut 
notwendig ſeien, ſondern daß auch die Führung der Arbeitsbücher durch Handwerks— 
geſellen über das 21. Lebensjahr hinaus vorzuſchreiben ſein dürfte. Dies hätte 
auch inſofern einen praktiſchen Wert, als es denjenigen, die ſich demnächſt der 
Meiſterprüfung zu unterziehen gedenken, möglich gemacht werden würde, den Nach— 
weis über ihre zurückgelegte Geſellentätigkeit durch Vorlegung des Arbeitsbuches 
zu führen, ganz abgeſehen davon, daß auch eine wirkſamere Kontrolle durch das 
Arbeitsbuch geſchaffen werden könnte. 

q) Beauftragte. 

Von der ihr durch die $$ 103 n, 94c ber Gew.-Ord. eingeräumten Beſug— 

nis, durch Beauftragte die Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften 
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zu überwachen und von der Einrichtung der Betriebsräume und der für bie Unter, 
kunft der Lehrlinge beſtimmten Räume Kenntnis zu nehmen, hat die Kammer 
auch während der Berichtszeit Gebrauch gemacht. Da ſich die frühere Einrichtung, 
wonach in jeder Stadt ein oder mehrere Beauftragte beſtellt waren, nicht be- 
ſonders bewährte, ſo wurden laut Beſchluß der Vollverſammlung vom 28. Februar 
1905 zunächſt für die Zeit vom 1. April 1905 bis 31. März 1906 zwei Beauftragte 
hauptamtlich beſchäftigt und als ſolche die Herren Dachdeckermeiſter Ernſt Friebel 
in Bromberg und Tiſchlermeiſter Rudolph Gellert in Schokken ernannt. Jedem 
dieſer Beauſtragten wurde ein beſtimmter Wirkungskreis zugeteilt. Die bis- 
herigen Beauſtragten erhielten von der Neuordnung mit dem Ausdruck des Dankes 
für ihre ausgeübte Tätigkeit Mitteilung; zugleich richtete die Kammer an ſie die 
Bitte, die neuen Beauftragten vorkommendenfalls auch fernerhin zu unterſtützen. 


In der Vollverſammlung am 21. März 1907 wurde abermals das Beauf— 
tragtenweſen neu organiſiert, da nach den gemachten Erfahrungen die beiden 
ernannten Beauſtragten zur gründlichen Ausübung aller notwendigen Reviſionen 


und Kontrollen nicht ausreichten. Der Kammerbezirk wurde in 5 Beauftragten- 
bezirke eingeteilt. Maßgeblich für dieſe Entſchlüſſe waren folgende Geſichtspunkte: 


Die Tätigkeit der Beauftragten iſt ein Vertrauensamt. Die Beauftragten 
haben dafür zu ſorgen, daß die in ihrem Bezirk wohnenden Handwerker die Be— 
ſtimmungen der Gewerbeordnung befolgen und den von der Handwerkskammer 
gegebenen Vorſchriſten jid) unterordnen. Die Kammer muß zum Beauſtragten 
das fefte Vertrauen haben können, daß er in ſeinem Bezirke unter keinen Umſtänden 
Ungeſetzlichkeiten duldet und fortwährend beſtrebt iſt, in dieſer Hinſicht zutage 
tretenden Übelſtänden entgegenzutreten. Der Beauftragte muß: 


a) ermitteln, ob ſämtliche Handwerkslehrlinge zur Lehrlingsrolle der 
Kammer oder der Innung angemeldet und ſchriftliche vorſchriftsmäßige Lehr- 
verträge vorhanden ſind. Diejenigen Lehrherren, welche die Anmeldung 
bei der Kammer oder der Innung und den Abſchluß eines Lehrvertrages 
unterlaſſen haben, ſind dazu nachträglich anzuhalten. Der Beauftragte hat 
hiervon der Kammer entſprechende Mitteilung zu machen, damit die Ge— 
ſchäftsſtelle kontrollieren kann, ob der Anordnung des Beauſtragten Folge 
geleiſtet iſt; 

b) prüfen, ob der Lehrmeiſter befugt iſt, auf Grund der beſtehenden Vor— 
ſchriften Lehrlinge zu halten und anzuleiten. 

Ferner hat der Beauftragte auch, ſoweit es ihm möglich iſt, die Ye- 
fähigung des Lehrmeiſters zur Ausbildung eines Lehrlings zu erwägen, da 
es nicht ſelten vorkommt, daß Meiſter Lehrlinge halten und anleiten, die 
ſelbſt keine richtige Lehre durchgemacht haben. Sodann kommt die Fähigkeit 
des Lehrlings in Betracht. Es wird deshalb der Beauftragte 

c) unterſuchen müſſen, ob der Lehrling imſtande iſt, den Anforderungen 
ſeines erwählten Berufes gerecht zu werden und ob er nicht an Krankheiten 
oder ſolchen Gebrechen leidet, die ihn zur Erlernung des Handwerks untüchtig 
machen. Es ſind ferner 


d) die tatſächlichen Verhältniſſe einer näheren Prüfung zu unterziehen, ob 
ſich nicht etwa aus den Räumlichkeiten oder einer mangelhaften Einrichtung 
ſchließen läßt, daß die Ausbildung des Lehrlings leidet j 

e) zu ermitteln, ob die von der Handwerkskammer zuläſſige Höchſtzahl von 
Lehrlingen nicht überſchritten wird und ob in Handwerksbetrieben, für welche 
diesbezügliche Vorſchriften nicht exiſtieren, die Zahl der Geſellen oder Ge— 
hilfen im Verhältnis zur Lehrlingszahl ſteht, alſo Lehrlingszüchterei nicht 
vorliegt; 

f) danach zu ſehen, ob der Lehrling geſundheitlich keinen Schaden leidet, ob 
die Arbeitsräume, Betriebsvorrichtungen, Maſchinen und Gerätſchaften ſo 
eingerichtet ſind, auch der Betrieb ſo geregelt iſt, daß die Lehrlinge gegen 
Gefahren für Leben und Geſundheit ſoweit geſchützt ſind, wie es die Natur 
des Betriebes geſtattet; 

g) zu kontrollieren, ob dem Lehrling hinreichend Zeit zum Beſuch der Fort— 
bildungsſchule gewährt wird und ob der Lehrling dieſelbe beſucht; 

h) die Wohn- und Schlafräume der Lehrlinge zu unterſuchen; 

i) feſtzuſtellen, ob jemand den Meiſtertitel unberechtigterweiſe führt; 

k) über alle Betriebsbeſichtigungen uſw. ſchriftliche Aufzeichnungen zu machen. 


Als Beauftragte für die Zeit vom 1. April 1907 bis 31. März 1908 wurden 
beſtellt: 

1. für den erſten Beauftragtenbezirk, umfaſſend die Städte Bromberg und Vor- 
orte, Fordon, Crone a. Br., Schulitz, Nakel, Labiſchin, Netzwalde, Mrotſchen, 
Exin und Schubin, Schloſſermeiſter Richard Wodatſchek in Bro mberg; 

2. für den zweiten Beauftragtenbezirk, umfaſſend die Städte Wirſitz, Friedheim, 

Lobſens, Wiſſek, Margonin, Samotſchin und Schneidemühl, ſowie die Ge— 

meinden Netzthal und Weißenhöhe, Tiſchlermeiſter Hermann Ho [5 

in Schneidemühl: 

für den dritten Beauftragtenbezirk, umfaſſend die Städte Kolmar i. P., 

Budſin, Uſch, Filehne, Czarnikau und Schönlanke, ſowie die Gemeinde Kreuz 

und einige kleinere Ortſchaften, Schneiderobermeiſter Otto Hoeft in 

Czarnikau; 

4. für den vierten Beauſtragtenbezirk, umfaſſend die Städte Bartſchin, Hohen- 
ſalza, Argenau, Znin, Gembitz, Gonſawa, Rogowo, Mogilno, Strelno, 
Kruſchwitz und Pakoſch, Tiſchlermeiſter Max Ringer in Hohenſalza; 

5. für den fünften Beauftragtenbezirk, umfaſſend die Städte Gneſen, Kletzko, 
Wongrowitz, Schokken, Gollantſch, Mietſchisko, Tremeſſen, Janowitz, Wit⸗ 
kowo, Mieltſchin, Powidz, Schwarzenau und die Gemeinden Welnau, Lo— 
pienno und Lekno, Tiſchlermeiſter Rudolph Gellert in Schokken. 
Die Beauftragten erhalten an Reiſekoſten die Eiſenbahnfahrkarte III. Klaſſe 

und bei Landweg über 2 Kilometer pro Kilometer 20 Pfennig vergütet; außer⸗ 

dem werden ihnen die Auslagen an Porto und Schreibmaterialien erſtattet und 
für jeden Tag ihrer Tätigkeit Tagegelder gewährt. 
Schloſſermeiſter Richard Wodatſchek in Bromberg legte noch vor 

Ablauf ſeiner Dienſtzeit ſein Amt nieder, an ſeiner Stelle wurde Schneidermeiſter 
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Auguſt Stenzel in Bromberg, Mittelſtraße 55, als Beauftragter für den 
erſten Bezirk für die Zeit bis zum 31. März 1909 verpflichtet. 

Von den übrigen Beauftragten iſt nur die Beſtallung des Tiſchlermeiſters 
Hermann Holtz in Schneidemühl für die Zeit vom 1. April 1908 bis 31. März 
1909 erneuert worden. Derſelbe hat Reviſionen auch in den übrigen Bezirken 
vorgenommen und eine recht rührige Tätigkeit entfaltet. 

Aus den von den Beauftragten bisher geſammelten Erfahrungen und den 
von ihnen erſtatteten Generalberichten iſt folgendes bemerkenswert: 

Das Weſen der Handwerksorganiſation wird vielfach ſeitens der Beteiligten 
in Unkenntnis oder Gleichgültigkeit verkannt und wenn auch die Beauſtragten 
bei ihren Beſuchen nicht immer auf Schwierigkeiten geſtoßen ſind, ſo iſt doch deren 
Empfang nicht überall ein freundlicher geweſen, wie auch die gewünſchten Aus- 
künfte zuweilen nur zögernd erteilt wurden. Eine Begleiterſcheinung der Zeit 
iſt es, daß das Lehrverhältnis in den weitaus meiſten Fällen ſo geſtaltet wird, daß 
die Lehrlinge Wohnung und Beköſtigung außerhalb des Lehrhauſes nehmen. 
Wenngleich der Lehrherr aus wirtſchaftlichen, der Lehrling aus perſönlichen Grün⸗ 
den dieſes zuweilen auch durch Umſtände gebotene Verhältnis vorziehen, ſo bleibt 
doch andererſeits zu berückſichtigen, daß das frühere patriarchaliſche Verhältnis 
zwiſchen Lehrherrn und Lehrling, die Zugehörigkeit des Lehrlings zur Familie 
des Lehrherrn hierdurch gelockert und damit der Lehrling der ſtrengen Zucht und 
zuverläſſigen Auſſicht, kurz, der erzieheriſchen Einwirkung des Lehrherrn, — nicht 
zum Vorteil des Handwerks — mehr und mehr entzogen wird. 

In den Fällen, wo die Lehrlinge beim Lehrherrn untergebracht waren, 
wurden deren Unterkunftsſtätten beſichtigt und im ganzen immerhin leidlich be— 
funden. Hinſichtlich des Abſchluſſes der Lehrverträge war mehrfach die Anſicht 
zu hören, daß ein ſolcher nicht immer das Lehrverhältnis genügend ſchütze, auch 
böte er keine wirffame Handhabe zur Erzwingung der Fortſetzung des Lehrver- 
hältniſſes; ein widerwillig arbeitender Lehrling ſei trotz Lehrvertrag nicht zu ge— 
brauchen und könne ſein Ziel, die Entlaſſung aus dem Lehrverhältnis, dennoch 
erreichen. Hierauf iſt es auch zurückzuführen, daß in einigen Fällen Betriebsſtätten 
angetroffen wurden, in denen Lehrverträge überhaupt nicht vorhanden waren. 

Ein nicht erfreuliches Zeichen iſt auch der Umſtand, daß mehrfach Lehrlinge 
anzutreffen waren, die ſich bereits in zweiter und dritter Lehrſtelle befanden, 
ohne über dieſen Wechſel ausreichende Gründe angeben zu können. 

Aus dem von dem Beauftragten, Tiſchlermeiſter Holtz in Schneidemühl, 
erſtatteten Berichte geht hervor, daß dieſer Beauftragte über 3000 Betriebe be— 
ſichtigt und ungefähr 500 Freiſprechungen von Lehrlingen beigewohnt hat. 


Herr Holtz ſchreibt dann wörtlich: 

„Ich habe von vornherein meine Stellung in dem Sinne aufgefaßt, daß ich 
mir das zu einer erſprießlichen Tätigkeit erforderliche Vertrauen der beteiligten 
Handwerkerkreiſe nur dann gewinnen kann und, gottlob, auch zum größten Teil 
gewonnen habe, indem ich die Intereſſen des Handwerks in erſter Linie vertrat. 
So iſt es mir auch gelungen, viele Widerſprüche in den beteiligten Kreiſen zu be— 
ſeitigen und über die dem Handwerker wohlwollenden Abſichten des Geſetzgebers 
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nach beſtem Können aufklärend zu wirken. Aus der Menge meiner Erfahrungen 
möchte ich nur einige Punkte anführen: Zunächſt halte ich die Überwachung der 
Prüfungen von beſonderem Werte. Nicht allein, daß bei Behandlung dieſer wich— 
tigen Maßregel die Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen 
überwacht wird, wirkt ſchon die Anweſenheit eines dem engeren Ortskreiſe nicht 
angehörigen Meiſters auf den Prüfungsausſchuß und die Prüflinge gut ein. Ich 
habe ſtets meinen ganzen Einfluß dahin aufgeboten, daß dieſer für jeden Lehrling 
wichtigen Handlung auch in der äußeren Form Rechnung getragen wird. Nur 
auf dieſe Weiſe kann erreicht werden, daß dem Handwerkerſtande wieder ein beſſerer 
Nachwuchs erſteht, ordentliche Eltern wieder gern ihre Kinder dem Handwerk zu— 
führen. Nach meiner Beobachtung ſind auf dieſem Gebiete ſchon erhebliche Fort— 
ſchritte gemacht worden, denn die Leiſtungen der Lehrlinge werden von Viertel⸗ 
jahr zu Vierteljahr beſſere. Wenn auch manche kurzſichtige Meiſter die Prüfung 
als leere Formſache behandeln möchten, ſo habe ich doch zu meiner Freude ſchon 
oſt die Wahrnehmung gemacht, daß die Früchte, welche ein geordnetes Prüfungs⸗ 
weſen dem Handwerkerſtande insbeſondere ſowohl wie auch im allgemeinen ein⸗ 
tragen, von den meiſten meiner Fachgenoſſen heute nicht mehr unterſchätzt werden. 

Stets auch habe ich bei meinen Beſichtigungen der Betriebe mein beſonderes 
Augenmerk auf eine gute Behandlung und Unterbringung der Lehrlinge gerichtet 
und viele Mängel, die manchmal nicht mehr menſchenwürdig waren, teils ohne, 
teils mit Hilfe der Ortspolizei beſeitigen können. Weiter habe ich die Beobachtung 
gemacht, daß beſonders von Bauunternehmern, auch Schloſſern und Dachdeckern, 
am meiſten mit Lehrlingen gearbeitet wird; daß unter ſolchen Umſtänden von 
einer ſachgemäßen Ausbildung nicht die Rede ſein kann, bedarf keiner Erörterung. 
In dieſer Beziehung hat man mich häufig über die Tatſachen hinwegzutäuſchen 
verſucht, indem man ältere Lehrlinge als Geſellen ausgab. Erſt Erkundigungen 
meinerſeits bei den Krankenkaſſen erbrachten mir den Beweis für ſolche Geſetz— 
widrigkeiten.“ j 

Nach den von den Beauftragten der Geſchäftsſtelle gemachten Anzeigen 
haben 32 Betriebsunternehmer die Beſichtigung ihrer Betriebe verweigert. Es 
bedurſte erſt eines beſonderen energiſchen Hinweiſes auf die Pflichten, die jedem 
Betriebsunternehmer nach § 94% der Gew.-Ord. auferlegt worden find, bevor 
bei nochmaligem Erſcheinen der Beauftragten ihnen die Erfüllung ihres Auftrages 
möglich wurde. In einem Falle hat ſich ſogar ein Handwerksmeiſter an einem 
Beauftragten tätlich vergriffen. Das gegen den betreffenden Meiſter eingeleitete 
Strafverfahren endete mit ſeiner Verurteilung zu einer Geldſtrafe. In einem 
zweiten Falle mußte gegen einen Zimmermeiſter vorgegangen werden, da dieſer 
eine Beſichtigung ſeines Betriebes nicht geſtatten wollte. Er wurde von der 
unteren Verwaltungsbehörde dem Antrage der Kammer gemäß dieſerhalb mit 
einer Geldſtrafe von 20 / belegt. Auf ſeine hiergegen beim Herrn Regierungs- 
präſidenten eingelegte Beſchwerde entſchied derſelbe unterm 8. Juli 1907 — 4400 
G. S. I d — wie folgt: 


Auf Ihre Beſchwerde vom 31. Oktober v. J. wegen Beſtrafung auf 
Grund des $ 103 n der Gewerbeordnung durch den Herrn Landrat, weil 


Sie dem Beauftragten der Handwerkskammer, Herrn Tiſchlermeiſter Rudolph 

Gellert, den Zutritt zu Ihren Betriebsräumen verweigert haben, gereicht 

Ihnen zum Beſcheide, daß ich keine Veranlaſſung habe, die feſtgeſetzte Strafe 

von 20 % aufzuheben. 

Wie Sie ſelbſt zugeben und auch durch die Beſichtigung von mir ent— 
ſendeter Kommiſſare beſtätigt wird, iſt Ihr Betrieb ein Handwerksbetrieb, 
denn die von Ihnen benutzten Maſchinen dienen in der Hauptſache Ihrer 
Zimmerei. Ihr Betrieb unterſteht daher der Handwerkskammer, welche 
gemäß § 103 n in Verbindung mit § 94 e der Gewerbeordnung befugt ijt, 
durch Beauftragte die Befolgung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vor— 
ſchriften der ihr unterſtellten Betriebe zu überwachen. Die Beauftragten 
haben Zutritt zu den Werkſtätten und Unterkunftsräumen, ſowie zu den 
ſonſt in Betracht kommenden Räumlichkeiten und das Recht, Auskunft über 
alle Gegenſtände zu verlangen, welche für die Erfüllung des Auftrages von 
Bedeutung find. Zu den Betriebsſtätten gehören auch die Keſſel- und Ma- 
ſchinenanlagen. Alſo auch zu dieſen mußte dem Beauftragten der Hand— 
werkskammer Zutritt gewährt werden. Indem Sie den Beauftragten 
daraus verwieſen und gleichzeitig erklärten, daß Sie ihm auch künftighin 
den Zutritt verweigern würden, haben Sie ſich eines Verſtoßes gegen die 
oben angezogenen Paragraphen der Gewerbeordnung ſchuldig gemacht. 

Befürchteten Sie von der Beſichtigung des Betriebes durch den Be— 
auftragten eine Schädigung Ihrer Geſchäftsintereſſen, ſo hätten Sie der 
Handwerkskammer, ſobald Sie den Namen des Beauftragten erfahren 
hatten, Mitteilung machen müſſen unter gleichzeitiger Benennung anderer 
geeigneter Perſonen, die auf Ihre Koſten die Beſichtigung vorgenommen 
hätten. Dies aber haben Sie unterlaſſen. 

Daß Ihr Betrieb gemäß § 154 der Gewerbeordnung auch der näheren 
Aufſicht der Gewerbeaufſichtsbeamten unterliegt, kann an dem Recht der 
Beauftragten der Handwerkskammer nichts ändern. Da ſich beide zur Ab— 
ſtellung vorgefundener Mängel erforderlichenfalls der Ortspolizeibehörde 
bedienen, iſt auch nicht zu erwarten, daß einander widerſprechende Anord— 
nungen getroffen werden. Nötigenfalls würde die vorgeſetzte Behörde die 
erforderliche Entſcheidung treffen. 

Dieſe Entſcheidung iſt endgültig. 

Die Inſtitution der Beauftragten hat jid) nicht blos als eine zwingende Not- 
wendigkeit erwieſen, ſondern entſchieden bewährt. Kleine Mängel, die ihr viel— 
leicht noch anhaften, laſſen j d) mit der Zeit beſeitigen und auch die Einrichtung 
zu einer vollkommeneren ausgeſtalten. 


r) Fach- und Fortbildungsſchulen. 


Dem gewerblichen Bildungsweſen bringt die Kammer fortgeſetzt ein lebhaftes 
Intereſſe entgegen. Sie leitet dabei der Gedanke, daß die Fortbildungsſchule 
die Aufgabe hat, in Ergänzung der praktiſchen Lehre der ge— 
werblichen Jugend die für ihren Beruf notwendigen lheoretiſchen 
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Kenntniſſe zu übermitteln und den Lehrling zum tüchtigen Menſchen und Staats— 
bürger zu erziehen. Zur Erreichung dieſes Zieles muß aber der Lehrplan einer 
jeden Fortbildungsſchule die kaufmänniſch-wirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche 
Erziehung vorſehen. Leider läßt die Einrichtung mancher Fortbildungsſchule die 
gebührende Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe des gewerblichen Lebens noch 
vermiſſen. Jedoch liegt dies weniger an dem guten Willen, ſondern dem Syſtem. 
Der Unterricht wird teilweiſe zu „ſchulmäßig“ geſtaltet; ſtatt in ihm Beiſpiele aus 
der Praxis des gewerblichen Lebens anzuwenden, findet man ſich oft mit gewöhn— 
lichen Schulbeiſpielen ab. Eine ſolche Methode verfehlt den Zweck und vermindert 
den Wert des Unterrichts. Soll bei dem Schüler das Intereſſe für die Schule 
lebendig bleiben, bann ijt unbedingt der Unterricht mehr dem ſpeziellen Gewerbe 
des Schülers anzupaſſen. 


Die Fortbildungsſchule darf nicht nur Wiederholungsſchule ſein mit dem 
Zweck, das in der Volksſchule erworbene Wiſſen zu befeſtigen und etwa zu ergänzen. 


Der bereits im praktiſchen Leben ſtehende Schüler wird zunächſt nur durch 
das gefeſſelt, was den Forderungen des gewählten Berufes entſpricht, was dazu 
dient, ihm für die praktiſche Arbeit im Beruf die nötigen Kenntniſſe und Fertig— 
keiten zu geben. Die allgemeine Fortbildungsſchule übt weder auf die geiſtige 
Fortbildung einen weſentlichen Einfluß aus, noch auf die gewerblich-techniſche 
Vorbildung, weil ſie den Schüler in keiner Hinſicht feſſeln kann. 


Wenn auch anerkannt werden muß, daß die in den größeren Städten beſtehen— 
den Fortbildungsſchulen eifrig beſtrebt ſind, den Unterricht mehr und mehr den 
gewerblichen Verhältniſſen entſprechend zu geſtalten, ſo befindet ſich aber in den 
kleineren Städten die Fortbildungsſchule meiſt noch in dem Anfangsſtadium und 
es dürfte noch geraume Zeit vergehen, bis dieſe Schulen wahre Pflanz- und Pflege— 
ſtätten der gewerblichen Fortbildung werden. Es hieße freilich inkonſequent ſein, 
wollte man hierbei die häufige Gegnerſchaft des ſelbſtändigen Handwerks gegen 
die Fortbildungsſchule überhaupt unerwähnt laſſen. Noch heute gibt es leider 
zahlreiche Handwerker, die nicht begreifen können, daß Werkſtatt und Schule zu— 
einander gehören; jo find denn auch Verſuche einſichtiger Meiſter, Fortbildungs— 
ſchulen ins Leben zu rufen, an dem ſtarren Widerſtande der Gegner der Fortbil- 
dungsſchule geſcheitert. 

Zur Zeit beſtehen im Regierungsbezirk Bromberg 25 Fortbildungsſchulen. 

Mit Unterſtützung der Herren Schulleiter, wofür wir ihnen auch an dieſer 
Stelle Dank ſagen, iſt es möglich, über die äußeren und inneren Verhältniſſe der 
beſtehenden Fortbildungsſchulen ein ungefähres Bild in nachſtehender Tabelle 
zu geben: 


— 


— "D 


> 


—— 


Überlicht 


im Regierungsbezirk Bromberg beſtehenden 
newerblichen Jortbildungsſchulen. 


11* 


3. 


2 Für 
Seit welche 
wann ; 


beſteht bie 
Forte 

bildungs⸗ 
ſchule? 


= 


E 
Vë 
E 
= 
= 
— 
o 
— 


Iſt die Schul⸗ 

pflicht begrenzt 

oder können die 

Schule auch ſolche 

Schüler beſuchen 
die das 

18. Lebensjahr 

überſchritten 

haben? 


Städte 
mit 
Fort⸗ 
bildungs⸗ 
ſchulen 


Wer iſt 
der 
Leiter der 
Schule? 


ſch oder 


fakultativ? 


meinden 
ijt die 
Schule 

errichtet? |o? 


tori 


S 
Ki 
(O) 
2 


obliga 


obliga⸗ Schulpflicht bis z.] Oberlehr. 
torijd) | 18. Lebensjahr; [Weſtphal 
ältere nur auf 
Antrag 


Brom- 
berg 
(Stadt) 


Novem- 


Pron- 
? ber 1887 


berg 


1. 10. 86 Rektor 


Thidigk 


Crone 
a. Br. 
(Stadt) 


Crone 
a. Br. 


obliga-JSchulpflicht bis z. 
toriſch 18. Lebensjahre; 
auf Antrag auch 

ſolche über 

18 Jahre 


1:317 
1900 


Rektor 
Albrecht 


Czarnikauſobliga-ſauch Schüler, die 
(Stadt) [ toriſch das 18. Lebens— 
jahr überſchritten 
haben, können 
am Unterricht 

teilnehmen 


Czarnikau 


Erin 
(Stadt) 


obliga- Schulpflicht bis a. 
torij | vollendeten 17. 
Lebensjahr; 
ältere nur mit 
Genehmigung 
des Schul⸗ 
vorſtandes 


Haupt⸗ 
lehrer 
Donner 


Beſtehen 
auch Fah- 
klaſſen und 
für welche 
Fächer? 


Wie viele Klaſſen har die Fort- Ze 
bildungsſchule? 7 


68] 2 für Majhi- 

nenbauer, 

1 für Kunſt⸗ 
ſchloſſer, 

1 für Tiſchler, 
1 für Schuh⸗ 
macher, 

1 für Schuet, 

der/ 
1 gemijchte 
Fachklaſſe, 
2 für Maler 
u. Model- 
leure 


nein 


10 nein 


nein 


Wann [inb 
bie 
Unterrichts⸗ 
ſtunden? 


an Wochentagen: 
nur nachmittags 
zwiſchen 21/5 und 
9 Uhr; an Gonn- 
tagen nur 
vormittags 


Dienstag u. Freitag 

von 6 bis 9 Uhr; 

Dienstag u. Mitt— 

woch von 2 bis 5 
Uhr 


Montag bis Freitag 
abds. v. 7 bis 9 Uhr; 
Sonntags von 
7 bis 9 Uhr vorm., 
bezw. von 1 bis 3 
Uhr nachmittags 


An Wochentagen 

von 7 bis 9 Uhr 
abends; 

an Sonntagen 

von 8 bis 10 Uhr 
vormittags 


Lehr⸗ 
gegenſtände. 


— 


Mathematik, 
Phyſik, Steno— 
graphie, Deutſch, 

Rechnen, Fad- 
zeichnen für Ma- 
ſchinenſchloſſer, 

Kunſtſchloſſer, 
Tiſchler, Schuh— 

macher und 

gemiſchte Ge— 
werbe, Zirkel- u. 
Projektionszeich— 
nen, Freihand- 
zeichnen Model 
lieren, Maler- 
fachzeichnen, 

Bauhandwerk— 

Fachzeichnen, 

Friſeur- und 
Perrückenmacher⸗ 

unterricht 


Deutſch, Rechnen 
Buchführung, 
Birtek, Frei- 
hand- und Fach— 
zeichnen 


Deutſch, Rechnen, 
gewerbl. Buch— 
führung, Zirkel“, 
Freihand- und 

Fachzeichnen 


Deutſch, Rechnen,]! 


Raumlehre, 
Buchführung und 
Zeichnen 


I. 


Wie viel 


dungs⸗ 
ſchule? 


Von wieviel 
gewerblichen 
Schülern wurde 


die Schule 
beſucht? 


1904 


Berufslehrer * 
Fachlehrer? 


zuſammen 


6¹ 1052 


1905 


1372 


1906 


1415 


in den Jahren 


1907 


1289 


ein regelmäßiger? 


War der Schulbeſuch " 


1908 


1316 904 b. 


1906 


1907 b. 
1908 
ja 


44] ziem- 
lich 


481 ziem- 
lich 


nein ſſtrafungen 


Sind ſeitens der 
Fortbildungs- 
ſchule Aus⸗ 
ſtellungen von 
Schülerarbeiten 
veranſtaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


g der 


Fortbildungsſchule? 


Wer bildet das 
Kuratorium 
der 
Fortbildungsſchule? 


Wer trägt die Koſten 


ber Unterhaltun 


die Zahl 
der Be- 


Vorſ.: Oberbürger- 
mſtr. Knobloch, 
Stadtrat Beck, 
Prof. Dr Bockſch, 
Superint. Lie. 
Saran, 
Zimmermſtr. Berndt 
Eiſenbahnbetr.⸗ 
Inſp. Schmidt, 
Tiſchlermeiſter 
Menning, 
Maurermeiſter 
Georg Weiß 


Zu wiederhol⸗ 
ten Malen, 
die letzte zu 
Oſtern 1908. 
in der Aula 
der Bürger⸗ 
und Kaiſer⸗ 
ſchule mit ge- 
ringem Er⸗ 
folge 


kann der 
Schul⸗ 

leiter nicht 

genau atte 
geben 


1907: nein 


1908 : 6 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Haacke, 
Mitgl.: Ratsherr 
C. Buchholz, 
Tiſchlermeiſter 
E. Bonin, 
Pfarrer Oſterburg, 
Pfarrer Treder 


in den [Vorſ.: Schuhmacher— nein 
Jahren mftr. Jaeck, 

1904, 05, Mitgl.: Kaufm. Joſ. 

06 zul. Hirſchberg, 

ca. 120 | Malermſtr. Osk. 

1907: 35] Domke, 

1908 : 47 | Rentier Karl Baum— 


gart, 
Schneidermſtr. Otto 
Hoeft 


in den nein 


Vorſ.: Bürgermſtr. | bet 
Jahren 6 


Fröſe, Staat 
1904, 05 [Mitgl.: Seminarlehr. 

u. 06 in] Stankiewicz, 

89 Fällen] Bauunternehmer 

1907 u. 08| Weber, 

in 6 Fäll.] Rentier Riſtau 


St die Schul⸗ 
pflicht begrenzt 
oder können die] Wer ijt 
Schule auch ſolche b 
Schüler befuchen,|_ der 
die das Leiter der 
18. Lebensjahr | Schule? 
überſchritten 
haben? 


n Für 
Städte | Seit welche 
mit wann Ge⸗ 
Fort⸗ beſteht die meinden 
bildungs-] Fort? ig die 
ſchulen bildungs⸗ Schul 
ſchule? E E 
ertid)tet ? 
oe | —!]] "A 9 
1. 10. 86 obliga-TSchulpflicht bis z. 
torijd | 18. Lebensjahre; 
auf Antrag auch 
ältere 


Iſt der Schulbeſuch 
obligatoriſch oder 
fakultativ? 


Filehne Haupt⸗ 
lehrer 
Roſenau 


Filehne 
(Stadt) 


Fordon | 1. 1. 87 Rektor 


Fiſcher 


obliga- Es können auch 

torijd) | freiwillige Schü— 

ler die Schule 
beſuchen 


Fordon 
(Stadt) 


Gneſen 15. 1.1901] Gneſen 


obliga-[Schulpflicht bis z.] Direktor 
(Stadt) i 


torijch | 18. Lebensjahre; der 
auf Antrag auch | Handels— 
ältere u. Ge⸗ 
werbe— 
ſchule 
Stillcke 


Hohen- 21. 11.03] Hohen- 
ſalza ſalza 
(Stadt) 


obliga-[Schulpflicht bis z. Rektor 
toriſch 18. Lebensjahre; der 
ältere nur, wenn] Mittel- 
Platz vor⸗ ſchule 
handen Janetzky 


Fort⸗ 


Beſtehen 
aud) Sad 
klaſſen und 
für welche 
Fächer? 


bildungsſchule? 


Wie viele Klaſſen hat die 


4 nein 


nein 


— rk, u nn 


13] Die Schüler 
ſind in drei 


Wann ſind 
die 
Unterrichts- 
ſtunden? 


An allen Tagen 
der Woche abends 
von 7 bis 9 Uhr, 
Sonntags früh 
von 8 bis 10 Uhr 


Montag u. Freitag 
von 5 bis 8 Uhr 


An zwei Vormitt. 
oder Nachmittagen 


Gruppen ge- von 8 bis 12 bezw. 


teilt: nicht⸗ 
zeichnende, 


1 bis 5 Uhr; in 
zwei Klaſſen von 


fonftruieren= | 3 bis 7 Uhr. Im 


be u. beforie- 


Sommer beurlaubt 


rende und [Geweſene haben an 


ſolche für das 
Bekleidungs— 
gewerbe 


24| 1 für Maſchi⸗ 
nenbauer 

u. Schloſſer 

1 für Schuh⸗ 

macher und 
Schneider 

1 für Maler 
(Winter⸗ 
kurſus) 


4 Vormittagen 
von 8 bis 12 Uhr 
Unterricht 


An Wochentagen 
nachmittags 
von 3 bis 8 Uhr 


Lehr⸗ 
gegenſtände. 


Deutſch, Rechnen, 


Zirkel⸗, Frei- 

hand- und fom- 

biniertes Beich- 
nen 


Deutſch, Rechnen, 
Buchführung, 
Gewerbe-, He- 
ſetzes- u. Bürger- 
kunde, Zeichnen, 
Gewerbe- u. Ge- 
ſchäftsaufſatz, 
Leſen und Be— 
ſprechen, 
Leſen, Diktat, 
Deutſch, Gewerb— 
liches Rechnen, 
gewerbliche 
Buchführung, 
Geſchäftsaufſatz, 
Fach-, Freihand-, 
Zirkel u. Orna- 
mentzeichnen, ge— 
bundenes Fach— 
zeichnen, 
Anſchauung 


Leſen, Diktat, 
Deutſch, gewerb— 
liches Rechnen, 
gewerbliche 
Buchführung, 
Geſchäftsaufſatz, 
Fach-, Freihand-, 
Zirkel u. Orna⸗ 
mentzeichnen, 
gebundenes 
Fachzeichnen, 
Anſchauung 


11. TRI 


Wie viel 


Von wieviel 
gewerblichen 
Schülern wurde 
die Schule 
beſucht? 


n wieviel 
Fällen 
mußten in 
E 
Jahren 
1904 1908 
Be⸗ 
ſtrafungen 
eintreten? 


2 


ſchule? dE? 


in den Jahren 


ein regelmäßiger? 


War der Schulbeſuch — 
o2 


19041905/1906/1907|1908 


Berufslehrer? 
Fachlehrer? 
zuſammen 


107100 951112] ja, mit] die Zahl 
Aus- der Be— 
nahme ſſtrafungen 
bei denſ kann der 
Bau⸗] Shul- 

ORT hand- | leiter nicht 
GC wer- [genau atte 
| fern | geben 


I 
| 


55 56] ja, mit| in ben 
| Aus- Jahren 
nahme | 1904, 05u. 
bei den 06 in 
Bau- [15 Fällen; 
hand- [1907 u. 08 
| wer- |in feinem 
B rd fern Falle 
sure) djuittlico 
5/12]328/345/268|390/390| ziem- | eiue fta- 
| | fid) | tiſtiſche 
| | Zuſam⸗ 
D ſammen— 
ſtellung 
über die 
erfolgten 
Beſtra⸗ 
fungen 
liegt nicht 
vor 


280/297] ja, mit| nicht be- 
Nus- ſtimmt 
nahme] ange— 
beiden geben 
Bau⸗ 
hand⸗ 
mwer- 
fern 


15. 


ſten E. 
gs 


altung der 


Wer bildet das 
Kuratorium 
der 
Fortbildungsſchule? 


Wer trägt die Ko 
der Unterh 
Fortbildungsſchule? 


Vorſ.: Bürgermſtr.] der 
Meifert, Staat 

Mitgl.: Schulleiter 
Roſenau, 
Kreisſchulinſpektor 
Klewe, 

Rektor Hainke, 

Maurermſtr. Froſt, 

Tiſchlermſtr. Lochow 


Vorſ.: Bürgermſtr.] der 
Kayma, Staat 
Mitgl.: Rektor 

Fiſcher, 8 
Maurermſtr. Koſch 
Bäckermſt. Fouquet, 
Kaufm. Lehmann 


Vorſ. T. Bürgermſtr.] die 
Schoppen, Stadt 
Mitgl.: Stadtbaurat] mit 
Kado, Unter- 
Kfm. Otto Schilling, mot, 
Mühlenbeſ. Fr. zung 
Geſell, des 
Auktions⸗Kommiſſ. [Staat. 
J. Fromm, 
Prof. Dr Spee, 
Fabrikbeſitzer Berg— 
mann, 
Malermſtr. Goji- 
niecki, 
Paftor emer. Stahr, 
Buchhändler Otto 
Babit, 
Lehrer a. D. Jakob, 
Direktor Stillcke, 
Leiterin der Mäd- 
chenabteilung Frl. 
Froehlich 


Vorſ. I. Bürgermſtr.] der 
Treinies, Staat 
Mitgl.: Stadtver— 
ordnetenvorſteher 
Dr Levy, 
Schulrat Winter, 
Maurer- u. Rimmer- 
mſtr. Felſch, 
Schloſſermſtr. Heller, 
Rektor Janetzky, 
Rektor Schwarz 


T 


Sind ſeitens der 
Fortbildungs⸗ 
ſchule Muss 
ſtellungen von 
Schülerarbeiten 
veranſtaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


nein 


nein 


Oſtern 1902, 
03, 04 und 06. 
Gewerbeaus— 
ſtellung zu 
Bromberg 
1904 und im 
Juni 1907 
anläßlich des 
Städtetages 
mit gutem 
Erfolge. Die 
letzte Aus- 
ſtellung hatte 
jid) der rid- 
haltloſen Wn- 
erkennung 
der Beſucher 
zu erfreuen. 


Am Schluß 
d. Winter⸗ 
ſemeſters1905 
u. 1906 in der 
Mittelſchule 
Oſtern 1907 
u. 1908. Er⸗ 
folg war gut. 


= 


Iſt die Schul⸗ 

pflicht begrenzt 

oder können die 

Schule auch ſolche 

Schüler beſuchen 
die das 

18. Lebensjahr 

überſchritten 

haben? 


Für 
welche 
Ge⸗ 
meinden 
iſt die 
Schule 
errichtet? 


Seit 
wann 
beſteht die 
Fort⸗ 
bildungs⸗ 
ſchule? 


Städte 
mit 
Fort- 
bildungs⸗ 
ſchulen 


Wer iſt 
der 
Leiter der 
Schule? 


; chulbeſuch 
obligatoriſch oder 
fakultativ? 


Sit der © 


Kletzko Kletzko 


t obliga-JSchulpflicht bis z. 
(Stadt) 


torijd) | 18. Lebensjahre: 
kann aber auch 
von älteren be- 
ſucht werden 


Haupt⸗ 
lehrer 
Lepiorſch 


24. 11. 
1906 


Rektor 
Fratzke 


Kolmar 
i. Poſen 
(Stadt) 


Kolmar 


: | obliga-[Schutpflicht bis z. 
i. Poſen 


toriſchſ 18. Lebensjahre; 
freiwillige auch 
noch nach dem 
18. Lebensjahre 


Kreuz Jobliga-] Schulpflicht ijt 
a. Oftb. toriſch begrenzt 


Lehrer 
O. Reich⸗ 
wald 


Labiſchin 1886 Labiſchin ſobliga-(Schulpflicht bis z.] Haupt- 
(Stadt) | torijd) | 18. Lebensjahre; ] lehrer 
doch ſind auch | Müller 
ältere zuge- 
laſſen 


Fort⸗ E 


Beſtehen 
auch Fah- 
klaſſen und 
für welche 
Fächer? 


Wann ſind 
die 
Unterrichts- 
ſtunden? 


bildungsſchule? 


Wie viele Klaſſen hat die 


von 7 bis 9 Uhr 
abends 


15 nur für Tiich-] Montag, Mittwoch 
ler undftera- | und Donnerstag, 
miker abends von 8 bis 
10 Uhr; außerdem 
täglich von 2 bis 

6 Uhr 


Montag, Mittwoch 
und Freitag von 
6 bis 8 Uhr abends 


nein 


1. Zeichen- Dienstag und 
klaſſe. Donnerstag 
Beſchäftigungſ 6—8 Uhr abends, 
hierin je nach [Sonntag vormittags 
Beruf $/,8—3/410 Uhr 


Lehr⸗ 
gegenſtände. 


Deutſch und 
Rechnen 


Leſen oder Auf- 
fas, Rechtſchrei— 
bung, Schön⸗ 
Iſchreiben, 
Deutſch, Rechnen, 
Stenographie, 
Materialienlehre, 
Handels- und 
Wechſellehre, 
einfache und 
doppelte Buch— 
führung, Ge⸗ 
werbekunde, 
Ausfüllung von 
Formularen, 
Zeichnen, Fad- 
zeichnen für den 
Werkſtätten⸗ 
unterricht, Holz⸗ 
und Tonmodel⸗ 
lieren, Wert- 
zeug- und Roh⸗ 
ſtofflehre 


Deutſch und 
Rechnen 


Deutſch, Rechnen 
und Zeichnen 


1 


Wie viel 
Lehrer 
ſind an 
der 
Fortbil⸗ 


CM 
ſchule? 


Von wieviel 
gewerblichen 
Schülern wurde 


die Schule 
beſucht? 


eg 


TA 


Sind ſeitens ber 
Fortbildungs⸗ 
ſchule Aus- 
ſtellungen von 
Schülerarbeiten 


) 


In wieviel 
Fällen ger bilde a 
mußten in] Wer bildet das 
den Kuratorium 

Jahren 


g der 


gt die Koſten 


Berufslehrer ? 
Fachlehrer? 
zuſammen 


15 


9— 


in den Jahren 


1904 


1905 


1906 


1907 


187 


veranftaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


1904-1908 der 

Be⸗ F ortbildungsſchule? 
ſtrafungen 8 Ei 
eintreten ? 


War der Schulbeſuch 
ein regelmäßiger? 
Fortbildungsſchule? 


der Unterhaltun 


Wer trä 


1908 


in den [Vorſ.: Bürgermſtr. der nein 
Jahren Abendroth, Staat 

1904-1906 Mitgl.: Rentier 

in ca. 381 Fiſchbach, 
Fällen, | Bäckermſtr. Fran- 

1907 in 5| fomsti, 

u. 1908 in|. Bauunternehmer 

4 Fällen] Hilbig 


26. Mai 1907 
mit gutem 
Erfolg 


185 in den [Vorſ.: Bürgermſtr. 
Jahren Foege, 
1907 und Mitgl.: Rektor 
1908 in | Fratzke, 
10 Fällen | Lehrer König, 
Buchdruckereibeſ. 
Spektorek, 
Lehrer Wobbrock, 
Maſchinenfabrikant 
Zeller, 


Fleiſchermſtr. Zieske 


nein 


im Jahre [Vorſ.: Oxtsſchulinſp. 


30] nein 
Pfarrer Gregor, 
Mitgl.: Gemeinde- 
im Jahre] vorſteher Schäfer, 
1908 in] Lehrer Reichwald, 
273 Fällen] Bäckermſtr. Wath- 


1907 in 
203, 


holz, : 
Bahnhofswirt 
Hoffmann, 
Kaufmann Stell⸗ 
macher 


51 ziem- 1907 in [Vorſ.: Bürgermſtr. | der nein 
lich [47 Fällen,, Volkmann, Staat 
1908 in | Mitgl.: Kaufmann 
5 Fällen] Wieczorowsli, 
Obermſtr. Stortz, 
Schneidermſtr. 
Lippmann 


3. 


Für 
welche 
3 Ge⸗ 
beſteht die meinden 
ort⸗ Fr 
, t bie 
bildungs⸗ a Aes 


ſchule? errichtet? 


Fort⸗ 
bildungs⸗ 
ſchulen 


Lobſens 
(Stadt) 


(Stadt) 


3. 2. 02 


Natel 20. 1. 87 
Pakoſch 1886 


Mogilno Mogilno 


(Stadt) 


Nakel 
(Stadt) 


(Stadt) 


Lobſens 1. 7. 86 obliga⸗ (Schulpflicht bis z 
torijch | 18. Lebensjahre; 
doch auch ältere 
mit Erlaubnis 
des Schul» 
vorſtandes 
Margonin | 18. 11. 05 nosni obliga- 


Pakoſch GE 


Iſt bie Shul- 
pflicht begrenzt 
bue können bie 
Schule auch ſolche 
Schüler ia 
die das 
18. Lebensjahr 
e 
haben? 


ſuch 


ſch oder 


Wer iſt 
der 
Leiter der 
Schule? 


Iſt der Schulbe 
fakultativ? 


obligatori 


Schulpflicht bis z. 
18. Lebensjahre; 
mit Erlaubnis 
des Schulvor⸗ 
ſtandes auch 
ältere 


Haupt⸗ 
lehrer 
Lück 


toriſch 


Haupt⸗ 
lehrer 
Strebkow 


obliga⸗ 


Schulpflicht bis z. 
toriſch 


vollendeten 
17. Lebensjahre 


Rektor 
Greiner 


Lehrer 


Schulpflicht bis z. 
Schenk 


torij | 18. Lebensjahre 


dod Schulpflicht bis z. 
toriſch] 18. Lebensjahre 


Fort⸗ x 


bildungsſchule? 


Wie viele Klaſſen har die 


1 


Beſtehen 


auch Fach- 


klaſſen und 
für welche 


Fächer? 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


Wann ſind 
die 
Unterrichts- 
ſtunden? 


Von Montag bis 
Freitag von 
6 bis 8 Uhr nachm. 
Freitags von 
1 bis 3 Uhr Zeichnen 


Montag, Dienstag 

und Wu 

abends von 6 bis 
8 Uhr 


Montag u. Mitt- 
woch von 6 bis 9 
Uhr abends. 
An Sonntagen von 
1/58 bis ½10 Uhr 
vormittags. 


Montag bis inkl. 
Freitag, abends 
7—9 Uhr; 
an Sonntagen 
vormittags von 
7 bis 9 Uhr 


Montag bis inkl. 
Freitag abends 
von 6 bis 8 Uhr 


Leſen, Deutſch, 


Wie viel 


Lehrer 


find an 


dungs⸗ 


ſchule? Gelle 


Von wieviel 
gewerblichen 
Schülern wurde 


die 


beſucht? 


= 


Schule 


gegenſtände. 


Berufslehrer 2 
Fachlehrer? 


Deutſch, Leſen, | 3 

Aufſatz, Rechnen, 
Raumlehre, 

Buchführung u. 
Zeichnen 


) 
Geſchäftsaufſatz, 
Rechnen, 
Bürger⸗ und 
Gewerbekunde 


Deutſch, Rechnen 5 — ! 


und Zeichnen 


Deutſch, Rechnen, 7 
Geſchäftslehre, 
Zirkel⸗ und 
Freihandzeichnen 


Deutſch, Rechnen 3 
und Zeichnen 


zuſammen 


in den Jahren 


1904 


1905 


War der Schulbeſuch — 
ein regelmäßiger? 


190619071908. 


2 ja, mit 
Aus⸗ 
nahme 
bei den 
Bau⸗ 
hand⸗ 
wer⸗ 
fern 


37 29| zum 
| Teil 


80| ziem- 
(ich 


5 100 100 ja 


j| 60, 60, 65| ja, mit 


use 
nahme 
bei den 
Bau⸗ 
hand- 
wer⸗ 
kern 


"4 e 


In wieviel 
Fällen 
mußten in 
den 

CN 
Jahren t 
1904-1908 ber : 
Be⸗ Fortbildungsſchule? 
ſtrafungen 8 eid 
eintreten ? 


Wer bildet das 
Kuratorium 


Wer trägt die Koſten 
der Unterhaltung der CG 
SCC, | 


m 


Bürgermſtr. der 


1906 in 2, Vorſ.: 
Staat 


1907 in 2; Schülke, 
1908 in 3 Stellv.: Kreisſchul⸗ 
Fällen inſpektor Hoppe- 
Wirſitz, 
Mitgl.: Lehrer Matz, 
Kaufmann Petric, 
Schmiedemeiſter 
Reinke 


Bürgermſtr. | ber 


Vorſ.: 
Staat 


Baumgarten, 
Mitgl.: Tiſchlermſtr. 
Stern, 
Maſchinenbauer 
Werner, 
Hauptlehrer Lück 


in 6 
Fällen 


Herr Kgl. der 


1907 und Vorſ.: 
Staat 


1908 in | Landrat, 

etwa 10 Mitgl.: Kreisſchul⸗ 

Fällen inſp. Löſche, 
tox Streb⸗ 


eg London, 
Maſchinenbauer 
Thaemel, 

Schl oſſermſtr. Arndt 


Bürgermſtr. [der 
Staat, 
Hei⸗ 
zung 
u. Rei⸗ 
nigung 


1907 und 
1908 in ca. 
80 Fällen 


Vorſ.: 
Riedel, 
Mitgl.: Kaufm. R. 
Baerwald, 
Buchbindermſtr. 
Keßler 


1904 bis 
1908 in 
8 Fällen 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Krenz, 

Mitgl.: Klempner⸗ 
mftr. Mielke 


Staat 


| 


T 


‚| Sind ſeitens ber 


Fortbildungs- 
ſchule Aus⸗ 
ſtellungen von 
Schillerarbeiten 
veranſtaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


nein 


nein 


nein 


nein 


nein 


Städte | Seit 


mit 
Forte 
bildungs⸗ 
ſchulen 


beſteht die 
Fort⸗ 
bildungs⸗ 


ſchule? 


26. 11. 
1908 


Rogowo 


Samot⸗ 1875 
ſchin 


Schneide- 8. 1. 99 
mühl 


Schön⸗ 
lanke 


1. 9. 86 


Schubin 1. 12. 86 


Für 
welche 
Ge⸗ 
meinden 
iſt die 
Schule 
errichlet? 


obligatoriſch oder 
. 2 


Iſt der Schulbeſuch 


Rogowo 
(Stadt) 


obliga= 


obliga- 
toriſch 


Samot⸗ 


chin 
(Stadt) 


Iſt die Schul⸗ 
pflicht begrenzt 
d fünnen bte 
Schule auch ſolche 
Schüler beiden 
die das 
18. Lebensjahr 
überſchritten 
haben? 


Schulpflicht bis z. 


Schulpflicht bis z. 
Vollendung des 

18. Lebensjahres; 
freiwillig auch 

ältere Schüler 


Wer iſt 


Leiter der 


Schule? 


Lehrer 


torijd) | 18. Lebensjahre M. Fenske 


Lehrer 
Kroll 


Schneide-ſobliga⸗(Schulpflicht bis z.] Direktor 


toriſch 


mühl 
(Stadt) 


Schön⸗ 
lanke 
(Stadt) 


toriſch 


Schubin ſobliga-e 
(Stadt) |torijd) 


Vollendung des 
18. Lebensjahres, 
ſonſt nur auf 
Antrag beim 
Kuratorium 


obliga- Schulpflicht bis z. 


Vollendung des 


18. Lebensjahres; 


freiwillig auch 
ältere 


Schulpflicht bis z. 
Vollendung des 


18. Lebensjahres; 


freiwillig auch 
ältere 


Krakow 


Rektor 
Grau 


Haupt⸗ 
lehrer 
Funk 


Beſtehen 
auch Fach⸗ 
klaſſen und 
für welche 

Fächer? 


Wann ſind 
die 
Unterrichts⸗ 
ſtunden? 


Wie viele Klaſſen har die Fort⸗ FE 
bildungsſchule? . 


nein Montag, Dienstag 
und Donnerstag 
abends von 


5 bis 7 Uhr 


3 für die einzel⸗ 
nen Berufe 
im Zeichnen 


täglich von 5 bis 8 
bezw. 5 bis 7 Uhr 
nachmittags 


19] 3 für Bau- 

ſchloſſer, 

3 für Maſchi⸗ 
nenſchloſſer, 

je 1 für Maler 

Schuhmacher, 
Tiſchler, 

Bäcker, Bar⸗ 


täglich von 
4½ bis 8 Uhr 


, 
Schneider u. 
Fleiſcher, 
2 für Bau⸗ 
handwerker 


täglich von 6 bis 
8 Uhr abends, 
Sonntags vorm. 
von TS e 95 


4 für die einzel- 
nen Berufe 
im Zeichnen 


eine Zeichen— 


: Montag, Mittwoch, 
klaſſe 


Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntag von 
1/98 bis 1/510 Uhr 
vormittags 


| 
| 
| 
1 
| 
D 
e 
| 
| 
| 
! 
m. 
ux 
| 
| 


Lehr⸗ 
gegenſtände. 


Deutſch, Rechnen, 
Raumlehre und 
Gewerbekunde 


Deutſch, Leſen, 
Rechnen, Raum⸗ 
lehre und 
Geſchäftsaufſatz 


Deutſch, Rechnen, 
Bürger⸗, Gemer- 
bez, Waren- und 
Werkzeugkunde, 
Fach⸗„Freihand⸗, 
Zirkel⸗ u. Orna⸗ 
mentzeichnen, ge- 
bundenes Fach- 
zeichnen, 
Anſchauung 


Deutſch, Rechnen, 
Buchführung, 
Zirkel⸗, Frei- 
hand-, Projet- 
tions- und vor- 

bereitendes 


Zeichnen, Schuh— 


macher- und 
Schneiderfach- 
zeichnen 


Deutſch, Rechnen 
und Zeichnen 


11 


Wie viel 


ſchule? 


Von wieviel 
gewerblichen 
Schülern wurde 
die Schule 
beſucht? 


Berufslehrer? 
Fachlehrer? 


zuſammen 


in den Jahren 


1904/1905] 1906| 1907| 1908 


: 


| 


3— E 


8| 33| 31| 30 32 
i | 


17 6 231370 854 419.429.441 


gige 


j| 40| 34 32 


War der Schulbeſuch 
ein Eia cid 


ziem⸗ 
lich 


ja 


15 


In wieviel 
Fällen 
mußten in 
Ben 

Jahren i 
1904 -1908 der 

Be- ortbildungsſchule? 
ſtrafungen 8 SI 
eintreten ? 


Wer bildet das 
Kuratorium 


1908 in 
7 Fällen 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Hübner, 

Mitgl.: Lehrer Fenske, 
Kfm. David Abra- 
ham, 

Kfm. Hermann 
Haaſe, 
Bäckermſtr. Emil 
Mät 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Ebert, 

Mitgl.: Kreisſchul⸗ 
inſp. Ebersbach, 
Tiſchlermſtr. Schur, 
Schmiedemeiſter 
Gruczynski 
Lehrer Kroll 


Genaue 
Angaben 
können 

nicht 
gemacht 
werden 


1905⸗180/ Vorſ.: 
1907-246, Dr. Krauſe, 
1908- 79 Mitgl.: Direktor 
Fälle Krakow, 
Schloſſermnſtr. Kühn 
. Weſt⸗ 


phal 
Fabrifant V. Groß 


1904 bis Vorſ.: Bürgermſtr. 
SECH in ca.] Rentel, 

4 Fällen, Mitgl. Sattlermſtr. 
1907 in Müller, 
92 Fällen, Maſchinenbauer 
1908 in | Fohlmeiſter, 
71 Fällen] Kaufmann Motteck, 

Lehrer Maager 


1904 bis Ba: Landrat 

1906 in Bülow, 

6 Fällen, Mitgl.: Kaufmann 

1907 und] Pelz, 

1908 in 6 Schneidermſir. 

b. 9 Fällen Baruch, 
Gärtner Podry⸗ 
binsky, 
Schornſteinfeger⸗ 
mſtr. Fertwagner 


I. Bürgermſtr. 


c 
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Sind ſeitens ber 
Fortbildungs⸗ 
ſchule Aus⸗ 
ſtellungen von 
Schülerarbeiten 
veranſtaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


sſchüle? 


der Unterhaltung der 
Fortbildung 


Wer trägt die Koſten 


der nein 
Staat | 


Der nein 
Staat 


ber | Im Juni 
Staat | 1907 im Brie- 
gerſchen Lo⸗ 
kale. 6 Maler 
erhielten 
Prämien, 
ſonſt nicht. 


der nein 
Staat 


der nein 
Staat 


Sit die Schul⸗ 
pflicht begrenzt 
oder können die 
Schule auch ſolche 
Schüler beſuchen, 
die das 
18. Lebensjahr 
überſchritten 
haben? 


: Für 
Seit welche 
wann Ge 
beſteht die 


Fort⸗ 


Städte 
mit 
Fort 
bildungs⸗ 
ſchulen 


chulbeſuch 


meinden 
iſt die 
Schule 

errichlet? 


oriſch oder 


ſt der ( 
obligat 


[ST 
aĵ 


Tremefjen | 16. 11. 91 |Tremefjenfostiga-JSchufpfticht bis z. 
(Stadt) | torijc | Vollendung des 
18. Lebensjahres; 

ſonſt nur mit 

Erlaubnis des 

Kuratoriums 


Wo 


Wongro- | 6. 12. 86 | Wongro⸗ 
witz witz 
(Stadt) 


obliga-Schulpflicht bis z. 
torij | Vollendung des 
18. Lebensjahres; 
ſonſt nur mit 
Erlaubnis des 
Kuratoriums 


17.10.01] Znin 


obliga⸗ Schulpflicht bis z. 
(Stadt) 


torijd) Vollendung des 
18. Lebensjahres; 
ſonſt nur mit 
Erlaubnis des 
Kuratoriums 


gnin 


Leiter der 


Beſtehen 
auch Fah- 
klaſſen und 
für welche 

Fächer? 


Wer iſt 
der 


Schule? Le: 


2 für Zeich⸗ 

nen für die 

verſchiedenen 
Berufe 


Lehrer 
bow 
Seidel 


Haupt⸗ 5 nein 
lehrer 

a. D. 

Höhne 


Lehrer | 4 
Mohaupt 


1 für Zeichn. 
1 für Kauf⸗ 
leute 


Wann find 
die 
Unterrichts» 
ftunden? 


Montag, Mittwoch 
und Donnerstag 
von 5 bis 8 Uhr 
abends. 
Dienstag, Mitte 
woch u. Freitag 
von 6 bis 8 Uhr 
abends. Sonntag 
von 8 bis 10 Uhr 
vormittags 


Mittwoch u. Sonn⸗ 
abend von 2 bis 
5 Uhr nachmittags; 
Montag bis Freitag 
von 7 bis 9 Uhr 
abends. Sonntag 
von 8 bis 10 Uhr 
vorm. (Zeichnen) 


täglich von ½2 bis 
1/5 Uhr nachm. 


Lehr⸗ 
gegenſtände. 


Deutſch, Rechnen, 
Fachzeichnen für 
Schuhmacher u. 
Schneider, vor— 

bereitendes 
Zirkel- u. Fach- 
zeichnen für 

Maurer, Tiſchler 

uſw. 


Deutſch, Rechnen, 
gewerbliche Buch- 
führung, Frei- 
hand-, Zirkel- u. 
Fachzeichnen 


Deutſch, Rechnen 
und Zeichnen 


— 
e 


ye Von wieviel 


ſind an gewerblichen 
der. | Schülern wurde 
ee die Schule 
beſucht? 


? 


ihule? 


in den Jahren 


at der Schulbeſuch 
ein regelmäßiger 


3 


Fachlehrer? 
Pl 


zuſammen 
3 


1904/1905) 1906]1907) 1908 


Berufslehrer | 


4 — 


| f I 
4—| 4| 90| 91 89) 91) 82] ziem- 
| | lich 


| 
J- 4| 88 89 88 96110 ziem- 
| lich 

| | 


| | | 
4— 4 83 72| 83| 45| 60] nein 


In wieviel 
Fällen 
mußten in 
den 
Jahren 
1904-1908 
Be⸗ 
ſtrafungen 
eintreten? 


190742, 
1908 =- 18 
Fälle 


1904 - 32, 
1905 - 56, 
1906 - 70, 
1907 - 74, 
1908 - 60 
Fälle 


1904 bis 
1906 
wöchentl. 

in höch— 
ſtens 3 
Fällen, 

1907 in 33 
und 1908 
in 68 
Fällen 


Wer bildet das 
Kuratorium 
der 


Fortbildungsſchule? 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Schlüter, 

Mitgl.: Kaufmann 
Schröder, 


Tiſchlermſtr. Bura- 


wiak 


Vorſ.: Bürgermſtr. 
Weinert, 

Mitgl.: Schneider— 
mftr. Wloczewski 


Vorſ.: Herr Königl. 
Landrat, 

Mitgl.: Rentmeiſter 
Knothe 
Feel G. 
Macholl 


Sind ſeitens der 
Fortbildungs⸗ 
ſchule Nuss 
ſtellungen von 
Schülerarbeiten 
veranftaltet 
worden? 
Wann, wo und 
mit welchem 
Erfolge? 


ſten 
haltung der 
— 


der Unter 


Wer trägt die Ko 
Fortbildu 


Früher gele- 
gentio der 
Oſterprüfun⸗ 
gen, jedoch 
ohne Erfolg, 
jetzt nicht 
mehr. 


der nein 
Staat 


nein 


In allen im Bezirk beſtehenden Fortbildungsſchulen ijt ber Schulbeſuch 
obligatoriſch und gründet ſich auf das Ortsſtatut. 

Für die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule in Bromberg beſteht 
folgendes 

Ortsſtatut. 

Auf Grund der §§ 120, 142 und 150 der Gewerbe-Ordnung für das Deutſche 
Reich in der Faſſung des Geſetzes betreffend Abänderung der Gewerbe-Ordnung 
vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. 261 jp.) wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe— 
treibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung 
für den Gemeindebezirk der Stadt Bromberg nachſtehendes feſtgeſetzt: 


5 1. 

Alle im bedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter 
(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht 
vollendelt haben, ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche gewerbliche 
Fortbildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an 
dem Unterricht teilzunehmen. 

$3. 

Befreit von dieſer Verpflichtung find ſolche gewerblichen Arbeiter, die den 
Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fähigkeiten beſitzen, deren 
Aneignung das Lehrziel der Anſtalt bildet; ferner diejenigen kaufmänniſchen Lehr— 
linge und Gehilfen, die die zu errichtende kaufmänniſche Fortbildungsſchule be- 
ſuchen werden und die Laufburſchen und Handlanger in allen Betrieben. Der 
Königlichen Staatsregierung bleibt auf Grund des Geſetzes vom 24. Februar 1897 
(G.⸗S. S. 143) vorbehalten, nach Ablauf eines Jahres den Fortbildungsſchul— 
zwang auch auf die Laufburſchen und Handlanger zu übertragen. 

Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, aber in dem Gemeinde— 
bezirk nicht wohnen, aber beſchäftigt werden, können, wenn der Platz ausreicht, 
auf ihren Wunſch zur Teilnahme am Unterricht zugelaſſen werden. Der Schul— 
vorſtand (Kuratorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 


$ 4. 

Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungsſchule durch die 
dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fortbildungsſchule 
und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende Beſtimmungen 
erlaſſen: 

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 
müſſen jid) zu den für fie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden 
und dürfen fie ohne eine nach dem Ermeſſen des Leiters der Anſtalt aus- 
reichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil verſäumen. 

Sie müſſen die ihnen als nötig bezeichneten Lehrmittel in den Unterricht 
mitbringen. 

3. Sie haben die Beſtimmungen des zu erlaſſenden Schulreglements zu be— 

folgen. 


1 


— 


177 


4. Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reiner Kleidung 
kommen. 

5. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und 
die Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen. 

6. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfuges 
und Lärmens zu enthalten. Zuwiderhandlungen werden auf Antrag des 
Leiters der Schule nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbe-Ordnung in der Faſſung 
des Geſetzes betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 1. Juni 
1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen Be— 
ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 


Saar 
So. 

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
verpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen viel— 
mehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 


$ 6. 

Die Gewerbeunternehmer haben jeden voll beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten gewerblichen Arbeiter, ſoweit derſelbe zum Beſuche der Schule verpflichtet 
ift, ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem fie ihn angenommen haben, zum Eintritt in 
die Fortbildungsſchule bei dem Leiter der Schule anzumelden und ſpäteſtens am 
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei dem Leiter der Schule 
wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver— 
pflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig, und, ſoweit 
erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht erſcheinen können. Unbe- 
ſchäftigte gewerbliche Arbeiter unter 18 Jahren in Bromberg ſind von ihren Eltern 
oder Vormündern gleichfalls binnen 6 Tagen anzumelden. 


o m 


§ 7. 

Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerb— 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen 
iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung 
mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie hierzu die Genehmigung des Leiters der Schule 
einzuholen. 


oo 


Eltern und Vormünder, bie dem $ 5 ober 6 entgegenhandeln und Arbeit— 
geber, welche die im § 6 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehr— 
linge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem 
Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Teil zu verſäumen oder ihnen 
die im § 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn der Schul— 
pflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden auf Antrag des Leiters 
der Schule nach § 150 Nr. 4 der Gewerbe-Ordnung in der Faſſung des Geſetzes 
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Ha 
betreffend bie Abänderung ber Gewerbe-Ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark ober im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen beſtraſt. 

$ 9. 
Das Ortsſtatut betreffend die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule in 
Bromberg vom er September 1886 wird aufgehoben. 
Bromberg, den 28. Juni 1898. 
L. 8. 
Der Magiſtrat. 
J. V.: Kempke. 


Zu dieſem Ortsſtatut iſt folgender Nachtrag erlaſſen: 
Nachtrag 
zum Ortsſtatut betreffend die ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule in 
Bromberg, vom 28. Juni 1898. 

Der $ 2 erhält folgenden Zuſatz: 

Für die Gewerbe der Maurer, Zimmerer, Töpfer, Maler und Stuckateure 
werden Winterkurſe mit der doppelten Stundenzahl eingerichtet. 

Wer den 16 ſtündigen Winterkurſus regelmäßig beſucht, iſt von dem Beſuche 
des Sommerkurſus befreit. 

Am Anfange des Winterſemeſters müſſen ſich die betreffenden Lehrherren 
erklären, ob ihre Lehrlinge den 16 ſtündigen oder den 8 ſtündigen Winterkurſus 
beſuchen ſollen. Dieſe Erklärung iſt unwiderruflich. 

Bromberg, den 30. November 1903. 

L. 8. 


Der Magiſtrat. 
Plaſſe. 


Die für alle übrigen Fortbildungsſchulen erlaſſenen Ortsſtatute ſtimmen 
in der Hauptſache mit dem Bromberger Statut überein. Sie weichen nur in fol— 
genden Punkten ab: 


1. Hinſichtlich der Altersgrenze der Schulpflichtigen. 

Während bei den Fortbildungsſchulen zu Bromberg, Czarnikau, Filehne, 
Gneſen, Hohenſalza, Kolmar i. P., Labiſchin, Lobſens, Nakel, Rogowo, Schnei— 
demühl, Schönlanke, Subin, Tremeſſen, Wongrowitz und Bnin bie Schul— 
pflicht bis zum vollendeten 18. Lebensjahre dauert, endet die Schulpflicht 
an den Fortbildungsſchulen zu Crone a. Br. und Exin mit dem Schluſſe des 
Schuljahres, in welchem der Schüler das 17. Lebensjahr vollendet und an 
den Fortbildungsſchulen zu Fordon, Kletzko, Kreuz, Margonin, Mogilno, 
Pakoſch und Samotſchin mit dem Schluſſe des Schuljahres, welches dem 
Schulhalbjahr vorausgeht, in welchem der Schüler das 18. Lebensjahr 
vollendet. 


‘Er p u 
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Hinſichtlich der Bildung des Schulvorſtandes. 

Beſtimmungen hierüber finden ſich nur in den Ortsſtatuten von 
Czarnikau, Filehne, Fordon, Hohenſalza, Kreuz, Labiſchin, Lobſens, Mogilno, 
Rogowo und Tremeſſen. 


3. Hinſichtlich der Anmeldung der Schulpflichtigen. 

Während die übrigen Fortbildungsſchulen die Anmeldung der Schul— 
pflichtigen durch die Gewerbeunternehmer auf den 6. Tag nach dem Ein— 
tritte feſtſetzen, machen Hohenſalza, Schneidemühl und nin eme Uus- 
nahme. Hohenſalza und Znin beſtimmen für die Anmeldung den 10. Tag, 
Schneidemühl ſogar den 14. Tag nach dem Eintritt. 

In Schneidemühl ruht auch die Verpflichtung zur An- und Abmeldung 
für Lehrlinge während der Probezeit, jedoch nicht länger als 4 Wochen nach 
Eintritt in die Lehre. 

4. Hinſichtlich des Ausbleibens der Schüler in drin- 
genden Fällen. d 

Für Schneidemühl, Hohenſalza und Czarnikau gelten hierüber folgende 
Vorſchriften: 

a) Schneide mühl. 

Die Gewerbeunternehmer haben den von ihnen beſchäftigten gewerb— 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen ijt, bei dem Dirigenten der Fortbildungsſchule ungeſäumt ſchriftlich 
zu entſchuldigen, ſofern der Arbeiter ſich im Haushalte des Gewerbeunter— 
nehmers befindet. Hit dies nicht der Fall, jo hat der erkrankte Arbeiter je nem 
Arbeitgeber die Erkrankung ungeſäumt mitzuteilen und letzterer ſofort nach 
dem Empfange dieſer Mitteilung die Entſchuldigung zu bewirken. Wird die 
Mitteilung von dem Arbeiter unterlaſſen, ſo iſt der Gewerbeunternehmer für 
die Verſäumung des Unterrichts nicht verantwortlich, vielmehr trifſt die Ver— 
antwortung ausſchließlich den gewerblichen Arbeiter. 

Wenn die Gewerbeunternehmer wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie hierzu die Genehmigung 
des Leiters der Schule einzuholen. 

Ausnahmsweiſe it auch in dringenden Fällen die nachträgliche Cnt- 
ſchuldigung für einen Tag Verſäumnis zuläſſig. 

Bei gewerblichen, auf Außenarbeit beſchäftigten Arbeitern genügt 
eine ſofort an den Leiter der Schule zu erſtattende Anzeige. Von der Rück 
kehr eines ſolchen Arbeiters hat der Arbeitgeber unverzüglich Anzeige zu 
erſtatten. 

b) Hohenſalza. 

Iſt ein ſchulpflichtiger Arbeiter durch Krankheit am Schulbeſuche ver— 
hindert, ſo hat ihm der Arbeitgeber hierüber beim nächſten Beſuche der Fort— 
bildungsſchule eine Beſcheinigung mitzugeben. Dauert die Krankheit länger 
als zwei Wochen, ſo kann vom Vorſitzenden des Schulvorſtandes die Beibrin— 
gung eines Atteſtes des Kreisarztes verlangt werden. Aus dringenden 
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Gründen kann ein Arbeiter vom Beſuch des Unterrichts befreit werden. 

Anträge dieſerhalb find rechtzeitig vorher an den Leiter der Fortbildungs- 

ſchule zu richten, welcher ermächtigt iſt, für längſtens drei Tage vom Beſuche 

des Unterrichts zu entbinden. Befreiungen darüber hinaus bis vier Wochen 
können nur vom Schulvorſtand bewilligt werden. Zur Befreiung über einen 

Zeitraum von mehr als vier Wochen ijt die Genehmigung des Negierungs- 

präſidenten erforderlich. 

c) Czarnikau. 

Wenn Gewerbeunternehmer wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter 
aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie hierzu die Genehmigung 

des Leiters der Schule einzuholen. Will derſelbe die Genehmigung nicht 

erteilen, ſo hat er das Geſuch an den Schulvorſtand weiterzugeben, welcher 
darüber endgültig zu entſcheiden hat. Bei gewerblichen, auf Außenarbeit 
beſchäftigten Arbeitern genügt eine ſofort an den Leiter der Schule zu er- 
ſtattende Anzeige. Sollte der Arbeiter vor Beendigung der Entſchuldigungs— 
zeit zurückgekehrt ſein, ſo muß er die Fortbildungsſchule unverzüglich beſuchen. 

Die hier regelmäßig aufhaltſamen, aber auswärts wohnhaften Ver— 
pflichteten ſind auf Antrag vom Sonntagsunterricht zwecks Beſuchs ihrer 
Eltern oder ſonſtigen Angehörigen zu befreien. 

Die meiſten Klagen aus Handwerkerkreiſen werden darüber laut, daß wenn 
Lehrlinge zu Notarbeiten oder unaufſchiebbaren Arbeiten herangezogen werden 
müſſen und zur Verſäumung des Fortbildungsſchulunterrichts gezwungen ſind, 
die Lehrherren ſehr häufig dieſerhalb zur Verantwortung gezogen werden. Der— 
artige Beſtrafungen würden faſt ganz unterbleiben, wenn die Or MA gleich⸗ 
artige oder noch weitergehende Beſtimmungen enthielten. 


Beiſpielsweiſe enthalten die Ortsſtatute von Oppeln und Carlsruhe O. S. 
nachſtehende Klauſel: 

„Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ge— 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit, durch eine unaufſchiebbare Arbeit 
oder durch eine anderweite dringende Abhaltung für einen Tag bezw. Abend 
am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche 
der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Falls ein Arbeitgeber dieſe Befugnis, den ſchulpflichtigen Arbeiter nach— 
träglich zu entſchuldigen, mißbrauchen ſollte, jo kann ihm dieſelbe durch den 
Schulvorſtand entzogen werden und iſt er alsdann verpflichtet, in jedem 
einzelnen Hinderungsfalle die Dispenſation des Arbeiters von dem Unter- 
richt vorher bei dem Leiter der Schule nachzuſuchen. W 

Auch einzelne Ortsſtatute im Regierungsbezirk Liegnitz beſtimmen, daß 
„die Gewerbeunternehmer einem von ihnen beſchäftigten gewerblichen Ar- 
beiter, der durch Krankheit oder andere dr ingende Gründe 
am Beſuche des Unterrichts behindert geweſen iſt, beim nächſten Beſuch der 
Schule eine Beſcheinigung bezw. einen Vermerk im Verſäumnisbuche mit- 
zugeben haben.“ 
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B, 
Ein beim Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg unterm 11. März 1907 
eingebrachter Antrag, das Ortsſtatut der gewerblichen Fortbildungsſchule in 
Bromberg durch Aufnahme einer Beſtimmung zu ergänzen des Inhalts, „daß 
das Ausbleiben eines Fortbildungsſchülers von dem Unterrichte einer beſonders 
dringenden Arbeit wegen als Entſchuldigung angeſehen werden muß, ſobald der 
Lehrherr am nächſten Tage nach dem Ausbleiben des Schülers den Grund des 
Fernbleibens in zweifelsfreier Weiſe anzeigt, iſt ablehnend beſchieden worden.“ 


In dem ablehnenden Beſcheide des Herrn Regierungspräſidenten vom 
24. April 1907 — J. Nr. 3255 I d G. — heißt es u. a.: „ich befinde mich nicht 
in der Lage, dem Antrage zu entſprechen, da nach den gemachten Erfahrungen die 
Aufnahme einer derartigen Beſtimmung in das Statut nur zu Streitigkeiten und 
zur Vermehrung unbegründeter Schulverſäumniſſe führen würde.“ 


Ein weiterer Wunſch des ſelbſtändigen Handwerks geht dahin, daß bei 
ſolchen Lehrlingen, die im fortbildungsſchulpflichtigen Alter bereits die Geſellen— 
prüfung mit Erfolg abgelegt haben, die Verpflichtung zum ferneren Beſuche der 
Fortbildungsſchule nach beſtandener Geſellenprüfung ohne weiteres wegfallen 
ſolle. Dieſes Verlangen wird hauptſächlich damit begründet, daß derartige junge 
Geſellen häufig ihre Arbeitsſtätten verlaſſen und Gegenden aufſuchen, wo ſie vom 
Schulbeſuche befreit ſind, wodurch aber die Zahl der Geſellen immer kleiner wird 
obwohl es ſchon an und für ſich an guten Geſellen mangelt. 


Wenn auch auf Antrag Dispenſe vom ferneren Schulbeſuche in derartigen 
Fällen erteilt werden, ſo wäre aber der Erlaß einer generellen Anordnung im 
angegebenen Sinne nicht unzweckmäßig. 


Die für die Lehrherren ortsſtatutariſch ſtipulierte Verpflichtung, für ihre Lehr- 
linge in dringenden Fällen vorher vom Leiter der Fortbildungsſchule Urlaub 
einzuholen, wird nicht von allen Gerichten als rechtsgültig anerkannt. Es läßt 
ſich auch nicht immer im voraus ſagen, wann ein Lehrherr ſeinen Lehrling nötig 
braucht, vielmehr hängt dies oft von Zufällen ab. Einzelne Gewerbe, z. B. Kupfer- 
ſchmiede, Gelbgießer, Schmiede, Inſtallateure, Klempner und Schloſſer, ſind 
infolge ihrer Eigenart meiſt gar nicht in der Lage, ihre Arbeiten vorher einzuteilen. 
Vor einigen Jahren ſtand ein intereſſanter Fall zur Entſcheidung des Straf— 
richters. Ein Kupferſchmiedemeiſter hatte ſeinen Lehrling einer dringenden 
Arbeit wegen nicht in die Fortbildungsſchule geſchickt. Der Meiſter erhielt hierauf 
eine polizeiliche Strafverfügung, gegen welche er gerichtliche Entſcheidung beantragte. 
Er berief ſich auf eine amtliche Auskunft der Handwerkskammer darüber, daß ihn 
kein Verſchulden treffe, da er ſeine Arbeiten im voraus nicht beſtimmen könne. 
Das Gericht ging auf den angebotenen Beweis ein und erſuchte die Kammer um 
die gutachtliche Außerung. 


Die Kammer gab dem Gericht unter Rückgabe der Akten folgende Er— 
klärungen ab: 


182 


Bromberg, den 18. April 1905. 


Urſchriftlich nebſt Anlagen 


dem Königlichen Amtsgericht 
Hohenſalza 


mit dem ergebenen Erwidern zurückgereicht, daß unſeres Erachtens der An— 
geklagte unter den obgewalteten Verhältniſſen berechtigt erſchien, ſeinen 
Lehrling Paul M. vom Beſuche der Fortbildungsſchule fernzuhalten. Die 
Ausübung des Kupferſchmiedegewerbes vollzieht ſich in den verſchiedenſten 
Formen, namentlich kommen dabei recht häufig äußerſt dringende Reparatur⸗ 
arbeiten vor, die ſehr eingehend erlernt werden müſſen und eine ganz bejon- 
dere Tüchtigkeit erfordern. Die Kupferſchmiedemeiſter in kleinen und 
mittleren Städten werden ſehr oft von den Beſitzern naheliegender Güter 
zu plötzlich notwendig gewordenen Reparaturarbeiten in Brennereien 
u. dergl. mit Fuhrwerk des betreffenden Gutes abgeholt. Es muß der 
Kupferſchmied, wenn er die Kundſchaft nicht verlieren will, ſofort Leute 
auf das Gut hinausſchicken. Dabei kann es nur zweckmäßig ſein, daß die 
Lehrlinge mitgeſchickt werden, um aus eigener Anſchauung den Umfang und 
die Entſtehung von Reparaturarbeiten kennen zu lernen, zumal ihnen bei 
der ſpäteren Ablegung der Geſellenprüfung Fragen ſolcher Art vorgelegt 
werden. Nicht felten kommt es auch vor, daß Reſtaurateure unaufſchieb⸗ 
bare Reparaturen an Bierkrähnen uſw. gemacht haben wollen, zu denen 
auch die Hinzuziehung der Lehrlinge im Intereſſe ihrer beſſeren Ausbildung 
geboten iſt. Kurzum, es laſſen ſich im Kupferſchmiedehandwerk die Ar— 
beitszeiten vorher nicht mit Sicherheit beſtimmen, ſo daß es unſerer Über- 
zeugung nach dem Meiſter unmöglich iſt, rechtzeitig ſeine Lehrlinge vom 
Beſuche der Fortbildungsſchule beurlauben laſſen zu können. Nicht böſer 
Wille des Meiſters iſt der Grund dafür, ſondern die Eigenart der Ausbildung 
in dieſem Handwerk. Dieſe Gründe dürften auch beim Angeklagten mit⸗ 
geſprochen haben und laſſen ſein Verhalten entſchuldigen. 
Handwerkskammer zu Bromberg. 

(Unterſchriften.) 
Das Gericht ſprach hierauf den Meiſter frei. 
In neuerer Zeit iſt der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe der Frage 


des Beſuchs der Fortbildungsſchule durch Lehrlinge gleichfalls näher getreten und 
hat ſich über Schulverſäumniſſe wie folgt geäußert: 


Der Miniſter Berlin W 66, den 14. Juli 1908. 


für Handel und Gewerbe. 


Neuerdings ſind Fälle zu meiner Kenntnis gelangt, in denen Gewerbe— 
treibende gerichtlich beſtraft worden ſind, weil ſie einen Lehrling vom Be— 
ſuche der Fortbildungsſchule zurückgehalten hatten, obwohl feſtgeſtellt war, 
daß fie durch dringende Umſtände (3. B. Erkrankung des gejamten übrigen 
Perſonals) dazu veranlaßt waren. Wenngleich ich nicht verkenne, daß eine 
nachſichtige Beurteilung von Befreiungsgeſuchen die Durchführung der 
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Fortbildungsſchulpflicht und damit den Erfolg des Unterrichts in Frage 
ſtellen kann und deshalb den Schulleitern und Vorſtänden eine ſorgſame 
Prüfung der Befreiungsgeſuche nach wie vor zur Pflicht mache, ſo lege ich 
doch Wert darauf, daß dabei auch die berechtigten wirtſchaft— 
lichen Intereſſen der Gewerbetreibenden billige Rüd- 
ſicht erfahren. Inſonderheit wird in Fällen, wo trotz Ablehnung eines Be— 
freiungsgeſuchs die Schule verſäumt worden iſt, vor Erſtattung einer 
Strafanzeige feſtzuſtellen ſein, ob nicht beſondere Umſtände eine mildere 
Beurteilung rechtfertigen. 

Ich erſuche Sie, von dieſem Erlaſſe den Schulvorſtänden Kenntnis 
zu geben. 

IV 3910 III 3317. Delbrück. 

An die Herren Regierungspräſidenten und 

den Herrn Oberpräſidenten in Potsdam. 


Somit ſteht zu erwarten, daß begründete Schulverſäumniſſe in Zukunft 
die verdiente Berückſichtigung erfahren werden. 

Nicht ohne Schwierigkeit iſt die Beſtimmung der Unterrichtszeit. 
Während die meiſten Gewerbetreibenden den Abendunterricht bevorzugen, iſt 
für das Bäckerhandwerk der Tagesunterricht bequemer. Dem tragen auch ver- 
ſchiedene Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe Rechnung. Über 
die Unterrichtszeit im allgemeinen lauten zwei Erlaſſe vom 20. Auguſt 1904 und 
20. März 1905. 

Der Vollſtändigkeit halber werden ſie nachſtehend zum Abdruck gebracht. 

I 

Der Miniſter Berlin W 66, den 20. Auguſt 1904. 
für Handel und Gewerbe. 

In den Fortbildungsſchulen der meiſten kleineren und einer Anzahl 
größerer Städte beſteht die Übung, den Unterricht in den ſpäten Abend— 
ſtunden, vielfach ſogar von 8—10 Uhr abzuhalten. Mein Herr Amtsvor— 
gänger hat dem bereits durch den Erlaß vom 3. Februar 1900 entgegen— 
zuwirken geſucht und beſtimmt, daß der Unterricht möglichſt innerhalb der 
Tagesſtunden, keinesfalls aber ſpäter als 9 Uhr abends ſtattfinden ſolle. 

Abgeſehen davon, daß dieſer Erlaß nicht überall den wünſchenswerten 
Erfolg gehabt hat, haben mich die ſeitdem geſammelten Erfahrungen ver- 
anlaßt, in neueren Erlaſſen noch weiter zu gehen und den Grundſatz auf— 
zuſtellen, daß der Unterricht an den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen 
während der Tagesſtunden der Werktage ſtattfinden und nicht nach 8 Uhr 
abends ſchließen ſoll. 

Gegenvorſtellungen von verſchiedenen Seiten geben mir Anlaß, meine 
grundſätzliche Stellung zu der vorliegenden Frage allgemein klar zu legen. 
Die Fortbildungsſchule hat die Aufgabe, in Ergänzung der praktiſchen Lehre 
der gewerblichen Jugend die für ihren Beruf notwendigen Kenntniſſe und 
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Fertigkeiten zu übermitteln und fie zu tüchtigen Menſchen und Staats- 
bürgern zu erziehen. Sie muß, um dieſe Aufgabe erfüllen zu können, von 
ihren Schülern ein um ſo größeres Maß geiſtiger Friſche und ernſter Arbeit 
in der Klaſſe verlangen, als die verfügbare Unterrichtszeit ſehr beſchränkt 
iſt und Forderungen an den häuslichen Fleiß der Schüler in den meiſten 
Fällen ſich nicht ſtellen laſſen. Dieſen Anſprüchen zu genügen, ſind junge 
Leute, die im Alter der Entwickelung und meiſt vom frühen Morgen an in 
angeſtrengter Tätigkeit ſtehen, abends kaum noch imſtande. Bei der ſpäten 
Lage der Unterrichtsſtunden iſt daher der Erfolg des Fortbildungsunterrichts 
und damit die nützliche Verwendung der dafür aufgewandten Geldmittel 
geradezu in Frage geſtellt. 

Dies Bedenken muß um ſo ſchwerer wiegen, als ſich auch gegen die 
körperliche Überanſtrengung der jungen Leute ernſte Bedenken erheben. 
Hierzu kommt ſchließlich noch, daß Fortbildungsſchüler bei ſpätem Schluſſe 
des Unterrichts erfahrungsmäßig leicht geneigt ſind, ſich herumzutreiben 
und Ausſchreitungen zu begehen. 

Ich lege ferner Gewicht darauf, daß der Sonntag vom Zwangsunter— 
richte freibleibe. Der Sonntag gehört der Erbauung, dem Familienleben, 
der Erholung und freier Arbeit, nicht dem Schulzwange. 

Vereinzelt iſt mir die Auffaſſung begegnet, die Erteilung des pflicht— 
mäßigen Fortbildungsunterrichts in den Abend- und Sonntagsſtunden 
empfehle ſich deshalb, weil die jungen Leute durch den Aufenthalt in der 
Schule an der unrichtigen Verwendung ihrer freien Zeit gehindert würden. 

Ich kann dieſe Auffaſſung der Aufgabe des Fortbildungsunterrichts 
nicht billigen und verſpreche mir keinen Erfolg von dem bloßen Abſperren 
von der Straße und dem Wirtshauſe, das außerdem nur für wenige Stunden 
durchführbar iſt. Eine Veredlung der Lebensführung der jugendlichen 
gewerblichen Arbeiter, die im Intereſſe des Gewerbes und des Staates 
dringend wünſchenswert iſt, kann nur erreicht werden durch Hebung der 
geiſtigen und ſittlichen Bildung. Zu dieſem Zweck empfiehlt es ſich, durch 
Einrichtung von Lehrlingsheimen mit Leſeräumen, durch Veranſtaltung 
von Vorträgen, gemeinſamen Ausflügen und Spielen die jungen Leute, 
denen oft der Familienanſchluß fehlt, in ihren Erholungsſtunden in freund— 
ſchaftliche Berührung mit gebildeten Menſchen zu bringen, ſie zu verſtändiger 
Benutzung ihrer freien Zeit anzuleiten und ihnen Gelegenheit zu an— 
ſtändigen und geſunden Vergnügungen zu geben. Derartige Veranſtaltungen 
werden in vielen Fällen zweckmäßig in irgend eine Verbindung mit der 
Fortbildungsſchule zu bringen ſein, wobei jedoch ſelbſtverſtändlich jeglicher 
Zwang auszuſchließen iſt. 

In meiner Überzeugung, daß die Verlegung des Unterrichts der Pflicht— 
fortbildungsſchule auf die Tagesſtunden der Werktage, wie ſie beiſpielsweiſe 
im Großherzogtum Baden bereits durchgeführt iſt, auch für Preußen nicht 
eine Schädigung, ſondern eine Hebung des Gewerbes bedeutet, bin ich be— 
ſtärkt worden durch die bisher gemachten Erfahrungen ſowie durch die Be— 


ſchlüſſe einer Reihe angeſehener gewerblicher und kaufmänniſcher Körper— 
ſchaften, wie beiſpielsweiſe des vierten Deutſchen Handwerkskammertags, 
der Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, des Deutſchen Verbandes kauf— 
männiſcher Vereine, des Deutſch-nationalen Handlungsgehilfen-Verbandes 
und des Verbandes katholiſcher kaufmänniſcher Vereine Deutſchlands. 

Den Schwierigkeiten, die ſich einer allgemeinen Durchführung meiner 
Forderungen entgegenſtellen, will ich ſoweit Rechnung tragen, daß ich dort, 
wo örtliche Verhältniſſe, insbeſondere das Fehlen gut beleuchteter Zeichen— 
räume oder ein ſtarker freiwilliger Beſuch der Pflichtklaſſen aus benachbarten 
Ortſchaften eine ſofortige Verlegung des geſamten Unterrichts auf die 
Tagesſtunden der Werktage erſchweren, geſtatten will, den Zeichenunterricht 
zunächſt noch am Sonntage zu erteilen, wobei aber jedenfalls die Stunden 
des Hauptgottesdienſtes und die Nachmittage frei zu laſſen ſind. 

Weitere Rechnung vermag ich den erhobenen Einwendungen nicht 
zu tragen und erſuche Sie, unter Berückſichtigung der Bedürfniſſe der eine 
zelnen Gewerbe und möglichſt im Zuſammenwirken mit Handels- und Hand— 
werkskammern, Innungen, kaufmänniſchen und gewerblichen Vereinen bei 
paſſender Gelegenheit energiſch auf Abſtellung des pflichtgemäßen Abend— 
und Sonntagsunterrichtes an den Fortbildungsſchulen Ihres Bezirks hin— 
zuwirken. Neuen Schulen iſt nur dann ein Staatszuſchuß in Ausſicht zu 
ſtellen, wenn dieſen meinen Anforderungen entſprochen wird. 

Indem ich mir vorbehalte, ſpäter über das Ergebnis dieſes Erlaſſes 
Bericht zu erfordern, bemerke ich noch ausdrücklich, daß ſich das Vorſtehende 
nur auf den verbindlichen, nicht aber auf den freiwilligen Unterricht bezieht. 


III b. 5943. III a 7176. Möller 
II. 
Der Miniſter Berlin W 66, den 20. März 1905. 


für Handel und Gewerbe. 
Die Beſtimmungen meines Erlaſſes vom 20. Auguſt v. J. (M. Bl. 
S. 402) beziehen ſich nicht auf den Fortbildungsſchulunterricht für freiwillige 
Schüler. Es beſteht daher kein Bedenken, dieſen Unterricht auch nach 8 Uhr 
abends ſtattfinden zu laſſen. Die Veranſtaltung von Unterricht in den Abend— 
ſtunden wird ſogar häufig nötig ſein, um den gewerblichen Arbeitern die 
Benutzung öffentlicher Schuleinrichtungen außerhalb ihrer Arbeitszeit zu 
ermöglichen. 
Im Auftrage 
III b. 1807. Neuhaus. 


Wie ſich aus Spalte 9 der Überſicht über die im Kammerbezirk beſtehenden 
gewerblichen Fortbildungsſchulen (Seite 164 ff.) ergibt, findet in der Fort— 
bildungsſchule zu Bnin der Unterricht am Tage (von 32 bis 15 Uhr nachmittags) 
ſtatt, während in Crone a. Br., Gneſen, Hohenſalza, Schneidemühl und Won— 
growitz teilweiſe Tagesunterricht eingeführt worden iſt. 
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In Fordon, Gneſen, Hohenſalza, Kreuz, Labiſchin, Lobſens, Margonin, 
Pakoſch, Rogowo, Samotſchin, Schneidemühl, Schönlanke und Tremeſſen wird 
nicht nach 8 Uhr abends unterrichtet. 
Hinſichtlich der Unterrichtszeit für den Schulbeſuch der Bäckerlehr— 
[inge find folgende Erlaſſe bemerkenswert: 


A 
Der Minifter Berlin W 66, ben 25. April 1904. 
für Handel und Gewerbe. 

Es ijt wiederholt Klage darüber geführt worden, daß den zum Beſuch 
einer gewerblichen Fortbildungsſchule verpflichteten Bäckerlehr— 
bingen durch die Lage der Unterrichtsſtunden die ihnen nach der Bekannt— 
machung vom 4. März 1896 (R. G. Bl. S. 55) zuſtehende Ruhezeit ver- 
kürzt oder unterbrochen werde. Ich erſuche Sie, eingehend zu prüfen, ob 
und wieweit dieſe Klagen für den dortigen Bezirk begründet ſind und wie 
ihnen abgeholfen werden kann. Ich nehme an, daß mindeſtens bei allen 
den Schulen, wo beſondere Klaſſen für Bäcker oder für Bäcker und verwandte 
Gewerbe beſtehen, es möglich ſein wird, die Unterrichtszeit ſo zu legen, daß 
den jungen Leuten der Genuß der Ruhezeit nicht beeinträchtigt wird. 

Über das Ergebnis Ihrer Ermittelungen und Bemühungen wollen 
Sie berichten. 

Im Auftrage 


III b. 1651. Neuhaus. 
II. 
Der Miniſter Berlin W 66, den 11. Mai 1905. 


für Handel und Gewerbe. 

Aus den auf meinen Erlaß vom 25. April 1904 (M. Bl. S. 116) er- 
ſtatteten Berichten habe ich den Eindruck gewonnen, daß es bei den Ver— 
ſchiedenheiten, welche die Arbeitszeiten in den Bäckereien hinſichtlich des 
Beginnes und des Endes in den einzelnen Orten und den einzelnen Betrieben 
aufweiſen, nicht möglich iſt, eine einheitliche überall durchführbare Regel 
für die Feſtſetzung der Unterrichtszeit der Bäckerlehrlinge in den gewerb— 
lichen Fortbildungsſchulen aufzuſtellen. Die Regelung wird daher von 
Fall zu Fall unter Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe zu erfolgen 
haben. Ich erſuche Sie, dieſem Gegenſtande fortdauernd Ihre Aufmerk— 
ſamkeit zuzuwenden und auf die Abſtellung der an vielen Orten hervor— 
getretenen Mißſtände Bedacht zu nehmen. 

Am ſchwierigſten wird dies ſein, wo die Zahl der Bäckerlehrlinge nicht 
ſo groß iſt, daß eigene Klaſſen gebildet werden können, und wo deshalb 
bei Feſtſtellung des Stundenplans auf die beſonderen Verhältniſſe im 
Bäckergewerbe keine Rückſicht genommen werden kann. Hier wird äußerſten— 
falls, wo eine geſundheitsſchädliche Überanſtrengung nachweisbar vorliegt, 
nur die Entbindung jüngerer Schüler vom Unterricht übrig bleiben. 


Wo die Bildung von Berufsklaſſen möglich ijt, wird es zu erſtreben 
ſein, daß die durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 4. März 1896 
(R. G. Bl. S. 55) vorgeſchriebene Ruhezeit durch den Fortbildungsunterricht 
nicht geſchmälert wird. Läßt ſich dies nicht erreichen, ſo iſt wenigſtens darauf 
zu halten, daß die Bäckerlehrlinge den Unterricht nicht im Zuſtande der Er⸗ 
müdung, alſo nicht im unmittelbaren Anſchluß an die Arbeitsſchicht, beſuchen 
müſſen, und daß die von ihnen zum Schlafe benutzte Zeit durch den Fort- 
bildungsſchulunterricht nur zu einem Zeitpunkt unterbrochen wird, an dem 
ohnehin durch eine Mahlzeit oder aus anderem Anlaß eine ſolche Unter— 
brechung regelmäßig geboten iſt. 


Ergibt ſich aus dieſen Erwägungen, daß die Verlegung des Unterrichts 
in die Abendſtunden erwünſcht ijt, jo bemerke ich, daß keine Bedenken vor- 
liegen, in ſolchen Fällen nach Lage der Umſtände von den in meinem Erlaß 
vom 20. Auguft 1904 — M. Bl. S. 402 — aufgeſtellten Grundſätzen ab- 
zuweichen. 


III b. 1766 — III 3824. Möller. 


An die Herren Regierungspräſidenten und 
den Herrn Oberpräſidenten in Potsdam. 


Soweit dies möglich geweſen, findet für die Bäckerlehrlinge der Fortbildungs— 
ſchulunterricht am Tage ſtatt. In Bromberg iſt eine beſondere Bäckerklaſſe ein— 
gerichtet. Die Bäckerlehrlinge werden an einigen Tagen der Woche von 11 bis 
1 Uhr mittags unterrichtet. Den Unterrichtsraum ſtellte in den erſten Jahren bie 
Bäckerinnung zu Bromberg unentgeltlich. 


An einzelnen Orten — in erſter Linie Bromberg — ſind für die Gewerbe 
der Maurer, Zimmerer, Töpfer, Maler unb Stulkateure Winterkurſe mit 
der doppelten Stundenzahl eingerichtet worden, ſo daß die Lehrlinge, die regel— 
mäßig den Winterkurſus beſuchen, von dem Beſuche des Sommerkurſus befreit 
ſind. Trotzdem werden viele Klagen über den unregelmäßigen Beſuch der Fort— 
bildungsſchule durch die Maurer- und Zimmerlehrlinge laut. Die metten Lehr— 
Dies hat in vielen Fällen zur Folge, daß die Maurer- und Zimmerlehrlinge bei 
Ablegung ihrer Geſellenprüfung den theoretiſchen Anforderungen nicht genügen. 
Dazu kommt noch, daß viele Maurer- und Zimmerlehrlinge erſt im vorgerückten 
Alter in die Lehre treten und überhaupt die Fortbildungsſchule nicht beſuchen. 
Der Geſellenprüfungs-Ausſchuß für das Maurerhandwerk in Bromberg machte 
ſeinerzeit die Kammer auf dieſen Mißſtand beſonders aufmerkſam und ſchlug die 
Heraufſetzung der Altersgrenze bei den Lehrlingen des Maurer— 
und Zimmerhandwerks in bezug auf die Verpflichtung zum Fortbildungsſchul— 
beſuch vor. Von dieſem Vorſchlag gab die Kammer dem Innungsverband 
deutſcher Baugewerksmeiſter Kenntnis. Dieſer äußerte ſich aber ablehnend. Er 
ſchrieb der Kammer unterm 20. Januar 1906, daß er nach der über dieſe Frage 
beſtehenden Anſchauung innerhalb des Verbandes und nach erfolgter Anhörung 
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verſchiedener größerer Bauinnungen es nicht für wünſchenswert halte, von Ber- 
bands wegen Schritte zur Heraufſetzung der Altersgrenze für den Beſuch der Pflicht⸗ 
fortbildungsſchule zu unternehmen. Hierdurch würden die jetzt ſchon beſtehenden 
berechtigten Klagen über die geſchäftlichen Störungen, welche die vielfach beliebte 
Legung der Unterrichtszeiten in die ortsübliche Tagesarbeitszeit verurſacht, nur 
noch geſteigert werden. 


Von einer Weiterverfolgung des Antrages des vorgenannten Geſellenprüfungs— 
ausſchuſſes wurde demgemäß einſtweilen Abſtand genommen. Dem Ausbau 
des Fortbildungsſchulunterrichts wendet die Kammer jedoch 
unausgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit zu. So wurden u. a. den Leitern der beſtehenden 
Fortbildungsſchulen unterm 28. März 1905 folgendes Rundſchreiben zugeſandt: 


Nach $ 17 der von uns für den Regierungsbezirk Bromberg erlaſſenen Vor- 
ſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens hat fid) jeder Handwerkslehrling 
nach beendeter Lehrzeit einer vorgeſchriebenen Geſellenprüfung zu unterziehen. 


Die Abnahme der Prüfungen erfolgt nach Prüfungsordnungen, die für 
jedes Handwerk vom Herrn Regierungspräſidenten erlaſſen ſind. Nach dieſen 
Geſellenprüfungsordnungen ſoll die Prüfung eine praktiſche und eine theoretiſche 
ſein. Durch die theoretiſche Prüfung ſoll der Nachweis erbracht werden, daß 
der Prüfling über die Beſchaffenheit und die Behandlung der in ſeinem Hand— 
werk zur Verwendung gelangenden Rohſtoffe und Werkzeuge genügend unter— 
richtet iſt. Ferner ſoll aber die Prüfung darauf erſtreckt werden, ob der Prüf— 
ling ſich einige Fertigkeit im Zeichnen und die nötigſten für die Buch- und 
Rechnungsführung, ſowie die ſonſtige Geſchäftsführung grundlegenden allge— 
meinen Kenntniſſe angeeignet hat. Es kommen dabei in Betracht: Leſen, ge— 
werblicher Aufſatz, z. B. Geſchäftsempfehlungen, Arbeits- oder Preisangebote, 
Quittungen, Arbeitsbeſcheinigungen, Rechnen, Bekanntſchaft mit Maß, Gewicht 
und Geld und den gewöhnlichen Rechnungsarten und das Wiſſenswerte aus 
der Arbeiterverſicherung. 

Bei den bisher ſtattgehabten Geſellenprüfungen hat es ſich vielfach gezeigt, 
daß die Lehrlinge in dieſen letztgenannten Fächern wenig oder gar nichts ver— 
ſtehen. Zu ihrer Entſchuldigung behaupten ſie dann meiſtens, daß ihnen keine 
Gelegenheit geboten war, ſich derartige Kenntniſſe aneignen zu können. Wir 
erachten die beſtehenden Fortbildungsſchulen als diejenigen Stellen, die be— 
rufen ſind, die Lehrlinge in dieſen Gegenſtänden zu unterrichten und erlauben 
uns die ergebene Bitte auszuſprechen, letztere in den Stundenplänen berück— 
ſichtigen zu wollen. 

Es wäre dies ein weiterer Schritt für die Erlangung eines beſſeren Nach— 
wuchſes im Handwerkerſtande und würde unſere Maßnahmen im Intereſſe 
der Hebung des Handwerks, insbeſondere des Lehrlingsweſens, erleichtern helfen. 


Ob die Anregung überall die gewünſchte Aufnahme gefunden hat, läßt ſich 
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, eine Beſſerung iſt aber eingetreten, die teilweiſe 
auf den Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 28. Januar 1907 
zurückzuführen ſein dürfte. 


we ee 
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Zieler Erlaß ſtellt Grundſätze für die Erteilung des Zeichenunterrichts in 


gewerblichen Fortbildungsſchulen auf und lautet: 


Grundſätze für die Erteilung des Zeichenunterrichts in 
gewerblichen Fortbildungsſchulen. 
Teilnahme am Zeichenunterricht. 

Zur Teilnahme am Zeichenunterricht in der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchule ſind alle Schüler heranzuziehen, die des Zeichnens für ihren Beruf 
bedürfen. 

Ziel. 

Der Zeichenunterricht ſoll den Schüler in den Stand ſetzen, Werkzeichnun— 
gen richtig zu verſtehen und womöglich Werkzeichnungen für die landläufigen 
Arbeiten ſeines Berufs ſelbſt anzufertigen. Dem Zeichenunterrichte ſind für 
die mehr techniſchen (nichtſchmückenden) Berufe im Jahresdurchſchnitt minde— 
ſtens zwei, für die mehr künſtleriſchen (ſchmückenden) Berufe, wenn irgend 
möglich, vier oder mehr wöchentliche Unterrichtsſtunden zu widmen. 

Fachliche Geſtaltung. 

Das Zeichnen iſt fachlich zu betreiben. Nur Schüler, die noch nicht mit 
Zirkel und Lineal umgegangen ſind, beginnen mit einer kurzen Vorübung 
im Gebrauche der Zeichenwerkzeuge. Ein rein theoretiſches Projektionszeichnen 
(wie die Projizierung von Punkten, Linien und mathematiſchen Körpern, 
Durchdringungen von mathematiſchen Körpern uſw.) iſt nicht zu treiben. Die 
im Berufe des Schülers vorkommenden Anwendungen der darſtellenden Geo— 
metrie werden vielmehr an Aufgaben geübt, die dem praktiſchen Berufsleben 
entnommen ſind. 

Einteilung in Fachklaſſen. 

In einer Zeichenklaſſe jollen nicht mehr als 30 Schüler zuſammen unter- 
richtet werden. 

a) Fachklaſſen in kleineren Schulen. 

Um die zeichneriſchen Aufgaben dem Berufe anpaſſen zu können, iſt es 
nötig, die Schüler möglichſt früh in Fachklaſſen zu ſondern. Ob und in welchem 
Umfange dies möglich iſt, hängt jedoch von den örtlichen Verhältniſſen ab. In 
Orten mit kleiner Schülerzahl wird eine Teilung ſchon aus äußeren Gründen 
ausgeſchloſſen ſein. Wo eine größere Schülerzahl auf die Teilung in mehrere 
Klaſſen hinweiſt, müſſen wiederum die örtlichen Verhältniſſe dafür maßgebend 
ſein, nach welchen Geſichtspunkten die Schüler auf die Zeichenklaſſen verteilt 
werden. Herrſcht an einem Orte ein einzelner Gewerbszweig vor, ſo iſt darauf 
bei der Klaſſenbildung beſondere Rückſicht zu nehmen. Iſt eine größere Anzahl 
von Gewerben in ungefähr gleicher Stärke vertreten, ſo ſind nach Möglichkeit 
auch bei der Bildung von nur zwei oder drei Klaſſen verwandte Gewerbe zu- 
ſammenzufaſſen. Wo die Umſtände es erlauben, erfolgt die Klaſſenbildung 
zweckmäßig durch Zuſammenfaſſung einerſeits der Gewerbe, die für ihren Beruf 
vorzugsweiſe das gebundene Zeichnen (das Zeichnen mit Lineal und Zirkel) 
und andererſeits ſolcher Gewerbe, die vorzugsweiſe das Freihandzeichnen 


brauchen. Den Klaſſen für gebundenes Zeichnen werden im allgemeinen alle 
techniſchen Berufe (baugewerbliche, maſchinentechniſche uſw.), den Klaſſen für 
freies Zeichnen alle ſchmückenden Berufe (Dekorationsmaler, Stukkateure, 
Lithographen uſw.) zugewieſen. Sind von Schülern der Bekleidungsgewerbe 
(Schneider, Schuhmacher uſw.) ſo wenige vorhanden, daß es nicht möglich iſt, 
eine beſondere Fachklaſſe zu bilden, ſo werden dieſe der Klaſſe zugeteilt, die 
vorwiegend das freie Zeichnen pflegt. 
b) Fachklaſſen in größeren Schulen. 

In Orten mit größerer Schülerzahl iſt es möglich, die Einrichtung der Schule 
den einzelnen Gewerben inniger anzupaſſen. Auch hier müſſen für die Auf— 
teilung in Fachklaſſen die örtlichen Verhältniſſe maßgebend ſein. Iſt die Schüler⸗ 
zahl eines einzelnen Gewerbes ſo groß, daß mehrere Klaſſen gebildet werden 
können, jo jmd aufjteigende Klaſſen mit Jahreskurſen einzurichten. Erlaubt 
die Schülerzahl auch noch die Einrichtung von Parallelklaſſen in der einzelnen 
Stufe, ſo können dieſe Parallelklaſſen nach den Fähigkeiten und der Begabung 
der Schüler abgeſtuft werden. 


Fachzeichnen der nichtſchmückenden Gewerbe. 

Das Fachzeichnen der nichtſchmückenden Gewerbe beginnt damit, daß nach 
vorhandenen Modellen Maßſfkizzen angefertigt werden. Nach dieſen wird 
ſodann der aufgemeſſene Gegenſtand mit Zirkel und Lineal aufgetragen. Hier- 
bei dient zwar die Skizze vorwiegend nur als Träger der Maßzahlen, allein 
es iſt zur Übung von Auge und Hand auch darauf zu achten, daß ſie deutlich 
gezeichnet iſt und in den Verhältniſſen dem aufzunehmenden Gegenſtande ent— 
ſpricht. Bei ſolchen Aufnahme-Skizzen iſt weniger Gewicht darauf zu legen, 
daß ſie die Forderungen einer korrekten Freihandzeichnung erfüllen, als darauf, 
daß diejenigen Maße genommen und eingeſchrieben werden, die zur werkmäßigen 
Herſtellung des Gegenſtandes erforderlich ſind. Das Auftragen nach den 
Maßſkizzen geſchieht in Blei oder Tusche. Es iſt nicht nötig, daß nach allen 
Skizzen Zeichnungen aufgetragen werden. Von den aufgetragenen 
Skizzen brauchen nur einzelne Blätter in Tuſche ausgezogen werden, 
die Mehrzahl der Blätter kann Bleizeichnung bleiben. Alle Modelle werden 
im Grundriß und in den nötigen Aufriſſen aufgenommen und aufgetragen. 


Als Modelle ſind, ſoweit irgend angängig, Erzeugniſſe aus dem Berufe 
des Schülers oder Einzelteile von ſolchen zu benutzen. Nachbildungen aus 
anderem Material oder in verändertem Maßſtabe ſind nach Möglichkeit zu 
vermeiden. Solche Modelle laſſen ſich für jeden Beruf meiſtens mit Leichtigkeit 
beſchaffen (für Maurer: Ziegelſteine, Formſteine, bearbeitete Hauſteine, für 
Tiſchler: Abſchnitte von Profilleiſten, Ecken von Türen, für Metallgewerbe: 
Abſchnitte von Eiſenprofilen, Platten, Schrauben, kleine Werkzeuge, Maſchinen— 
teile, für Sattler: Riemen, Schnallen, Gurte ujm.). 

It der Schüler ſoweit gefördert, daß er bie zeichneriſche Darſtellung der 
einfacheren Einzelteile beherrſcht, ſo kann er angeleitet werden, nach Vorlagen 
im kleinen Maßſtab oder nach Skizzen des Lehrers Werkzeichnungen anzufertigen. 


* 
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Fachzeichnen der ſchmückenden Gewerbe. 

Bei den ſchmückenden Gewerben (Malern, Stukkateuren, Goldſchmieden, 
Kunſtſchloſſern, Kunſttiſchlern, Lithographen uſw.) kommt es in weit höherem 
Maße als bei den nichtſchmückenden darauf an, hinreichende Übung von Auge 
und Hand zu erlangen. Es empfiehlt ſich daher, neben dem fachlichen Zeichnen 
auch das freie künſtleriſche Zeichnen in ſeiner allgemeinen Form nach Gegen— 
ſtänden, Naturformen oder muſtergültigen kunſtgewerblichen Vorlagen zu 
pflegen. Das Zeichnen nach Vorlagen darf jedoch niemals in ein bloßes Ko— 
pieren verfallen. Eine Schulung in den Grundelementen der Farbenanwendung 
iſt für die meiſten Berufe unerläßlich. Der ſelbſtändige kunſtgewerbliche Ent— 
wurf kommt für die Fortbildungsſchule nicht in Frage. Für die meiſten 
ſchmückenden Gewerbe, vor allem für die Dekorationsmaler iſt es von Wichtig— 
keit, gehörige Fertigkeit im Vergrößern nach Vorlageſkizzen und in der Ab— 
änderung ſolcher Skizzen für Sonderzwecke zu erlangen. Dieſe Übungen der 
Dekorationsmaler ſind möglichſt in natürlicher Größe und in Leimfarbe vorzu— 
nehmen. Für Stukkateure und andere Handwerker, deren Gewerbe Fertig— 
keiten im Modellieren erfordert, iſt, wo die örtlichen Verhältniſſe es irgend 
erlauben, neben dem Zeichenunterricht auch Modellierunterricht einzuführen. 

Ergänzungszeichnen der ſchmückenden und nicht— 
ſchmückenden Gewerbe. 

Für alle ſchmückenden Gewerbe iſt auch einige Übung im Zirkelzeichnen 
erwünſcht, die je nach dem Einzelberufe des Schülers mehr oder weniger Raum 
im Lehrplan einnehmen kann. 

Die rein techniſchen Gewerbe, wie Maurer, Zimmerer, Metallarbeiter, 
Rohrleger ujm. bedürfen des Ornamentzeichnens nicht. Wo die Verhältniſſe 
es erlauben, kann jedoch befähigten Schülern Gelegenheit gegeben werden, ſich 
im freien perſpektiviſchen Darſtellen einfacher Gegenſtände zu üben. 

Diejenigen Gewerbe, die zwar vorzugsweiſe techniſch ſind, ſich aber doch 
mit dem Kunſtgewerbe berühren (Tiſchler, Drechsler, Steinmetzen, Schloſſer 
uſw.) können, nachdem das gebundene Zeichnen genügend geübt worden iſt, 
auch im ornamentalen Zeichnen nach Art der ſchmückenden Gewerbe unter— 
richtet werden. 

Im allgemeinen werden ſich Erfolge im Ergänzungszeichnen nur erreichen 
laſſen, wenn mehr als zwei Wochenſtunden auf den Zeichenunterricht ver— 
wendet werden. 

Fachzeichnen der Bekleidungsgewerbe. 

Das Fachzeichnen der Bekleidungsgewerbe (Schneider, Schuhmacher, 
Kürſchner) beginnt ebenfalls mit dem Aufnehmen von Maßſkizzen nach fertigen 
Einzelteilen oder Berufserzeugniſſen (Beſatzteilen, Schnallen, Kragenſtücken, 
Schäften, Laſchenformen, Kappen uſw.). Weiter iſt ſodann lediglich dasjenige 
fachliche Zeichnen zu pflegen, das in der Werkſtatt gebraucht wird. 

Berlin, den 28. Januar 1907. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung Dr Richter. 
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Gegenüber biejer Fürſorge des Staates für die Fortbildung des handwerk— 
lichen Nachwuchſes wäre es Pflicht jedes einzelnen Schülers, ſich durch andauern— 
den Fleiß und gutes Betragen auszuzeichnen. Leider geſchieht dies nicht überall. 
Der Leiter der Fortbildungsſchule in Wongrowitz mußte ſogar einmal Veranlaſſung 
nehmen, die Mitwirkung der Kammer anzurufen. 


Die Kammer richtete in dieſem Falle an die Innungen der Stadt Wongrowitz 
ein Rundſchreiben folgenden Inhalts: 


Von dem Kuratorium der ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule 
dortſelbſt wird uns mitgeteilt, daß das Betragen der Fortbildungsſchüler 
während der Unterrichtszeit zwar mit wenigen Ausnahmen im allgemeinen 
ein gutes iſt, daß dagegen Fleiß und Aufmerkſamkeit der Fortbildungsſchüler 
leider nicht durchweg befriedigen. Beſonders ſollen die Schüler der dritten 
(Vorbereitungs-) Klaſſe, welche faſt ſämtlich über 16 Jahre, teilweiſe fogar über 
17 Jahre alt ſind, ſehr wenig Fleiß und Intereſſe an dem Unterricht zeigen. 

Wir erſuchen den Innungsvorſtand, die Innungsmitglieder gefl. darauf 
hinweiſen zu wollen, daß die Zulaſſung der ausgelernten Lehrlinge zur Ab— 
legung der vorgeſchriebenen Geſellenprüfung verſagt werden müßte, ſofern 
nicht das beizubringende Fortbildungsſchulzeugnis befriedigend lauten ſollte. 
Wir finden es geradezu unverſtändlich, daß die Lehrlinge ſich nicht befleißigen, 
ihre oft mangelhaften Schulkenntniſſe durch den Beſuch der Fortbildungsſchule 
zu ergänzen, damit fie in dem erwählten Handwerke ſpäterhin ihr gutes Fort- 
kommen finden können. Heutzutage iſt neben praktiſcher Tüchtigkeit auch theo— 
retiſches Wiſſen unumgänglich notwendig. Zweckmäßiger wäre es noch, wenn 
der Innungsvorſtand die ſämtlichen Lehrlinge laden und ihnen von dieſem 
Schreiben Kenntnis geben würde. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


Neue Beſchwerden ſind ſeitdem aus Wongrowitz nicht eingelaufen. 

Es wurden indes allerwärts allgemeine Klagen darüber laut, daß die Fort— 
bildungsſchüler beim Gange zur Fortbildungsſchule und beim Nachhauſegehen 
auf der Straße jid) unangemeſſen benehmen und Schank- und andere öffentliche 
Lokale ohne Begleitung des Lehrherrn oder erwachſener Angehöriger beſuchen. 

Die Kammer richtete demzufolge unterm 23. Januar 1908 an ſämtliche 
Polizeiverwaltungen im Regierungsbezirk folgendes Rundſchreiben: 


In letzter Zeit ſind bei uns häufig Klagen darüber laut geworden, daß 
Handwerkslehrlinge entgegen der Beſtimmung im $ 11 der Vorſchriften zur 
Regelung des Lehrlingsweſens nicht nur Schank- und andere öffentliche 
Lokale ohne Begleitung des Lehrherrn oder erwachſener Angehöriger beſuchen, 
ſondern ſich auch außerhalb der Arbeitszeit, namentlich beim Gange zur Fort— 
bildungsſchule und nach Verlaſſen derſelben, in unpaſſender Weiſe auf der 
Straße betragen, u. a. auch das Publikum in der frechſten Weiſe durch An— 
rempeln uſw. beläſtigen. 
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Wir bitten deshalb in geeigneter Weiſe von neuem auf die Vorſchrift 
des $ 11 gefälligſt aufmerkſam zu machen und namentlich den Inhabern von 
Schank- und anderen öffentlichen Lokalen anheimzuſtellen, den Handwerks⸗ 
lehrlingen ohne Begleitung erwachſener Angehöriger oder des Lehrherrn den 
Aufenthalt in ihren Lokalitäten nicht zu geſtatten. 


Einer gefl. Mitteilung über das Veranlaßte können wir wohl demnächſt 
entgegenſehen, wofür wir ſchon im voraus beſtens danken. 


(Unterſchriften.) 


Desgleichen wurde an die Leiter der ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen im Regierungsbezirk nachſtehendes Rundſchreiben an demſelben Tage 
abgeſandt: 


Schon häufig iſt bei uns Klage darüber geführt worden, daß ſich die Fort— 
bildungsſchüler beim Gange zur Fortbildungsſchule und beim Nachhauſe⸗ 
gehen auf der Straße unmanierlich benehmen, ſelbſt das Publikum in der 
frechſten Weiſe durch Anrempeln uſw. beläſtigen. 


Ferner handeln die meiſten Lehrlinge gegen die Beſtimmung des § 11 
der Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens, welcher es den Lehrlingen 
unter 18 Jahren verbietet, ohne Begleitung erwachſener Angehöriger oder 
des Lehrherrn oder des Werkführers Schank- und andere öffentliche Lokale 
zu beſuchen, obgleich eine ſolche Übertretung ſtrafbar iſt. 


Wir erlauben uns daher, an Sie die ergebene Bitte zu richten, im Inter- 
eſſe des Anſehens der Fortbildungsſchule die Herren Fortbildungsſchullehrer 
gefl. anweiſen zu wollen, den Fortbildungsſchülern aufzugeben, ſich auf der 
Straße ruhig und ſittlich zu verhalten, namentlich Beläſtigungen des Publi— 
kums zu vermeiden und auch die Beſtimmungen im $ 11 der Vorſchriften zur 
Regelung des Lehrlingsweſens ſtrikte zu befolgen. In Übertretungsfällen 
würden wir die betreffenden Lehrlinge bei Ablauf der Lehrzeit nicht zur Ge— 
ſellenprüfung zulaſſen. 


Für Ihre freundlichen Bemühungen ſagen wir ſchon im voraus ver— 
bindlichſten Dank. 
Handwerkskammer zu Bromberg. 


(Unterſchriften.) 


Dem Erſuchen der Kammer entſprachen die ſämtlichen darum angegangenen 
Stellen. Die Polizeiverwaltungen gaben nicht nur den Gaſtwirten ihres Bezirks 
durch Zirkular das Schreiben der Kammer bekannt, ſondern brachten es auch durch 
öffentlichen Aushang zur allgemeinen Kenntnis. In den Fortbildungsſchulen er- 
hielten die Schüler erneute Hinweiſe auf die beſtehenden Lehrlingsvorſchriften. 
Von den an die Kammer gelangten Zuſchriften der Fortbildungsſchulen wird 
folgendes Schreiben des Leiters der ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule 
zu Bromberg, Herrn Oberlehrer Weſtphal, hier wiedergegeben. 
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e 
Staatliche gewerbliche Fortbildungsſchule. Bromberg, den 28. Januar 1908. 
Zu dem gefälligen Schreiben vom 
23. Januar 1908. Nr. IX. 1110/08. 
An 
die Handwerkskammer zu Bromberg. 


Klagen über ungehöriges Betragen der Fortbildungsſchüler auf dem 
Schulwege ſind leider nicht neu. Es hat aber ſolcher Mahnungen von außen 
her nicht bedurft, um durch erziehliche Einwirkung auf die Schüler ſolche ärger— 
lichen Vorkommniſſe zu beſeitigen. Gelungen ift es bisher nicht völlig. Unter 
600—800 Schülern, die um 9 Uhr abends auf die dunkeln 
Straßen hinaustreten, ſind immer auch einige, die durch Übermut oder 
gewohnheitsmäßige Ungebundenheit und Radauluſt zu Unfug verleitet werden. 

Woran liegt dies nun? Zunächſt an der Erziehung der jungen Leute 
im Elternhauſe. Ein junger Menſch, der ſich bis zum 16. Jahre unmanierlich 
betragen hat, wird es in der Fortbildungsſchule in der Regel nicht mehr lernen, 
äußerlich als geſitteter Menſch zu erſcheinen. Dazu kommt, daß die Dunkel— 
heit ſolchen Radauhelden in den allermeiſten Fällen Strafloſigkeit ſichert. 
Unter den gleichen Umſtänden würden auch junge Leute aus gebildeten Fa— 
milien, wenn ſie ſich in der gleichen Zahl zuſammenfänden, ein recht uner— 
wartetes Bild bieten. 

Es kann übrigens die amtliche Verſicherung abgegeben werden, daß 
Vorfälle der beklagten Art in früheren Jahren viel häufiger und bösartiger 
waren. 

Der gegebenen Anregung durch das gefl. Schreiben vom 23. d. M. 
wird ſelbſtverſtändlich Folge gegeben werden. 

Weſtphal. 


Hin und wieder werden doch noch Klagen gleicher oder ähnlicher Art vor— 
gebracht. Daß die Hauptſchuld das Elternhaus trifft, darin ſtimmen wir mit Herrn 
Oberlehrer Weſtphal völlig überein. Zum Teil liegt es aber auch an der mangel- 
haften Beaufſichtigung durch die Lehrherren. Dieſe ſtehen häufig auf dem irrigen 
Standpunkte, daß nach vollendeter Werkſtattsarbeit der Lehrling nach freiem Gr- 
meſſen ſchalten und walten kann, während doch auch in den Ruhepauſen das Er— 
zieherrecht ausgeübt werden muß. Ohne ein Zuſammenwirken aller in Betracht 
kommenden Faktoren iſt eine Beſſerung unmöglich. 

Zur Orientierung über die Verhältniſſe der gewerblichen Fortbildungs— 
ſchulen hatten wir an die Leiter derſelben Fragebogen zur Ausfüllung geſandt 
und darin u. a. die Frage aufgeworfen, „ob zur Hebung der Fortbildungsſchule 
irgend welche Vorſchläge zu machen ſind“. 

Aus den gemachten Vorſchlägen der Fortbildungsſchulleiter heben wir 
folgende hervor: 

1. In Kletzko wird die Einrichtung von zwei Zeichenklaſſen als wünſchenswert 
gehalten. 


„In Pakoſch wird die Gewährung von Unterſtützungen zur Veranſtaltung 


von Jugendſpielen und zu Ausflügen in größere Orte zur Beſichtigung größerer 
gewerblicher Anlagen gewünſcht. i 


. Fordon möchte die Leiter und Lehrer ber Fortbildungsſchulen jährlich einmal 


durch die Kammer zu einer Konferenz verſammelt ſehen, in der Referate ge— 
halten und Erfahrungen ausgetauſcht werden könnten. 


4. Tremeſſen wünſcht bedeutende Erweiterung der Schülerbibliothek. 


. Schneidemühl will eine beſſere Ausſtattung der Fachklaſſen durch Werkzeuge 


und Werkzeugmaſchinen. 


. Hohenfalza möchte, daß die Lehrlinge gehalten fein, ſolange fie noch im Lehr— 


verhältnis ſtehen, die Fortbildungsſchule zu beſuchen, ohne Rückſicht auf das 
Lebensalter. Dagegen ſollen ſie nach abgelegter Geſellenprüfung vom Be— 
ſuch der Schule entbunden ſein. 


. Natel wünſcht Mittel zur Veranſtaltung von Jugendſpielen im Sommer. 
In Margonin wird die Einführung des Zeichenunterrichts verlangt. 
„Bromberg wünſcht Ausdehnung der Fortbildungsſchulpflicht auf die Lehr- 
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linge der Vororte. 
Schubin wünſcht Verlegung des Unterrichts auf die Tagesſtunden und Ein— 
richtung einer zweiten Klaſſe zur beſſeren Förderung der Fortgeſchrittenen. 


Zur Veranſtaltung von Jugendſpielen hat die Kammer 


der gewerblichen Fortbildungsſchule in Bromberg in den letzten Jahren Beihilfen 
D gewährt und wird ſolche auch anderen Schulen nach den verfügbaren Mitteln in 
Zukunft gern bewilligen, ebenſo wie für Lehrlingsheime alljährlich Auf— 
wendungen gemacht werden. Lehrlingsheime beſtehen zurzeit bei den Fort— 
bildungsſchulen zu Bromberg, Czarnikau, Hohenſalza, Kolmar i. P., Nakel, Pakoſch, 


Samotſchin, Schneidemühl, Schönlanke und Tremeſſen. 


Näheres ergibt die nachſtehende Zuſammenſtellung: 


Das 
Lehrlingsheimf beſteht feit 
in 


unter Leitung 
des 


Bromberg 1901 


und Lehrers Daniel 


Czarnikau Winter Rektors Albrecht 


1908/09 


Hohenſalza | 8. Februar | Magiſtrats und des 
1906 Rektors Janetzky 


Kolmar i. P.] 20. Oktober 
1905 


Rektors Fratzke 


1904 Rektors Rude 


Pakoſch 1906 Lehrers Schenk 


Samotſchin Lehrers Kroll 


Schneidemühl Lehrers Jaedike 


Schönlanke 1904 gebildeten Kuratori⸗ 
ums, Delen Vor- 
ſitzender Bürger- 
meiſter Rentel iſt 


Tremeſſen Lehrers Seidel 


Das Lehrlingsheim 
ſteht 
Beſuchern frei 


Der Beſuch 
üt 


Oberlehrers Weſtphal[ Sonntags von 4½ bis 7½ Uhr] befriedigend 


Sonntags nachm. befriedigend 


Sonntags von 5 bis 8 Uhr mäßig 
nachm. im Winterhalbjahr und 
im Sommer an den Sonntagen 
nachmittags 


Sonntags von 4 bis 7 Uhr 
vom 1. Oktober bis 1. Mai 


Sonntags von 5 bis 7 Uhr 


d [ verſchieden 
im Winterhalbjahr 


(25 bis 90 
Jünglinge) 


Sonntags von 5 bis 7 Uhr 


Sonntags von 5 bis 7½ Uhr 
nachmittags 


Sonn- und Feſttags von 
5 bis 9 Uhr 


Sonntags nachmittags mäßig 


Sonntags nachm. von 


mäßig (20 bis 
4 bis 6 Uhr 1 yni 


25 % der 
Fortbildungs⸗ 
ſchüler) 


Die Beſucher 
beſchäftigen ſich 
mit 


Leſen und Briefſchreiben. Geſang, 
auch finden belehrende und unter- 
haltende Vorträge ſtatt 


Leſen, Briefſchreiben, Spielen 


Unterhaltungsſpielen, Leſen und 
Papparbeiten im Winter und mit 
Jugend- und Turnſpielen im 
Sommer 


Leſen von Büchern aus der reich— 
haltigen Bibliothek, ebenſo mit 
vielerlei Spielen. Auch werden 
Vorträge gehalten und Lichtbilder— 
vorführungen veranſtaltet 


Vorleſungen und Vortrag guter 
Erzählungen, Gedichte uſw., Solo— 
geſängen, Brettſpielen, auch werden 
belehrende und muſikaliſche, ſowie 
Lichtbildervorträge veranſtaltet 


Leſen von Journalen, Büchern, 

Briefſchreiben, Brett- und anderen 

Spielen, auch werden unterhal- 
tende Vorträge gehalten 


Leſen, Briefſchreiben, Spielen, 
Geſang 


Denk- und Unterhaltungsſpielen, 

Geſang und Leſen. Abwechſelnd 

werden Vorträge gehalten und 
Lichtbilderabende beranjtaltet 


Leſen von Büchern, Spielen 
aller Art 


Leſen, Muſik und Spielen 


I Das Leh 
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rlingsheim 
iſt untergebracht 
im 


Gebäude der Kaiſer⸗ 
ſchule (Aula) 


alten evangeliſchen 
Schulhauſe 


alten Magiſtrats⸗ 
gebäude 


Gebäude der Fort- 
bildungsſchule im 
Zeichenſaal 


Gebäude der evan— 
geliſchen Schule 


Zeichenſaal der 
Fortbildungsſchule 


Schulklaſſenzimmer 


Gebäude der 


und 
wird unterhalten 
aus 


Staats- und 
ſtädtiſchen Mitteln 
und Beihilfen der 
Handwerkskammer 


Staatsmitteln und 
Beihilfen der 
Handwerkskammer 


Staatsmitteln und 
Beihilfen der 


Welche Erfolge 
hat 
das Lehrlingsheim 
aufzuweisen 


recht gute 


befriedigende 


keine beſonderen. 
Eine Hebung des 


Handwerkskammer [Beſuchs könnte nur 


Staatsmitteln und 
Beihilfen der 
Handwerkskammer 


Staatsmitteln und 


kleinen Beihilfen der 


Handwerkskammer 


kleineren 
Staatsbeihilfen 


Staatsmitteln und 


kleinen Beihilfen der 


Handwerkskammer 


ſtädtiſchen und ſtaat⸗ 


ſtädtiſchen Handels-] lichen Mitteln und 


ſchule 


Zeichenſaal der 


Fortbildungsſchule kleinen Beihilfen der 


(Rathaus) 


Raum der 
Fortbildungsſchule 


Beihilfen der 
Handwerkskammer 


Staatsmitteln und 


Handwerkskammer 


eigenen Mitteln 


auf Koſten des 
Jünglingsvereins 
erfolgen. 


gute 


gute 


Das Heim wirkt 
erzieheriſch und 
regt geiſtig an 


keine 
nennenswerten 


bis jetzt 
befriedigende 
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Den Wunſch, Lehrlingsheime einzurichten, haben bie Fortbildungsſchulen 
zu Crone a. Br., Filehne, Labiſchin, Lobſens, Margonin und Wongrowitz. 

In Schubin verſammeln ſich die Lehrlinge in Ermangelung eines Lehrlings— 
heims im Winter an den Sonntagnachmittagen im Klaſſenzimmer der Fortbildungs— 
ſchule. Sie werden dort mit paſſender Lektüre beſchäftigt, erhalten Einblick in ge- 
diegene Zeitſchriften und Zeitungen, auch werden dramatiſche Stücke mit ver— 
teilten Rollen geleſen und einige an Unterhaltungsabenden aufgeführt. Im 
Sommer werden vorzugsweiſe Jugend- und Volksſpiele gepflegt, auch Turnmärſche 
unternommen. 

In Bnin, wo ebenfalls kein Lehrlingsheim beſteht, werden im Winter an 
den Sonntagen entweder von 5 bis 7 Uhr oder von 7 bis 9 Uhr Unterhaltungs— 
abende für Lehrlinge veranſtaltet. 

Die beſtehenden Lehrlingsheime ſind interkonfeſſionell und nehmen weder 
einen religiöſen noch einen politiſchen Standpunkt ein. Sie wollen die jungen 
Leute zu allem Guten und Wahren erziehen, ihnen das Elternhaus erſetzen, wenn 
ihnen ein ſolches fehlt, ſie durch Belehrung unterhalten und durch Unterhaltung 
belehren. 

Über das Lehrlingsheim in Bromberg ſprechen ſich die nach— 
ſtehenden beiden Berichte aus: 


Bericht über das Sonntags- Lehrlingsheim 
im Jahre 1907/08. 

Das bei ber Bromberger Fortbildungsſchule beſtehende, im Jahre 1902 
eingerichtete Sonntags-Lehrlingsheim bot auch im abgelaufenen Jahre hinſichtlich 
ſeines Betriebes im Sommer- und im Winterhalbjahre weſentliche Verſchieden— 
heit dar. 

Während des Sommers wurden die Schüler auf dem Löhnertſchen Platze 
hinter dem Gebäude des Bezirkskommandos mit Turnübungen und Jugendſpielen 
beſchäftigt. An dieſen Übungen beteiligten ſich durchſchnittlich 40 Schüler. An 
Sonntagen, an denen ablenkende Gelegenheiten wie Rad- und Pferderennen 
u. dergl. fehlten, ſtieg die Beteiligung bis auf 60. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß 
die von Jahr zu Jahr ſteigende Beteiligung, auch im Winter, nicht ausſchließlich 
dem wachſenden Intereſſe an den Veranſtaltungen des Heims zuzuſchreiben iſt 
— im Winterhalbjahr ſtieg die Durchſchnittszahl der Beſucher auf 60 und erhob 
ſich an einzelnen Tagen auf 120 —. Die jungen Leute werden zum Teil durch die 
Ausſicht, bei regelmäßigem Beſuch des Heims ein Anrecht auf Teilnahme an den 
Sommerausflügen zu erwerben, beeinflußt. Das iſt indes eine ganz unbedenk— 
liche Nebenerſcheinung. Denn die Angehörigen des Heims ſind trotz ihrer oft recht 
ſtattlichen körperlichen Entwickelung noch keineswegs dem Kindheitsalter völlig 
entwachſen, in dem nun einmal Lohn und Strafe eine bedeutſame Rolle in Ge— 
währung und Erziehung ſpielen. 

Ein Sommerausflug wurde dann auch am 15. September 1907 nach Kruſch— 
witz unternommen. Die muſterhafte Haltung der an dem Ausflug teilnehmenden 
30 jungen Leute machte es möglich, mit ihnen eine Dampferfahrt über den Goplo— 
ſee zu unternehmen. 
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Am 17. November wurde das Winterhalbjahr im Lehrlingsheim feierlich 
mit einer Anſprache des Unterzeichneten eröffnet. Es waren 120 Lehrlinge er— 
ſchienen. Durch muſikaliſche Vorträge ſeitens einiger Anſtaltsleiter und paſſender 
Bühnendarbietungen von ſeiten der Schüler wurde der Abend aus dem Rahmen 
der gewöhnlichen Heimabende herausgehoben. Mit dieſer und der Schlußver⸗ 
ſammlung am 29. März 1908 fanden 17 Verſammlungen während des Winters 
ſtatt. Sie wurden wie in den Vorjahren Sonntags nachmittags von '/25 bis 1/,8 
Uhr abgehalten. 

Mit beſonderer Feierlichkeit wurden das Weihnachtsfeſt und der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers im Lehrlingsheim begangen. 

An jedem Verſammlungsabend wurde ein kurzer Vortrag gehalten, der 
nach Form und Inhalt ſich dem Auffaſſungsvermögen der Heimlinge möglichſt 
anpaßte. Es wurde u. a. über folgende Themata geſprochen: 1. Die Kultur- 
arbeit deutſcher Mönche in unſerer Provinz. 2. Gründung deutſcher Städte im 
Lande Poſen. 3. Holländereien in unſerer Provinz. 4. Entwickelung unſeres 
Wirtſchaftslebens. 5. Unſere Wohnungen einſt und jetzt. 6. Moderne Glas- 
fabrikation. 7. Das Wetter und ſeine Vorherbeſtimmung. 8. Eine Wanderung 
nach Thüringen und dem Rheingau. 9. Portugal: Sitten und Zuſtände. 10. Alko⸗ 
hol und Arbeitsleiſtung — Alkohol und Sittenverderbnis. Im Anſchluſſe an dieſen 
Vortrag, den der Unterzeichnete hielt, wurde die kleine Schrift „Der Alkohol und 
ſeine Gefahren“ an die Schüler verteilt. An einigen Abenden wurden den An— 
weſenden paſſend abgerundete Abſchnitte aus volkstümlichen Dichtungen bore 
geleſen. Den Vorträgen folgten jedesmal freie Beſchäftigung der Schüler. Hier— 
zu wurde nicht nur die Schülerbibliothek zu freier Benutzung geöffnet, ſondern 
auch Geräte zu Unterhaltungsſpielen in ausreichender Zahl zur Verfügung geſtellt. 
Material zu brieflichen Mitteilungen an Verwandte und Freunde wurde auch in 
dieſem Jahre zu unentgeltlicher Verwendung dargeboten und vielfach benutzt. 
Endlich gehörte zu den ſtehenden Beſchäftigungen das Singen von Volksliedern, 
wozu Textbücher ſich in den Händen der Schüler befanden. 

Geſchloſſen wurde das Winterhalbjahr des Heims am 29. März mit einer 
längeren Anſprache des Unterzeichneten. 

Der Abend wird den Heimlingen in angenehmer Erinnerung verbleiben durch 
die klangſchönen muſikaliſchen Vorträge der Lehrer Brecht, Biſchoff und 
Feuerſenger — Sologeſang, Geigen- und Klaviervorträge — und durch 
Verteilung zahlreicher und wertvoller Prämien in Geſtalt ſorgfältig ausgewählter 
Bücher, wobei die Berufsart des Prämienempfängers nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtigt wurde. 


Die vor drei Jahren eingeführte Neuerung, den Heimlingen am erſten Ber- 
ſammlungsabend einen aus eigener freier Wahl hervorgegangenen Vorſtand aus 
ihrer Mitte zu geben, hat ſich auch im letzten Jahre gut bewährt. 

Die Mitglieder dieſes Vorſtandes ſtehen dem die Verſammlungen reget 
mäßig leitenden Bürgerſchullehrer Herrn Daniel zur Seite und helfen die 
Ordnung mit Eifer und Erfolg aufrecht erhalten. 
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Zur Unterhaltung und Vermehrung ber Bibliothek und zu ſonſtigen not- 
wendigen Aufwendungen für das Lehrlingsheim hat der Herr Oberpräſident der 
Provinz Poſen im Jahre 1907/08 dem Heim 300 „ überwieſen. Der Bromberger 
Magiſtrat und die Bromberger Handwerkskammer machten dem Heim Zuwen⸗ 
dungen von je 100 . Dadurch war das Heim in der Lage, das ihm gehörige 
Klavier gründlich reparieren zu laffen — 110 . — und eine gute Geige angu- 
ſchaffen — 50 X —. 

Der Unterzeichnete erlaubt jid), auch an dieſer Stelle den gütigen Gebern 
im Namen des Heims feinen ehrerbietigſten Dank auszusprechen. 

gez. Weſtphal. 


Bericht über das Lehrlingsheim der ſtaatlichen gewerb— 
lichen Fortbildungsſchule zu Bromberg im Winter 1908/09. 

Eröffnet wurde das Lehrlingsheim im letzten Winterhalbjahre am 15. No- 
vember in der Aula der Kaiſerſchule in Gegenwart des Herrn Regierungsrats 
Dr Pokrantz, einiger Meiſter und einer Anzahl Fortbildungsſchullehrer. Nach 
einer längeren Anſprache des Herrn Mittelſchullehrers Baumann brachte Herr 
Oberlehrer Weſtphal das Kaiſerhoch aus, worauf Herr Mittelſchullehrer 
Gehrke einen Experimentalvortrag über die Verwendung der Elektrizität hielt. 
Die Zuhörer, die in großer Zahl erſchienen waren, folgten dem feſſelnden Vortrage 
mit regem Intereſſe und ließen es hier wie bei den anderen Darbietungen an wohl- 
verdientem Beifall nicht fehlen. Die Herren Brecht, Biſchof fund Feuer- 
ſenger ſtellten in dankenswerter Weiſe diesmal wie bei mancher früheren Ge— 
legenheit ihr muſikaliſches Können in den Dienſt der guten Sache. Von ſeiten der 
Schüler wurde eine Reihe von Solo- und Chorgeſängen zu Gehör gebracht ſowie 
das Theaterſtück „Im ſchwarzen Röſſel“ aufgeführt. 

Weitere Verſammlungen fanden an allen folgenden Sonntagen regelmäßig 
von 1/25 bis 1/28 Uhr abends ſtatt. Der Beſuch war ein recht reger; im Durch⸗ 
ſchnitt waren 72 Teilnehmer. Im beſondern gehörte zu den regelmäßigen Be— 
ſuchern eine größere Anzahl von Schülern der Oberklaſſen. 

Vorträge wurden von Herren, die im Fortbildungsſchuldienſte tätig ſind, 
bereitwilligſt übernommen. Sämtliche Themen waren jo gewählt, daß ſie dem 
Anſchauungskreiſe der Zuhörer nicht zu entlegen waren und zur Bereicherung ihrer 
Kenntniſſe weſentlich beitragen konnten. Zu nennen wären folgende: Deutſches 
Städteweſen und die preußiſche Städteordnung — Holländiſche Anſiedlungen in 
unſerer Provinz — Entwickelung der deutſchen Flotte — Über Entſtehung der 
Erdbeben im Anſchluſſe an das Unglück Meſſinas — Das Salz und ſeine Gewinnung 
in Wieliezka — Richtiges Atmen — Zeppelin und Schickſale anderer Erfinder. 

Dem Vortrage folgte jedesmal freie Beſchäftigung der Schüler, zu deren 
Verfügung die Schülerbücherei der Anſtalt, Salta-, Halmaz, Schach- und andere 
Spiele, Briefbogen, Poſtkarten uſw. ſtanden. Daneben wurden fleißig Volkslieder 
geübt. Die Ordnung half ein von den Teilnehmern gewählter Vorſtand aufrecht 
erhalten. 


Aus dem gewöhnlichen Rahmen wurde die Feier des Weihnachtsfeſtes und 
die des Geburtstages Sr. Majeſtät herausgehoben. Bei erſterer wurde durch den 
reich geſchmückten Tannenbaum, durch die allbekannten Weihnachtslieder ſowie 
durch ein paar ſinnige Theaterſtücke auf das Gemüt, bei letzterer durch Aufführung 
von Stücken militäriſchen Inhalts, wobei die Darſteller natürlich in der entſprechen— 
den Uniform auftraten, nach Möglichkeit auf den patriotiſchen Sinn der jugend⸗ 
lichen Zuhörer gewirkt. 

Am 28. März wurde das Heim in feierlicher Weiſe geſchloſſen. Herr Ober— 
lehrer Weſtphal ſprach über Jugendſpiele und ermahnte zur fleißigen Be— 
nutzung derſelben. 

Nach Erledigung des reichhaltigen Programms erfolgte die Verteilung von 
Prämien an tüchtige Schüler der kaufmänniſchen und gewerblichen Fortbildungs- 
ſchule. 

Durch einen längeren Beſuch wurde das Heim im verfloſſenen Berichtsjahre 
durch die Herren Regierungsrat Spetzler und Stadtrat Düring beehrt. 

Leiter des Lehrlingsheim iſt der Bürgerſchullehrer Daniel. 

Staatliche gewerbliche Fortbildungsſchule Bromberg. 
Bericht über bie Jugendſpiele der Fortbildungs- 
ſchüler im Sommer 1908. 

Im Sommerhalbjahr 1908 leitete der Lehrer Lehrer bie Jugendſpiele 
der Fortbildungsſchüler. Dieſelben fanden auf dem Platze hinter dem Bezirks⸗ 
kommando Sonntags zwiſchen 4 und 7 Uhr ſtatt. Die Schüler verſammelten 
jid) im ganzen 16 Mal. Es wurden abwechſelnd Ball-, Lauf- und Kampfſpiele, 
auch volkstümliche Übungen, wie Stabſpringen, Gerwerfen, Diskuswerfen, Stein⸗ 
ſtoßen aufgeführt. Mit beſonderem Eifer lagen die Spieler dem Fauſtball- und 
Tamburinballſpiel ob. Die Teilnehmerzahl betrug im ganzen 550, alfo butdy 
ſchnittlich 35. 

Am 23. Auguſt wurde ein Ausflug nach Thorn und Ottlotſchin und am 
20. September ein Turnmarſch nach Oplawitz unternommen. 


Dieſe Berichte geben ein erfreuliches Bild von dem ſegensreichen Wirken 
der Lehrlingsheime. Eine Vermehrung derſelben iſt durchaus wünſchenswert. 

Über das Fachſchulweſen läßt fid) nichts von Bedeutung jagen. Ve- 
ſondere von Innungen oder der Handwerkskammer errichtete Fachſchulen beſtehen 
nicht. In früheren Jahren unterhielt bie hieſige Barbier, Friſeur- und Perrücken⸗ 
macher-Innung eine Fachſchule, die eine erfolgreiche Tätigkeit entwickelte. Dieſe 
Fachſchule iſt ſeinerzeit an die gewerbliche Fortbildungsſchule in Bromberg an— 
gegliedert worden. Die Errichtung von Fachſchulen wäre eine zwingende Not— 
wendigkeit, zumal in den Fortbildungsſchulen die fachliche Seite noch zu wenig 
Berückſichtigung findet. 

Hierbei muß allerdings mit Freuden konſtatiert werden, daß in naher Zeit 
in Bromberg eine Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule 
entſtehen wird, die einem ſehr dringenden Bedürfnis wenigſtens einigermaßen 
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abhilft. Die diesbezüglichen Verhandlungen zwiſchen der Stadt Bromberg und 
der Staatsregierung ſind nach jahrelangem Unterhandeln endlich zum Abſchluſſe 
gelangt. $ 

Soweit jüngere Handwerker außerhalb des Regierungsbezirks beſtehende 
Fachſchulen beſuchen, hat ihnen die Kammer bisher entſprechende kleine Beihilfen 
gewährt. Die Stipendiaten haben durch Fleiß und Tüchtigkeit ihre Dankbarkeit 
bewieſen. 


s) Fürſorge für die gewerbliche Jugend. 

Wenngleich der vorhergehende Abſchnitt über „Fach- und Fortbildungs⸗ 
ſchulen“ ſich bereits mit den Lehrlingsheimen beſchäftigt, erſcheint es nicht unzweck⸗ 
mäßig, in einem beſonderen Kapitel des Intereſſes Erwähnung zu tun, welches 
namentlich der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe der Jugendfürſorge ent— 
gegenbringt. Die Lehrlingsheime und die ſonſtigen für die gewerbliche Jugend 
geſchaffenen Einrichtungen verdanken nicht zum wenigſten ſeiner Anregung ihre 
Exiſtenz. Dies ergibt ſich am deutlichſten aus den beiden Erlaſſen vom 9. Juli 1905 
und 25. Juli 1908. 

Sie lauten: 


Berlin, den 9. Juli 1905. 


Aus den Berichten, die infolge unſeres Erlaſſes vom 24. November 1901 
(M. Bl. S. 352) erſtattet ſind, haben wir mit Genugtuung entnommen, daß 
die Herren Regierungspräſidenten bemüht geweſen ſind, in ihren Bezirken 
das Intereſſe an der Fürſorge für die ſchulentlaſſene gewerbliche männliche 
Jugend zu wecken und zu fördern, daß ihre Bemühungen vielfach einen er- 
freulichen Erfolg gehabt haben, und daß zurzeit zahlreiche Veranſtaltungen 
beſtehen, die in dieſem Sinne für das Wohl der Jugend tätig ſind. Bei der 
großen Bedeutung dieſer Veranſtaltungen wird es aber nicht genügen, es 
bei dem Erreichten bewenden zu laſſen. Wir erſuchen Sie deshalb, der Für⸗ 
ſorge für die ſchulentlaſſene gewerbliche Jugend auch fernerhin Ihr beſonderes 
Intereſſe zuzuwenden, um dieſe vor den vielfach ihr drohenden Gefahren 
tunlichſt zu bewahren. 

Um einem mehrfach beobachteten Mißverſtändniſſe zu begegnen, heben wir 
hierbei hervor, daß es bei unſerem Wunſche, alle ſolche Fürſorgebeſtrebungen 
zu fördern, nicht in unſerer Abſicht liegt, die vorhandenen konfeſſionellen 
Vereine durch Veranſtaltungen zu erſetzen, die keinen konfeſſionellen Charakter 
beſitzen. Schon der Erlaß vom 24. November 1901 führt bei der Erwähnung 
der beſtehenden Veranſtaltungen die konfeſſionellen Jünglings-, Lehrlings- 
und Geſellenvereine an erſter Stelle anerkennend auf und ſtellt bei der Er⸗ 
örterung der zu ergreifenden Maßnahmen den Satz an die Spitze: 

„Wo bereits geeignete Vereine oder andere Veranſtaltungen hierfür 
vorhanden ſind, wird es in erſter Linie darauf ankommen, ſie zu ſtützen und 
zu ſtärken, jedenfalls aber alles zu vermeiden, was ihre Weiterentwickelung 
beeinträchtigen könnte.“ 
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Da nach den eingereichten Berichten ſich die konfeſſionellen Vereine in 
der Fürſorge für die gewerbliche Jugend auch beſonders ausgezeichnet haben, 
ſehen wir uns veranlaßt, jene Ausführungen noch einmal zu betonen. 

Nach zwei Jahren wollen Sie über die weiteren Erfolge Ihrer Maß— 
nahmen erneut berichten. 

Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Althoff. f 
Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
Im Auftrage Neumann. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: von Biſcho ffshauſen. 
IIIa 2552 M. f. H. U. III A 1833 M. d. g. A. — IIb 2643 M. d. J. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizeipräſidenten in Berlin. 


Fi; 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Berlin W 66, den 25. Juli 1908. 

Die auf den Runderlaß vom 9. Juli 1905 (H. M. Bl. S. 218) erſtatteten 
Berichte über Einrichtungen zur Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend laſſen 
erkennen, daß die gegebenen Anregungen nahezu überall auf fruchtbaren Boden 
gefallen und in allen Bezirken zum mindeſten Anfänge zu einer planmäßigen 
Fürſorgearbeit zum Beſten der gewerbtätigen Jugend vorhanden ſind. Auf 
der anderen Seite zeigen die Berichte auch die Schwierigkeiten, die die Ge- 
winnung der jugendlichen gewerblichen Arbeiter für dieſe Zwecke beſonders 
in ſtädtiſchen Verhältniſſen bietet. Um jo höhere Bedeutung beanſpruchen 
daher die gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen, da ſie die 
einzigen Stellen ſind, die in der Zeit zwiſchen dem Ende der Volksſchulpflicht 
und dem Heeresdienſte die im Handel und Gewerbe heranwachſende, der 
Pflege in erſter Linie bedürftige Jugend vereinigen. Allerdings wird, ſoweit 
durch Jünglings⸗, Lehrlings-, Gejellen- und ähnliche Vereine ausreichende 
Fürſorge getroffen iſt, wie ſchon in dem Erlaſſe vom 9. Juli 1905 (H. M. Bl. 
S. 218) betont iſt, die Fortbildungsſchule zu vermeiden haben, ſolche bereits 
eingewurzelten Einrichtungen zu ſtören. Sonſt aber wird die Fortbildungs- 
ſchule als der Unterbau der Fürſorgeeinrichtungen für die ſchulentlaſſene Jugend 
zu benutzen ſein. Die hohe Bedeutung der Angelegenheit veranlaßt mich, 
hierauf noch einmal die Aufmerkſamkeit der Herren Regierungspräſidenten 
(Ew. Exzellenz) hinzulenken. 

Die Entwickelung der gewerblichen und kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchulen im letzten Jahrzehnt und die Fortſchritte in ihrem Lehrbetriebe beruhen 
in erſter Linie auf der zunehmenden Berückſichtigung der beruflichen Jnter- 
eſſen der Schüler. Ich habe nicht den Eindruck, daß hierüber die erziehlichen 
Aufgaben der Fortbildungsſchule vernachläſſigt worden ſind. Gegenüber den 
überwiegenden Einflüſſen, denen die Fortbildungsſchüler tagaus tagein 
auf der Arbeitsſtätte und im Kreiſe ihrer Arbeitsgenoſſen unterliegen, kann 
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aber die erziehliche Einwirkung der Fortbildungsſchule nicht von weitgehender 
Wirkung ſein, ſolange ſie ſich auf die 4 bis 6 Stunden wöchentlich beſchränkt, 
die ihr die jungen Leute in der Regel nur angehören. Die vornehmſte Auf— 

gabe der Fortbildungsſchule wird aber immer die erziehliche ſein, darum darf 

fie jid) nicht auf die Zeit des lehrplanmäßigen Unterrichts beſchränken, ſondern 

muß beſtrebt fein, auch außerhalb der Schulſtunden Einfluß auf die ihr anver- 
traute Jugend zu gewinnen. Dieſe Aufgabe wird ſie mit um ſo größerem 
Ernſte zu ergreifen haben, je mehr die Verhältniſſe ſich dahin entwickeln, daß 
die gewerbliche Jugend des feſten Anhaltes an das Elternhaus entbehrt, ohne 
bei Arbeitgebern und Arbeitsgenoſſen Erſatz dafür zu finden. Dieſe Aufgabe 
ijt ſomit keine andere als die, auf die gewerblich tätige Jugend innerhalb ihrer 
freien Zeit einen beſtimmenden Einfluß zu gewinnen. Es handelt ſich dabei 
nicht darum, die jungen Leute für einige Stunden zu einem beſtimmten tadel— 
freien Verhalten zu nötigen, ſondern das Ziel muß ſein, eine willig aufge— 
nommene innere Beeinfluſſung der Jugend zu erreichen. Hieraus ergeben 
ſich die Grundſätze, die für die Schaffung und Pflege der Fürſorgeeinrichtungen 
die Richtung weiſen müſſen. 

Zunächſt muß von den Veranſtaltungen zur Fürſorge für die ſchulentlaſſene 
Jugend jeder äußere Zwang ferngehalten werden. Die Auferlegung einer 
neuen Art von Zwang würde bei der Jugend leicht ein inneres Widerſtreben 
auslöſen, das häufig das Gegenteil des gewollten Erfolges herbeiführen würde. 
Ihre Anziehungskraft dürfen die Veranſtaltungen der Jugendfürſorge nicht 
äußeren Zwangsmitteln, ſondern lediglich in ſich ſelbſt haben, indem ſie in 
verſtändiger Weiſe dem Weſen und den Neigungen der Jugend angepaßt 
ſind, indem ſie anknüpfen an das berechtigte Streben der jungen Leute, inner— 
halb ihrer freien Zeit ſich zu erholen und mit Altersgenoſſen zuſammen fröhlich 
zu fein. Dies Beſtreben müſſen fie in verſtändige Bahnen zu leiten ſuchen; 
je mehr ihnen dies gelingt, je mehr ſie einer willigen und fröhlichen Teilnahme 
der Jugend gewiß find, um jo eher werden fie auch der ernſten ſittlichen Ein- 
wirkung des Erziehers den Weg öffnen. 

Häufig wird es zur Förderung der Fürſorgeeinrichtungen weſentlich 
beitragen können, wenn die Fortbildungsſchüler an ihrer Verwaltung ſelbſt 
beteiligt werden. Ich würde kein Bedenken darin ſehen, ſondern es vielmehr 
willkommen heißen, wenn die Fürſorgeeinrichtungen ſogar auf Vereine geſtützt 
werden, die ſich zum Zwecke der gemeinſamen Verwaltung der zu ihrem Beſten 
beſtimmten Einrichtungen unter den Schülern bilden. Selbſtverſtändlich 
müſſen Leiter und Lehrerſchaft der Fortbildungsſchule an dieſen Vereinen 
beteiligt ſein. 

Dieſe Teilnahme kann, wenn ſie ohne Engherzigkeit und mit verſtändigem 
Eingehen auf die Art und Weiſe der Jugend erfolgt, dazu beitragen, ein 
Vertrauensverhältnis zwiſchen Lehrern und Schülern zu bilden und zu be— 
feſtigen, das für beide Teile gute Früchte trägt. 

Sodann muß von den Fürſorgeeinrichtungen jedes Streben nach Uniformi— 
tät und jedes bureaukratiſche Schema fernbleiben. Sie müſſen ſich vielmehr 
in weitgehender Mannigfaltigkeit den örtlichen und gewerblichen Beſonde - 
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heiten der Jugend anpaſſen und auch nach der Jahreszeit verſchieden fein. 
Nur einzelne der wichtigſten Fürſorgeeinrichtungen ſeien hier erwähnt. 

Für den Sommer wird der erſte Platz den Leibesübungen jeder Art, 
ſeien es Turnübungen, Turnſpiele, Sport oder gemeinſame Wanderungen, 
gehören. Keine andere Veranſtaltung iſt in gleichem Maße geeignet unter 
der Jugend einen friſchen fröhlichen Sinn, die Neigung zu geſunden und 
anſtändigen Vergnügungen und den Trieb zu einer verſtändigen Anwendung 
überſchüſſiger Kraft zu pflegen. Im Winter werden die Leibesübungen 
mehr zurücktreten müſſen, wenngleich der Eislauf und anderer Winterſport 
nicht außer Betracht zu bleiben brauchen. Hauptſächlich aber wird es darauf 
ankommen, Lehrlingsheime zu errichten, die den jungen Leuten während ihrer 
freien Zeit, namentlich am Sonntag Nachmittag und Abend, einen behag— 
lichen Aufenthalt, Geſellſchaft von Altersgenoſſen und angemeſſene Unter— 
haltung bieten. Verbunden mit den Lehrlingsheimen oder auch unabhängig 
von ihnen werden Vortragsabende mit belehrenden und unterhaltenden, auch 
mit muſikaliſchen Darbietungen auf dankbaren Zuſpruch rechnen können. 

Beſonderer Wert wird darauf zu legen ſein, daß die Möglichkeit ge— 
ſchaffen und ausgenutzt wird, die jungen Leute mit gutem Leſeſtoffe zu 
verſehen. Eigene Schülerbibliotheken werden nur die größeren Fortbildungs— 
ſchulen anlegen können, aber auch in kleineren Verhältniſſen wird es den 
Lehrern möglich ſein, bei den jungen Leuten das Intereſſe für guten Leſe— 
ſtoff zu erwecken und ihnen die Stellen nachzuweiſen (Volksbibliotheken 
u. dergl.), wo ſie ſich die Bücher verſchaffen können. 

Ich erſuche Sie, ſich nach den angeführten Geſichtspunkten der Pflege 
der Einrichtungen zur Jugendfürſorge bei den gewerblichen und kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchulen mit Wärme anzunehmen und, wo es noch 
nötig iſt, auch das Intereſſe der Gemeindeverwaltungen dafür zu erwecken. 

Um dem Zuſammenwirken der ſtaatlichen und kommunalen Organe 
Nachdruck und Geſchloſſenheit zu geben, wird es ſich empfehlen, bezirks- oder 
provinzweiſe ein einheitliches Vorgehen nach einem gemeinſamen Plane 
und unter ſtändigem Austauſche der Erfahrungen anzubahnen. Aus dem 
Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 27. Juli 1907 — IIe 1613 — 
iſt Ihnen bekannt, in welcher Weiſe dies für den Regierungsbezirk Oppeln 
geſchehen iſt. In anderer Form durch Bildung von Vereinen und Ausſchüſſen, 
iſt dasſelbe in den Provinzen Sachſen, Weſtfalen und Heſſen-Naſſau unter 
Leitung des Herrn Oberpräſidenten, in den Regierungsbezirken Königsberg, 
Gumbinnen und Allenſtein unter Leitung der Herren Regierungspräſidenten 
geſchehen. Ob, wie es für den Regierungsbezirk Oppeln geſchehen iſt, es 
der Anſtellung eines Beamten im Hauptamte (Spielinſpektors) zur Förderung 
der Angelegenheit bedarf, wird nach den Verhältniſſen der einzelnen Bezirke 
verſchieden zu beurteilen ſein. Ich nehme an, daß vielfach die Dienſte von 
Männern, die in ihrem amtlichen Bereiche bereits mit Erfolg auf dieſem Ge— 
biete tätig geweſen ſind, im Nebenamte werden in Anſpruch genommen 
werden können. 


Um die Angelegenheit in Fluß zu bringen und in lebendiger Wirkſam— 
keit zu erhalten, wird es vor allem darauf ankommen, als Träger der Für— 
ſorgeeinrichtungen friſche und anregende Perſönlichkeiten zu gewinnen, die 
Neigung und Geſchick zum Umgange mit der Jugend haben Von der richtigen 
Löſung der Perſonenfrage wird das Gelingen der Veranſtaltungen in erſter 
Linie abhängen. Selbſtverſtändlich werden daneben auch materielle Opfer 
nicht geſcheut werden dürfen. In dieſer Hinſicht bin ich bereit zu helfen, wo 
die Kräfte der zunächſt Beteiligten nicht ausreichen und ſoweit mir Mittel 
zur Verfügung ſtehen. Bei Beantragung von Staatszuſchüſſen, die in der 
Hauptſache als Beihilfe zu den erſtmaligen Einrichtungskoſten werden gewährt 
werden können, erſuche ich beſonders anzugeben, ob die Frage der perſön— 
lichen Leitung der Fürſorgeeinrichtungen in Erfolg verſprechender Weiſe 
gelöſt iſt. 

Für die Fortbildungsſchulverwaltungen füge ich Abdrücke dieſes Er— 
laſſes bei, weitere können von der geheimen Kanzlei meines Miniſteriums 
bezogen werden. 

Die Einforderung eines Berichts über die weitere Entwickelung der 
Angelegenheit behalte ich mir vor. 

IV 8720. Delbrück. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Oberpräſidenten in Potsdam 
joie mit dem Erſuchen, der Angelegenheit auch Ihre Aufmerkſamkeit zuzu- 
wenden, an die übrigen Herren Oberpräſidenten. 


In Bromberg hat ſich zur intenſiveren Durchführung der Jugendfürſorge 
unter dem Namen „Deutſcher Verein für junge Männer in 
Bromberg und Umgegend“ ein Verein zu dem Zwecke gebildet, die 
ſchulentlaſſene männliche Jugend bis zum vollendeten 21. Lebensjahre zur Pflege 
vaterländiſcher Geſinnung und edler Geſelligkeit zu ſammeln. Mitglieder des 
Vereins können alle im Deutſchen Reich domizilierten phyſiſchen und juriſtiſchen 
Perſonen ſowie öffentlich rechtliche Körperſchaften werden. Über die Fürſorge 
für die ſchulentlaſſene Jugend im Anſchluß an die Fortbildungsſchule ſpricht ſich 
noch ein Erlaß vom 27. Oktober 1908 aus, welcher lautet: 

Im Anſchluß an den auf Seite 185 des Miniſterialblatts für die innere 
Verwaltung abgedruckten Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 
23. Auguſt d. J. und an meinen Erlaß vom 25. Juli d. J. (IV. 8720) — 
H. M. Bl. S. 315 — betreffend die Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend 
im Anſchluß an die Fortbildungsſchulen ſtelle ich anheim, bei den mit der För— 
derung dieſer Angelegenheit befaßten Stellen anzuregen, die Jahresberichte 
und Einzelberichte über beſondere Veranſtaltungen, Beobachtungen und Er— 
fahrungen, Ausarbeitungen von allgemeinerem Intereſſe und dergl. der Zentral— 
ſtelle für Volkswohlfahrt hierſelbſt, Deſſauer Straße 14, regelmäßig einzu- 
ſenden. Auf dieſe Weiſe würde die Zentralſtelle in den Stand geſetzt werden, 
den von ihr herausgegebenen „Ratgeber für Jugendvereinigungen“ zu einer 

Sammelſtelle für das geſamte Material auszugeſtalten, in der die Leſer ſich 
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über die Entwickelung der Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend und be— 
ſonders über die an anderen Orten gemachten Erfahrungen fortlaufend und 
vollſtändig unterrichten können. 
Berlin W 66, den 27. Oktober 1908. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
gez. Delbrück. 


Beſtrebungen auf Schaffung ſolcher Lehrlingsheime, die ihren Inſaſſen 
gegen mäßige Vergütung Wohnung und volle Verpflegung bieten, ſind leider 
erfolglos geblieben. Zu weiterer Tätigkeit in dieſem Sinne ſpornt der nachſtehende 
Erlaß an. 

Berlin, den 30. Dezember 1908. 

In einzelnen größeren Städten haben neuerdings gemeinnützige Ver⸗ 
eine ihre Fürſorge für die Handwerkslehrlinge in der Weiſe betätigt, daß ſie 
für junge Leute, denen am Orte ihrer Lehre der Familienanſchluß fehlt, 
und die deshalb auf das Unterkommen in Schlafſtellen angewieſen find, Lehr- 
lingsheime errichtet haben, die ihren Inſaſſen gegen mäßige Vergütung 
Wohnung und volle Verpflegung bieten. Soviel bekannt, haben dieſe Lehr— 
lingsheime ſich bisher überall, wo der Verſuch mit ihrer Einrichtung gemacht 
worden iſt, lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. Ich zweifle nicht, daß 
ſich der Gedanke der Lehrlingsheime in noch viel größerem Umfange verwirk— 
lichen läßt, wenn ſich auch weiterhin die Privatinitiative der Angelegenheit 
annimmt und dabei die Organiſationen des Handwerks tatkräftige Hilfe leiſten. 
Insbeſondere bietet ſich den Handwerkskammern die dankbare Aufgabe, durch 
Anregungen und durch finanzielle Beihilfen ihre Fürſorge für den Nachwuchs 
im Handwerk in einem hervorragend wichtigen Punkte zu betätigen. 

Ich ſtelle anheim, in dieſem Sinne auch Ihrerſeits anregend zu wirken 
und füge für die Handwerkskammerln) im dortigen Bezirk einige Abdrücke 
dieſes Erlaſſes bei. Ich bemerke dabei, daß Staatsmittel zur Errichtung und 
Unterhaltung von Lehrlingsheimen dieſer Art aus verſchiedenen Erwägungen 
nicht gewährt werden können. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
IV. 14 316. Delbrück. 
An bie Auſfſichtsbehörden der Handwerkskammern. 

Ob ſich die darin ausgeſprochenen Ideen werden verwirklichen laſſen, iſt 

zum mindeſten zweifelhaft. 


t) Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. 

Trotz Bemühungen iſt es der Kammer bisher nicht gelungen, Ausſtellungen 
von Lehrlingsarbeiten zu veranſtalten. Nur Ausſtellungen von Schülerarbeiten 
der gewerblichen Fortbildungsſchulen haben vereinzelt ſtattgefunden. Jedoch 
werden Geſellenſtücks-Ausſtellungen demnächſt erfolgen, die 
auf ſtaatliche Unterſtützung rechnen können, wie folgender Erlaß ergibt: 


208 


Der Miniſter Berlin W 66, den 23. November 1907. 


für Handel und Gewerbe. 


In Abänderung des die Bewilligung von Staatsprämien für Mus- 


ſtellungen von Lehrlingsarbeiten betreffenden Runderlaſſes vom 24. März 1880 
(M. Bl. f. d. i. V. S. 95) beſtimme ich folgendes: 


f; 


e 


Die Bewilligung ber Staatszuſchüſſe erfolgt lediglich für Ausſtellungen, 
bie von Handwerkskammern, Innungsverbänden, Innungsausſchüſſen, 
Innungen oder Gewerbe- und ähnlichen Vereinen veranſtaltet werden. 
Iſt die Handwerkskammer nicht ſelbſt Unternehmerin der Ausſtellung, 
ſo ſind die Anträge auf Gewährung der Staatszuſchüſſe durch die Hand 
der Handwerkskammer einzureichen und von ihr zu begutachten. Auch 
it in Fällen dieſer Art in das Preisrichterkollegium ein Vertreter der 
Handwerkskammer, der jedoch nicht Kammermitglied zu ſein braucht, 
zu entſenden, damit der Kammer auch auf dieſe Weiſe Gelegenheit gegeben 
wird, ſich über die Erfolge der Lehrlingsausbildung des Bezirks zu unter- 
richten. 


Zur Prämiierung ſind ausſchließlich Arbeiten zuzulaſſen, die entweder 


Geſellenſtücke darſtellen oder doch wenigſtens im letzten Lehrjahr an— 
gefertigt ſind. Außerhalb des Wettbewerbs können auch Arbeiten aus 
früheren Lehrjahren ausgeſtellt werden, jedoch ſind dieſe alsdann geſon— 
dert aufzuſtellen. 


3. Der für die Prämiierung bewilligte Staatszuſchuß iſt ſo zu zerlegen, 


daß möglichſt für alle bei der betreffenden Ausſtellung in größerem Um- 
fange vertretenen Gewerbe Staatspreiſe — im Werte von mindeſtens 
je 20 Mk. — ausgeſetzt werden können. Von der Verleihung eines 
„erſten Staatspreiſes“ im Sinne des Erlaſſes vom 24. März 1880 
(Ziffer 5) iſt künftig Abſtand zu nehmen. 


Die Beſchickung der Ausſtellungen durch die Handwerkslehrlinge der 


Eiſenbahnwerkſtätten ijt zuläſſig. Jedoch find für die Prämierung der 
Arbeiten dieſer Lehrlinge nicht die Zuſchüſſe der Gewerbeverwaltung 
zu verwenden: vielmehr iſt hierfür die Bereitſtellung beſonderer Preiſe 
bei der Eiſenbahnverwaltung zu beantragen. 


„In Bezirken, in denen gewöhnlich eine größere Anzahl von Ausſtellungen 


für Lehrlingsarbeiten ſtattfindet, wird es ſich, insbeſondere zur Herbei— 
führung tunlichſt einheitlicher Grundſätze für die Beurteilung der einzelnen 
Arbeiten, empfehlen, auf die Errichtung zentraler Ausſtellungen — etwa 
für den Umfang einer Provinz — hinzuwirken, die nur mit den auf den 
örtlichen Ausſtellungen durch erſte Preiſe ausgezeichneten Gegenſtänden 
zu beſchicken find. Bei dieſen Zentralausſtellungen ift von der Verleihung 
von Geld- und Wertpreiſen abzuſehen. Dagegen erſcheint es angebracht, 
den Ausſtellern nach Möglichkeit Beihilfen zu den Koſten der Beſchickung 
ſowie eventuell auch Reiſeſtipendien für den Beſuch der Veranſtaltung 
zu gewähren. 

Ich bin bereit, zu den Koſten ſolcher Zentralausſtellungen auf entſprechen⸗ 


den Antrag angemeſſene Staatszuſchüſſe zu bewilligen. 
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Sie wollen die vorſtehenden Beſtimmungen in geeigneter Weiſe zur 
Kenntnis der beteiligten Kreiſe bringen und in Zukunft bei Vorbereitung 
der Anträge auf Gewährung von Staatszuſchüſſen für Ausſtellungen von 
Lehrlingsarbeiten hiernach verfahren. 

IV. 8274. gez. Delbrück. 


An die Herren Regierungspräſidenten 
und den Herrn Polizeipräſidenten, hier. 


u) Lehrwerkſtätten. 

Die Kammer vertritt vor wie nach den Standpunkt, daß Lehrwerkſtätten 
die Meiſterlehre nicht erſetzen können, ſondern daß die praktiſche Ausbildung 
des Nachwuchſes den bewährten Händen des Meiſters überlaſſen bleiben muß. 
Eine Ergänzung der Meiſterlehre iſt nur in theoretiſcher Hinſicht zweckmäßig. Zur 
Erfüllung dieſer Aufgabe ſind aber in erſter Linie die gewerblichen Fortbildungs— 
ſchulen berufen. Durch die Errichtung von Lehrwerkſtätten würde man den Wert 

| der Meiſterlehre direkt herabmindern. Auch einer Angliederung ſolcher Lehrwerk— 
| ſtätten an die Fortbildungsſchulen muß widerſprochen werden. 


») Beſtrafungen wegen Verletzung der Lehrherren— 
pflichten. 
Wegen Verletzung der Lehrherrenpflichten mußten während der Bericht 
zeit in 158 Fällen Beſtrafungen eintreten. Über den Strafgrund und die Höhe 
der Strafen gibt nachſtehende Tabelle genauen Aufſchluß: 


— . — —ʒ — — U— — 


Zahl der 


Höhe der 


Die Beſtraſung erfolgte wegen Straf⸗ Strafen 
2 fälle 
Nichtabſchluß eines vorſchriftsmäßigen Lehrvertrages 
($8 126 b, 103 e Abſ. 1 Ziffer 1 ber Gew.-Ord.) . | 87 | bis 94 . 
Geldſtrafe 
Nichtanmeldung oder verſpätete Anmeldung von 
Lehrlingen zur Lehrlingsrolle ($ 8 der Vorſchriften 
zur Regelung des Lehrlingsweſens) . 28 1 bis 10 A 
Geldſtrafe 
Nichtanhaltens von Lehrlingen zur Ablegung der 
| Geſellenprüfung ($$. 131c, 148 Ziffer 9 der 
Gew. Cup). 4 [10 bis 15 % 
Geldſtrafe 
Unbefugter Lehrlingshaltung bezw. Anleitung ($$ 129, 
148 Ziffer 9 b der Gew.⸗Ord. )) [ 19 [3 bis 20 
8 
à 
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m 


ST 
Zahl der Höhe der 


Die Beſtrafung erfolgte wegen Straf⸗ Strafen 
fälle 
Unbefugter Beſchäftigung eines Lehrlings ohne Zu— 
ſtimmung des früheren Lehrherrn (E 127 e Abſ. 2, 
18 Ziffer 10 der Gew.⸗Ord )))) 11 3 bis 20 % 
Geldſtrafe 
Beſchäftigung eines Lehrlings ohne Arbeitsbuch 
(§$ 106 bis 112, 150 Ziffer 1 ber Gew.-Ord.) .. 7 3 bis 15 At 
Geldſtrafe 
Nichtanhaltens zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
(S$ 127, 148 Ziffer 9 der Gew.⸗Ord. )))) 2 je 15 % 
Geldſtrafe 


Geſamtzahl der Straffälle .. 158 


Zur Erläuterung wird noch bemerkt, daß lediglich in ſolchen Fällen ein— 


nehmen war. 


wi Geſellen prüfungen. 


Durch bie Sollvorſchrift in $ 131% der Gewerbe-Ordnung in der Faſſung 
des Geſetzes vom 30. Mai 1908 haben die Gejellenprüfungen an Bedeutung qe- 
wonnen. Der Lehrling ſoll ſich nach Ablauf der Lehrzeit der Geſellenprüfung 
unterziehen, weil künftighin (vom 1. Oktober 1913) zur Meiſterprüfung in der 
Regel nur ſolche Perſonen zugelaſſen werden, welche eine Geſellenprüfung 
beſtanden haben. Mit Genugtuung kann geſagt werden, daß die Vorteile der 
Geſellenprüfung immer mehr erkannt werden. i 

In der Zeit vom 1. April 1903 bis 31. Dezember 1908 haben 8555 Lehrlinge 
die Geſellenprüfung abgelegt, es find aljo durchſchnittlich alljährlich etwa 1500 Lehr- 
linge geprüft worden. Die meiſten Prüfungen fanden im Maurerhandwerk ſtatt, 
nämlich 1256 Prüfungen = 14,7 % ſämtlicher Prüfungen, dann folgte das Schmiede— 
handwerk mit 1063 Prüfungen 12,4% der Geſamtprüfungen, das Fleiſcher— 
handwerk mit 783 Prüfungen — 9,2 % ber Geſamtprüfungen, das Schuhmacher— 
handwerk mit 708 Prüfungen = 8,3 % der Geſamtprüfungen, das Tiſchlerhand— 
werk mit 614 Prüfungen — 7,2 % ber Geſamtprüfungen, das Schloſſerhandwerk 
mit 516 Prüfungen — 6,03 % der Geſamtprüfungen und das Bäckerhandwerk 
mit 493 Prüfungen — 5,8 9; der Geſamtprüfungen. Auf die Handwerke der 
Maurer, Schmiede, Fleiſcher, Schuhmacher, Tiſchler, Schloſſer und Bäcker ent— 
fallen jomit 63,6 % ſämtlicher Prüfungen und auf die übrigen Gewerbe ing- 
geſamt 36,4 %. 


Die Zahl der Prüfungen in den einzelnen Gewerben und Streifen des Re— 
gierungsbezirks, die Prüfungsreſultate uſw. ergeben die folgenden Tabellen: 


SC e 


| 
$ 
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Verzeichnis 
der vom 1, April 1903 bis 31. Dezember 1908 geprüften Lehrlinge. 


1. Summarijche Überſicht. 


Reeg ge Von den geprüften Lehrlingen waren aus den Kreiſen $25 
= sre ESSE de | BE 
ep uni. Sg e EE EA Ee EE EIER 
a st2 212121218 HGHG AAE 
2182/2188215 E|mRUDIOI89| sz 
cM MR LEES WE SZ 
e En $5 
77 — SG BERN | 
J Bäder 73 33| 24| 13| 45| 42| 80| 21| 20| 28| 52| 12) 34| 16] 49: 
2 Barbiere, Friſeure E | 
u. Perrückenmach. 62 22, 24| 15| 42] 26| 57 13 111 136 9| 5,13 
3 | Böttcher 3 — 2| —| 1 4| 1 2| —| —| 1 
4 Buchbinder ii|—l 2 1 7 3 -4 —L—| 1| 3 — 5 
„Buchdrucker 180 20 9 21 1/30; 180 4| SL 2 9 26 8 
l 6 | Büchſenmacher 10 — —[— 4 3 |— 
í | Binrjtenmacher . 2 —| —L—| 1 | — — | 
S| Brauer. ( Léi yeh 
9] Dachdecker 7 7 6 1 3^ 1| 2 1. 1| — 12] - EE 
10 Drechſler 9 — 4 2 
11 Färber 4 — —— — — — — — — 
12 | Feilenhauer . 7 — —— 2 | —| 1| | 
13 | Fleiſcher 113| 88 33| 12 66| 99| 112] 48| 46| 22 65| 11| 34| 34 
14 | Gelbgießer 16 -—— [515 | 
15 | Gerber u. Leder | | 
- zurichter 5 - | | A 
\ 16 Glaſer 3 — 1| | ii| 4 | 
17 | Goldarbeiter 94 | — — — | 
18| Konditoren 12 3 3 1- 2] 1| 3 —|—| — | 
19 Korbmacher 3 ees DE ke 1 
20 Klempner 34 3 14, 8. 8| 5| 6, 1| 5 
2 Kupferſchmiede. 6| —| 3 — — — 4 CS 
21 Lackierer 21, — 9 - 4| —| | 
23 | Mater ; 39| 20 49 17 4| 10) 17| 4| 11 14 
24 Maſchinenbauer 9 11 7 18| 8 14 5 19 18] 191 | 
| 25 | Maurer .. S 246| 82 271| 38| 52 68/131, 9| 14| 31/1256 | 
26 | Mechaniker 11| — — — — 5 — — 1| —| — — | 
27 | Müller. — |24| 14| 5| 8| 21 30| 18| 151 7| 21! o 10| 19 | 
28 Pantoffelmacher | —| — =] | | 1| | 
29 | Photographen. 11| —| — 3| 5| — m | . | 
30 | Sattler u. Riemer 10| 6| 619 21) 27 16| 12| 17 19| 4| 9| 8 
31 | Siebmacher und ien DUNT | 
. Schleifer — —— — 1! —| — —| -| — 
32 | Schlofier 105 40 24| 21| 32| 90| 117| 15| 13] 11| 46, — 1| 1 
33| Schmieden. 36118| 49, 11 951149| 112/104| 54| 47174| 29| 31| 54 
94 Schneider 26| 17| 33 20| : 34 53 60 14) 23| 90| 59| 8| 11) 21 
35 | Schornfteinjeger 92 1| 4| 9| 6 2| 3| 3| 4| 1|— ^ 3| 2| £ 
36 | Schuhmacher 85| 40| 34| 2513169 74| 72| 31| 42| 39 21| 28| 17 
37 Sei ler le: ritt 
| 38 | Steinſetzer „ | q—|- — 
39 Steinmetze 8| 1| 1| 30 2 6| =] — =| = — — 
| 40 Stellmacher 18| 36| 12) 7|97| 36| 38| 28 20| 35| 41| 5| 20) 18 
41 Stullateur und ra Eee | d 
t Bildhauer . 9 |—| —| —| | - | 
42 | Tapezierer und | | | 
Deforateur |. 42 — — — 6 7 7 — zl — 3 — —| — 
43| Eder... 83| 59| 50| 25| 50| 62| 76! 41 37 15 71| 19| 12] 1 
44 | Töpfer u. Ofen | EE | | | 
EE N e Ib| '3| 2 1 9 3, 10, 4 3| 4] 2| — 4| 3 
45 Uhrmacher .. | 3 4 7 9, 2 3 —| 1| 4| —| d 4 
46 | Pergoder. . . I — | | 7 3 | IE 
47 | Zimmerer . . | 216] 150 44 50| 26| 10| 17] 30. 88| 17] 3| 23 42 —| 9 7 


1393011625|1301 0711175 216 829 973 1286 506 371 389 818 147 283 29718555 
14* 


2. Tabelle ber Prüfungsreſultate. 


Von den geprüften 


e 
G üjt bor | Ser Lehrling beitand 2 
= Jeprü[t bor | Der Bons beſtand Stater befanden FH 
= Handwerk Eë bie é die Gefellenprüfung | SS 
m ijo Geſellenprüfung mit Prädikat Sr 
2 der Prüflinge ud E zu 
x. zum | zum | zum | aug- Gu 
erſten zweiten dritten ge- "ES A 
Male Male Male zeichnet nügen ES 
| 
Stadt Bromberg. | 
1 | Bäder — 1 39 33 73 
f 2 Barbiere, Friſeure und 
Perrückenmacher .. — — 17 45 62 
3 | Böttcher d 23: = 3 lin 3 
4 | Buchbinder — — 4 65 11 
5 Buchdrucker — s 6 18 
| 6 | Büchſenmacher pm 1 9 ES 10 
| ? | Bürjtenmacher . — — 2 — 2 
8 Dachdecker = = | LN ev. 7 
9 | Drechjler — — 7 2 9 
10 | Färber — 1 3 — 4 
11 | Feilenbauer . — 4 3 7 
12 | Fleischer 1 — 11 10 113 
13 | Gelbgießer — ins 16 
14 Gerber u. Sege — 1 4 -— 5 
15 | Glaſer NE — — 3 — 3 
16 Goldarbeiter — 8 — 9 
17 | Konditoren — — 9 3 12 
18 | Korbmacher e — | 1 2 3 
19 | Klempner. — 223 9 34 | 
20 | Kupferſchmiede — — AL 3 6 
21 Lackierer : ES 12 9 21 
22 | Maler — — 19 20 39 
23 | Maſchinenbauer — 2 2 5 9 
24 | Maurer IE e - 1 64 178 | 246 
25. Mechaniker ^. ar . . || — Lom LS 1 5 5 11 
26 | Bantoffelmacher . Les — 1 — 1 
27 Photographen. is ) 6 11 
28 | Sattler und Riemer de — 10 21 31 
39 | Schloſſer d — 2 60 43 105 
30 | Schmiede 1 — 2 34 36 
| 31 | Schneider. d 1 14 8 96 
| 32 Schornſteinfeger 3 — — 1 1 2 
| 33 | Schuhmacher — 24 61 EN 
|| 34 | Seiler i qup ess - 1 
| 35 | Steinjeßer — 4 1 5 
1 36 | Steinmetze dës — 4 4 8 
| 37 | Stellmacher : E 11506 11 18 
38 | Stukkateure und Bild- | 
hauer — -— 5 GE. 9 
39 | Tapezierer und Defo- 
rateure . SUN — 2 14 26 42 
40 | Tischler MOT. — — 7 76 83 | 
41 | Töpfer und Ofenſetzer — — 10 5 15 | 
42 | Uhrmacher T ws — — 5 9 
43 Zimmerer aH = tiiu e SI THO 14 
Summe 859 405 1216 46 | 2 29 | 464 771 11264 
| | 
| 
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T e 

l Geprüft vor | Der Lehrling beſtand] Von den geprüften | 8 
* i 2% di Lehrlingen beftanben | == 

. Handwerk E. 13 |: ES ie die Geſellenprüfung es 

| P. S 858 s] Geſellenprüfung mit Prädikat D. 
E WEN E Seele it Prädika 2 2 
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3 8 cl erten zweiten dritten] ge- gut liigen 9z 
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Kreis Bromberg Land 
e 
2 Barbiere, Friſeure und 


e 
E 
— 
— 
xx 
— 
oc 
e 
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Perrückenmacher 22 — — 3 19 22 

3 | Buchdruder . 2 — — 1 1 2 
annere d 1 — ME. -— 1 
5 Dachdecker 5 2 — 1 6 7 
6 Fleiſcheee er 79 m EE EE KK dE 
7 Konditoren 3 - 3 3 
r b — | — 3 | — 3 
9 | Maler 9 2 1 — | 14 6 20 
10 | Maſchinenbauer — 1 11 
11 Maurer 14 — | 13 69 83 
ale KOU DEES — 1 9 14 24 
13 | Sattler und Riemer . "i — 1 9 10 
14 | Schloſſer : 98 11 29 40 
| 15 | Schmiede. 36 = — 118 118 
Sender ig — Y 10 17 
17 | Schornfteinfeger . — je 1 
18 | Schuhmacher 2 - 12 28 40 
19 | Steinmetze ; — 214 — 1 
30 Stellmacher — | 6 30 36 
| a | Tiſchler . . E 3 1 18 | 40 | 59 
22 | Töpfer und Ofenſetzer - - 3 — 8 
28 | Bimmeier. 4.5. 14 36 50 
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| | 
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Pereira || ated erii $E) TERES TG 
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F 
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Perrückenmacher .. $ — — 11 13 24 
Söhre 1 — 2 2 
4 Buchbinder 1 — = 2 2 
Buchdrucker .. f — — 1 8 9 
6 Dachdecker : ) — — 1 5 6 
cee = E — 24 9 33 
er — 1 1 — — — — übiedi 1 
9 | Supferidimitebe — 2 2 — = - durer: 2 
Uu NEN c issu. — 1 T A — | — „ 11 
11 Maſchinenbauer — 6 4 2 — — 1 Ob 6 
| r — 97 97 N — — 8 94 97 
Leu] | attentis ee S 7 7 14 — į — — 9 1 25 14 
14 Sattler und Riemer . | — 6 6 — — — il 5 6 
15 Schſeſſer a zz 24 19 4 1 Ime 12 24 
16 Schmiede 43 6 48 H E 28 20 49 
17 | Schneider . e A2 E 11 33 - a 15. 1 33 
i 18 | Schornfteinfeger .. .. 3 1 "EINE EINE TT 1 
19 Schuhmacher 26 8 34 — — 1] e o e 
30 | Steinmetze Ne = 1 er 1 SS? i 11 a 1 
21 | Stellmacher serie 10 2 — — 3 c 12 
22 A . 88 12 59]! — ] — 3 | 19 4-99 50 
23 | Töpfer und Ofenſetzer i. 2 2 Sl EZ nf 9 2 
24 Uhrmacher .... m | 3 3 | | 3 3 
95 P Bimmerer EE — | 26 238 3 | — — 13 13 26 
Summe . [214 |261 |457 | 17 1 4 |187 284 | 475 
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E e" ZS, = 
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Schmiede o EET = 
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Schornjteinfeger . 2 
Schuhmacher. .. 23 
Steinmetze AE E 
Stellmacher 1 
da IIe usu d 95 
Töpfer und Ofenſetzer 
Uhrmacher 2. 
8 5 
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Bäcker 34 
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P — 
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d EE am — 
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Oakier er SN 
r 25 
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Nees. we. 40 
Pla o IE CREE 2 
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Sattler und Riemer . 6 
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Geprüft vor | Der Lehrling beftand Von den geprüften | z & 
E : Lehrlingen beftanben | 8 
e Handwerk TER bie bie Gefelfenprüfung | SE 
s WEE € ZEE Geſellenprüfung mit Prädikat — | 
E der Prüflinge SEERNE 3 1 EA ! 
- zel25€]| aum | zum | zum | aus: e |28 
23° 3 f erſten zweitenſ dritten) ge- gut nigenb| © & 
S Z A| Male | Male | Male [zeichnet e 
| | | | 
Übertrag. . 1.173 | 232 382 22 1 9.145 | 251 405 
28 | SHONE . . . . = 32 31 1 E uisu. dE 32 
24 Schmiede 16 79 73 91 1 le lecht 80 95 | 
25 [ Schneiden [23 11 30 4 — 1618 34 
26 | Schornfteinfeger ... 5 1 8 3 — — 3 8 6 
27 Schuhmacher . . 1103 98 1128 3 5 37 | 89 131 
21 SEA Ee 23 1 1 ED IU " Ar 1 1 
zo SEMERE . «b — 3 2 — — 2 SE 2 
| 30 | Stellmacher — 27 23 t | — — 61» |; 21 27 
31 | Tapezierer und Deko | 
| EE a er ke ur — 6 6 — — — 1.2 4 6 
oom pet x uec os — 50 44 6 — — | 1 49 50 
33 | Töpfer und Ofenſetzer 9| — 9 — — — 6 3 9 
34 | Uhrmachee — 7 6 1 — — 2 5 7 
35 Vergolder. 25 — 7 7 — — — 4 3 7 | 
r | 
| Summe . 340 | 489 762 65 | 2 15 267 |547 | 829 | 
—— E O —ęT:.]. vx— — — 1 
| | | 
Kreis Hohenſalza. | | 
| 1 Bäcker 104.29 MPO b 39 3 = 1 USE 24 49 
| 2 | Barbiere, Friſeure und | 
H Perrückenmacher .. 25 1 25 1 = 26 26 
El gend er | 4 2 E 2 | 
Buchbinder Ms — 3 2 1 — — 3 3 
5 Buchdrucker =: 10 10 : 1 4 5 10 
6 | Büchſenmacher ... == 3 3 = — 2 1 3 
7 Bürftenmacer. . - - — 1 1 — — — 1 1 | 
8] Dachdecker ....- — 1 1 - — 1 1 
9j Sedes... - = || — 1 1 > = e — 1 1 
10 | Feilenhauer . . . =. - 2 2 1 2 
Laer eee, Ee "76 | 28 89 10 1 95 2 99 
F || S 1 1 = 3 u N bied 1 
18 | Goldarbeiter . ... — 5 5 - — — 3 2 5 y 
14 Konditoren | — 17 i6. 1 — 6 11 17 
nner — 11 10 1 - 1 6 4 11 
16 Kupferſchmiede ... — 5 5 — - — 1 4 5 
rr | 7 7 — — 1 5 1 7 
111 17 a vl = | 15 | 12 28 
19 | Maſchinenbauer .. . — 12 12 — 1 1 10 12 
rr 114 16 125 5 — 13 117 130 
ieee st] — 5 5 — - — 3 2 5 
Segen e Ee 13 8 20 1 — 9 12 21 
23 | Photographen. — 5 5 = 2 a ES 5 
24 | Sattler und Riemer . | — 21 21 — — == 6 15 21 
ADe Eleng, ue 30 60 84 6 - — 32 58 90 
26 Schmiede 80, 69 | 102 43 4 — 4 14⁵ 149 
27 | Schneider 40 13 53 — er r ir 36 53 
28 Schornſteinfeger ... 2 — 2 — — 2 | — 2 
29 Schuhmacher 46 23 64 o — 24 45 69 
So’ Sache — 36 25 e eee 
31 | Tapezierer und Deko— | | 
fer! — rR 6 1 = — 8 4 7 
32 ee 20 55 7 = E lees 62 
| zu übertragen .. [515 | 413 |827 | 93 | 8 9 237 682 | 928 
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Vergolder . Sg í as -—— — 19 3 
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Perrückenmacher . 3 2 1 = 31 26 57 
Böttcher > 1 | 1 1 
Buchbinder 4 1| — — — 4 4 
Buchdrucker 18 — — — 5 13 18 
Dachdecker 2 | | 2 2 
Drechſler 2 — — — 1 1 2 
Fleiſcher 26 2 — 4 | 47 61 112 
Glaſer 1 — 1 1 
Konditoren 3 — — — — 3 3 
Korbmacder . 1 | 1 1 
Klempner. Dg 1 — — | 4 10 14 
Kupferſchmiede 3 1 — — 1 2 8 
Lackierer : 5 — — = 6 3 9 
Maler , 29 — — 1 21 27 49 
Maſchinenbauer 7 1 — — 5 2 7 
Maurer . 177 De — 27 244 271 
Mechaniker T — 1 — c =; — 1 1 
Miiller a 2 28 F — — 1 18 11 30 
Sattler und Riemer : 7 — = — 6 | St 27 
Siebmacher u. Schleifer — — — = 1 1 
Sont ET, 56 ) j 11 — 1 17 69 
Schme de X ( 5 7 — 2 25 85 
Schneider RES 3 — 3 20 38 
Scorniteinfeger . . . 5 i — — — 1 2 
Schuhmacher t ( 7² 1 = Es 40 | 84 
Steinmetze e — j — 3 3 
Stellmacher. eo 5 - 2 10 26 
Tapezierer und Defo- 
inum v oll. — ) 1 — 1 6 
TET s o. 45 E 6 2 27 | 47 
Töpfer und Djenjeper 5 à — — — 4 6 
Uhrmacher 4 — — — - b d. 
Peret 7 355 1: ; 1 — - 94 | 34 
Summe 681 | 605 48 2 20 454 812 
— — — 1 —— — 
Kreis Mogilno. | 
Bäder : 13 8 19 2 — — 1 17 
Barbiere, Friſeure und | 
Perrückenmacher Bet e 13 — — — 4 9 
Buchdrucker . 1 | 4 4 — — — 1 sees 
Dachde ler 1 > 1 EH S fas CTE 
Fleischer 38 | 10 | 45 n 
zu übertragen. 24 
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Barbiere, Friſeure und 
Perrückenmacher 
Böttcher 
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Konditoren 
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Schloſſer 
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1 Bäcker ; - 10 24 34 
2 | Barbiere, Friſeure und | 
Berriickenmacher . - 7 6 1B 

3 | Böttcher = = 1 1 
4 Buchbinder — 3 2 5 
5 | Buchdrucker — 3 1 2 
6 | Fleischer 2 12 20 34 
7 | Glaſer — — 4 4 
S8 | Korbmacher . — 1 —- 1 
9 | Stlempner . 1 d 5 
10 | Maler 1 10 11 
11 Maſchinenbauer — TX m5 19 
12 | Maurer. 2 12 14 
13 | Müller : 6 4 10 
14 | Bantaffelmacer . 1 — 1 
15 | Sattler und Riemer - 2 7 d 
16 | Schloſſer - ee 1 
17 | Schmiede 7 24 31 
18 Schneider. 7 4 11 
19 | Schornſteinfeger — | 1 2 
20 | Schuhmacher 1 9 18 28 
21 | Stellmacher 3 17 20 
22 | Tijler . Y 8 = — 12 12 
23 Töpfer und Ofenſetzer 1 3 4 
24 | Uhrmacher — - — 1 | 
25 | Zimmerer MOS — 1m 5 9 
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3. Vergleichende Überjiht der den Prüflingen erteilten Prädikate. 
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ür Kllgemeitten muß hervorgehoben werden, daß ein ficht zu verkennender 
Fortſchritt ſowohl' in der praktiſchen, als auch theoretischen Ausbildung deutlich 
hervortritt. Nur im Schmiede- und Stellmacherhandwerk und im Baugewerbe 
bleibt noch viel zu wünſchen übrig. Notdürftigſtes Schreiben und Leſen iſt das 
meiſte, was oft in theoretiſcher Hinſicht geleiſtet wird. 

Zur beſſeren Handhabung der Prüfungsgeſchäfte hat die Kammer mit Ge— 
nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten eine Geſchäftsanweiſung 
Tür die Vorrſitzen den der Geſellenprüfungsausſchüſſe 
erlaſſen, die nachſtehend zum Abdruck gebracht wird: 

Sul. 

Die 3 zorſitzenden der Prüſungsausſch lte müſſen jid) der Verantwortlichkeit 
und Bedeutung ihres Amtes bewußt ſein. Sie haben vor allem darauf zu halten, 
daß die für die Abnahme der Geſellenprüfung geltenden geſetzlichen und ſtatu 
tariſchen Vorſchriften erfüllt werden. Insbeſondere liegt ihnen ob, darüber zu 
wachen, daß die Prüfung im Sinne der von der höheren Verwaltungsbehörde 
erlaſſenen Prüfungsordnung vorgenommen wird. Dabei haben ſie, ohne gegen 
den Sinn der Prüfungsordnung zu verſtoßen, unnötige Strenge ebenſo wie unan— 
gebrachte Milde zu vermeiden und in gleicher Weiſe auf die Beiſitzer der r Prüfungs- 
ausſchüſſe einzuwirken. 

$ 2. 

Zur Gejellen- (Gehilfen-) Prüfung find nur ſolche Lehrlinge zuzulaſſen, 
welche entweder mindeſtens 3½ Jahre gelernt haben, oder von der Handwerks— 
kammer von der Innehaltung der feſtgeſetzten Lehrzeit entbunden worden find. 

In Zweifelsfällen ijt die Handwerkskammer um Aufklärung zu erſuchen. 
Für Lehrlinge, welche vor Inkrafttreten der neuen Vorſchriften, daß die Mindeſt— 
dauer der Lehrzeit in allen Gewerben 3½ Jahre zu betragen hat, in die Lehre 
getreten ſind, genügt dex Nachweis einer zurückgelegten Lehrzeit von mindeſtens 
3 vollen Jahren.“ 

8 3. 

Die Prüfungstermine ſollen in der Regel in den Monaten Januar, April, 
Juli und Oktober abgehalten werden. Den Vorſitzenden der Prüfungsausſchüſſe 
bleibt es jedoch überlaſſen, auch in beſonders dringenden Fällen mit Genehmigung 
der Handwerkskammer noch weitere Termine anzuſetzen. Prüfungstermine müſſen 
unter Angabe der zur Prüfung Zugelaſſenen und genauer Bezeichnung des Lokals, 
wo die Prüfungen abgehalten werden, mindeſtens 8 Tage vorher der Handwerks 
kammer angezeigt werden. Als Prüfungslokal ſoll möglichſt nicht ein Raum in 
Gaſt⸗ oder Schankwirtſchaften gewählt werden. 

e | $ 4. 

Vor Anſetzung des Prüfungstermins müſſen vorliegen: 

1. das Geſuch des Lehrlings um Zulaſſung zur Prüfung, 

2. der vom Lehrling ſelbſtgeſchriebene und unterſchriebene Lebenslauf, 
3. das Zeugnis des Lehrmeiſters über die zurückgelegte Lehrzeit des Lehr 
lings unter genauer Angabe von Beginn und Ende der Lehrzeit, ſeine 
während der Lehrzeit erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten und ſein 
Betragen, 


t 
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4. das Zeugnis der Fortbildungsſchule, ſofern der Lehrling eine jode 
beſucht hat, 
5. der abgeſchloſſene Lehrvertrag. 

Hat der Lehrling die Lehrzeit auf verſchiedenen Lehrſtellen zurückgelegt, 
ſo ſind von allen Lehrmeiſtern Lehrzeugniſſe beizubringen. In keinem dieſer 
Zeugniſſe darf ausgedrückt ſein, daß der Lehrling als Geſelle oder Gehilfe entlaſſen 
iſt. Soweit nicht zu dieſen Meldepapieren Formulare benutzt worden ſind, müſſen 
ſie auf ganzen Bogen ſauber niedergeſchrieben ſein. Unvorſchriftsmäßige oder 
unvollſtändige Papiere ſind ſofort zu beanſtanden und deren Richtigſtellung oder 
Ergänzung zu veranlaſſen. Die Vorſitzenden ſind verpflichtet, vor Beſtimmung 
des Prüfungstermins die Meldepapiere der Handwerkskammer zur Durchſicht 
vorzulegen, welche dies darauf vermerkt. í 

§ 5. 

Die in der Prüfungsordnung vorgeſchriebene Höchſtzahl (6) der zuzulaſſenden 
Prüflinge ijt unter allen Umſtänden einzuhalten. Prüfungstag und Ort jind jo 
feſtzulegen, daß den Mitgliedern des Prüfungsausſchuſſes und den Prüflingen 
möglichſt wenig Zeitverluſt aus der Abnahme oder Ablegung der Prüfung erwächſt. 
Bei der Beſtimmung des Prüfungstages und Ortes ſoll auf die örtlichen Ver— 
kehrs- und Erwerbsverhältniſſe tunlichſt Rückſicht genommen werden. 

Melden ſich mehrere Prüflinge, als zu einem Prüfungstermin zugelaſſen 
werden können, ſo ſind für ſie beſondere Prüfungstermine anzuberaumen. 

$ 6. 

Geſellen-(Gehilfen-) Prüfungen find lediglich von den als Mitglieder des 
Prüfungsausſchuſſes ernannten oder beſtätigten Perſonen abzunehmen. Der 
Lehrherr, der Vater, der Vormund oder nahe Verwandte des Prüflings dürfen 
bei der Prüfung weder mitwirken noch zugegen ſein. Außer dem Vorſitzenden 
oder ſeinem Stellvertreter muß ſtets ein Meiſterbeiſitzer und ein Geſellenbeiſitzer 
bei der Prüfung zugegen ſein. Die Zuziehung des Geſellenbeiſitzers darf nur 
in ganz beſonderen Ausnahmefällen, insbeſondere dann unterbleiben, wenn ſeine 
Mitwirkung unvorhergeſehener Umſtände halber weſentlich ſchwer oder gar des 
halb unmöglich iſt, weil er ſeine Mitwirkung verweigert. 

BEZ 

Die Prüfungsgebühr muß ſtets vor dem Prüfungstermin an den Vorſitzenden 
gezahlt oder ihm von dem Prüfling der Nachweis erbracht werden, daß die 
Gebühr von der Handwerkskammer erlaſſen oder geſtundet worden ijt. 

8B: 

Bei Abnahme der Geſellenprüfungen haben die Vorſitzenden ſtets darauf 
zu halten, daß ein Druckſtück der von dem Königlichen Regierungspräſidenten 
für das betreffende Handwerk erlaſſenen Prüfungsordnung vorhanden iſt. 

$ 9. 

Die von den Prüflingen zur Ablegung ihrer Geſellen- (Gehilfen-) Prüfung 
beizubringenden Unterlagen müſſen gleichfalls am Prüfungstage zur Stelle ſein. 
Ergeben ſich Zweifel, ob der Prüfling die von ihm eingereichten Schriftſtücke eigen— 
händig geſchrieben hat, jo jind von ihm Schriftproben zu verlangen. 
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E $ 10. 

Der theoretiſchen Prüfung muß bie praftifche Prüfung vorangehen. Die 
praktiſche Prüfungsarbeit iſt, wenn nicht beſondere Hinderungsgründe vorliegen, 
am Prüfungsorte in einer fremden Werkſtatt anfertigen zu laſſen, damit die Mit- 
glieder des Prüfungsausſchuſſes ſich möglichſt oft von den Prüfungsarbeiten über— 
zeugen können. Die Arbeitsprobe iſt in jedem Falle vor dem verſammelten Prü— 
fungsausjchuß auszuführen. 

Pp» 

Zur Überwachung der Prüfung hat bie Handwerkskammer Beauftragte 
und zur Abnahme der theoretiſchen Prüfung Sachverſtändige ernannt. Letzteren 
ſteht es frei, bei der Prüfung mitzuwirken. Machen ſie hiervon Gebrauch, ſo 
haben ſie Sitz und Stimme im Prüfungsausſchuß. 


§ 12. 

Das Ergebnis der Prüfung iſt ſofort nach dem vorgeſchriebenen Formular 
niederzuſchreiben. Von dem Prüſungsprotokoll ijt innerhalb 14 Tagen dem Vor— 
ſtand der Handwerkskammer eine Abſchrift einzureichen. Die Protokollurſchriften, 
Meldepapiere der Prüflinge, ſofern deren Rückgabe nicht gewünſcht wird und 
die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten (letztere 2 Jahre) ſind von dem Vorſitzenden 
ſorgfältig aufzubewahren. 

Die Abſtimmung, ob und mit welchem Prädikat (genügend, gut oder aus— 
gezeichnet) der Prüfling beſtanden hat, erfolgt in der Weiſe, daß zunächſt der Ge— 
ſellenbeiſitzer, dann der Meiſterbeiſitzer und zum Schluſſe der Vorſitzende ſein Ur— 
teil abgibt. : 

$ 13. 

Nach bejtanbener Prüfung ijt, ſoweit nicht Ausnahmen beſonders zugelaſſen 
ſind, der von der Handwerkskammer vorgeſchriebene Lehrbrief unter Beidrückung 
des dazu beſtimmten Stempels vom Vorſitzenden, dem Meiſterbeiſitzer und dem 
Geſellenbeiſitzer eigenhändig zu unterſchreiben und dem Prüfling auszuhändigen. 
Bei nicht beſtandener Prüfung iſt dem Prüfling eine Beſcheinigung des Inhalts 
zu erteilen, daß er vor Ablauf des vom Prüfungsausſchuſſe beſtimmten Zeitpunktes 
die Prüfung nicht wiederholen darf. Die Prüfung darf höchſtens noch zweimal 
wiederholt werden. 


§ 14. 

Gewinnt der Prüfungsausſchuß bei Abnahme der Prüfung die Überzeugung, 
daß an der mangelhaften Ausbildung des Lehrlings den Lehrherrn die Schuld 
trifft, ſo hat der Vorſitzende hierüber der Handwerkskammer Bericht zu erſtatten 
und anzugeben, welche Tatſachen für eine ſolche Annahme ſprechen. 


Sin. 
Wenn ein Mitglied des Prüfungsausſchuſſes ausgeſchieden ijt, jo bat der 
Vorſitzende der Handwerkskammer ungeſäumt Anzeige zu erſtatten und dabei 
zugleich Vorſchläge für die Neubeſetzung zu machen. 
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§ 16. 

Zuwiderhandlungen gegen bie vorſtehenden Beſtimmungen werden gemäß 
§103 n Abſatz 2 der Gewerbeordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mark geahndet. 

Beſchloſſen in der heutigen Vollverſammlung. 

Bromberg, den 13. März 1906. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
i e e E. Friebel. 
| Vorſitzender. 


Beglaubigt gemäß § 18 des Kammerſtatuts. 
Budjuhn, Syndikus. 
Genehmigt. 
Bromberg, den 28. September 1906. 
Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 
(gez.) Dr Albrecht. 
Nr. 7068 J d. G. 


Geſellenprüfungsord nungen find für die Handwerke der 
Photographen, Inſtallateure, Ziegler und Graveure 
neu erlaſſen worden. 

Hinſichtlich der Prüfungsanforderungen heißt es: 

1. In der Gehilfenprüfungsordnung für das Photographen-Handwerk: 


$ 4. 
Die Prüfung foll eine praktische und eine theoretische fein. 
SD, 
Die praktiſche Prüfung beſteht aus: 
1. der Anfertigung eines Gehilfenſtücks, 
2. der Arbeitsprobe. 
Sud 
Die Beſtimmung des Gehilfenſtücks erfolgt durch den Prüfungsausſchuß. 
Es iſt ſo zu wählen, daß mit der Herſtellung keine mit dem Charakter einer Ge— 
hilfenprüfung unvereinbare Anforderung, ſowie kein erheblicher Zeit- und Koſten— 
aufwand verbunden iſt. Durch das Gehilfenſtück ſoll der Prüfling dartun, daß 
er ſich die im Photographengewerbe gebräuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten 
angeeignet hat. Die beſondere Ausbildung des Lehrlings (als Operateur bezw. 
Reproduktionstechniker, als Retoucheur oder als Kopierer uſw.) iſt bei der Be— 
Urteilung zu berückſichtigen. 
Als Gehilfenſtück find anzufertigen; 
ng Negative, mindeſtens in Kabinettsgröße, 
2. je ein Rohabdruck von dieſen Negativen, 
3. je eine Kopie von den retouchierten Negativen, aufgeklebt und nach Bedarf 
retouchiert; bei dieſen Kopien find mindeſtens zwei Kopierverfahren angu- 
wenden, von denen eines ein Silberauskopierverfahren ſein muß, 
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4. die Vergrößerung eines Viſitbildes auf mindeſtens 18:24 Zentimeter. 
Reproduktionstechniker haben als Gehilfenſtück mindeſtens anzufertigen: 
6 Negative nach Strich- und Halbton, welche für ein Reproduktionsver— 
fahren geeignet ſind. 
Die Vorlegung weitergehender Arbeiten, ſoweit deren Herſtellung mit dem 
Charakter der Geſellenprüfung vereinbar iſt, insbeſondere alſo keinen erheblichen 
Zeit- und Koſtenaufwand erfordert, ijt dem Prüfling geſtattet. 


§ 5 b. 

Das Gehilfenſtück iſt nach Beſtimmung des Vorſitzenden des Prüfungs— 
ausſchuſſes in der Werkſtatt des Lehrherrn oder in der eines andern Handwerkers 
herzuſtellen. 

Mit der Überwachung des Prüflings während der Anfertigung des Gehilfen— 
ſtücks hat der Vorſitzende des Prüfungsausſchuſſes einzelne Mitglieder desſelben 
oder, wenn kein Mitglied am Arbeitsort des Prüflings wohnt, andere geeignete 
ſelbſtändige Handwerker des gleichen Gewerbszweiges zu beauftragen. 


$ 5c. 

Der Prüfling hat das Gehilfenſtück rechtzeitig an den vom Vorſitzenden 
des Prüſungsausſchuſſes beſtimmten Ort abzuliefern. Gleichzeitig hat der Lehr- 
herr oder derjenige, in deſſen Werkſtatt das Gehilfenſtück angefertigt iſt, eine Be— 
ſcheinigung darüber auszuſtellen, daß der Lehrling das Gehilfenſtück ſelbſtändig 
und ohne fremde Hilfe gemacht hat. Iſt ſolche geleiſtet worden, ſo iſt anzugeben, 
worin ſie beſtanden hat. Gehilfen und ſelbſtändige Gewerbetreibende, welche 
ſich der Prüfung unterziehen, haben eine gleiche Erklärung in bezug auf das von 
ihnen angefertigte Gehilfenſtück abzugeben. 


$ 5 d. 

Die Arbeitsprobe ſoll den Nachweis erbringen, daß der Prüfling die im 
Photographen-Handwerk gebräuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten mit ge— 
nügender Sicherheit ausübt. 

Sie hat in einer vom Prüfungsausſchuß hierzu beſtimmten Werkſtatt vor 
dem Prüfungsausſchuß ſtattzufinden. 

Iſt der Prüfling in einem Spezialfach ausgebildet, ſo hat er ſeine Kenntnis 
der beſonderen Handgriffe und Fertigkeiten dieſes Fachs eingehender darzutun. 
Die Arbeitsprobe in den anderen Fächern kann für ſolche Prüflinge entſprechend 
abgekürzt werden. 

§ 6. 

Durch die theoretiſche Prüfung ſoll der Nachweis erbracht werden, daß der 
Prüfling über den Wert, die Beſchaffung, Aufbewahrung, Verwendung und Be— 
handlung der im Photographengewerbe zur Verarbeitung gelangenden Roh- und 
Hilfsſtoffe, über die Merkmale ihrer guten und ſchlechten Beſchaffenheit, ſowie 
über die weſentlichſten Grundlagen der photographiſchen Prozeſſe und die Be— 
ſchaffenheit und Behandlung der photographiſchen Apparate genügend unter— 
richtet iſt. 


cv "` e 


=  —. 


TW" 


> 


Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung des Gehilfenſtücks und der 
Arbeitsprobe und ſoll ſich ferner namentlich auf folgende Fragen erſtrecken: 
Beurteilung und Verwendung der Apparate und Vorrichtungen, 
Beurteilung und Verwendung der Materialien, 

Kenntnis der gebräuchlichſten photographiſchen Prozeſſe in ihren Umriſſen, 

ſoweit der Lehrling durch ſeine allgemeine Vorbildung oder Fortbildungs— 

und Fachſchulunterricht Gelegenheit gehabt hat, ſich die erforderlichen Kennt— 

niſſe anzueignen, kann die Prüfung auch auf folgende Gegenſtände erſtreckt 

werden: 

a) Kenntnis derjenigen Grundlagen der Chemie und Optik, welche zum 
Verſtändnis der üblichen Arbeitsmethoden unbedingt notwendig ſind, 

b) Kenntnis der für die Entwickelung der Photographie wichtigſten geſchicht— 
lichen Tatſachen, 

c) Kenntnis der hauptſächlichſten Beſtimmungen des photographiſchen 
Urheberrechts. 
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§ 6 a. 

Die Prüfung iſt ferner darauf zu erſtrecken, ob der Prüfling ſich (einige 
Fertigkeit im Zeichnen und) die nötigſten für die Buch- und Rechnungsführung, 
jowie bie ſonſtige Geſchäftsführung grundlegenden allgemeinen Kenntniſſe ange- 
eignet hat. Die Prüfung in den letzteren erfolgt teils mündlich, teils ſchriftlich und 
umfaßt namentlich folgende Gegenſtände: Leſen, gewerblichen Aufſatz (3. B. Ge— 
ſchäftsempfehlungen, Arbeits- oder Preisangebote, Quittungen, Arbeitsbeſcheini— 
gungen), Rechnen (Bekanntſchaft mit Maß, Gewicht und Geld und den gewöhn— 
lichen Rechnungsarten), das Wiſſenswerte aus der Arbeiterverſicherung und ein— 
jache Buchführung. 

Zu dem Ende kann an der Prüfung mit vollem Stimmrecht ein Sachver— 
ſtändiger teilnehmen, der von dem Vorſitzenden zu jedem Prüfungstermin aus 
der Mitte der vom Prüfungsausſchuß dazu gewählten Perſonen berufen wird. 

§ 11. 

Die Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes verwalten ihr Amt als Ehrenamt 
unentgeltlich, doch werden ihnen für Zeitverſäumnis bei Prüfungen am Wohnort 
2 At pro Prüfling aus der Kaſſe der Innung oder der Handwerkskammer gewährt. 
Nicht am Prüfungsort wohnende Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes erhalten 
außerdem die Eiſenbahnrückfahrkarte III. Klaſſe oder 40 Pf. per Kilometer Land— 
weg unb 3 A für Zu- und Abgang vergütet. Derjenige Betrag der Prüfungs- 
gebühr, welcher nicht an die Beiſitzer des Prüfungsausſchuſſes zu zahlen iſt, fällt 
dem Vorſitzenden des letzteren zu, der daraus die erforderlichen Ausgaben bezw. 
Auslagen an Prüfungspapieren und Porto zu beſtreiten hat. 


2. In der Geſellenprüfungsordnung für das Inſtallateur- (Gas-, Waſſer- und 
Elektro-Inſtallateur-) Handwerk: 


: $5 
8 9. 
Die praktiſche Prüfung beſteht aus einer Arbeitsprobe und ſoll den Nachweis 
erbringen, daß der Prüfling die in ſeinem Handwerk gebräuchlichen Handgriffe 
und Fertigkeiten mit genügender Sicherheit ausübt. 
10" 
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Zu dem Ende hat er an einer vom Prüfungsausſchuß hierzu beſtimmten 


Arbeitsſtätte einige der folgenden Arbeiten auszuführen: 
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;. Auflöten mit Hartlot eines ſchmiedeeiſernen Flanſches, 
Genaues Bohren eines Flanſches nach Schablone, 
Anfertigung kleiner Beleuchtungsapparate als Wandarm, Pendel, Doppel 


A. Als Gasinſtallateur: 
Schneiden von Rohren, Ausfräſen, Gewindeſchneiden, 
Dichtes Verbinden von Gasröhren, 
Verbindung gußeiſerner Rohre, 
Verbindung von Mannesmannröhren, 
Biegen nach Radius und Form von Gasröhren, 


arm, Lyra nebſt Dichtigkeitsprobe, 


Anſchluß am Hauptrohr, 

Verlegung einer kompletten Zuleitung mit Uhr, 

Verlegung einer kompletten Innenleitung mit Zwiſchen- und Heizgasmeſſern, 
2. Anſchluß der diverſen Beleuchtungs-, Koch- und Heizkörper, Gasbadeöfen, 
3. Anfertigung und Verlegen etwa notwendiger Lüftungs- und Abzugsleitung 


für Gas, 


„Anſchluß und Auſſtellung einer kompletten Laterne mit Kandelaber oder 


Wandarm, 


„Reparatur eines defekten oder nicht funktionierenden Apparates. 


B. Als Waſſerinſtallateur: 
Löten von Blei-, Zufluß- und Abflußröhren, als Kelch und Abzweig, 
Löten von Bleiblech und Formen als Übergangsſtück, Bogen wm. 
Sonſtige vorkommende Bleiarbeiten, wie Bördeln, Zuſammentreiben, Biegen 
und Formen von Bleirohr oder Blech, 


Herſtellung einer Gußmuffenverbindung für Zuflußleitung mittels Strick 


und Bleiverguß oder Bleiwolle und Verſtemmen, 


„Herſtellung einer Verbindung von Schmiedeeiſenrohr, Biegen, 

z. Verzinnen und Einlöten von Meſſingteilen, Hahn, 

Arbeiten mit Zinkblech und Rohren, 

Arbeiten mit Kupfer, 

Arbeiten an Tonröhren, 

Anfertigung von Dübel, Haken, Bändern, Konſolen uſw. für Befeſtigung, 
„Dichtung eines Gußabflußrohres in der Muffe mittels Teerſtrick und Bleiverguß, 


oder Bleiſtrick und Verſtemmen, 


Verlegen einer Gußabfluß- oder Zuflußleitung mit den erforderlichen Ab— 


zweigungen für Kloſett-, Bade- und Ausgußanlagen, 


3. Aufſtellen einer Zufluß- oder Abflußleitung für Küchen- und Waſchtiſch— 


einrichtung, Spülvorrichtung, 


Dichten verſchiedener Hähne, 
5. Setzen eines Gartenhydranten mit Entleerungs- oder Abſperrungshahn und 


Hahnkappe, 
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16. Auſſtellen und Montieren eines freiſtehenden Kloſetts mit Spülkaſten— 
einrichtung oder eines einfachen Etagen- oder Hofkloſetts mit Ventilſpül⸗ 
hahn uſw., 

17. Anbringen eines Ausgußbeckens mit Geruchverſchluß, Wandſcheiben— und 
Zapfhahn oder eines Piſſoirbeckens mit Geruchverſchluß und Spülrohrver— 
bindung nebſt Piſſoirhahn, 

18. Aufſtellen und betriebsfähiges Montieren einer kompletten Badeeinrichtung 
a) mit Gasbadeöfen diverſer Konſtruktion, 

b) mit Badeöfen für Holz- und Kohlenfeuerung. 

€. Als Elektroinſtallateur: 

1. Befeilen von Metallſtreifen nach Winkel, Maß und Zeichnung, 

2. Anfertigung von Werkzeug, wie Bohrer, Gewindebohrer, 

3. Abdrehen auf Maß, Schneiden von Gewinde, 

4. Behobeln von Metallſtreifen und Zuſammenſtellen von Metallleiſten, 

5. Bohren von Löchern in Metall, Holz und Stein, 

6. Anſchlagen von Apparaten auf einer Schalttafel, 

7. Herſtellung von Haken, Oſen, Schrauben und Befeſtigungsmaterialien, 

8. Amalgamieren eines Zinkbleches für Elemente, desgleichen Zurichtung eines 
Elements, 

9. Verbindung von Drähten, Abzweige. 

Für Starkſtrom. 

1. Verbindung von Drähten und Kabeln, Iſolierung, 

2. Löten von Blei für Akkumulatoren, 

3. Iſolierverlegung und Verarbeitung, Biegung, 

4. Aufſuchen von Fehlern an einzelnen Apparaten, 

5. Reparatur eines Elements, Akkumulators oder elektriſchen Apparats. 

(Geſamtanlagen.) 

1. Herſtellung einer Weder, Tableau- oder Korreſpondenzanlage nach Zeichnung, 

2. Herſtellung eines Feuermelders, Relais- oder Alarmſchaltung, 

3. Herſtellung einer einfachen oder komplizierten Telephonſchaltung mit und 

ohne Mikrophonanlage nach Zeichnung. 
Für Starkſtrom. 

„Akkumulatorſchaltung, Herſtellung eines Schaltbrettes, Leitungen, 

Anlage einer elektriſchen Glühlichtbeleuchtung, desgleichen Bogenlicht, 

Vernickeln, Verſilbern oder Galvaniſieren eines Metalles mittels galvaniſchen 

Bades, 

4. Aufſtellung eines Elektromotors. 
$ 6. 

Durch bie theoretiſche Prüfung jol der Nachweis erbracht werden, daß der 
Prüfling über den Wert, die Beſchaffung, Aufbewahrung, Verwendung und Be— 
handlung der in ſeinem Gewerbe zur Verarbeitung gelangenden Roh- und Hilfs- 
ſtoffe, über die Merkmale ihrer guten und ſchlechten Beſchaffenheit, ſowie über die 
Beſchaffenheit und Behandlung der in dem Handwerk zur Verwendung gelangenden 
Werkzeuge und Arbeitsmaſchinen genügend unterrichtet iſt. 


ww = 


ſich 


m 


Wie wird ein Brunnenſchacht hergeſtellt? Was weiß ber Prüfling über die 


j. Welche Beſchaffenheit müſſen die brauchbaren Arbeitsſtoffe haben, welche 
Wie werden Waſſerleitungen angelegt, wie wird das Einfrieren derſelben mög- 


Wie wird eine Gasleitung nach den Regeln der Kunſt angelegt oder verlegt, 


Welches ſind die am häufigſten vorkommenden Schemas? 
Wie werden die elektriſchen Apparate im allgemeinen eingeteilt? 
Was iſt ein elektriſches Meßinſtrument? 


Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung der Arbeitsprobe und ſoll 
ferner auf folgende und dem ähnliche Fragen und Gegenſtände erſtrecken: 


A. Für Gas: und Waſſerinſtallateure: 


A 


Erklärung der in einem Bauplan eingezeichneten Be- und Entwäſſerungs— 


anlagen, 

Kenntnis von der Tieflage der Leitung, Beſeitigung der Luft in derſelben, 
ſowie Prüfung der Leitung auf Druck, 

Weite der Rohre nach gegebener Flammenzahl, gegebenem Druck und Länge 
der Leitung, 


Waſſerſtandtiefe, Saughöhe und die hauptſächlichſten Pumpenſyſteme? 
Kenntnis der Herſtellung einer Kanalanlage und der Gefällberechnung, 


Fehler können bei ihnen vorhanden ſein und woran erkennt man dieſelben? 


lichſt verhindert, wie werden Abflußrinnen angelegt? 


wie werden Waſſer- und Schmutzſäcke in der Leitung verhütet? 


9. Was weiß der Prüfling über Behandlung und Verwendung der verſchiedenen 


Gasbeleuchtungskörper? 


. Welche Rohrdimenſionen find zu wählen für die Lieferung näher zu be- 


ſtimmender Waſſermengen? 


„Wie verhält fich der Prüfling, wenn er undichte Stellen bei einer in Betrieb t 


befindlichen Leitung ſuchen foll? 


2. Welche verſchiedenen Formſtücke werden zu Gasanlagen verwendet? 
. Wie find die Handwerkszeuge anzuwenden, zu behandeln und aufzubewahren? 
Erklärung der verſchiedenſten Arbeitsmethoden bei der Gas- und Waſſer— 


inſtallation, 


5. Welche Unfallverhütungsvorſchriften ſind zu beachten? 


B. Für Elektroinſtallateure: 


~ 


fehler können bei ihnen vorhanden fein und woran erkennt man Diejelben ? 
A 
^ 


Welche Beſchaffenheit müſſen die brauchbaren Arbeitsſtoffe haben, welche 


[i 


2. Welche Stoffe kommen bei der Elektrotechnik hauptſächlich zur Verwendung? 
Welche der zur Verwendung kommenden Stoffe werden als Leiter und welche 


als Nichtleiter des elektriſchen Stromes bezeichnet? 


Welche Geſichtspunkte gelten für Verlegung elektriſcher Leitungen, Auf— 


ſtellung elektriſcher Lampen und Maſchinen? 


Welche Vorſchriften kommen für elektriſche Inſtallation in Betracht? 
j. Was jagt der Ausdruck „Schema“? 
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10. Welches Leitungsmaterial ijt nach der Art des Ortes und der Beſchaffenheit 
desſelben in Anwendung zu bringen und wie ſind die Übergänge, d. h. Ver⸗ 
bindungen unter den einzelnen Apparaten und Leitungen uſw. herzuſtellen? 

11. Was iſt bei Inſtallationen in feuchten Räumen zu beachten? 

12. Wie wird der Übergang von Außenleitungen zu Innenleitungen hergeſtellt? 

13. Was iſt Oxydation? 

14. Welches ſind die Folgen ſchlechter Verbindungen? 

15. Welche Arten von Blitzſchutzanlagen gibt es? 

16. Was iſt ein „Widerſtand“? Wozu dient er und wie wird er gefertigt? 

17. Was iſt eine Glühlampe? Welche Lichtſtärken ſind am gebräuchlichſten? 

18. Wie iſt eine Bogenlampe beſchaffen 2 

19. Kenntnis der gewöhnlichen und der gebräuchlichſten Elemente, Begriffe von 
„Volt“, „Ohm“, „Ampere“ und „Watt“, 

20. Kenntnis des Ohmſchen Geſetzes, 

21. Wann bezeichnet man eine elektriſche Anlage als Starkſtromanlage, wann 
als Schwachſtromanlage, als Hochſpannungsanlage und als Niederſpannungs— 


anlage? 
22. Welche Vorſichtsmaßregeln ſind bei Arbeiten an Hochſpannungsanlagen 
zu beachten? 
23. Welches ſind die gebräuchlichſten Elemente in der Haustelegraphie? 
24. Welches ſind die gebräuchlichſten Schaltungen bei galvaniſchen Batterien? 
25. Welche Störungen treten am häufigſten in elektriſchen Anlagen auf und wie 
ſind ſie zu beſeitigen? 


3. qu der Geſellenprüfungsordnung für das Zieglerhandwerk: 
$p; 

Die praktiſche Prüfung beſteht aus einer Arbeitsprobe und ſoll den Nachweis 
erbringen, daß der Prüfling die in ſeinem Handwerke gebräuchlichen Handgriffe 
und Fertigkeiten mit genügender Sicherheit ausübt. 

Zu dem Ende hat er in einer vom Prüfungsausſchuß hierzu beſtimmten Werk⸗ 
ſtatt vor dem Prüfungsausſchuß folgende Handarbeiten auszuführen: 

1. Einſetzen der ungebrannten Steine in den Brennofen, 
2. Streichen, Schneiden und Formen von Mauerziegeln, Dachziegeln, Form— 
ziegeln, Hohlziegeln, Röhren und Fußbodenplatten. 
$ 6. 

Durch die theoretiſche Prüfung ſoll bet Nachweis erbracht werden, daß der 
Prüfling über den Wert, die Beſchaffung, Aufbewahrung, Verwendung und Be— 
handlung der in ſeinem Gewerbe zur Verarbeitung gelangenden Roh- und Hilfs— 
ſtoffe, über die Merkmale ihrer guten und ſchlechten Beſchaffenheit, ſowie über 
die Beſchaffenheit und Behandlung der in dem Handwerk zur Verwendung ge— 
langenden Werkzeuge und Arbeitsmaſchinen genügend unterrichtet iſt. 

Sie beginnt mit einer Beſprechung der Arbeitsprobe und ſoll ſich ferner 
namentlich auf folgende Fragen erſtrecken: 
1. Über die Behandlung und Zubereitung der Erde zu den verſchiedenen Sorten 
von Mauer- und Dachſteinen, 


Welche verſchiedenen Tonarten gibt es und welche werden zu den einzelnen 
Arbeiten verwendet? 

3. Welche verſchiedenen Formen von Ziegeln kommen vor und welches ſind 
ihre Maße? 

4. Berechnung über den Inhalt einer Tongrube, 

5. Fragen über die Regulierung des Feuers in den Brennöfen, 

6. Wie werden die geformten Steine am beſten getrocknet? 

7. Welche Fehler entſtehen durch mangelhaftes Trocknen? 


4, In der Geſellenprüfungsordnung für das Graveur⸗Handwerk: 
$ 5. 

Die praktiſche Prüfung beſteht aus einer Arbeitsprobe und ſoll den Nachweis 
erbringen, daß der Prüfling die in ſeinem Handwerke gebräuchlichen Handgriffe 
und Fertigkeiten mit genügender Sicherheit ausübt. 

Zu dem Ende hat er in einer vom Prüfungsausſchuß hierzu beſtimmten 
Werkſtatt vor dem Prüfungsausſchuſſe einige der folgenden Arbeiten auszuführen: 

1. Ausführung eines Flachſtichs in Gold, Silber oder anderen Metallen, 
2. Gravierungen für Emaille, 
3. Anfertigung von Stahlſtempeln für Buchdrucktypen, 
4. Anfertigung von Stempeln für Golddruck zur Leder- und Papierpreſſung, 
5. Anfertigung von Siegeln und Schwarzdruckſtempeln, 
6. Anfertigung von Stahlſtangen für Metallprägungen, 
7. Gravierungen von Edelſteinen. 
$ 6. 

Durch die theoretiſche Prüfung foll der Nachweis erbracht werden, daß der 
Prüfling über den Wert, die Beſchaffung, Aufbewahrung, Verwendung und Be 
handlung der in ſeinem Gewerbe zur Verarbeitung gelangenden Roh- und Hilfs— 
ſtoffe, über die Merkmale ihrer guten und ſchlechten Beſchaffenheit, ſowie über 
die Beſchaffenheit und Behandlung der in dem Handwerk zur Verwendung ge— 
langenden Werkzeuge und Arbeitsmaſchinen genügend unterrichtet iſt. 

Sie beginnt mit einer Beſprechung der Arbeitsprobe und ſoll ſich ferner 
namentlich auf folgende Fragen erſtrecken: 

1. Für welche Arbeiten können und dürfen nur die verſchiedenen Metalle be— 
nutzt werden? 
2. Wie werden echte und unechte Gegenſtände angefertigt, ſoweit der Graveur 
in Betracht kommt? 
3. Wie unterſcheiden ſich gravieren, ziſelieren, ätzen, treiben, blaſen, verſchneiden 
uſw.? 
4. Wie unterſcheiden ſich gießen, prägen, ſtanzen und Galvanoplaſtik? 
5. Wie unterſcheiden jid) Freihandarbeit und die vervielfältigenden Herſtellungen? 
6. Welche Edelſteine werden zum Gravieren verwendet und wie unterſcheiden 
ſie ſich untereinander, namentlich hinſichtlich ihrer Bearbeitungsfähigkeit? 
Was ſind Gemmen, was ſind Kameen und worin beſteht ihr Unterſchied? 
8. Einfache Skizze eines Monogramms, einer Inſchrift, Verzierung oder eines 
Wappens. 


Die vorhandenen Geſellen- (Gehilfen-) Prüfungsordnungen ſind durch 
einen II. Nachtrag ergänzt worden. Es ſtellte ſich nämlich häufig heraus, 
daß die eingereichten Meldepapiere bezüglich der Lehrzeit nicht mit den dies— 
bezüglichen Angaben im Lehrvertrage übereinſtimmten. Demgemäß beſchloß 
die Vollberſammlung die Anderung der Geſellen-(Gehilfen-) Prüfungsordnungen 
in dem Sinne, daß bei der Meldung eines Lehrlings zur Geſellenprüfung auch der 
über die Lehrzeit abgeſchloſſene Lehrvertrag vorzulegen iſt. 

Der beſchloſſene Nachtrag lautet: 


II. Nachtrag 
zu den erlaſſenen Geſellen- und Gehilfen-Prüfungsordnungen. 

Die gemäß $ 131 b Abſatz 2 der Gewerbeordnung erlaſſenen Geſellen- (Ge— 
hilfen-) Prüfungsordnungen erhalten im Einvernehmen mit der Handwerks— 
kammer zu § 1 letzter Abſatz: „Dem Geſuche um Zulaſſung ſind beizufügen“ als 
Ziffer 4 folgenden Zuſatz: 

4. der über die zurückgelegte Lehrzeit abgeſchloſſene Lehrvertrag. 

Bromberg, den 27. Juli 1906. 


Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 
(gez.) Scheche. 
J.⸗Nr. 5661 G. I d. 


Die Abänderung der Geſellenprüfungsordnungen für das 
Schloſſer- und das Barbier-, Friſeur- und PBerrüden- 
macher-Handwerk, die in Ausſicht genommen war, iſt einſtweilen unter— 
blieben. Dagegen ſind die Geſellenprüfungsordnungen für das 
Maurer- und das Zimmerhandwerk dahin ergänzt, daß die theoretische 
Prüfung auch auf die Kenntnis der Unfallverhütungsvorſchriften erſtreckt wird. 

Das Geſetz vom 30. Mai 1908 betr. den kleinen Befähigungsnachweis legt 
den Geſellenprüfungsausſchüſſen ohnehin die moraliſche Pflicht auf, ſtreng ſachlich 
und unparteiiſch bei der Abnahme von Geſellenprüfungen zu verfahren. Die 
Geſellenprüfung darf keine bloße Formſache ſein, ſondern muß unbedingt dazu 
dienen, nur ſolche Lehrlinge als Geſellen anzuerkennen, die tatſächlich die Kennt— 
nijje eines Geſellen beſitzen. Zur Abnahme rechtsgültiger Gefellen- und Gehülfen— 
prüfungen ſind lediglich die von prüfungsberechtigten Innungen und der Hand— 
werkskammer errichteten Geſellenprüfungsausſchüſſe befugt. Jedoch kann bie 
Landeszentralbehörde den Prüfungszeugniſſen von Lehrwerkſtätten, gewerb— 
lichen Unterrichtsanſtalten oder von Prüfungsbehörden, welche vom Staate für 
einzelne Gewerbe oder zum Nachweiſe der Befähigung zur Anſtellung in ſtaat— 
lichen Betrieben eingeſetzt ſind, die Wirkung der Zeugniſſe über das Beſtehen der 
Geſellenprüſung beilegen. Von dieſer Befugnis hat der Herr Miniſter für Handel 
und Gewerbe Gebrauch gemacht und durch Erlaß vom 27. Auguſt 1908 folgendes 
angeordnet: 


Berlin, den 27. Auguſt 1908. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Nr. IV 9709. 


| Auf Grund bes $ 131 Abſatz 2 der Gewerbeordnung (in der Faſſung des 
| Geſetzes vom 30. Mai 1908 R. G. Bl. S. 356) habe ich 

Dë 1. den Prüfungszeugniſſen des bei der Reichsdruckerei in Berlin für die Ge— 
werbszweige des Buch-, Stein-, Licht- und Kupferdrucks, der Schriftſetzerei 


und Schriftgießerei, der Buchbinderei, der Gravierkunſt und Galvano— 
plaſtik beſtellten Prüfungsausſchuſſes; 
2. den Prüfungszeugniſſen der bei den Haupt- und Nebenwerkſtätten der 
| Königlichen Eiſenbahnverwaltung innerhalb Preußens für das Schloſſer— 
| | gewerbe beſtellten Prüfungsausſchüſſe; 
| 3. den Prüfungszeugniſſen über die Abgangsprüfungen bei den Königlichen | 
| Fachſchulen | 
für die bergiſche Kleineiſen- und Stahlwaren-Induſtrie in Remſcheid, | 
für die Eiſen- und Stahlinduſtrie des Siegener Landes in Siegen, | 
| für bie Metallindustrie in Iſerlohn, 
| für bie Kleineiſen- und Stahlwaren-Induſtrie in Schmalkalden 
| die Wirkung der Zeugniſſe über das Beſtehen ber Geſellenprüfung beigelegt. 
| Dieje Wirfung bezieht jid) 
zu 1 und 2 auf die dort bezeichneten Gewerbe, 
zu 3 bei den Schulen in Remſcheid, Siegen und Schmalkalden auf die 
Gewerbe der Schloſſer und Schmiede, bei der Schule in Iſerlohn auf 
die Gewerbe der Kunſtſchmiede, Werkzeugſchloſſer, Metallgießer, Ziſeleure 
und Graveure. 
Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem 1. Oktober 1908 in Kraft. 
| Zu dem gleichen Zeitpunkte werden die Erlaſſe 
zu 1. vom 13. Juni 1902 (H. M. Bl. S. 247), 
zu 2. vom 19. Dezember 1902 (H. M. Bl. S. 433), 
zu 3. vom 16. März 1904 (H. M. Bl. S. 88) 
| ſowie der Erlaß vom 23. Juni 1904 (H. M. Bl. S. 341) betreffend die Wirkung 
I der Prüſungszeugniſſe ber auf Grund des Runderlaſſes vom 21. Mai 1904 (H. 
M. Bl. S. 328) gebildeten Prüfungskommiſſionen für das Hufbeſchlaggewerbe 
hiermit aufgehoben. — Die nach dieſen Erlaſſen den angeführten Prüfungs— 
zeugniſſen beigelegte Wirkung, daß ihre Inhaber nach Vollendung des 24. Le— 
bensjahres in den betreffenden Handwerksbetrieben zur Anleitung von Lehr— 
lingen berechtigt ſind, kommt ſomit gemäß $ 129 der Gewerbeordnung (in der 
Faſſung des Geſetzes vom 30. Mai 1908, R. G. Bl. S. 356) für die vom 
1. Oktober 1908 ab ausgeſtellten Prüfungszeugniſſe in Wegfall. 
Im Auftrage 
Ur Neuhaus. 


$ D 


An die Aufſichtsbehörden der Handwerkskammern. 


>- 9 


Die Geſellenprüfung derjenigen Lehrlinge, die in fabrikmäßigen Betrieben 
ihre Lehrzeit zurückgelegt haben, bildet den Gegenſtand fortgeſetzter Klagen. Die 
meiſten dieſer Lehrlinge unterziehen ſich überhaupt keiner Geſellenprüfung, werden 


^. 
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vielmehr jogar mit einem von der betr. Fabrik ausgefertigten Lehrbriefe ausgeſtattet 
und ziehen damit in die Fremde. Der Fabrikinhaber kümmert ſich nicht darum, 
ob der junge Mann nicht beſſer täte, eine vorſchriftsmäßige Geſellenprüfung abzu— 
legen. Er hat auch an ſeinen Lehrlingen wenig Intereſſe, da die meiſten in anderen 
Fabriken Beſchäftigung ſuchen. Finden ſie ſolche nicht oder nicht in dem ge— 
wünſchten Maße, ſo wenden ſie ſich ſehr oft dem Handwerk zu, machen ſich auch 
hin und wieder ſelbſtändig. Melden ſie ſich dann zur Meiſterprüfung oder wollen 
ſie das Recht zur Lehrlingsanleitung erwerben, ſo entſtehen ihnen Schwierigkeiten, 
an die ſie früher kaum dachten. Jeder Inhaber eines fabrikmäßigen Betriebes 
ſollte aber beſtrebt ſein, ſeine Lehrlinge zu einer ordnungsgemäßen Geſellen— 
prüfung anzuhalten. Denn ſelbſt die Induſtrie kann geprüfte Leute ſehr wohl 
brauchen. Zuweilen ſind es bloß kleinliche Gründe, die den Fabrikanten davon 
abhalten, ſeinen Lehrling einem Handwerker-Geſellenprüſungsausſchuſſe zu über— 
weiſen. Man glaubt ſich etwas zu vergeben, wenn man mit dem Handwerk in 
nähere Verbindung tritt. 

Ein Verſuch, die Frage der Geſellenprüfung der Fabriklehrlinge durch gegen— 
ſeitiges freiwilliges Übereinkommen zu regeln, iſt mißlungen bezw. an den ab— 
lehnenden Erklärungen der Fabrikbeſitzer geſcheitert. Denn wir erhielten auf das 
folgende, von uns an die Handelskammer zu Bromberg gerichtete Schreiben: 


Bromberg, den 2. November 1906. 

Verſchiedene Handelskammern haben mit den in ihren Bezirken be— 
ſtehenden Handwerkskammern eine Vereinbarung dahin getroffen, daß die 
in Fabriken ausgebildeten Lehrlinge unter gewiſſen Bedingungen vor den 
Geſellenprüſungsausſchüſſen der Handwerkskammer nach beendeter Lehrzeit 
eine Geſellenprüfung ablegen können, welche dem Geprüſten die durch den 
$ 129 der Gewe beordnung verbürgten Rechte verleihen. 

Die Handelskammer bitten wir um eine gefällige Außerung, ob ſie bereit 
iſt, mit uns ein ähnliches Abkommen zu treffen. 

Dieſem Abkommen würden folgende Beſtimmungen zugrunde zu legen 
ſein: 

Handwerkslehrlinge aus ſolchen Gewerbebetrieben, welche als fabrik— 
mäßige im Sinne des § 100 f Abſ. 1 Ziffer 1 der Gewerbeordnung anzuſehen 
ſind und daher nicht der Zuſtändigkeit der Handwerkskammer zu Bromberg 
unterſtellt ſind, ſondern derjenigen der Handelskammer, können nach Maßgabe 
der vorhandenen Prüfungseinrichtungen zur Geſellenprüſung vor den örtlich 
zuſtändigen Geſellenprüſungsausſchüſſen der Handwerkskammer zugelaſſen 
werden, wenn: 

1. die betr. Lehrlinge bei Beginn ihrer Lehrzeit zur Lehrlingsrolle der Hand— 
werkskammer angemeldet ſind, 

2. die für die Eintragung eines Lehrlings in die Lehrlingsrolle der Handwerks— 
kammer zu entrichtende Einſchreibegebühr, welche zurzeit 3 / beträgt, 
entrichtet iſt, 

3. die Lehrlinge bei Aufhebung des Lehrverhältniſſes bei der Handwerks— 
kammer abgemeldet ſind. Eine Gebühr hierfür wird nicht erhoben, 
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4. die Anmeldung zur Prüfung hat drei Monate vor Beendigung der Lehrzeit 
beim Vorſtand ber Handwerkskammer zu geſchehen. Beizufügen ſind dazu: 

a) das Geſuch des Lehrlings um Zulaſſung zur Prüfung, 

p) der vom Lehrling ſelbſtgeſchriebene und unterſchriebene Lebenslauf, 

c) das Zeugnis des Lehrherrn über die zurückgelegte Lehrzeit des Lehr— 

lings unter genauer Angabe von Beginn und Ende der Lehrzeit, die 
während der Lehrzeit erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten und 
das Betragen, 

d) die von der Handwerkskammer erteilte Beſcheinigung über die erfolgte 

Eintragung des Lehrlings in die Lehrlingsrolle, 

e) das Zeugnis der Fortbildungsſchule, ſofern der Lehrling eine ſolche 

beſucht hat, 

f) der abgeſchloſſene Lehrvertrag. 

5. Vor der Zulaſſung zur Geſellenprüfung iſt die Prüfungsgebühr porto 
und beſtellgeldſrei an den zuſtändigen Prüfungsausſchuß-Vorſitzenden 
zu zahlen. Die Prüfungsgebühr beträgt 7,50 At bis 10 A. je nachdem die 
Höhe in der betreffenden Prüfungsordnung vorgeſchrieben iſt. 

6. Es finden Prüfungstermine in der Regel in den Monaten Januar, April, 
Juli und Oktober ſtatt. 

Hinſichtlich der Bedingung unter Ziffer 1 wird bemerkt, daß die zur Zeit 
des Abſchluſſes eines auf vorſtehender Grundlage beruhenden Abkommens 
im Lehrverhältnis ſtehenden Lehrlinge zu unſerer Lehrlingsrolle bis zum 
1. Februar 1907 angemeldet werden müſſen. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 
nachſtehenden Beſcheid: 
Bromberg, den 18. Februar 1907. 
An die Handwerkskammer Bromberg. 

In Beantwortung des gefälligen Schreibens vom 2. November v. J. 
Akten-Nr. 233 — teilen wir ergebenſt folgendes mit: 

Um den Wünſchen der geehrten Handwerkskammer hinſichtlich einer 
eventuell zu treffenden Vereinbarung über die Prüfung der Fabriklehrlinge 
entgegenzukommen, haben wir eine umfaſſende Umfrage bei den Fabrik— 
betrieben unſeres Bezirks veranſtaltet. Dieſe hat ergeben, daß ſich die Fa 
brilen gegenüber der vorgeſchlagenen Prüfung der Fabriklehrlinge durch die 
örtlich zuſtändigen Geſellenprüfungsausſchüſſe der Handwerkskammer nahezu 
einſtimmig ablehnend verhalten. Soweit die Firmen Ihrem Vorſchlage zu 
ſtimmen, haben ſie bereits ihre Lehrlinge zu der Lehrlingsrolle der Handwerks— 
kammer angemeldet und laſſen dieſelben nach beendeter Lehrzeit eine Ge 
jellenprüfung vor den Prüſungsausſchüſſen ablegen. Als ſolche Firmen 
erwähnen wir z. B. die Firmen Gruenauerſche Buchdruckerei Richard Krahl— 
Bromberg, Ludwig Buchholz-Bromberg, Franz Krüger-Bromberg. 

Im einzelnen wird gegen die Anmeldung der Lehrlinge zur Lehrlings 

rolle und gegen die Prüfung vor den Prüfungsausſchüſſen von den Firmen 
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eingewandt, daß bie in den einzelnen Fabrikbetrieben ausgebildeten Lehrlinge 
eine beſondere Kategorie der Handwerker ausmachen, die in den ſeltenſten 
Fällen auf die durch den § 129 R. G. O. gewährleiſteten Rechte reflektierten. 
Die Lehrlingsausbildung in den Fabrikbetrieben weiche weſentlich von der 
in den Handwerfsbetrieben ab, weshalb die Geſellenprüfungsausſchüſſe der 
Handwerkskammer für die Prüfung der in den Fabrikbetrieben ausgebildeten 
Lehrlinge als nicht zuſtändig zu betrachten wären. In manchen Fabriken findet 
ferner, wie uns z. B. von einer Schuhfabrik berichtet wird, die Arbeitsteilung 
in ſo außerordentlichem Maße Anwendung, daß die Lehrlinge nicht imſtande 
ſein werden, eine fertige Ware abzuliefern. In ſolchen Fällen wäre natur— 
gemäß eine Prüfung der Lehrlinge nach beendeter Lehrzeit überhaupt zweck— 
los. Verſchiedene Fabriken nehmen, wie weiter berichtet wird, ſelbſt eine 
Prüfung ihrer Lehrlinge vor. Genügt das von den letzteren anzufertigende 
Geſellenſtück nicht, jo müſſen fie für eine beſtimmte Zeit, die in dem Lehrvertrage 
ſeſtgeſetzt iſt, nachlernen und das Geſellenſtück nochmals anfertigen. 

Wir haben in vorſtehendem lediglich die geäußerten Anſichten der von 
uns befragten Firmen wiedergegeben und möchten dem nur hinzufügen, daß 
vielfach von Lehrlingen und Handwerkern im Fabrikbetriebe geſprochen wird, 
wo es ſich um jugendliche Arbeiter und Fabrikarbeiter handelt. Nach der 
geſchilderten Stellung, die die Intereſſenten zu der Frage einnehmen, können 
wir Ihrem Vorſchlage keine weitere Folge geben. Eine Vereinbarung zwiſchen 
der Handwerkskammer und der Handelskammer könnte u. E. ohnehin keine 
rechtsverbindliche Wirkung auf die einzelnen Firmen ausüben; ſie hätte 
höchſtens eine moraliſche Bedeutung, wäre jedoch ohne nennenswerten prak— 
tiſchen Erfolg. Aus dieſem Grunde find wir auch nicht in eine eingehendere 
Prüfung der Angelegenheit eingetreten. 

Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


Die von den Fabriken erhobenen Einwände ſind keineswegs zutreffend, 
und Prüfungen, die von Fabriken vorgenommen werden, ohne jede rechtliche 
Bedeutung. 

Eine Handelskammer hatte übrigens ſchon beim Herrn Miniſter für Handel 
und Gewerbe den Antrag geſtellt, die Errichtung beſonderer Geſellen-Prüfungs— 
ausſchüſſe für Lehrlinge aus Fabriken zu genehmigen. 

Der Antrag iſt aber, wie mit Genugtuung geſagt werden kann, ohne Erfolg 
geblieben. In dem betr. Erlaſſe des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
vom 14. Juli 1905 IV 4799 heißt es wörtlich: 

„Wie ich bereits in meinem Erlaſſe vom 5. Auguſt 1902 (M. Bl. S. 323) 
betont habe, würde ein Bedürfnis für Schaffung beſonderer Prüfungsbehörden 
für Handwerkslehrlinge in Fabrikbetrieben nur dann anzuerkennen ſein, wenn 
die beſtehenden Prüfungsausſchüſſe der Handwerkskammern es ablehnen 
ſollten, die Prüfung dieſer Lehrlinge vorzunehmen, oder wenn ſich bei der 
Prüfung dieſer Perſonen durch die beſtehenden Prüfungsausſchüſſe erhebliche 
Unzuträglichkeiten herausſtellen ſollten. Wenn die Handelskammer die Be- 
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fürchtung ausſpricht, bie prüfenden Handwerker könnten das Ergebnis der 
Ausbildung der Lehrlinge in den Fabriken nicht richtig würdigen, ſo fehlt es 
für dieſe Befürchtung an einer näheren Begründung. Noch weniger aber 
vermag der Hinweis darauf, daß die Handwerksſchloſſerei und der Maſchinen— 
bau praktiſch und vollends theoretiſch ganz verſchiedene Kenntniſſe voraus— 
ſetzen, die Bildung beſonderer Prüfungsbehörden für die im letzteren be— 
ſchäftigten Lehrlinge zu begründen. Denn wenn den Prüfungszeugniſſen 
ſolcher Prüfungsbehörden die Wirkung der Verleihung der im § 129 Abſ. 1 
der Gewerbeordnung bezeichneten Befugniſſe beigelegt werden ſoll, ſo iſt es 
klar, daß dies nur geſchehen kann, wenn die Prüfungen auf die Ermittelung 
der für das betreffende Handwerk erforderlichen Kenntniſſe und Fähig— 
keiten gerichtet ſind. 

Ich verkenne nicht, daß durch Ablegung der Geſellenprüfung durch die 
in Fabrikbetrieben beſchäftigten Handwerkslehrlinge ein wohltätiger Einfluß 
auf die ganze Lehrlingsausbildung in der Induſtrie ausgeübt werden würde. 
Dieſe Wirkung wird indeſſen auch dann erzielt werden, wenn die In— 
haber der Fabrikbetriebe es ſich angelegen ſein 
laſſen, ihre Lehrlinge zur Ablegung der Geſellen— 
prüfung vor den Prüfungsausſchüſſen der Hande- 
werks kammern anzuhalten.“ 

Fabriklehrlinge können auch in Zukunft nur dann vor den Geſellenprüfungs— 
ausſchüſſen der Kammer oder der Innung zur Geſellenprüfung zugelaſſen werden, 
wenn ihre Lehrherren ſie zur Lehrlingsrolle der Innung oder der Handwerks— 
kammer angemeldet haben. 

In den den einzelnen Prüfungsordnungen beigefügten Erläuterungen heißt 
es unter Ziffer 3, daß neben den beſonderen Fachkenntniſſen in der theoretiſchen 
Prüfung auch einige allgemeine Kenntniſſe gefordert werden ſollen, welche für die 
Geſchäftsführung einſchließlich der Buch- und Rechnungsführung grundlegend ſind. 
Dieſe Forderung rechtfertigt ſich in erſter Linie dort, wo Fortbildungsſchulen be— 
ſtehen. Doch auch wo dies nicht der Fall iſt, wird man zum mindeſten verlangen 
können, daß der Lehrling die auf der Volksſchule erworbenen Kenntniſſe während 
der Lehrzeit inſoweit feſtgehalten hat, als er ihrer zur Ausübung ſeines Handwerks 
nach den heutigen Verhältniſſen bedarf. Es wird ſich empfehlen, heißt er dann 
weiter, zu dieſem Zwecke einen Fortbildungsſchullehrer zu den Prüfungen hinzu— 
zuziehen. Wo eine Fortbildungsſchule nicht beſteht, werden auch Volksſchullehrer 
hinzugezogen werden können, welche für die Verhältniſſe des Handwerks Inter⸗ 
eſſe haben. Ob auch eine Fertigkeit im Zeichnen in der Prüfung zu fordern iſt, 
richtet jid) nach der Eigenart des betreffenden Handwerks. 

In den erſten Jahren ſeit Neuregelung des Prüfungsweſens haben die errich— 
teten Geſellenprüfungsausſchüſſe beſondere Sachverſtändige zur Vornahme der 
Prüfungen in Buch- und Rechnungsführung uſw. nicht zugezogen, obwohl dies 
bei vielen Prüſungsausſchüſſen ſehr zweckmäßig geweſen wäre. 

Um die Mitwirkung der Herren Fortbildungsſchullehrer bei Geſellenprüfungen 
zu erreichen, wandte ſich die Kammer an den Herrn Regierungspräſidenten, der 
unterm 29. Juli 1907 folgendes verfügte: 
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Regierungspräſident. Bromberg, den 29. Juli 1907. 
Nr. 5925 I d. G. 

Von der hieſigen Handwerkskammer wird beabſichtigt, in Zukunft Per— 
ſonen aus dem Lehrerſtande bei der Abnahme von Geſellenprüfungen zu be— 
teiligen. Dieſe Lehrer ſollen auf ihr Verlangen Sitz und Stimme im Prüfungs— 
ausſchuſſe haben und in der Hauptſache die theoretiſche Prüfung, ſoweit fie 
jid) auf die im $ 6 a der erlaſſenen Geſellenprüfungsordnungen bezeichneten 
Gegenſtände erſtreckt, abnehmen. 

Im Einverſtändnis mit der Königlichen Regierung, Abteilung für Kirchen— 
und Schulweſen hierſelbſt, wird den Lehrern die Genehmigung zur Uber 
nahme der nebenamtlichen Tätigkeit bei den Geſellenprüfungen unter der 
Bedingung erteilt, daß die fraglichen Prüfungen außerhalb der Schulzeit 
vorgenommen werden. Die Handwerkskammer wird ſich mit den einzelnen 
ihr vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Lehrern in Verbindung ſetzen. Ich darf 
erwarten, daß dieſe gern ſich an den Prüfungen beteiligen, da ihnen hierdurch 
gleichzeitig Gelegenheit geboten wird, in engere Fühlung mit den Handwerks— 
meiſtern zu kommen, deren Wünſche kennen zu lernen und ſo für den Fort— 
bildungsſchulunterricht Nutzen zu gewinnen, wie andererſeits auch die Hand— 
werker mehr als bisher Gelegenheit haben, die Ziele dieſes Unterrichts kennen 
zu lernen, wodurch manches alte Vorurteil beſeitigt wird. 

Ich erſuche, den Lehrern hiervon Mitteilung zu machen. 


v. Guenther. 


An die Schulvorſtände der ſtaatlichen 


gewerblichen Fortbildungsſchulen. 


Daraufhin haben bisher folgende Lehrer bei den Geſellenprüfungen mit— 


gewirkt: 


|. in Crone a. Br.: a) Herr Rektor Thidigk, 
b) Herr Lehrer Krüger, 
2. in Czarnikau: Herr Rektor Albrecht, 
3. in Filehne: a) Herr Hauptlehrer Roſenau, 
b) Herr Lehrer Quiram, 
4. in Hohenſalza: Herr Mittelſchullehrer Tſchierſch, 
5. in Kolmar i. P.: Herr Rektor Fratzke, 
6. in Lobſens Herr Lehrer Matz, 
7. in Mogilno: Herr Hauptlehrer Strebkow, 
8. in Nakel: Herr Lehrer Gehrke, 
9. in Pakoſch: Herr Lehrer Schenk, 
10. in Schönlanke: a) Herr Lehrer Plagens, 
b) Herr Lehrer Maager, 
11. in Tremeſſen: Herr Lehrer Seidel, 
12. in Wongrowitz: Herr Hauptlehrer a. D. Höhne, 
13. in Znin: a) Herr Hauptlehrer Baartz, 
b) Herr Lehrer Mohaupt, 
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14. in Gneſen: Herr Gewerbelehrer Rogatz, 

15. in Strelno: Herr Hauptlehrer Hoffmann, | 
16. in Wirſitz: Herr Hauptlehrer Ziplinsky, j 
17. in Wiſſek: Herr Lehrer Weidemann. 


Für ihre Mühewaltung ſei ihnen allen, insbeſondere den Herren 
Rogatz, Albrecht, Tſchierſch, Fratzte, Strebkow und 
Gehrke, auch an dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt. 

Unterm 4. Februar 1908 — Nr. 802 I d. G. — richtete der Herr Regierungs 
präſident an die Kammer die Anfrage, ob und inwieweit die Heranziehung von 
Perſonen aus dem Lehrerſtande bei der Abnahme der Geſellenprüfungen erfolgt 
iſt und welche Erfahrungen dabei gemacht worden ſind. 


Es wurde folgender Bericht erſtattet: 
Betrifft | 
die Heranziehung von Perſonen Bromberg, den 9. Mai 1908. 
aus dem Lehrerſtande bei der 
Abnahme von Geſellenprüfungen. 
Verfügung vom 4. Februar er. 
J. Nr. 802 J d. G. 


| 
Bisher ſind Fortbildungsſchullehrer aus den Städten Tremeſſen, | 
Czarnikau, Strelno, Wongrowitz, Wirſitz, Mogilno, Schönlanke, Lobſens, 
Nakel, Hohenſalza, Gneſen, Crone a. Br., Znin und Kolmar i. P. zu den | 
im letzten Halbjahre an den genannten Orten abgehaltenen Geſellen— 
prüfungen hinzugezogen worden. Ihre Teilnahme hat auf den Gang der ) 
theoretijchen Prüfung nicht unbedeutenden Einfluß und ſcheint nach ben 
bisherigen Erfahrungen dazu beitragen zu helfen, daß bei den Prüfungen 
nach und nach beſſere Reſultate erzielt werden. Zurzeit läßt fich ein ab- 
ſchließendes Urteil über den wirklichen Erfolg der Mitwirkung der Herren 
Lehrer bei den Geſellenprüfungen aber noch nicht abgeben, weil die Ein— | 
richtung erft eine verhältnismäßig kurze Zeit beſteht. 
Einige der mitwirkenden Herren Lehrer haben für ihre diesbezügliche 
Tätigkeit Honoraranſprüche erhoben. Da uns jedoch für dieſe Zwecke Mittel 
nicht zur Verfügung geſtellt ſind, ſo haben wir ihnen einen ablehnenden 
Beſcheid erteilt, zumal von uns nach der von Euer Hochwohlgeboren er— 
laſſenen Verfügung vom 29. Juli 1907 (J. Nr. 5925 I d. G.) bisher auch 
angenommen wurde, daß durch die Mitwirkung der Herren Lehrer der 
Handwerkskammer Koſten nicht erwachſen ſollen. | 


Wir bitten um geneigte Auskunft, ob unſere Annahme zutrifft, damit 
wir in zukünftigen Fällen uns darauf beziehen können. 
Handwerkskammer zu Bromberg. 


(Unterſchriften.) 
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Der Herr Regierungspräſident erteilte hierauf folgenden Beſcheid: 
Der Regierungspräſident. Bromberg, den 31. Mai 1908. 
Nr. 3611 I b. G. 


Zum Bericht vom 9. Mai b. J. IN. 5118/08: 


Durch die Heranziehung von Perſonen aus dem Lehrerſtande bei der 
Abnahme der Geſellenprüfungen ſollen der Handwerkskammer keine Koſten 
entſtehen. Ich werde in Erwägung ziehen, ob der Herr Miniſter um Be 
reitſtellung von Mitteln zur Honorierung der Lehrer zu bitten ſein wird. 
In Vertretung: 
Dr Albrecht. 
An die Handwerkskammer hier. 


Eine Innung, der das Recht zur Abnahme von Geſellenprüfungen von der 
Handwerkskammer nicht verliehen worden iſt, veranſtaltete trotzdem Geſellen— 
prüfungen. Auf Anzeige der Kammer wurde darauf der Obermeiſter der betr. 
Innung hierfür durch Urteil der Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu 
Schneidemühl vom 14. September 1903 zu einer Geldſtrafe von 30 Mark eventl. 
6 Tagen Gefängnis verurteilt. 

Mitunter kommt es auch vor, daß die Mitglieder des Geſellenprüfungs— 
ausſchuſſes von den Nächſtbeteiligten beſchimpft und beleidigt werden. Wenn 
derartige Fälle zur Kenntnis der Kammer gelangt ſind, iſt ſtets Strafantrag 
geſtellt worden. U. a. ſind wegen Beleidigung des Geſellenprüfungsausſchuſſes 
für Bäcker zu Bromberg ein Viehhändler durch Urteil des Königlichen Schöffen⸗ 
gerichts zu Bromberg vom 29. September 1906 mit 5 Mark Geldſtrafe eventl. 
1 Tag Gefängnis und ein Schloſſermeiſter wegen Beleidigung des Geſellen— 
prüfungsausſchuſſes für Schloſſer zu Schneidemühl durch Urteil des Königlichen 
Schöffengerichts zu Schneidemühl vom 27. Juni 1906 mit 20 Mark Geldſtrafe 
eventl. 4 Tagen Gefängnis beſtraft worden. 

Die von dem letzteren eingelegte Berufung hat die Strafkammer des König- 
lichen Landgerichts zu Schneidemühl durch Urteil vom 10. Auguſt 1906 mit der 
Begründung verworfen, daß die vom Vorderrichter erkannte Strafe als ſehr milde 
zu bezeichnen iſt. 

Wenngleich nur der Vorſitzende des Geſellenprüfungsausſchuſſes berechtigt 
iſt, Beſchlüſſe des Prüfungsausſchuſſes mit aufſchiebender Wirkung zu beanftandeı 
und über derartige Beanſtandungen der Berufungsausſchuß der Handwerkskammer 
zu entſcheiden hat, ſo laufen dennoch Beſchwerden dieſer und jener Art von Lehr— 
lingen oder Lehrherren bei der Kammer ein. Die meiſten Beſchwerden gründeten 
ſich auf die erfolgte Zurückſtellung von Lehrlingen zur Wiederholungsprüfung, 
die nach Anſicht der Beſchwerdeführer ungerechtfertigt geweſen wäre. 

Näheres über Art und Zahl ſolcher Beſchwerden ergibt nachſtehende Zu— 
ſammenſtellung: 
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Zahl Davon waren Von den 


. ] : der Be⸗ eingelegt Beſchwerden waren 
Grund der erhobenen Beſchwerden [der De : Ge PE Ie) 
ſchwerde⸗ von Lehr- lingen oder be⸗ un⸗ 
fälle er deren runde erde 
I herren Vertreter gründ et begründet 


Zurückſtellung von Lehrlingen zur 
Ablegung der Wiederholungs 
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An E e Maer? 21 12 9 — 21 
Nichtzulaſſung zur Geſellenprüfung 8 2 6 2 6 
Unzufriedenheit mit der angeordne— 

ten Nachlehre bei einem anderen 

Lehrherrn Le ; 3 3 — — 3 
Unzufriedenheit mit dent Prcſfungs⸗ 

eat : 16 7 9 1 15 
Zulaſſung zur Geſellenprüfung 5 2 2 — — 2 
Sone Wachen 12 5 7 2 10 

Insgeſamt .. 62 31 31 5 57 


Gegen den Vorſitzenden eines Geſellenprüfungsausſchuſſes mußte einge— 
ſchritten werden. Er wurde grober Nachläſſigkeiten wegen ſeines Amtes entſetzt 
und infolge ſeiner Pflichtverletzungen mit einer Geldſtrafe von 10 Mark belegt. 

An ſich hätte die Kammer gar nicht nötig gehabt, auf die Beſchwerden über 
den Ausfall der Geſellenprüfungen näher einzugehen, wie aus folgendem Erlaß 
hervorgeht: 


Der Miniſter Berlin, den 16. Juni 1904. 
für Handel und Gewerbe. 
Nr. III a 4392. 

Weder die Aufſichtsbehörde der Innungen noch diejenige der Hand— 
werkskammern kann als befugt angeſehen werden, auf eine Beſchwerde des 
Prüflings oder ſeines Lehrherrn hin über die Ordnungsmäßigkeit der Ge— 
ſellenprüfung eine Entſcheidung zu treffen, da über den Ausfall der Prüfung 
eine Beſchwerde nicht zugelaſſen iſt. Nur der Vorſitzende des Prüfungs— 
ausſchuſſes kann nach § 132 der G. O. alle Beſchlüſſe der Prüfungsausſchüſſe 
mit aufſchiebender Wirkung beanſtanden. In dieſem Falle hat der Ausſchuß 
der Handwerkskammer über die Rechtmäßigkeit der Beanſtandung zu ent— 
ſcheiden. Kommen Ordnungswidrigkeiten beim Verlaufe der Prüfung 
zur Kenntnis der Aufſichtsbehörde, ſo würde es ihre Aufgabe ſein, auf i y 
Grund des $ 96 Abſ. 2 ber Gewerbeordnung ober bes $ 103 o (bj. 2 in Ber- 
bindung mit $ 96 Abſ. 2 ber Gewerbeordnung den Vorſitze nden anzuweiſen, 
daß er von jei iner Beanſtandungsbefugnis Gebrauch macht. 

In Vertretung: 
gez. Lohmann. 


An den Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg. 
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Da nach den diesbezüglichen Beſtimmungen der Kammer ſolchen Lehr— 
lingen, die ihre Geſellen- oder Gehilfenprüfung mit dem Prädikat „ausgezeichnet“ 
beſtehen, Diplome erteilt werden können, ſo ſind nachbenannten Perſonen 
Diplome zuerkannt worden: 

Handwerk, 
in welchem die 
Geſellenprüfung 
abgelegt worden iſt 


Vor und Zuname Name, Stand und Wohnort 


des Lehrlings des Lehrherrn 
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1 Paul Piltz Bäcker Wilhelm Krauſe, Bäckermſtr., Kolmar i. P. 

2 Wilhelm Funk. b E. Funk, Bäckermeiſter, Schneidemühl 

3 Bruno Kolander . d H. Rehberg, Bäckermſtr., Schneidemühl 

4 | Emil Rieck ; " G. Weſtphal, Bäckermſtr. Schneidemühl. 

5 Ludwig Waberski Brauer J. Waberski, Brauereibeſitzer, Gneſen 

6 Otto Witt Büchſenmacher [Carl Niemand, Kgl. Zeughausbüchſen— 
machermeiſter, Bromberg 

7 Franz Rutowski . Fleiſcher Tonn, Fleiſchermeiſter, Wongrowitz 

8 Joſef Bubacz » St. Hedloff, Fleiſchermeiſter, Gneſen 

9 | Soler Sanfomiat . a F. Milbradt, Fleiſchermeiſter, Gneſen 

10 | Bruno Drewitz e W. Drewitz, Fleiſchermeiſter, Uſch 

11 Stanislaus Szufalsti . 5 Albert Radtke, Fleiſchermſtr., Crone a. Br. 

12 Ignatz Rafowsfi . E Joſef Rakowski, Fleiſchermſtr., Gneſen 

13 | Paul Kinder Goldſchmied Hermann Kinder, Juwelier, Bromberg 

14 | Hellmut Pfeiffer Maſchinenbauer [H. Krauſe, Maſchinenbaumſtr., Bromberg 

15 [Paul Gzarnolawsfi . Maurer G. Weiß, Maurer- und Zimmermeiſter, 
Bromberg 

16 | Erich Krüger 2 E. Heydemann, Maurermſtr., Bromberg 

17 Otto Gadiſchke Müller Hermann Gadiſchke, Müllermſtr., Fordon 

18 Erich Priebe Schloſſer Guſtav Kaas, Schloſſermeiſter, Schneide 
mühl 

19 Otto Tyroslawski Ge Derjelbe 

20 | Binzent Kempinski Schmied Fr. Haaſe, Schmiedemeiſter, Czarnikau 

21 Leo Buſſee P W. Buſſe, Schmiedemeiſter, Tremeſſen 

22 | Wladislaus Grupka Schneider Guſtav Macholl, Schneidermeiſter, Znin 

23 | Max Nowaeli Schuhmacher A. Bina, Schuhmachermſtr., Schönlanke 

24 | Valentin Golochowicz . 2 F. Golochowicz, Schuhmachermeiſter, 
Kletzko 

25 | Georg Roſin € Joh. Roſin, Schuhmachermſtr., Gneſen 

26 | Alfred Hoffmann e Jul. Minkley, Schuhmachermeiſter, 
Hohenſalza 

27 Anton Kusnierkiewiez 2 Fr. Kusnierkiewicz, Schuhmachermeiſter, 
Kletzko 

28 | Stefan Stolowski Ge Mich. Stolowski, Schuhmachermeiſter, 
Gneſen 

29 Alfred Bennewitz Stellmacher Carl Bennewitz, Wagenbaumeiſter, 
Bromberg 

30 Guſtav Krauſe d G. Krauſe, Stellmachermeiſter, Schneide— 
mühl 

31 | Auguſt Lamprecht T. P. Burr, Stellmachermſtr., Schneidemühl 

32 Johannes Bzdziach Tapezierer A. Witt, Tapezierermeiſter, Bromberg 

33 Richard Witt M Derſelbe 

34 | Wilhelm Rotenhagen . Tiſchler E. Rotenhagen, Tiſchlermſtr., Kolmar i. P. 

35 Hugo Henſelin .. » C. Pöppel, Tiſchlermeiſter, Schönlanke 

36 Fritz Ringer z Mar Ringer, Tiſchlermeiſter, Hohenſalza 

37 | Otto Milatz. " Guſtav Lochow, Tiſchlermeiſter, Filehne 

38 | Bruno Neumann Fleiſcher Reinhold Neumann, Fleiſchermeiſter, 
Schöndorf x 

39 | Thomas Pipowski B 30]. Pokora, Fleiſchermeiſter, Crone a. Br. 

40 Stanislaus Krzywoſinski Bäcker Ernſt Leetz, Bäckermeiſter, Crone a. Br. 

41 Paul Günther. es Schmied Emil Buchholz, Schmiedemeiſter, Schnei- 


demühl 


16* 
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Handwerk, 
in welchem die 


1 


& |Bor- unb Zuname Name, Stand und Wohnort 


2 ][ des Lehrlings Geſellenprüfung des Lehrherrn 

[677 abgelegt worden ijt 

SE | . ͤ—... U E 

42 | Wilhelm Wraſe - Schneider R. Wegner, Schneidermeiſter, Nakel 

13 | Willi Hildenbrandt . . . Tiſchler Max Ringer, Tiſchlermeiſter, Hohenſalza 

44 Fritz Schwarze Schloſſer Oskar Miſch, Schloſſermſtr., Bromberg 

45 Theodor Buchholz. Bäcker Max Hammer, Bäckermſtr., Kolmar i. P. 

46 | Franz Grochowski... Schneider Ernſt Kneiding, Schneidermſtr., Bromberg 

17 | Wladislaus Glaszik . .. Maurer H. Lewandowski, Maurermſtr., Bromberg 

48 | Reinhold Gait. .. . . Schneider Dudkowski, Schneidermeiſtr., Bromberg 

E NT Te Schloſſer Albert Pohl, Schloſſermeiſter, Bromberg 

50 | Paul Puppel Maurer Georg Weiß, Maurermeiſter, Bromberg 

51 | Wladislaus Bozyski .. Schneider F. Mühlſtein, Schneidermſtr., Bromberg 

52 Richard Lauchſtädt ... Bäcker Guſtav Röske, Bäckermſtr., Bromberg 

ba Joſef Kuja wa Schuhmacher Franz Kitkowski, Schuhmachermſtr., Natel 

54 1 Alexander Bielawski " Auguſt Pohlmann, Schuhmachermeiſter, 
Bromberg 

55 Richard Zühllte .» Schneider Martin Huhnholz, Schneidermeiſter, 
Bromberg 

56 | Anton Kruczkowski .. Tiſchler Emil Bonin, Tiſchlermeiſter, Crone a. Br. 


Die den Lehrlingen erteilten Diplome haben folgenden Wortlaut: 


Diplom. 

N deboren am 8 
e ee red EEE pn „welcher bei 
dem a N AR Min. eeng ar RE E nu Ne 
IC e e E Tort panes «totae dios in der Lehre geſtanden und ſeine 
Geſellenprüfung vor dem Geſellenprüfungsausſchuß für ——p. N. 
PPP Un We mit „ausgezeichnet“ 


beſtanden hat, wird hiermit in Anerkennung ſeines während der Lehrzeit bewie— 
ſenen Fleißes und ſeiner Leiſtungen dieſes Diplom zuerkannt. 
F ( 
Handwerkskammer zu Bromberg. 
Der Vorſitzende. Der Syndikus. 


Die erhöhte Bedeutung, die den Geſellenprüfungen beigelegt wird, kenn— 
zeichnet auch folgender Erlaß: 
Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe. Berlin W 66, den 18. Mai 1908. 
Bei der erhöhten Bedeutung, welche die Geſellenprüfung nach dem 
vom Reichstage verabſchiedeten Geſetzentwurf über die Abänderung der 
Gewerbeordnung (den jog. kleinen Befähigungsnachweis) in Zukunft ge— 
winnen wird, iſt es für mich von Wert, einen Einblick in die Handhabung 
der Geſellenprüfungen zu erlangen und deren Ergebniſſe kennen zu lernen. 
Eine Unterſuchung hierüber wird zugleich eine erwünſchte Gelegenheit bieten, 
ein Urteil über die Beſchaffenheit und den Wert der Meiſterlehre in den 
verſchiedenen Handwerkszweigen zu gewinnen. — Ich habe daher den Re— 
ferenten im Landesgewerbeamt beauftragt, an einer größeren Anzahl von 


* 


: 
D 


| 
| 
| 
| 
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Geſellenprüfungen teilzunehmen und mir über feine Wahrnehmungen hier- p 
bei zu berichten. Die Unterſuchungen follen provinzweiſe erfolgen und | 


werden fid) nicht nur auf bie Geſellenprüfungen an den Sitzen der Hand— 
werkskammern oder Handwerkskammerabteilungen ſowie in den großen 


4 

| Städten beſchränken, ſondern jid) auch auf Stichproben an kleineren Orten | 
auf dem Lande ſowie bei den zur Abnahme von Geſellenprüfungen berech— 
tigten Innungen erſtrecken. Soweit tunlich, wird ſich der Staatskommiſſar | 

* bei der Handwerkskammer daran zu beteiligen haben. | 


Indem ich Sie erſuche, bie Ihnen unterſtellten Handwerkskammern 
hiervon zu benachrichtigen, behalte ich mir vor, nähere Vorſchläge über die , 
Vornahme ber Unterfuchungen ſeinerzeit einzufordern. 
IV 5686. J. A.: Dr Richter. 


An die Aufſichtsbehörden der Handwerkskammern. 


Die Kammer läßt ſich angelegen ſein, ſämtliche Lehrlinge zur Ablegung 
einer vorgeſchriebenen Geſellenprüſung zu veranlaſſen. Bei Beendigung der 
Lehrzeit erhalten diejenigen Lehrlinge, die ſich nicht ohne weiteres zur Geſellen— 
prüfung melden, eine vorgedruckte Aufforderung, die zur Geſellenprüfung not- 
wendigen Schriftſtücke an den Vorſitzenden des zuſtändigen Geſellenprüfungs— | 
ausſchuſſes einzureichen. Ein zweites Schreiben wird an den Lehrherrn gerichtet, | 
das die Anfrage enthält, wo und wann ſein Lehrling die Geſellenprüfung ab | 
gelegt hat oder ablegen wird. | 

Die Vorſitzenden ſämtlicher Geſellenprüfungsausſchüſſe müſſen vor An- | 
ſetzung des Prüſungstermins bie von den Prüflingen eingereichten Schriftſtücke 


kä, 


der Kammer zur Durchſicht vorlegen. Sobald die Papiere in der Geſchäftsſtelle 
durchgeſehen und in Ordnung befunden ſind, werden ſie dem Vorſitzenden zurück⸗ 
| geſchickt. Nach Feſtſetzung des Prüfungstermins hat der Vorſitzende mindeſtens 
8 Tage vor dem Termine Zeit und Ort der Prüfung mitzuteilen und innerhalb 
14 Tagen nach Abhaltung der Gejellenprüfung der Kammer eine Abſchrift des 
Prüfungsprotokolls einzuſenden. Diejenigen Lehrlinge, welche ihre Geſellen— | 
prüfung nicht beitehen, werden extra kontrolliert, ob jie bie Nachlehre zurücklegen 
und jid) der Wiederholungsprüfung unterziehen. Mancher Lehrling brauchte 
eine Wiederholungsprüfung nicht zu machen, wenn er ſich auf die Geſellenprüfung 
mehr vorbereiten würde. 
In dankenswerter Weiſe iſt die Handels- und Gewerbeſchule in Gneſen den l 
Lehrlingen hierbei behilflich. Sie bemüht jid) eifrig, die Lehrlinge für die Ge- 
ſellenprüfung auszurüſten. In einer am 17. November 1908 abgehaltenen Kon— 
ferenz des Lehrerkollegiums dieſer Anſtalt hat ſich dasſelbe ſogar ſpeziell mit der 
Frage beſchäftigt: „Was muß und kann die Fortbildungsſchule tun, die Schüler 
beſſer für ihren praktiſchen Beruf und für die Geſellenprüfung auszurüſten.“ Die 
p dazu gefaßten Beſchlüſſe verdienen Nachahmung. Die Kammer glaubte fie in 
f 


weitere Kreiſe tragen zu müſſen und ſandte deshalb an die Leiter der übrigen im 
Regierungsbezirk beſtehenden gewerblichen Fortbildungsſchulen folgendes Rund— 
ſchreiben: 
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Das Kollegium der ſtädtiſchen Handels- und Gewerbeſchule zu Gneſen 
hat ſich letzthin in einer Konferenz mit der Frage beſchäftigt: 


„Was muß und kann die Fortbildungsſchule tun, die Schüler beſſer 
für ihren praktiſchen Beruf und für die Geſellenprüfung auszu— 
rüſten?“ 

und hierzu folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1. „Der Lehrling muß früh und wiederholt über die Geſellenprüfung, 
ihre Bedeutung und ihre Anforderungen aufgeklärt und angehalten 
werden, ſich die erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben. Die Prüfungs— 
ordnung iſt deshalb zu Beginn jedes Schuljahres zu behandeln.“ 

2. „Jeder Lehrer hat ſich zu Beginn des Semeſters und beim Eintritt 
neuer Schüler ſtets darüber Klarheit zu verſchaffen, welche Schüler im 
laufenden Halbjahr oder im folgenden die Prüfung ablegen werden. 
Dieſe Schüler ſind im Unterricht nach Kräften beſonders zu be— 
rückſichtigen und die Prüfungsaufgaben, ſoweit ſie im Lehrplan der 
betreffenden Klaſſe Platz finden, beſonders zu betonen.“ 

3. „Der Lehrplan ſoll nochmals nachgeprüft werden, ob Gegenſtände, 
welche die Prüfungsordnung fordert, etwa nicht darin enthalten ſind. 
Gegebenenfalls ſollen ſie Aufnahme finden und, wenn erforderlich, 
entbehrlichere Lehrſtoffe geſtrichen werden.“ 

Indem wir uns Druckexemplare der erlaſſenen Geſellenprüfungs— 
ordnungen beizulegen geſtatten, geben wir der gefl. Erwägung anheim, ob 
ſich nicht in der dortigen Fortbildungsſchule ein gleiches Vorgehen ermög— 
lichen ließe. 

Sofern von den dortigen Herren Lehrern der eine oder der andere 
zu den bisher abgehaltenen Geſellenprüfungen hinzugezogen worden iſt, 
dürfte vielleicht auch eine Erörterung darüber empfehlenswert ſein, ob nicht 
auch andere Herren der dortigen Anſtalt abwechſelnd den Geſellenprüfungen 
beiwohnen könnten, um die bisher tätigen Herren nach Möglichkeit zu ent— 
laſten. 

Schließlich verfehlen wir nicht, ergebenſt zu bemerken, daß ſolchen 
Lehrlingen, welche ſich bei ihrer Geſellenprüfung durch Vorlegung eines 
Zeugniſſes der Fortbildungsſchule über großen Fleiß und gutes Betragen 
ausweiſen können, bei ſehr gutem Ausfall der Geſellenprüfung unſererſeits 
ein Diplom zuerkannt wird, worauf wir die Fortbildungsſchüler gelegentlich 
aufmerkſam zu machen bitten. 


Soweit der Kammer Antworten auf dieſes Rundſchreiben zugegangen ſind, 
wird Erfüllung der Wünſche verſprochen. 


Die Geſellenprüfungsausſchüſſe der Handwerkskammern 
und der Innungen ſind für die Zeit vom 1. Januar 1909 bis 1. Januar 1912 neu 
errichtet. Vor der Neubildung ſind von den Gemeindebehörden und Innungen 
Vorſchlagsliſten eingefordert worden. 
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Zur Zeit bejteben 103 Geſellenprüfungsausſchüſſe der Handwerkskammer 
und 100 Geſellenprüfungsausſchüſſe der Innungen. Wo dies angängig war, | 
ijt der Geſellenprüfungsausſchuß der Innung mit dem der Kammer durch 
Perſonalunion vereinigt worden. | 
Die Überſendung der Beſtallung an die Vorſitzenden der Geſellenprüfungs— 
ausſchüſſe geſchieht mittels eines Anſchreibens folgenden Inhalts: | 


Handwerkskammer zu Bromberg. Bromberg, den 
Journ.⸗Nr. 
Akten⸗Nr. 


Für die Zeit vom 1. Januar 191... bis dahin 191 haben wir 
Sie als Vorſitzenden des Geſellenprüfungsausſchuſſes für 
g ernannt. Ihre Beſtallung 
liegt bei. Die Namen der übrigen Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes, 
denen die Beſtallungen direkt überſandt ſind, erſehen Sie aus der bei— 
gefügten Liſte. 

Der Prüfungsausſchuß iſt zuſtändig für die Lehrlinge der Innungs— 
und Nichtinnungslehrherren. 

Zu Ihrer Orientierung über die bei der Abnahme der Geſellen— 
prüfungen zu beobachtenden Formalitäten fügen wir ein Druckſtück der | 
erlaſſenen Geſchäftsanweiſung bei unb bemerken noch folgendes: |i 

Sobald bie Meldepapiere der Prüflinge ordnungsmäßig (ſiehe § 4 
der Geſchäftsanweiſung) vorliegen, ſind uns dieſelben zur Durchſicht vor— 
zulegen. Ein beſonderes Begleitſchreiben iſt nicht notwendig, jedoch muß 
das anliegende Formular „Anmeldung einer Geſellenprüfung“ benutzt 
werden. | 

| 
| 


Nach Rückempfang der von uns durchgeſehenen Meldepapiere ijt ber 
Prüfungstermin zu beſtimmen und uns mindeſtens 10 Tage vorher unter 
Benutzung des Formulars „Anzeige eines Geſellenprüfungstermins“ mit— 
zuteilen. | 

Prüfungstermine find fortan nur in den Monaten Januar, April, 
Juli und Oktober abzuhalten. Sollten Prüfungstermine anßerhalb Deler 
Monate ſtattfinden, jo bedarf es unſerer ausdrücklichen Zuſtimmung, ebenjo I 
muß jede etwa erforderlich werdende Verlegung eines Prüfungstermins 
rechtzeitig angezeigt werden. Nicht form- und friſtzeitig angemeldete Prü— 
fungstermine müſſen wir in Zukunft aufheben. Die Termine ſind, wenn | 
irgend möglich, nicht in Gaſt- oder Schanklokalen abzuhalten und bei Ab— 
nahme derſelben jede abfällige Außerung über den Lehrherrn oder den 
Lehrling oder ſonſtige Perſonen zu unterlaſſen. 

Sollten in der Zuſammenſetzung des Prüfungsausſchuſſes Anderungen, 
A B. durch Verzug der Geſellen, eintreten, jo haben Sie uns davon jojort 
Anzeige zu erſtatten und dabei zugleich die Vorſchläge über die Neu— 
beſetzung der Stelle des Ausgeſchiedenen zu machen. Sobald es ſich um | 


einen Meiſter handelt, iſt die zuvorige Zuſtimmung der Innungsverſamm— 
lung einzuholen und bei Geſellen das Einverſtändnis des Geſellenausſchuſſes 
der Innung. In Zukunft ſind die Vorſchriften der Geſellenprüfungs— 
ordnung unbedingt zu befolgen und den von uns zur Beiwohnung der 
Prüfung beauftragten Perſonen auf Wunſch Sitz und Stimme im Prüfungs— 
ausſchuß zu gewähren. Da nur durch vorſchriftsmäßige Geſellenprüfung 
und ſtraffe Handhabung der Prüfungsgeſchäfte ein ordentlicher und tüchtiger 
Geſellenſtand geſchaffen werden kann, ſo erwarten wir vom Prüfungs— 
ausſchuß, daß er jederzeit ſeine Pflicht und Schuldigkeit tun wird. Nicht 
nur tüchtige Fachkenntniſſe, ſondern auch gute kaufmänniſche Kenntniſſe 
muß heutzutage jeder Handwerker beſitzen. Dazu ſollen die Geſellen— 
prüfungen die Grundlage ſchaffen, zumal ſpäterhin die abgelegte Geſellen— 
prüfung die Vorbedingung für die Zulaſſung zur Meiſterprüfung iſt. 
Der Vorſitzende. Der Syndikus. 


Die übrigen Mitglieder der Geſellenprüfungsausſchüſſe erhalten mit ihren 


Beſtallungen ähnliche Begleitſchreiben. 


ſtehend zum Abdruck: 


Das Verzeichnis der neuerrichteten Geſellenprüfungsausſchüſſe gelangt nach— 
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A. 


Verzeichnis 


von der Handwerkskammer errichteten 


Geſellenprüfungsausſchülſe. 


— — . O 


1 


2 


Handwerk 


Bäcker 


Barbiere, Friſeure 
u. Perrückenmacher 
Bildhauer 
Vöttcher 
Brauer 
Buchbinder 
Buchdrucker 
Büchſenmacher 
Bürſtenmacher 
Conditoren und 


Pfefferküchler 


a 
X 


achdecker 


Drechſler 
Färber 
Feilenhauer 


Fleiſcher 


Gelbgießer 


Gerber und 
Lederzurichter 


Sitz 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Der Geſellen 


Bezirk (Kreiſe) 


| 
Bezirk T; Bromberg Stadt 
u. Land; Kreiſe Schubin 
und Zum 


Bezirke T, III und V: 
Bromberg Stadt u. Land, 


Kreiſe Schubin, Znin, 
Hohenſalza, Mogilno, 
Strelno und Wirſitz 


Regierungsbezirk Bromberg! 


Regierungsbezirk Bromberg, 


Regierungsbezirk Bromberg 


Regierungsbezirk Bromberg 


Regierungsbezirk Bromberg. 


| 
Regierungsbezirk Bromberg 

i — 6 | 
Regierungsbezirk Bromberg! 
Regierungsbezirk Bromberg! 


x T »] 
Regierungsbezirk Bromberg 


Regierungsbezirk Bromberg 


Regierungsbeizrk Bromberg 
Regierungsbezirk Bromberg 


p I 

Bezirk T: Bromberg Stadt 

und Land, Kreiſe Schubin, 
Zuin 


Regierungsbezirk Bromberg! 


Regierungsbezirk Bromberg 
| 


| 
| 


Vorſitzender 


Guſtav Roeske, 
Mittelſtr. 53 


Karl Köſeling, 
Wollmarkt 11 


Georg Rohrbeck, 
Rinkauerſtr. 10 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Bor- | 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Robert Pietz 


Robert Schackwitz 


Wilhelm Schwanke 


Meiſterbeiſitzer 


Julius Lenkeit 

Auguſt Koeslin 

Anton Klettke 
Johann Palmowski 


Rudolf Koeplin 
Theodor Bartkowski 
Albert Wruck 
Waldemar Streitz 


Julius Waſcheck 


Geſellenbeiſitzer 


Fritz Zemiſch 
Franz Matuszewski 
Paul Schimanski 
Karl Fritz 


Bruno Schadwinkel 
Alexander Plieth 


Hugo Queſter 


Max Pomrenke, 
Bahnhofſtr. 14 


| Wladisl. Pulkowsli 


Auguſt Albrecht Karl Ernſt | 


Heinrich Knoblauch, Schröttersdorf 


| 


Oskar Bohm 
Rudolf Penske 


Otto Keilhauer, 
Mysleneinek 


Arthur Huch, 
Danzigerſtr. 154 


Richard Krahl, 
Wilhelmſtr. 20 


Karl Niemand, 
Danzigerſtr. 76 


Guſtav Mayhold, 
Wollmarkt 13 


Paul Kraege, 
Friedrichſtr. 52 


Max Friebel, 
Prinzenthal, 
Nakelerſtr. 14 


Ernſt Paetzel, 
Neue Pfarrſtr. 17 
Wilhelm Kopp, 

Wollmarkt 9 


Robert Fröhlich, 
Wollmarkt 13 


Emil Sommer, 
Danzigerſtr. 141 


Rudolf Haaſe, 
Werderſtr. 5 


Auguſt Pohlmann, 
Schuhmachermſtr., 
Danzigerſtr. 30 


Hermann Freitag 
Leopold Gabriel 
Julius Arndt 
Paul Keſſel 
Hermann Gerigk 
Ernſt Fiſcher, Nakel 


Anton Bugaj, Schleuſenau 


Ludwig Lehmann 
Paul Lepetit 
Guſtav Ziegler, Natel 


J. A. Hoffmann 


Joſeph Zawitaj 


Friedrich Schellong 


Leonhard Waas 
Robert Spudich 
Richard Finke 


Otto Brewing, Natel 
Paul Fleiſcher, Znin 


Emil Müller 
Karl Schmidt 


Karl Leſemann 
Max Kukulta 


Bruno Jäger 
Richard Voley 


Ernſt Bethke, Schwedenhöhe 
Joſeph Plotkowski 
Karl Doege 
Paul Erbgut, Schneidemühl 
Karl Grittner, Hohenſalza 


Reinhold Schiller 
Emil Hoffmann, Hohenſalza 


Karl Reeck, Karl Spiegel 
Adolf Gaekel 


Georg Reinhardt, Hohenſalza 


Emil Müller 
Otto Woyke 


Georg Mindel 
Hermann Gomoll, Mysleneinek 


Julius Daniel 
Oskar Franz 
Julius Caspari 


Walter Kannengießer, 
Schröttersdorf 


Franz Deter 
Robert Peters 


Richard Wutsdorff 
Heinrich Hinze 


Wilhelm Franke, Schwedenhöhe 
Paul Manikowski 
Willy Gerth 
Friedrich Meihack 
Julius Kopp 
Heinrich Riſtau 
Arthur Schiller 


Anton Steinke 
Guſtav Rademacher 


Oskar Czarnecki, Schwedenhöhe 


Willy Knetſch 


Auguſt Heßke 
Karl Kerſchinski 


Handwerk 


Der Geſellen 


Sit 


Bezirk (Kreiſe) Vorſitzender 


——ñ—U— E ũ b ——— 


18 Glaſer 
19 | Gold- und Silber 
ſchmiede 
20 Inſtallateure 
21 Klempner 
Korbmacher 
Kürſchner 
Kupferſchmiede 
Laclierer 


Maler 


Maſchinenbauer 


Maurer 


Mechaniker 


30 Meſſerſchmiede 


31 Pantoffelmacher 


32 Photographen 


33 | Sattler u. Riemer 


34 Schleifer und 
Siebmacher 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Regierungsbezirk Bromberg Wilhelm Appenzeller, 
| Albertſtr. 6 


| 
Albert Schröter, 
Friedrichſtr. 57 


Regierungsbezirk Bromberg 


Regierungsbezirk Bromberg z. 3. noch unbeſetzt 


5 7 1 Fa "ves 
Bezirke I u. V: Bromberg Hermann Zacharias, 
Stadt und Land, reife | Poſenerſtr. 29 
Shubin, Bnin u. Wirſitz 


Regierungsbezirk Bromberg. Heinrich Tapper, 
| Friedrichſtr. 34 
| 1 — 

Regierungsbezirk Bromberg, Otto Kromer, 
Bahnhofſtr. Da 


Regierungsbezirk Bromberg Karl Kretſchmer, 
| Rãinkauerſtr. 9 


Regierungsbezirk Bromberg Otto Zimmermann, 
| Thornerſtr. 6 


Bezirke I u. V: Bromberg Eduard Schwartz, 
Stadt und Land, Freie | Brunnenſtr. 14 
Schubin, Znin u. Wirſitz 


Bezirke T, II, III u. V: Heinrich Krauſe, 
Bromberg Stadt u. Land, Wilhelmſtr. 35 c 
Kreiſe Schubin, Bnin, 
Kolmar, Filehne, Czarnikau, 

Hohenſalza und Wirſitz 


Bezirke IT u. V: Bromberg Reinhold Fricke, 
Stadt u. Land, Kreiſe Berlinerſtr. 26 
Schubin, Znin u. Wirſitz 


Regierungsbezirk Bromberg. Wilhelm Stlib, 
| | Friedrichsplatz 14 


Regierungsbezirk Bromberg, Gujtav Schulze, 
Poſenerſtr. 33 


Regierungsbezirk Bromberg Auguſt Pohlmann, 
Schuhmachermſtr., 
Danzigerſtr. 30 


Regierungsbezirk Bromberg. Paul Naprotzli, 
| Wilhelmſtr. 15 


Bezirke I u. II: Bromberg Rudolph Stephan, 
Stadt u. Land, Kreiſe Danzigerſtr. 18 

| Shubin, Znin, Kolmar, 

| Filehne, Czarnikau 


Oskar Wilke, 


Regierungsbezirk Bromberg, E 
Danzigerſtr. 8 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor- 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Meiſterbeiſitzer 


Geſellenbeiſitzer 
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Oskar Kobielski 


Richard Ganske 


Eduard Schenk 


Julius Thiel 


Heinrich Bunn 


Robert Schultz 


Emil Zimmermann 


Karl Gau 


Max Zimmermann 


Karl Roje 


Emil Stadie 


Friedrich Wille 


Johann Peplinski 


Karl Weiß 


Paul Riemer 


Guſtav Schulze 


Emil Tapper 
E. Kolander 


Hans Schlicht 
Max Stiller 


Zur Zeit noch unbeſetzt 
Georg Zandereit, Schleuſenau 
Julius Kühnell 
Hermann Ehrich 
Bernhard Rehwald 


Heimann Jonas 
Rudolf Hoyer 


Auguſt Conrad, Nakel 
Otto Hoffmann, Hohenſalza 


Emil Stoffer 
Joſeph Janicki, Zum 


Richard Schramke 


Otto Schatzſchneider 


Franz Trenfel, Crone a. Br. 
Franz Witte 


Georg Weiß 
Alfred Miehlke 


Robert Schlief 
Paul Reim 
Oswald Lehming 


Karl Wachholz, Nakel 
Heinrich Hoffmann, Hohenſalza 


Willy Müller 
Ernſt Stober 


Guſtav Gehrke 
Ludwig Hempler 


Boguslaw v. Oſinski, Gneſen 


Max Apezynski 
Karl Axt 


Kaſimir Dombrowski 
Philipp Wicht 


Wilhelm Behnke 
Hugo Siegmund 


Richard Thiel 
Nikodemus Litwinski 
Hermann Mey 

Kurt Tack 
Ernſt Brunk 


Eduard Doß 
Karl Haack 


Ernſt Tiefert 
Franz Nowaeki 


Robert Friedrich 
Julius Pergande 


^s 


Johann Dziengelski, Neu-Veelitz 


Guſtav Zimmermann 


3. Zt. vakat 


4. Zt. vafat 


Oskar Kielezynski 
Osmanslki 


Erich Kant 
Arthur Stober 


Marcel Wankiewicz 
Johann Döring 


Richard Dall 


Schlojjer 


Schmiede 


Schneider 


Schornſteinſeger 


Schuhmacher 


Seiler 
Steinmetze 
Steinſetzer 


Stellmacher 


Stukkateure 


Tapezierer 


Tiſchler 


Töpfer u. Ofenſetzer 


Uhrmacher 
Vergolder 


Wagenbauer 


Der Geſellen 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


Bromberg 


1 
Vorſitzender 


| Bezirk I: 
Bromberg Stadt u. Land, 
Kreiſe Shubin und Znin | 


Oskar Miſch, 
Danzigerſtr. 148 


| | atmet! 
Bezirk I: | Ernſt Till, 
Bromberg Stadt u. Land, Berlinerſtr. 25 
Kreiſe Shubin und Znin | 


Richard Schulz, 
Bahnhofſtr. 91 


Bezirk T: | 
| Bromberg Stadt u. Land, | 
Kreife Schubin und Bnin | 


| : WEN [t EE a 
Regierungsbezirk Bromberg! Cäſar Schelski, 
| Schleinitzſtr. 6 


| Bezirk I: Auguſt Pohlmann, 
Bromberg Stadt u. Land, Danzigerſtr. 30 
Kreiſe Schubin und Znin 


| 
| l 
Regierungsbezirk Bromberg! Theodor Fieberg, 
| Kornmarktſtr. 2 
Regierungsbezirk Bromberg! — Gujtan Wodſack, 
Bahnhoſfſtr. 79 

| 

Regierungsbezirk Bromberg! Hermann Biehler, 
Töpferſtr. 16 


Bezirke I, III u. V: 
Bromberg Stadt u. Land, 
Kreiſe Shubin, Znin, 


Hohenſalza u. Wirſitz 


Karl Bennewitz, 
Thornerſtr. 6 


Regierungsbezirk Bromberg. Fritz Altmann, 
Schröttersdorf, 
Promenadenſtr. 1 


Regierungsbezirk Bromberg! Ernſt Winkler, 
| Danzigerſtr. 157 
| 
| Bezirk I: Emil Menning, 
Bromberg Stadt u. Land, Schwedenſtr. 2 
Kreiſe Schubin und Znin 


| Hugo Hannemann 
Wilhelmſtr. 32 


Bezirke I, III u. V: 
Bromberg Stadt u. Land, 
Kreiſe Schubin, Bnin, 
Hohenſalza, Mogilno, 
Strelno u. Wirſitz 


„ 


Regierungsbezirk Bromberg. Emil Tſchatſch, 
| Friedrichſtr. 36 
Regierungsbezirk, Bromberg Franz Kaſierowski, 
| Hohenjalza 
Bezirke I, II, IIT u. V: Karl Bennewitz, 
Bromberg Stadt u. Land, Thornerſtr. 6 
Kreiſe Shubin, Znin, Kol-“ 

mar, Filehne, Czarnikau, 

Hohenſalza u. Wirſitz 


prüfungsausſchüſſ 


a 


Stellvertreter des Vor- 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer | 


Meiſterbeiſitzer 


Geſellenbeiſitzer 


H 
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Eduard Klingbeil | 
| 


Karl Jetzlaff | 


Albert Dallüge, 
Prinzenthal | 


| 
Hermann Richter, Znin | 
| 


Emil Riebſchläger 


Hermann Sande, 
Schwedenhöhe 
Paul Albrecht 


l 
Anton Goreczynski, Nakel ı 


Ernſt Kopiſchke 


Reinhold Wuntſch 


Auguſt Witt 


Ernſt Klawonn 


Hermann Pflaum 


Auguſt Radezewslki 


Johann Sommerey, 
Gneſen 


Ernſt Kopiſchke 


| 
| 
| 


Albert Pohl 
Franz Piechowski, Schleuſenau 
ð + 


Guſtav Müller 
Oskar Hoffmann 


Karl Schadwinkel 
Karl Fels 


Fauſtin Smelkowski 


Konſtantin Felshart, Crone a. Br. 


Guſtav Handi 
Auguſt Becker 


Franz Haber, Nakel 
Ludwig Müller, Exin 


Wilhelm Peglow, Schneidemühl 
J. Erdmann, Filehne 


Soj. Rydlewski 
Stephan Koht, Erin 


Auguſt Ringert, Schleuſenau 
Otto Ummerle 


Hermann Schultz 


Auguſt Kannenberg 
Wilhelm Lawrenz 


Andreas Volkmann 


Friedrich Becker 


Robert Roß 
Stephan Milde 


Reinhold Kraege 
Bruno Grawunder 


J. Przybyszewski, Gneſen 


Auguſt Ringert, Schleuſenau 
Otto Ummerle 


Maximilian Meclewsti, Hohenſalza 


Karl Behlau 
Paul Hoffmann 


Hermann Rudat 
Paul Altenburg 


Robert Gerth 
J. Zander 


Auguſt Bartelt 
Peter Manthey 


Joſef Kujawa 
Friedrich Behrendt 


Friedrich Schlaunat 
Emil Neubacher 


W. Wudniaf 
A. Redmer, Prinzenthal 


Adolf Bukowski, Kl.-Bartelſee 
Hermann Witt 


Michael Stukowski 
Franz Baranowski 


Paul Potratzki 
Max Bleſſing 


Adolf Petſch 
Ernſt Raeſchke, Schwedenhöhe 
| 
| SriedrichBüttner, Schwedenhöhe 
| Albert Dretzke 


Robert Neumann 
Andreas Nowitzki 


Otto Zickermann 
Arthur Hoppe 


W. Sprueinski, Gneſen 
R. Granecki, Gneſen 


Michael Stukowski 
Franz Baranowsli 


Der Geſellen prüfungsausſchüſſe 
Handwerk : SES - — -— — 
Bezirk (Kreiſe) Vorſitzender | 
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em, 
Nr. 


Stellvertreter des Bor- | 


| nares S'elellenbeiiihe 
ſitzenden und Meifterbeifiger | Ateiiterbeiitger Gejellenbeiltger 


51 Biegler zur Zeit noch unbeſetzt zur Zeit noch unbeſetzt 


52 ob syor My 2 4 e D t 
)2 Zimmerer Bromberg Gollfried Hentjchel 


Jeg ire Te KS Mafa TOT M E , : LT 
Bezirke T und V: Bruno Wieſe, Emil Fricke Hugo Schmidt 
Eruſt Wollermann 


Bromberg Stadt u. Land, Hempelſtr. 24/25 | Viktor Paſtor 
Kreiſe Schubin, Znin und | 
Wirſitz 
Bezirk AS Kreiſe Gneſen, Alfred Soſchinski Hugo Becker 
Witkowo u. Wongrowitz 


Nikodem Kantel 
Hermann Brzezinski 


Möcker nete 04 Lat 8 S 
Bäcker Gneſen Stanislaus Szware 


| Paul Bennewitz 
I | 

Merir 7. Qwoito A aw og m Eder AN e Cl m AE Freier o gen 
ET IV: aj ije Gneſen, Ernſt Wagner Stanislaus Matuszkiewicz Joſeph Raſiewicz Fr. Lipiecli 
Witkowo u. Wongrowitz | Fritz Unruh Alfred Hoffmann 
Stanislaus ayfer 


Barbiere, Friſeure Gneſen 
u. Perrückenmacher 


Fleiſcher Gneſen Stephan Hedloff Franz Milbradt | Peter Nowak 


Bezirk IV: Kreiſe Gnefen, | Hermann Karge 
Julius Schöning Franz Szalbierz 


Witkowo u. Wongrowitz 
Klempner Gneſen Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Karl Reich Otto Bennewitz 


Zu ^ : Max Nieszkowski Guſtav Knopf 
Witkowo u. Wongrowitz 


Joſeph Krajewski Gottlieb Heidenbluth 


Eduard Nowacki 
Wladislaus Gajewski 


Maler Gneſen Guſtav Meinecke 


Boleslaus Zwolski 
Hermann Mahlke 


| Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, | Bernd. Goſienieeki 
Witlowo u. Wongrowitz | 
I 
| 


Maſchinenbauer Gneſen Bezirk IV: Hreiſe Gneſen, Adolph Branden Joſeph Winnieki, Schloſſer Mieczyslaus v. Osmolski | Karl Kloſe 
Witkowo, Wongrowitz, burger meiſter, Gneſen Stanislaus Czerniak | Max Moeglich 
Mogilno und Strelno | 


BINH "^y V afo 2 i 
Maurer Gneſen Andreas Romanowski 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Karl Gerhardt Julius Preul Guſtav Meng 
Witkowo u. Wongrowitz Leo Smielech Joſeph Palieli 


Müller Gneſen | Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Adam Borkopsli, 
Witkowo u. Wongrowitz Kleryka b. Gneſen 


| 
Sattler u. Riemer Gueſen Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Valentin Andrze Wladislaus Szymankiewiez Richard Langsfeld Joſeph Kwasniewsli 
Witkowo u. Wongrowitz jewski Anton Cebulski Theodor Rentz 


Joſeph Domagalsli, Ferdinand Teske, Zdziechowa | Johann Skupin 
Groß-Swiatnik (Kr. Kaſimir Gramzinsli, | Anton Kowalski 
Gneſen) Piaski b. Gueſen 


Schloſſer Gneſen Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Adolf Branden— 
Witkowo u. Wongrowitz burger, Maſchinen 
baumeiſter, Gneſen 


Richard Otto, Oskar Melchert, Piasli b. Gueſen 


Joſeph Winnieki ) Reiche 
Piaski b. Gneſen Stanislaus Gralik 


Schmiede 


Schneider 


Schuhmacher 


Stellmacher und 
Wagenbauer 


Gneſen 


Gneſen 


Gneſen 


Gneſen 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, 


Witkowo u. Wongrowitz 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, 


Witkowo u. Wongrowitz 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, 


Witlowo u. Wongrowitz 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, 
Witkowo, Wongrowitz, 
Mogilno und Strelno 


Paul Schoſtag 
Joſef Stankowski 
Ignatz Radwanski 


Oskar Martin 


Otto Garzke, Owieſchön 
Markus Brachvogel 
Maximilian Krystafkiewiez 


Voleslaus Miedzinski 


Wilhelm Gonezynsli 
Vincent Pruß 
Vincent Jezewski 
Franz Prozentowicz 
Reinhold Beyer 


Robert Dreßler 
Arthur Schrade 


Andreas Wozniak 
Stanislaus Frachowial 


Stanislaus Olejniczak 
Sylveſter Budzynski 


Johann Krüger 
Moritz Abramezyk 


Wladislaus Kujawsli 
Michael Sliwinski 


Franz Zurawski 
Ignatz Kaweeli 


Tiſchler Gneſen Julian Kaſierowski 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Stanislaus Franken— 
Wladislaus Nowaeli 


A Stanislaus Szalkowski Guſtav Buſſe 
Witkowo u. SRongromib | ^ berg Stanislaus Szalkowsli zuſtav Buß 


Joſeph Zakrzewski 
œ~ H T I| 

Mer sfp | Mosirf T. Orpiia 6 Den ` 3Y; UM e A N . N 
Töpfer Gneſen Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, Johann Grzybowski Julius Arlt Wladislaus Jax Leo Krzymiusli 


| i 


Witkowo u. Wongrowitz 


Wladislaus Buczynsli 


Stephan Nowack 
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Handwerk 


Zimmerer 


Bäcker 


Fleiſcher 
Klempner 
Maler 
Maurer 


Müller 


Sattler u. Riemer 
Schloſſer 
Schmiede 
Schneider 

Schuhmacher 
Tiſchler 
Zimmerer 


Bäcker 


Fleiſcher 
Müller 
Sattler 


Schloſſer 


Sitz 


Gneſen 


Hohenſalza 


Hohenſalza 
Hohenſalza 
Hohenſalza 
Hohenſalza 


Hohenſalza 


Hohenſal; 


Hohenſa 


Hohenſa 


Hohenſalza 


Hohenſalza 


Hohenſalza 


Hohenſalza 


Nakel 


Natel 


Nakel 


Nakel 


Natel 


Der Geſellen 


Bezirk (Kreiſe) 


Bezirk IV: Kreiſe Gneſen, 


Witkowo u. Wongrowitz 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk TIT: Kreiſe Hohen- | 


ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen 
alza, Mogilno u. Strelno 
* H 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- 


ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- | 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- | 


falga, Mogilno u. Strelno 


Bezirk ITI: Kreiſe Hohen- 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- 


ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen— | 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen- | 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


* re I 
Bezirk III: Kreiſe Hohen- 


ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen 


ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk III: Kreiſe Hohen 
ſalza, Mogilno u. Strelno 


Bezirk V: Kreis Wirſitz 


Bezirk V: Kreis Wirſitz 
Bezirk V: Kreis 
Bezirk V: Kreis 


Bezirk V: Kreis Wirſitz 


Vorſitzender 
Julius Preul 


Cep 


Fritz Steinke 


Julius Köppel 
Chaskel Kleinert 
Franz Glowaeki 
Hermann Felſch 


Oskar Heinze, 
Lindenthal 


Karl Weiß 
Karl Heller 
Karl Gröning 
Franz Rohde 
Julius Minkley 
Ignatz Kornaszewsli 
Hermann Felſch 


Otto Werſche 


Eduard Gäde 
Theodor Fiſcher 
Karl Urban 


Guſtav Karow 


59 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor⸗ er : EA 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer | Meiſterbeiſtzer Geſellenbeiſtzer 


Ee EE UMEN aU Iure e oves PO 
Guſtav Arlitt 


Karl Gerhardt 


Eduard Banſen 


Oswald Marquardt 
Franz Segor 
Paul Kirchner 

Theodor Wettcke 


Johann Friedrich, 
Güldenhof 


Adolf Zechiel 
Bernhard Witkowsli 
Julius Ebert 
Wilhelm Labiſchinski 
Emil Wandelt 
Max Ringer 
Traugott Lierke 


Ernſt Fiſcher 


Konſtantin Kowalski 


Julius Timm, Mrotſchen 


Viktor Dettloff 


Franz Dettloff 


Franz Hohmann | 


Matthäus Splonskowski 


Friedrich Conrad 
Heinrich Schmidt 
Johann Wybranski 


Michael Piotrowski 
Karl Peigert 
Johannes Bannert 
Louis Daniel 


Karl Pfitzner 
Emil Braun 


Richard Volkmann 
Traugott Lierke 


Heinrich Weiß, Lindenthal 
€ 


hugo Meyer, Radkowo 


Reinhold Schümann, Jalſchitz 


Reinhard Lanzendorf 
Guſtav Kanitzberg 


Otto Herter 
Karl Güldenſtein 


Ludwig Volkmann 
Robert Lenz 


Ernſt Gogol 
Franz Salamon 


Guſtav Zander 
Ewald Dingler 


Karl Leitreiter 
Auguſt Kunz 


Richard Volkmann 
Theodor Wettcke 


Roman v. Borowski 
Iſidor Wilezynski 
Leo Cohn 


Wilhelm Koch 
Karl Mahlke 


Auguft Weitemeyer, Bielawy 


Ernſt Koernig 


Otto Heuer 


Friedrich Casper 
Stanislaus Dettloff 


Nikodem Koſtrzewski 
Eduard Keller 
Markus Zinſer 
E. Berginski 
Guſtav Goers 

Stanislaus Demski 


Wilhelm Zühlke 
Auguſt Breitkreutz 


Rudolf Meyer 
Adolf Dienhardt 


Johann Luczak 


Wilh. Sonnenberg, Gr.-Neudorf 
Paul Heinze, Bronjewo 


Martin Bonkowski 
Vincent Mikolajewski 


Guſtav Arndt 
Leo Kozlowski 


Johann Efiert 
Joſef Oczakowski 


Franz Janke 
Otto Gruhlke 


Paul Hauer 
Thomas Rejmenczak 


Wladislaus Fulkowski 
Arthur Kunz 


Heinrich Gogol 1 
Hermann Gogol TI 
Friedrich Dolch 
Friedrich Janz 


Karl Kitſch 
Joſeph Malak 


Hermann Dahms, Bielawy 
Albert Ritter, Bielawy 


J. Oſtojsli 


Wladislaus Przybylsli 


Guſtav Eckert 
Wladislaus Pawelczak 
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Schmiede 
Schneider 
Schuhmacher 
Tiſchler 
Bäcker 
Barbiere, Friſeure 
u. Perrückenmacher 
Fleiſcher 
Klempner 
Maler 
Maurer 
Schloſſer 
Schmiede 
Schneider 
Schuhmacher 
Stellmacher 
Tiſchler 
Töpfer 


Zimmerer 


Sitz 
Nakel 
Natel 
Nakel 
Nakel 

Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 
Schneidemühl 


Schneide mühl 


Schneidemühl 


Schneidemühl 


Schneidemühl 


Schneidemühl 


Schneidemühl 


Bezirk (Kreiſe) 
Bezirk V: Kreis 
Bezirk V: Kreis 
Bezirk V: Kreis 
Bezirk V: Kreis Wirſitz 


Bezirk II: Kolmar i. P., 
Filehne u. Czarnikau 
Bezirk II: Kolmar i. P. 
Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 
Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 
Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P., 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P., 


Filehne und Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P., 
Filehne und Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 
Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P. 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P., 


Filehne u. Czarnikau 


Bezirk II: Kolmar i. P.,. 


Filehne u. Czarnikau 


Der Geſellen 
Vorſitzender 
Karl Neßler 

Johann Jaroch 


Franz Kitkowski 


Emil Lehmann 


Guſtav Weſtphal 


Paul Pitzke 


Adolf Veck 


Julius Groß 


Theofil Graszynski 


Emil Schultz 
Guſtav Staats 
Emil Buchholz 
Gottfried Wilde 


Albin Ockel 


Guſtav Krauſe 


Hermann Holtz 


A. Geſſe 


Stanislaus Witt— 
kowski 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor— 


ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Guſtav Renz 
Emil Granſow 
Auguſt Kolbe 
Hermann Lehmann 
Heinrich Rehberg 
Ludwig Günther 
Albert Schmidt 
Franz Wilhelm 
Bruno Krüger 
Anton Meyer 
Leo Poradowski 
Wilhelm Börnick 
Wilhelm Behſe 
Bernhard Schulz 
Franz Stoeck 
Otto Pfeiler 
Oskar Freytag 


Maximilian Reukawitz, 
Uſch 


Meiſterbeiſitzer 


Ludwig Keil 
Kaſimir Wolnik, Sleſin 


Adolf Eiſack 
Reinhold Priewe, Wertheim 
Guſtav Lienau 
Emil Volz 
Fritz Haack 
Heinrich Naß 


Emil Funk 
Heinrich Fenner 


Konrad Bojahr 
Pahl, Filehne 
Guſtav Wieſe 
Hermann Jander 


Paul Zackrzewski 
Otto Zackrzewski 


Eduard Funck 
Rudolf Senftleben 


Friedrich Froſt, Filehne 
Franz Burk, Margonin 


Bruno Brettſchneider 
Ernſt Eichſtädt 
Rudolf Fritz 
Guſtav Draeger 


Johannes Wloszezynslki 
Franz Schumann 


Emil Kaſiſchke 
Rudolf Kadow 


Paul Burr 
Guſtav Fleczorek 


Otto Weber 
Karl Pfeiler 
Karl Pannewitz 
Joſeph Dreger 


Reinhold Geyer 
Guſtav Heere, Schönlanke 


Geſellenbeiſitzer 


Paul Mieſchke 
Karl Lange 


Wladislaus Broſoſowski 

Stanislaus Koslowiez 

Wladislaus Przybylski 
Ignatz Nadolny 


Richard Ring 
Auguſt Kennig 


Max Schwittau 
Hugo Weſtphal 


Scheidereiter, Kolmar i. P. 
Julius Böhm 


Hermann Brandenburger 
Albert Adamski 


Otto Arend 
Otto Sack 


Hermann Lieſe 
Michael Utecht 


Joſeph Jodda 
Paul Böttcher 
Max Belitz 
Leo Thomas 


Albert Rucks 
Karl Mützel 


Paul Dahlke 
Alexander Jonas 


Franz Radtke 
Hermann Schulz 


Theodor Lamprecht 
Anton Fleczorek 


Emil Quick 
Walter Radtke 


Leo Neumann 
Franz Braemer 


Hugo Nowack 
Hermann Steinke 


D 


Deyeichnis 


derjenigen Gelellenprüfungsausſchülle 
von Innungen, 


denen 
das Prüfungsrecht von der Bandwerkskammer 


verliehen worden if. 


Lfd. 
Nr. 


Handwerk 
Bäcker-Innung 


Barbier-, Friſeur 
uſw. Innung 


Bau- uſw. Innung 
a) Maurer 
b) Zimmerer 
Buchbinder-Innung 
Dachdecker-Innung 
Fleiſcher-Innung 
Klempner-⸗Innung 


Maler- u. Lackierer⸗ 
Innung 


Sattler- u. Riemer⸗ 
Innung 


Schmiede-Innung 
Schneider-Innung 


Schornſteinfeger— 
Zwangs-Innung 


Schuhmacher⸗ 
Zwangs⸗Innun 
3 gar) 9 


Stellmacher- und 
Wagenbauer-Innung 


Tiſchler-⸗Zwangs— 
oe 
Innung 


Töpfer- u. Ofenſetzer 
Zwangs⸗Innung 
Bäcker⸗-Innung 
Fleiſcher-Innung 
Schneider-Innung 
Schuhmacher 
Innung 


Tiſchler-Innung 


Bäcker-Innung 


Der Geſellen 


Sitz 


Bromberg 


Crone 


Czarnikau 


Bezirk (Kreiſe) 


Innung Bromberg 


Innung Czarnikau 


Vorſitzender 


W. Verz. A lfd. Nr. 


nn 25/26 
Stephan 


lfd. Nr. 36 


Auguſt Pohlmann 
W. Ve 
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Paul Mietz 
Karl Buchholz 
Emil Kinne 
Johann Hoffmann 
Emil Bonin 


Karl Baumgart 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor- 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Paul Riemer 


Emil Riebſchläger 


Albert Knuth 

Albert Radtke 

Franz Loboda 
Peter Maſelkowslki 
Theodor Schramm 


Markus Kochmann 


Meiſterbeiſitzer 


Wie Verzeichnis A bei (pn. Nr. 


2 


Guſtav Gehrke 


Wie Verzeichnis A bei Up. Nr. 36 


Auguſt Becker 
Karl Schulz 


zie Verzeichnis A bei Up. Nr. 43 


Guſtav Widrinka 
Paul Wloch 
Joſeph Pokora 
Ignatz Spychalski 


Johann Kruszynsli 
Joſeph Podobienski 


Wilhelm Hepke 
Peter Kwiatkowski 
Friedrich Quiram 
Kilian Widynski 


Robert Pflugradt 
David Bork 


Johann Döring 
Marcel Wankiewicz 


Joſeph Kujawa 
Karl Mielke 


Max Hoffmann 


Wladislaus Poniatowslki 


Max Hennig 
Johann Pokora 


Stanislaus Chilla 
Karl Wolff 


Stanislaus Kwiatkowski 
Hermann Lottig 
Paul Folinski 


Joſeph Wille 
Max Kujawski 


Lfd. 


$ erk 
Nr. Handwerk 


23 | Fleiſcher-Innung 
24 Müller-Innung 
Schmiede-Innung 
Schneider-Innung 


Fleiſcher-Innung 


Schneider-Innung 


Schuhmacher 
Innung 
Tiſchler-Innung 


Bäcker- u. Condi 
tor-Innung 


Bauhütten⸗Innung 


a) Maurer 
b) Zimmerer 


Vereinigte Fleiſcher— 


u. Wurſtmacher— 
Innung 


Müller-Innung 
Schmiede-Innung 


Schuhmacher— 
Innung 


Töpfer⸗ und 
Ofenſetzer-Innung 


Bäcker⸗Innung 
Baus uſw. Innung 

a) Maurer 

b) Zimmerer 
Fleiſcher-Innung 


Maler, Vergolder⸗ 
u. Lackierer-Innung 


Müller⸗Innung 


Sitz 


Czarnikau 


Filehne 


Gneſen 


Hohenſalza 


Bezirk (Kreiſe) 


Innung Czarnikau 


Innung Filehne 


Junung Hohenſalza 


Der Geſellen 

Vorſitzender 

| quitus Schendel 

Guſtav Abraham, 
Althütte 
Fritz Haaſe 


Otto Hoeft 


Hermann Holler 


Alexander Sobie— 
rajski 


Johann Hänſel 


Guſtav Lochow 


z. Alfd. Nr. 53 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Otto Zieske 
Wilhelm Berndt, 
Kruſchewo 
Rudolf Luhde 


Marzell Piszezala 


Karl Marten 


Theodor Bobkiewicz 
Johann Baneeki 


Wilhelm Geisler 


Meiſterbeiſitzer 
Robert Kropp 
Emil Fredrich 


Emil Buſſe Malzmühle 
Guſtav Krenz, Romanshof 


Valentin Krakowiak 
Julius Kroll, Brieſen 


Albert Kaeding . 
Paul Sommerfeldt 


Leopold Anklam 

Guſtav Krauſe 

Wilhelm Lange 
Friedrich Hartmann 


Richard Kaatz 
Bernhard Stanislawski 


Guſtav Tietze 
Guſtav Stein 


Verzeichnis A bei lfd. 9 


Geſellenbeiſitzer 


Ignatz Bonk 
Julius Rauſchmann 


Guſtav Abraham, Althütte 
Erich Buſſe, Malzmühle 


Guſtav Knopf 
Felix Strozynski 
Paul Hoffmann 

Albert Kerl 


Hugo Marten 
Hugo Kienitz 
Leopold Lachmann 


Ernſt Tetzlaff 
Anton Kutz, 


Johann Jahnz 
Fritz Manowski 


Fritz Zadow 
Eduard Selig 


handwerk 


Sitz 


Bezirk (Kreiſe) 


ũä— HminwiiUU U , ::: uaau 
| 


Schmiede-Innung Hohenſalza 
Schneider-Innung 


Schuhmacher— 
Innung 


Tiſchler-Innung = 


Bäcker- u. Conditor Kolmar i. 


Innung 
Fleiſcher-Innung 
Schmiede- u. Stell- 


macher-Innung 
a) Schmiede 


b) Stellmacher 
Schneider-Innung 


Schuhmacher— 
Innung 


Tiſchler-Innung 


Fleiſcher-Innung Lobſens 


Schmiede-Zwangs— 
Innung 


Schneider⸗ 
Zwangs⸗Innung 


Schuhmacher— 
Innung 


Bäcker-Innung Mogilno 


Fleiſcher-Innung 


Schmiede-Junung 


Schuhmacher 
Innung 


Tiſchler⸗Innung 


Junung Hohenſalza 


Der Geſellen 


| 
| Vorſitzender 


Guſtav Ellermann 
Otto Zieske 
Robert Adam 
Robert Adam 
Hermann Rummels⸗ 
burg 


Rudolf Branitzki 


Emil Rotenhagen 


Max Pankow 
Franz Teſchke 
Adalbert Domann 
Louis Löwy 
Ernſt Steinke 


Georg Klomp 


Karl Gerlach 


Max Rohlof 


Johann Borys 


Stellvertreter des Vor- 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Meiſterbeiſitzer 


Wie Verzeichnis A bei lfd. Nr. 


Karl Will 


Anton Adamski 


Emil Selchow, Strelitz 


Ferdinand Ewert, 
Nikelskowo 


Johann Kowalkowski 


Ignatz Kaldykiewiez 


à 


| Guſtav Jeske 


Arthur Krüger 
Wilhelm Reinke 
Schmeye Raphael 
Ernſt Malzahn 
Kaſimir Pierzynski 


Otto Klomp 


Ludwig Schmidt, Gembitz 


Simon Jakubowski 


Karl Weber 


" n " 


Robert Albrecht 
Wilhelm Krauſe 
Otto Gutzmann 


Franz Petzold 


Konftantin Drews 
Hermann Sawall, Ober-Lesnitz 
Wilhelm Tanke i 
Eduard Banditt, Ober-Lesnitz 


Wilhelm Erdmann 
Hugo Müller 


Thomas Torzewski 
Hermann Draeger 


Guſtav Boeske 
Vinzent Bruszynski 
Otto Hahnfeldt 
Otto Kuß, Wiſſek 


Julius Gerth 
Johann Niedzielski, Szezerbin 


Theofil Bethke 
Fabian Malek 


Anton Duszynsli 
Anton Ernsdorff 


Bronislaus Gajewski 
Andreas Smul 


Anton Cieczla 
Anton Kaszynski 
W. Kaus 
Auguſt Raſch 
Franz Nowaczyk 


Michael Sniateeki 


Heinrich Friedrich 
Alexander Orlowski 


Stanislaus Wituchowski 


Otto Hübner 
Wilhelm Stolz 


Otto Müller 


Cäſar Scharwerk 
Ernſt Magiera 


Adolf Wiſchniewski 
Wenzeslaus Bochenski 


Leo Freitag 
Friedrich Böhnke 


Guſtav König 
Hermann Schuwald 
Peter Rau 


Wilhelm Keller 
Anton Laſinski 


Friedrich Hinz 


Ja lob fe 2 


Topolla 
ſe 


Paul Erdmann 
Leo Wenda 


Auguſt Büſchel 
Anton Woyeczikowskli 


Dyoniſius Figlak 

Franz Zelmanski 

Max Jankiewicz 
Max Meyer 
Franz Blaszak 


Michael Jeske y 
Stanislaus 380jcied)otosfi 


Stanislaus Jablonski 
Maximilian Borys 
Valerian Baralkiewiez 


Jofeph Cerlaski 
Peter Kaszuba 
Anton Kolaszewski 


Bäcker⸗Innung 
Fleiſcher-Innung 

Müller-Innung 
Schneider-Innung 


Schuhmacher- 
Innung 


Schmiede- 
Zwangs-Innung 


Bäcker-Innung 


Barbier-, Frifeur- 
uſw. Innung 
Bauhandwerker— 
Innung 

a) Maurer 
b) Zimmerer 
Fleiſcher-Innung 


Maler- und 
Lackierer-Innung 


Schmiede-Innung 
Schneider-Innung 


Schuhmacher— 
Innung 


Tiſchler-Innung 


Bäcker-Innung 
Fleiſcher-Innung 
Schmiede-Innung 
Schneider-Innung 

Schuh macher— 
Innung 


Tiſchler-Junung 


Fleiſcher-Innung 


Der Geſellen 


Pakoſch 


Schneidemühl 


" 


Schönlanfe 


Strelno 


Bezirk (Kreiſe) 


Innung Nakel 


Innung Pakoſch 


Innung Schneidemühl 


" D 


Innung Schönlanke 


Innung Strelno 


Vorſitzender 


W. Verz. A lfd. Nr. 


Johann Stranz 


lfd. Nr. 92 
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n 


96 


, 99 


„100 


„ 101 


DJ 
"oo" on „103 


Clemens Polzin 
Albert Ihlenfeld 


Hermann Neumann 


Rudolf Henſelin 
Auguſt Dolgner I 
Emil Gieſe 


Anton Konkiewiez 


| 
, 


prüfungsausſchüſſ 


Stellvertreter des Vor⸗ 


a AA Meiſterbeiſitzer 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer | 


eichnis A bei tfd. Nr. 83 


Wie Verz 


Johann Szurmann, Jankowo 


Friedrich Tiedtke q 
Georg Stranz 


Wie Verzeichnis A bei fol. Nr. 92 
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" 


" " 


Karl Krauſe Leo Modrakowski 
p Auguſt Wieſe 
Emil Buſch Guſtav Fiſcher 
Friedrich Bartz 
emm E pops 
Auguſt Th 
Paul Hartmann Karl Tramnitz. 
Auguſt Flammersfeld 
Auguſt Woynetzki Emil Radtke 
Ferdinand Puhl 
Bernhard Ziebarth Ernſt Appelt 
Andreas Leszek 
Lucian Radomsli 


Wladislaus Golembiewsli, d 
Roman Lechowski 


Geſellenbeiſitzer 


Nikodemus Rafinski 
Valentin Molkarski 


Reinhold Behm 
Johann Kempa 


Hermann Juhnke 
Ernſt Kerſten 
Ignatz Krakowiak 
Ignatz Krakowiak — 
Julius Neßler, Neudorf 


Rudolf Schwarz 
Fritz Fabian 


Robert Friske 
Alois Reimann 


Roman Knöpfe 
Bernhard Krüſel 


Andreas Sawieli 
Czeslaus Lewieki 


Der Öefellen 


— — 


Schmiede-Innung 


Schuhmacher— 
Co 
Innung 


Tiſchler-Innung 


Schmiede-Innung Tremeſſen 


Schuhmacher— 
Innung 
Bäcker⸗Innung Wirſitz 


Fleiſcher-Innung 


Schmiede-Innung 


Schmiede-Zwangs Wiſſek 
Innung 


Fleiſcher-Innung Wongrowitz 


Müller-Zwangs— Zuin 
Innung 


Schneider-Innung 


Bezirk (Kreiſe) 


Innung Strelno 


Innung Wiſſek 


Innung Wongrowitz 


Innung Anin 


Vorſitzender 
Michael Bukalski 
Adalbert Hanasz 

Karl Derdau 


Adalbert Siwinski 


Ernſt Stoll 
Hermann Mollen— 
hauer 
Gerſon Meyer 


Michael Kazmierski 


| Guſtav Krüger, 
| Selgenau 


Emil Ellermann 


Heinrich Perlitz, 
Folluſchmühle 


Guſtav Macholl 


prüfungsausſchüſſe 


Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden und Meiſterbeiſitzer 


Franz Schilling 
Franz Weſolowski 
Joſeph Kulinski 


Joſeph Koszorowslki 


Anton Borowski 
Eduard Loock, Netzthal 


Karl Grüneberg, Netzthal 


EEN 


Franz Waliſchewsli, 
Netzthal 


Guſtav Schalinski 
Grabowo 


Reinhold Hundt 


Emil Pietſch, Lindenbrück 


Tobias Haaſe 


Meiſterbeiſitzer 
Ludwig Hubert 
Andreas Swigtkiewicz 


Franz Lewandowski 
Wladislaus Trzeeki 


Fr. Boeſche 
A. Lempe 


Anton Siwinski 
Valentin Sulinski 
Joſeph Sikors fi 
Robert Häusler 


Franz Jacheeki⸗ 
Franz Bartoszek 


Paul Stephan 
Rudolf Paetzold 


Hermann Fritz 
Albert Lüdtke 


Kaſimir Jagodzinski, Wiſſek 
Albert Fandrey, Julienfelde 


Wilhelm Sommerfeld, Friedheim 


Adolf Brandt 
Martin Trynka 


Adalbert Oſtrowski, Zuin 
Ludwig Pohl, Schrama-Mühle 


Anton Marlewski 
Jakob Chaim 


Geſellenbeiſitzer 
Franz Dobrzynski 
Johann Morkowski 
Johann Zielinski 
Adalbert Kiniee 
W. Trzoska 


Leo Buſſe 


Eduard Franckowiak, Kruchowo 


Vinzent Szmuda, Lubin 


Ignatz Kaptur 
Max Switalski 


Adolf Daniel 
Guſtav Müller, Netzthal 


Otto Warmbier 
Leo Siudzinski 
Fritz Grüneberg 
Paul Wolff 
Joſeph Toczkowski 


Rudolf Weier, Collin 
Johann Suezynski, Kaiſerswalde 


Thomas Kowalski 
Arthur Harnack 


Walter Bölter, Gora 
Roman Bagademsli, 
Schelejewo 


Albert Raths 
Anton Namysl 
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~ 2. Gejellenwejen. 
Zur Ausbildung ber Geſellen hat bie Kammer dadurch beigetragen, daß fie 
denſelben in gleicher Weiſe wie den ſelbſtändigen Handwerkern Gelegenheit bot, 
die von ber Kammer veranſtalteten theoretiſchen Meiſterkurſe zu beſuchen. In 
anderer Weiſe konnte ſie zur Förderung des Geſellenſtandes bedauerlicherweiſe 
nichts tun, da die Geſellen eine Fühlungnahme mit der Kammer meiden, ja ſogar 
geneigt ſind, die Kammer lediglich als eine Intereſſenvertretung der ſelbſtändigen 
Handwerker anzuſehen. Zwiſchen Geſellen und ſelbſtändigen Handwerkern beſteht 
vielfach ein wenig erfreuliches Verhältnis, worüber auch die Innungen klagen. 
Das einſtige patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Meiſter und Geſelle beſteht heute 
ſo gut wie nicht mehr. Es iſt kühler und immer kühler, der innere Zuſammen— 
hang lockerer geworden. Mit der aufreizenden politiſchen Agitation und der 
modernen Gewerkſchaftsbewegung iſt die geſteigerte perſönliche Empfindlichkeit 
Hand in Hand gegangen. Die Ehrentitel „Meiſter“ und „Geſelle“ werden als 
unmodern, als Überbleibſel einer längſt veralteten Zeit beiſeite geworfen, man 
ſpricht recht nüchtern von „Arbeitgebern“ und „Arbeitnehmern“ oder ſehr oft von 
„Ausbeutern“ und „Ausgebeuteten“. In unſerer Zeit, wo das unruhige Wandern 
von einer Arbeitsſtätte zur anderen erfolgt, iſt ein langjähriges Arbeitsverhältnis 
um ſo mehr anzuerkennen. Wenn nun gar Meiſter und Geſelle als lebendes In— 
bentar der Werkſtätte 25 Jahre und länger feft und treu miteinander aushalten, 
die ganze Zeit hindurch mit dem ſtillen Gelöbnis „Treue um Treue“, „Vertrauen 
gegen Vertrauen“, dann hat die Handwerkskammer allen Grund, an einem ſolchen 
Jubiläum auch ihrerſeits freudigſten Anteil zu nehmen. 
Es jind demgemäß folgenden braven Geſellen Ehrendiplome ver 
liehen worden: 
1. dem Zimmerpolier Julius Krege in Uſch für 50 jährige Tätigkeit beim 
Zimmermeiſter Renkawitz in Uſch; 
2. dem Zimmerpolier Franz Dzierzbinski in Uſch für 33 jährige Tätig- 
keit bei demſelben Meiſter; 
3. dem Zimmergeſellen Michael Zabel in Uſch für 33 jährige Tätigkeit bei 
demſelben Meiſter; 
4. dem Zimmergeſellen Anton Kaffke in Uſch für 27 jährige Tätigkeit bei 
demſelben Meiſter; 
5. dem Zimmergeſellen Otto Schmidt J in Uſch für 25 jährige Tätigkeit 
bei demſelben Meiſter; 
6. dem Poſamentier Hermann Roſenberg in Bromberg für 33 jährige 
Tätigkeit bei dem Poſamentier Sandmann in Bromberg; 
7. dem Tiſchlergeſellen Otto Pfeiler in Schneidemühl für 27 jährige Tätig— 
keit beim Tiſchlermeiſter Emil Pfeiler in Schneidemühl; 
8. dem Tiſchlergeſellen Robert Engler in Bromberg für 35 jährige Tätig— 
keit beim Tiſchlermeiſter J. Menning in Bromberg; 
9. dem Böttcherwerkmeiſter Guſtav Wachholz in Bromberg für 25 jährige 
Tätigkeit beim Böttchermeiſter Pomrenke in Bromberg; 
10. dem Zimmerpolier Heinrich Gogol in Hohenſalza für 25 jährige Tätig— 
keit beim Maurer- und Zimmermeiſter H. Felſch in Hohenſalza; 


Sch 
(am 
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dem Klempnergeſellen Emil Schülke in Bromberg für mehr als 25 jährige 


Tätigkeit beim Klempnermeiſter Julius Ménard in Bromberg; 


dem Schmiedegeſellen Wilhelm Borth in Bromberg für 25 jährige Tätig— 
) 


feit bei dem Wagenbauer Wegner in Bromberg; 


3. dem Goldſchmied Fritz Schollmeyer in Bromberg für mehr als 


25 jährige Tätigkeit beim Juwelier Richard Ménard in Bromberg; 


dem Zimmerpolier Richard Modrow in Schönlanke für 30 jährige Tätig- 


keit beim Zimmermeiſter Heere in Schönlanke, Inhaber der Baufirma 


Schröder; 


5. dem Klempnergeſellen Friedrich Schülke in Bromberg für 25 jährige 


Tätigkeit beim Klempnermeiſter Julius Ménard in Bromberg; 


1 dem Zimmerpolier Wilhelm Riege in Carolina für mehr als 25 jährige 


Tätigkeit beim Zimmermeiſter Ernſt Jeske in Czarnikau; 


dem Zimmerpolier Rudolf S ieg m an m in Czarnikau für mehr als 25 jährige 


Tätigkeit bei demſelben Meiſter; 
dem Klempner Adolf Friebe in Samotſchin für mehr als 25 jährige 
Tätigkeit bei dem Gelbgießermeiſter Gujtao Grun in Samotſchin; 


dem Maurerpolier Johann Böttcher in Schneidemühl für mehr als 


25 jährige Tätigkeit bei dem Maurermeiſter Richard Stachnik in Schneidemühl; 


dem Maurerpolier Auguſt Gruſe in Schneidemühl für mehr als 25 jährige 


Tätigkeit bei demſelben Meiſter; 


dem Kupferſchmiedewerkführer Franz Roſchinski in Gneſen für über 


30 jährige Tätigkeit bei dem Kupferſchmiedemeiſter Pohl in Gneſen; 


dem Färbergeſellen Auguſt Krenz in Czarnikau für über 25 jährige Tätig- 


keit im Rießſchen Färbereibetriebe, zeitiger Inhaber Färbermeiſter Carl 
Hellwig in Czarnikau; 


23. dem Steinmetzwerkmeiſter Alen Markiewiez in Bromberg für 25 jährige 


Tätigkeit im Steinmetzbetriebe Bradtke, Inhaber Paul Albrecht in Bromberg; 


. bem Maſchinenwerkführer Guſtav Schmidt in Kolmar i. P. für mehr als 


25 jährige Tätigkeit bei der Firma R. Hartmann in Kolmar i. P.; 


dem Schieferdeckergeſellen Franz Lukowski in Schwedenhöhe für über 


25 jährige Tätigkeit bei der Firma Pietſchmann in Bromberg. 

Der Fleiſchergeſelle Guſtav Rademacher in Bromberg, der im ſtädtiſchen 
lachthauſe in Bromberg tätig ift, konnte am 21. Oktober 1908 ein ſeltenes Jubi⸗ 
n, nämlich fein 50 jähriges Geſellenjubiläum, begehen. Zu jemen Ehren hat 
Bromberger Fleiſcherinnung eine Feſtſitzung abgehalten, in der ihm der Vor⸗ 


nde der Handwerkskammer das verliehene Ehrendiplom perſönlich überreichte. 


Auch von Allerhöchſter Stelle ſind verſchiedene Auszeichnungen erfolgt; 
IO) | ) 


denn Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat 


D 


das 


dem Tiſchlergeſellen Robert Engler in Bromberg, 

dem Goldſchmied Fritz Schollmeyer in Bromberg, 

. dem Zimmerpolier Rudolf Kietzmann in Czarnikau, 

dem Kupferſchmiedewerkführer Franz Roſchinski in Gneſen, 

dem Schieferdeckergeſellen Franz Lukowski in Schwedenhöhe 

Allgemeine Ehrenzeichen für die langjährige treue Tätigkeit verliehen. 
18* 
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Arbeitsnachweiſe werden nach den Berichten der Beauftragten 
von folgenden 26 Innungen unterhalten: 


Der Barbier, Friſeur- und Perrückenmacherinnung in Bromberg, 
der Klempnerinnung in Bromberg, der Schornſteinfeger-Zwangsinnung in 
Bromberg, der Bäckerinnung in Bromberg, der Schneiderinnung in Czarnikau, 
der Tiſchler-, Stellmacher- uſw. Innung in Gneſen, der Schneiderinnung in 
Gneſen, der Schmiede-, Schloſſer- und Klempnerinnung in Gneſen, der 
Fleiſcher- und Wurſtmacherinnung in Gneſen, der Barbier, Friſeur- und 
Perrückenmacherinnung in Gneſen, der Bäcker- und Konditorinnung in Gneſen, 
der Bäckerinnung in Hohenſalza, der Fleiſcherinnung in Hohenſalza, der Bäcker— 
innung in Schneidemühl, der Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacherinnung 
in Schneidemühl, der Bauhandwerkerinnung in Schneidemühl, der Fleiſcher— 
innung in Schneidemühl, der Schmiedeinnung in Schneidemühl, der Schuh— 
macherinnung in Schneidemühl, der Tiſchlerinnung in Schneidemühl, der 
| Töpferinnung in Schneidemühl, ber Schneiderinnung in Kolmar i. P., der 
Bäckerinnung in Mogilno, der Tiſchlerinnung in Strelno, der Schuhmacher— 
innung in Strelno und der Müllerinnung in Hohenſalza. 


Verſchiedene Innungen bedienen ſich zu den Arbeitsvermittlungen der 
Herberge zur Heimat. 


Den durchreiſenden Geſellen werden Beihilfen in Form des ſogenannten 
Geſchenks für den Fall gewährt, daß keine Arbeit am Platze iſt. Auf dem Ge— 
biete des Herbergsweſens liegt für die Innungen noch ein großes Arbeitsfeld. 
Beſtrebungen zur Errichtung von beſonderen Geſellenherbergen in Kruſchwitz 
und Schwarzenau ſind erfolglos geblieben. 


Die unter Hinweis auf die Teuerung der Lebensmittel und der Lebens— 
haltung erhobenen Forderungen der Geſellen auf Lohnerhöhung und Verkürzung 
der Arbeitszeit find ſoweit als möglich von den Meiſtern bewilligt worden. Lo pne 
bewegungen mit kurzen Arbeitseinſtellungen famen im Malers, 
Tiſchler-, Schneider, Töpfer-, Klempner-, Maurer- und Zimmerhandwerk an 

| verſchiedenen Orten vor, bie ohne beſondere Bedeutung verlaufen find. Häufig 
| handelte e$ jid) lediglich um Machtfragen. 


Tarifverträge ſind mehrfach eingegangen. Sie können zum wirt— 
ſchaftlichen Frieden führen, wenn ſie von beiden Teilen gehalten werden. 


Arbeits- bezw. Tarifverträge haben u. a. abgeſchloſſen: 
1. die vereinigten Tiſchlermeiſter von Hohenſalza mit dem deutſchen Holz— 
arbeiterverband; 


1 


der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Bromberg und Umgegend 
und der Verein der vereinigten ſelbſtändigen Bauhandwerker Brombergs 
und Umgegend mit dem Zentralverband der Maurer Deutſchlands, Zweig— 
verein Bromberg, bezw. dem Zentralverband der Zimmerer und verwandten 
Berufsgenoſſen Deutſchlands, Zahlſtelle Bromberg; 


i 


|] 


UE 
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3. der Arbeitgeberverband für die Holzbearbeitungs-Induſtrie und verwandte 
Gewerbe und dem Gewerkverein der deutſchen Tiſchler Berlin und dem 
Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart und deren Ortsverwaltungen zu 
Bromberg; 

4. die Böttchermeiſter zu Bromberg und Umgegend und der Zentralverband 
chriſtlicher Holzarbeiter Deutſchlands. 

Die Verträge haben folgenden Wortlaut: 

I. 
Aıbeitstvertvan. 

Zwiſchen den vereinigten Tiſchlermeiſtern von Hohenſalza einerſeits und 
dem Deutſchen Holzarbeiterverband andererſeits, vertreten durch den Herrn Louis 
(9 ü £D, wird unter heutigem Datum nachfolgender Vertrag abgeſchloſſen: 

1. Die Arbeitszeit beträgt für alle Tiſchler 60 Stunden pro Woche, pro Tag 
10 Stunden mit halbſtündiger Frühſtücks-, einſtündiger Mittags- und halbſtündiger 
Veſperpauſe. Beginn und Schluß der Arbeitszeit bleibt der freien Vereinbarung 
überlaſſen. 

2. Überſtunden ſollen möglichſt vermieden werden; bei ganz unvermeid— 
lichen Überſtunden werden 10 Pf. pro Stunde Auffchlag, für Nachtarbeit der 
doppelte Lohn bezahlt. Die Überſtunden werden von 6 bis 10 Uhr ab, die Nacht— 
arbeit von 10 Uhr ab bis 6 Uhr morgens berechnet. 

3. Der Minimallohn beträgt für Tiſchler 30 Pf. die Stunde, außer bei 
ſolchen, welche durch Alter oder körperliche Gebrechen oder Invalidität in ihrer 
Leiſtungsfähigkeit behindert ſind. Bei ſolchen entſcheidet freie Vereinbarung. 

4. Für alle Geſellen tritt eine Stundenlohn-Erhöhung von 3 Pf. die 
Stunde ein. 

5. Für größere Montagearbeiten in der Stadt ſind 50 Pf. pro Tag, für 
Arbeiten in weiterer Entfernung 1% pro Tag, außer Lohn und freier Fahrt zu 
vergüten. Die Zeit zur Aufſuchung ber Montagearbeit wird von ber Werkſtelle 
aus als Arbeitszeit gerechnet. 

6. Wenn der Geſelle das Werkzeug liefern muß, ſind ihm bei Lohn ſowie 
Akkord 2 Pf. die Stunde zu vergüten. Bei Lieferung der Bank ſind 50 Pf. pro 
Woche zu entſchädigen. 

7. Bei Anfertigung von neuen Muſtern ſoll die Arbeit erſtmalig in Lohn 
angefertigt werden, und der vorher im Durchſchnitt verdiente Lohn garantiert 
werden. 

8. Die Lohnzahlung ſoll jeden Sonnabend um 6*2 Uhr erfolgt fein, ein 
längeres Warten wird als Überſtunden bezahlt. 

9. Die in der Anlage angeführten Akkordpreiſe gelten für alle Tiſchler auf 
die Dauer eines Jahres. 

10. Vorſtehender Vertrag gilt auf die Dauer eines Jahres vom 1. Auguſt 
1906 bis 1. Mai 1907 und muß ein Vierteljahr vor Ablauf gekündigt werden; 


2 Cv 


erfolgt keine Kündigung, jo gilt derſelbe auf ein weiteres Jahr. 
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Akkordpreiſe für Bawarbeit: 


1. Ein gerades vierflg. Doppelfenſter 4 em ſtark mit Basküle .. 11, — .ff 
2 Wi n " " 5 "n "n "n n 2 12,50 "n 
3. „Svierflg. Basküle-Doppelfenſter mit Flachbogen 4 cm ſtark . 12,— „ 
4. " " " n " " 5 He [7 Y ri " 
5. „ Preiflg. Basküle-Doppelſenſter mit Flachbogen 4 em ſtark . 14,50 „ 
6. " n "m n n n 5 n n 2 18,50 n 
de a 1 i » „ beg! e 
8. „ " " n " " 5 " " J 19, PRT, 
9. „ vierjlg. gerades Doppelfenſter, 4 em fat . eoa e a 10,— „ 
10. „ einflg. Kellerfenſter bis 0,60 m hoch 2,.— „ 
KKH: A ^ proa. ymo de earn rl 
12. für jede Sokeua amie pro reg ^ne „ EN agi dee UD a 

Sechsflg. einfache und doppelte Fenſter, Schaufenſter, Treppenfenſter oder 


ſonſtige außergewöhnliche Arbeit nach Vereinbarung. Die Fenſter ſind bis 2 m 


und 1 m Breite berechnet. Fenſter, welche über dies Maß gehen, koſten von 10 
zu 10 mehr bei einfachen über dieſes Maß gehenden Fenſtern 0,20 %%, bei doppelten 
0,40 . 

Türen. 


13. Eine 6 Füllungstür mit angekehltem Hobel 4 em ſtark . .. 6,— M 
14. H 5 "n LU m Hi " nm " T y 5 = d 5 7 "m 
15. "m 4 " n " t " "n m 4,50 n 


16. Flügeltür mit angekehltem Hobel, einfache Schlagleiſte, 4 em . 11,— „ 
Türen mit eingelegtem Kehlſtoß oder Bandleiſten nach Vereinbarung, ſowie 
Balkontüren und Entreeabſchlüſſe. 


Futter. 


17. Futter glatt, zu ein- oder zweiflg. Türen 9 em breit. . . .. 0,90 A 
18. "n "n" "m m n " " 15 " n E E E Y 8 1,50 "n" 
19. m Hn " " n n H 28 H n a KE 2,25 " 
20. n n" n " DI 7 n 42 DI UK Ate Ate éi Des " 
21. Futter geſtemmt mit angekehltem Hobel, mit einer Füllung zur 

ein- ober zweiflg. Tür, mit oder ohne Schwelle 28 em tief . 3,75 „ 
22. Dasſelbe Ag ruis OH 
23. Dasſelbe zur Flügeltütr ... „„ 


Einſetzarbeiten nach Vereinbarung. 


Särge. 


Gchener Sarg, detenti und polleer rtr 18 E 
M 2 P CCD 
Mierer O05. DEEN 1.50.3560 tege ee u 21 2 5,25 „ 
ge i deti BB e i eC eh aora PUE aie Een REN A 
H n " 1,20 7 7 TITTEN d Na egi E ee 2,50 " 
7 D " 0,80 n n qiia A de HIM Eer E 2,— r 
1 y r AAE ATSI I He 1,0087 


Rent halbgerehlt, 1. Sorte BTE, Et 
" n 2 " KR 2,50 " 
n n 3. " 1,75 
a " d. br 1,50 „ 
" n 9. Wi 0,75 " 


Akkordtarif für Möbel. 
Kiefern Kleiderſpind, gewöhnlich, ohne Kehlſtöße, ohne Vorbau, poliert 11,— A 
Kiefern Kleiderſpind mit Vorbau, Kehlſtöße und Säulen werden fertig 


geliefert . à d Ee 12,— „ 
Erlenes Kleiderſpind mit Vorbau, poliert SE AE ee all, 
Garderobenſpind, 1,40 m breit, 2 m hoch, 0,60 m tief „weiß ven 23,.— „ 
Dasſelbe, poliert : 29 — 9 
Erlenes Vertikow mit Aufſatz, poliert, Auf ſſatz "n Kehlſtoß werben mm 

TE RE, ARAE Sot e , E 
Erlene Kommode mit drei Schubkaſten r ee Den, E 
Erlene Verdachungs-Bettſtelle ohne Rahmen 550, 
Erlene Bettſtelle mit Muſchel, großes und kleines Haupt 2 E e eh, 
e ef, ue diac. NEA P 
Erlener Sofatiſch mit gelieferten Klauen crm EDD 
Eflener Sofatiſch ohne gelieferte Kauen Te onem —T, 
Ausziehtiſch mit Fries und Glanzdecke aufziehen.... . . 10 — „ 
Kieferner Tiſch, viereckig, mit Schubkaſte n 375 „ 


Vorſtehende Abmachungen durch Unterſchrift anerkannt, beſcheinigt. 
Für die Meiſter: 
Fr. Lotarski. Max Ringer. C. Leitreiter. R. Kozlowsk 
K. Cerkaski 
Für den Deutſchen Holzarbeiter-Verband: 
Louis Güth, Danzig. 
II. 

Zwiſchen den Vertretern des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe 
zu Brombergund Umgegend und dem Verein der vereinigten ſelbſtändigen Bau— 
handwerker Brombergs und Umgegend einerſeits, und den Vertretern des Zentral— 
verbandes der Maurer Deutſchlands, Zweigverein Brom- 
berge), andererſeits ijt folgender Vertrag geſchloſſen: 

Arbeitsbedingungen für die Maurer“) Brombergs 
und Umgegend. 


$ 1. 
Lohn. 
Der Lohnſatz für vollarbeitsfähige Geſellen wird vom Tage der Vere 5 
bis zum 31. Dezember 1906 auf 44 Pf. und vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 


1907 auf 45 Pf. pro Stunde feſtgeſetzt. 


*) Bei dem andern Vertrag heißt es ſtatt der geſperrten Worte: Zimmerer und ver- 
wandte Berufsgenoſſen Deutſchlands, Zahlſtelle Bromberg. 
**) „Zimmerer“. 
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Geſellen, welche Invaliden- ober Altersrente empfangen, oder durch Alter 
und Gebrechen in ihrer Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt ſind, erhalten entſprechend 
ihren Leiſtungen einen Lohn nach freier Vereinbarung der Betreffenden mit dem 
Arbeitgeber. 

§ 2. 
Arbeitszeit. 
a) Die Arbeitszeit wird wie folgt feſtgeſetzt: 


Jahreszeit Anfang pm Mittag | Veſper SO) E E 

Uhr Uhr Uhr Uhr Uhr. D 

| Vom 16. März bis 30. Septbr. 6 |8—81/] 19—1|4—4'/| 6 10 
| „ 1. Oktbr. „ 15. Oktober 6 [8-80 12—1 fein | 5 9 5 
„ 16. Oktbr. „ 15. Novemb.| 6 / 8/9 12—1 kein 4½ 8 
„ 16. Novbr. „ 30. Novemb.| 7  |81/—9]| 12—1 kein 4 775 

5 1. Dezbr. „ 31. Januar 8 fein | 12—1]| kein 4 7 

Le 1. Febr. „ 28. Februar 7 |8,—9| 12—1 kein A 

^ 1. März „ 15. März 7 [87 912-1 kein Dil 9 


b) Während der Winterzeit, alſo vom 1. Oktober bis 15. März, kann in mit 
genügender Beleuchtung verſehenen Räumen die vorbezeichnete Arbeitszeit 
bis auf 10 Stunden verlängert werden, ohne daß dafür der Zuſchlag für 
Überſtunden bezahlt wird. 
Überſtunden ſind nur in ſolchen Fällen zuläſſig, wo Menſchenleben ſich in 
Gefahr befindet, der öffentliche Verkehr geſperrt oder gehemmt iſt und wo 
ein Betrieb der Zimmerarbeiten wegen ſtillgeſetzt und Arbeiter zum Feiern 
veranlaßt werden müßten. 
| 8 3. 
| Ein Lohnzuſchlag von 10 Pf. für die Arbeitsſtunde findet ſtatt: 
| ) für Überſtunden, bie nad) $ 2 Abſatz c geleitet werden müßten; 
| ) für Arbeiten im Waſſer bei Waſſerbauten; 
| c) bei Bauten (Turm) von 25 Meter über der Erdoberfläche; 

) für Arbeiten zur Nachtzeit an Sonn- und Feſttagen, bei Nachtarbeit tritt 
| eine Pauſe von 12 bis 1½½ Uhr ein, welche mit bezahlt wird. 


8 4. 
Für Arbeiten auf Bauſtellen, welche mehr als ſechs Kilometer vom Mittel— 
punkt der Stadt (Theaterplatz) entfernt liegen, wird den Geſellen eine Zulage von 
5 Pf. für die Stunde gewährt und muß der Arbeitgeber für genügendes Nacht— 
| logig jorgen. Bei Bahnfahrten wird für die in Bromberg und den Vororten E 
anſäſſigen Geſellen für bie Hin- und Rückreiſe alle vier Wochen das Fahrgeld 
vergütet. 


2 
— 


9 5. 
n 


Die Arbeitswoche beginnt am Freitag früh und endigt am Donnerstag 


abend. Die Lohnzahlung erfolgt am Sonnabend ſofort nach Schluß der Arbeit. 
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Die Arbeit wird an den Sonnabenden vom 1. März bis 30. September um 5 Uhr 
beendigt, jedoch unter Wegfall der Veſperpauſe und ohne Kürzung des Lohnes 
für die vorzeitige Beendigung der Arbeitszeit. Am Sonnabend vor Oſtern und 
Pfingſten wird um 4 Uhr Feierabend gemacht und wird nur die geleiſtete Arbeits— 
zeit bezahlt. 
$ 6. 
Maßregelungen wegen Zugehörigkeit zur Organiſation finden beiderſeitig 
nicht ſtatt. 
ER S i 
Jedem Arbeiter und Geſellen Debt es frei, das Arbeitsverhältnis jederzeit 
und ohne Kündigung, ſowie ohne Angabe von Gründen aufzuheben. 


$ 8. 

Auf allen Bauten *) bezw. in unmittelbarer Nähe muß ein den behördlichen 
Vorſchriften entſprechender Unterkunftsraum und Abort vorhanden feim und 
gelten die von den berufenen Behörden nach dieſer Richtung hin erlaſſenen Vor— 
ſchriften. 

$ 9. 


Der § 616 d. B. G. B. T) ſcheidet bei dieſem Arbeitsvertrag aus. 
3 


$ 10. 

Streitigkeiten oder Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
werden durch Kommiſſionen von je 4 Mitgliedern beider Verbände geſchlichtet. 
Ebenſo werden irgend welche Wünſche oder etwaige Beſchwerden durch Zuſammen— 
tritt und Beſprechung beider Kommiſſionen erwogen und evtl. wird für ent- 
ſprechende Abhilfe Sorge getragen. 

Bromberg, den 19. Juli 1905. 

Die Schlichtungskommiſſion der Zimmerer beſteht aus den Herren: 
Bruno Wieſe, Carl Roſe, Fr. Lork, Emil Dogs (Arbeitgeber), 
C. Finſel, Emil Zemiſch, Franz Rahn, Max Kurezewski 

(Arbeitnehmer); 
die der Maurer aus den Herren: 
Carl Roſe, Georg Weiß, Fr. Lork, Emil Dogs und 
Emil Fricke (Stellv.), Victor Petrikowski Stellv.), Arbeitgeber, 
Johann Meyer, Eduard Turau, Emil Gatter, Julius Hapke 
(Arbeitnehmer). 


*) Im andern Vertrage iſt der Zuſatz: „reſp. Zimmererplätzen.“ 
T) 8 616 des B. G. B. lauten: 


$ 616. 

Der zur Dienſtleiſtung Verpflichtete wird des Auſpruchs auf die Vergütung nicht dadurch 
verluſtig, daß er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen in ſeiner Perſon 
liegenden Grund ohne ſein Verſchulden an der Dienſtleiſtung verhindert wird. Er muß ſich 
jedoch den Betrag anrechnen laſſen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung aus einer auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung beſtehenden Kranken- oder Unfallverſicherung zukommt. 


III. 
Tarifvertrag im Tiſchlergewerbe 


abgeſchloſſen 
Bromberg, den 21. Auguſt 1905. 


Zwiſchen dem Arbeitgeberverband für die Holzbearbeitungs-Induſtrie und 
verwandte Gewerbe als dem Unterverband des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes 
zu Bromberg und als Bevollmächtigten der Geſamtheit der Arbeitgeber des Holz— 
bearbeitungsgewerbes zu Bromberg laut Verſammlungsbeſchlüſſen vom 7. und 
16. Auguſt 1905 einerſeits und dem Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin 
und dem Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart und deren Ortsverwaltungen 
zu Bromberg andererſeits wurde durch die beiden zum Abſchluß ermächtigten 
Lohnkommiſſionen nachſtehender Vertrag bindend für beide Teile abgeſchloſſen: 

Die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe werden durch nachſtehende Tarife (Lohn— 
tarif und Stücktarif) geregelt: 


— 


. Lohntarif. 

1. Die Arbeitszeit beträgt 57 Stunden pro Woche, beginnt morgens 6 
Uhr und dauert mit 1½ ſtündiger Mittagspauſe bis abends 6 Uhr. Jedem Arbeit— 
nehmer ſteht täglich / Stunde Frühſtücks- und / Stunde Veſperpauſe zu. Ge- 
meinſchaftliche Frühſtücks- und Veſperpauſen werden nicht gemacht. In Ge— 
ſchäften, in denen die Arbeitszeit am Sonnabend bereits um 5 Uhr beendet iſt, 
ſoll dies beſtehen bleiben. 

2. Überſtunden werden — außer den unvermeidlichen — nicht geleiſtet, 
desgl. Nacht- und Sonntagsarbeit. 

3. Bei unvermeidlichen Überſtunden — als ſolche gelten die Stunden von 
6 bis 8 Uhr abends — wird die erſte (6—7) mit 25%, die zweite (7—8) mit 
50 % von 8 Uhr abends ab jede weitere Stunde mit 70 9, Auſſchlag bezahlt. 

4. Am Vorabend jedes großen Feiertages tritt 2 Stunden früher Feier— 
abend ein, ohne Lohnabzug. 

5. Die Lohnzahlung ſoll am Freitag ſtattfinden; eine volle Stunde Warte— 
zeit iſt als Überſtunde zu bezahlen. 

Bei wiederholter unpünktlicher Zahlung des Lohnes innerhalb kürzerer Zeit— 
räume ſteht dem Arbeitnehmer das Recht zu, die Arbeit ſofort zu verlaſſen unter 
Anſpruch auf ſeinen vollen rückständigen Lohn. 

6. Wochenſchluß iſt Donnerstag. 

7. Der Mindeſtlohn beträgt 30 Pf. Der Stundenlohn für Geſellen im 
erſten halben Geſellenjahre, ferner für Geſellen, welche mit einem körperlichen 
Gebrechen behaftet ſind, das eine mindere Arbeitsleiſtung bedingt, unterliegt 
der freien Vereinbarung. Für alle Geſellen tritt eine ſofortige Lohnerhöhung 
von 2 Pf. die Stunde, vom 1. April 1906 eine weitere Erhöhung von 3 Pf. die 
Stunde ein. Liefert der Geſelle Werkzeug, ſo iſt pro Stunde 2 Pf. mehr zu 


zahlen. Für Maſchinenarbeiter tritt derſelbe Lohn ein, wenn nachweislich ſchon 
ein halbes Jahr an der Maſchine gearbeitet worden iſt. 


8. Für Akkordarbeit iſt der ausgearbeitete Tarif maßgebend. Abweichende 
Abmachungen mit einzelnen Unternehmern find ungültig und unzuläſſig. 
Bei Anfertigung von neuen Muſtern ſoll die Arbeit erſtmalig in Lohn angefertigt 
und bei genügender Leiſtung der im Durchſchnitt verdiente Lohn gezahlt werden. 

9. Der Maſchinenabzug wird prozentual von Werkſtätte zu Werkſtätte 
geregelt. 

10. Für größere Montagearbeit in der Stadt, wenn dieſelbe bei Lohn— 
arbeit länger als 3 Tage dauert, ſind 50 Pf., für Arbeiten über 5 Kilometer iſt 
das Fahrgeld und wenn übernachtet werden muß und Logis und Koſt nicht ge— 
währt wird, find 1,50 / pro Tag mehr zu entrichten. 

11. Die Abſchlagszahlung bei Stückarbeit muß bei aufgewandter Arbeits— 
zeit und entſprechender Quantität pro Woche mindeſtens 18 ./( betragen, bei 
beſſeren Arbeitern iſt die Abſchlagszahlung gegenſeitig zu vereinbaren. 

12. Die Abrechnung muß nach Fertigſtellung der Arbeit an dem darauf— 
ſolgenden Zahltage geſchehen. 


Vom Anfang einer neuen Stückarbeit bis zum Wochenſchluß hat eine Ab— 
ſchlagszahlung nach aufgewandter Arbeitszeit und nach Leiſtung zu erfolgen. 

13. Lohnbücher müſſen eingeführt werden, die Eigentum der Arbeitgeber 
ſind. Dieſe Lohnbücher müſſen den Arbeitnehmern eine Stunde vor der Lohn— 
zahlung zur Einſicht ausgehändigt werden. Die Arbeitnehmer ſind berechtigt, 
ſich daraus Abſchriften zu machen und dieſe auf Wunſch von den Arbeitgebern 
auf ihre Richtigkeit beſcheinigen zu laſſen. 

14. Es wird eine Schlichtungskommiſſion eingeſetzt, welche über Differenzen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die das Lohn- und Arbeitsverhältnis 
betreffen, entſcheidet. Sie beſteht aus je 4 Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
und je 4 Stellvertretern. Die Verbände ſollen darin prozentual vertreten ſein. 
Über Wahlen und Funktionen der Schlichtungskommiſſion wird ein beſonderes 
Statut vereinbart werden. Zu den Aufgaben der Kommiſſion gehört u. a. die 
Feſtſetzung des Maſchinenabzuges in den einzelnen Werkſtätten. 

* 

15. Der Arbeitsnachweis des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes wird 
ſeitens der Arbeitnehmerorganiſationen nach näher zu treffender Vereinbarung 
anerkannt. 

16. Der Vertrag gilt bis zum 1. April 1907; wenn nicht ½ Jahr vorher 
Kündigung erfolgt, ſo iſt derſelbe für je ein weiteres Jahr verlängert. 

Der Vertrag tritt in Kraft mit dem Tage der Unterzeichnung desſelben 
ſeitens der Vertragſchließenden. 

Die heute in Arbeit befindlichen Akkorde werden zu den alten Preiſen fertig— 
geſtellt, ſofern dieſelben bei ordnungsmäßiger Arbeit nicht länger als 14 Tage, 
vom Tage der Unterzeichnung ab gerechnet, dauern. 


II, Stücktarif für Bauarbeiten. 


— — — — — — l 


Nr. 


Gegenſtand 


Fenſter. 
vierfl. einfaches Fenſter von 3½ em ſtarkem Holz 
4 " " " 


n n "n" "n 

Ze " „ auf Ruder weniger 

n 7 „ von 5 em ſtarkem Holz 
" " " auf Ruder weniger 


" ^ „ von 4em Flachbogen bis 15 em 
Poſition 1—6 dreifl. einf. Fenſter, weniger 
über 15 em Bogen jede volle 5 em ſteigend mehr 
vierfl. einfaches Fenſter Zirkelbogen . 
" n » Korbbogen 
Poſition 9 und 10 dreifl. Fenſter weniger 
ſechsfl. einfaches Fenſter von 4 em ſtarkem Holz 
" " Li] " 5 " " 77 
einfaches Erkerfenſter von 4 em ſtarkem Holz 
^ ch FILED 2 T. i 
Kellerfenſter, zweifl., mit Pfoſten bis 95 em hoch 
h 25 S * hoch 
2, jede volle 25 em höher mehr 
einfl. Fenſter bis 95 em hoch 
2 " FER CH 
^ „ jede volle 25 em höher mehr 
Treppenfenſter, einfl., von 4 em ſtarkem Holz mit Friesſproſſe 
und einem Luftflügel pro Quadratmeter SÉ 
Treppenfenſter unter 2 qm werden als volle 2 qm bezahlt. 
Treppenfenſter mit 2 Luftflügeln, mehr für den 2. Flügel. 
Treppenfenſter mit Zirkel oder Korbbogen pro qm mehr 
jede Kreuzſproſſe in Kiefern oder Eichen. à . 
bei einem vierfl. einfachen Fenſter auf Eichenſproſſen unb Waſſer⸗ 
ſchenkel mehr pro Feniter . 
Zwiſchenfutter fourniert mehr . 
ſechsfl. Fenſter mit beretem Kämpfer mehr - 
Bei Doppelfenſtern ſind vorſtehende Preiſe doppelt zu berechnen. 
dreifl. inneres Schweißfenſter mit Oberlicht 
$ 5 H ohne 7 
zweifl. „ " mit " 

" " * ohne d VEOMIOZN SE, 
Schaufenſter Blendrahmen mit Jalouſie Nute einſchließlich 
Anſchlagen des Beſchlages 
denſelben wie vor, jedoch gekehlt 


50 


Nr. Gegenſtand 
e 
36. | Jalouſierahmen für i einschließlich Anſchlagen 
komplett i dar MI e 3 50 
37.] Die Fenſter ſind im Normal von 1, 10» 2,20 m im Lichten | 
gemeſſen. Bei 5 em ſtarken Fenſtern iſt das Normalmaß 
1,30 * 2,20 m. 
38. | Der Preis für die Fenſter ſteigt für jede volle 10em Höhe um | — |15 
Bei Fenſtern, die niedriger find, als 1,80 m im Lichten, ermäßigt 
ſich der Preis pro Fenſter um ＋ 125 
VLatteibrettier 
39. | ein Latteibrett, 42 em breit — 46 
40.| „ Jm dd m Eh a — 30 
41. „ T 16 „ „ Hund darunter — 23 
Türen. | 
42. | Zweifl. einfache Balkontür 11 40 
43. | einfl. d + OREI Ong "rH 7 |70 
44. | Flügel- ober Korridortür mit einer Schlagleiſte 1050 
45. oi Ge 7 „ zwei ^ 11 50 
46. SE oder Fünffüllungstür ... 6 30 
47. | Vierfüllungstür mit Sockel. 5 50 
48. | Kreuztür mit Sockeln. 5 — 
49. | Dreifüllungstür mit Sockeln. 3 50 
50. | Zweifüllungs-, Speiſekammer- oder Kloſetttür 275 
51. | Jalouſietür, ſechsfüllungstürartig, ohne Blendrahmen 6 30 
52. " vierfüllungstürartig oder kreuztürartig 5 — 
58. » dreifüllungstürartig . , : 4|— 
54. M Flügeltür mit Blendrahmen und Oberlicht 15 — 
55 E 9 ohne Oberlicht ; 18 
56.] Sämtliche Türen ſind mit Sockel, ohne Sockel em — 25 
57. | Geſtemmtes Futter für Flügeltür bis 42 em tief. 5 — 
58. " Mess vM ML d e 5 |50 
59. P a ar 4 |50 
60. " p y MF LOT DC N p= 
61. | Glattes Futter RE BE Odin 2 75 
62. A f Y „ 2 25 
63. mr. dun cui C SP 1 60 
64. j 7 De E, a ET 1 10 
65. 7 mati 22 IE NT A 12 
66. | Storridor- Futter mit Kämpfer und Oberlicht mehr 1 50 
67, | jedes Mittelſtück im Futter mehr — 25 


1 Str. Gegenſtand 
| M |ð 
| NEN A T A 
N | 
| 68. | Futter mit Eichen-Schwellen von 28—54 em mehr... . — 50 | 
| r . all 
| 70. | für 1 qm geſtemmtes Schaufenſterfutter 2 50 i 
! 71. | für 1 qm glatt, gefpundet und geitäbt 1 30 
| 12. | Türbekrönung mit geſt. Rahmen für Flügeltür . 3 50 
73 i 1 d , einfl. Tür zul 
74. | Blendrahmen mit 3 Oberlicht, mit oder ohne Stichbogen 3 130 
79: * ohne " "rh 2 d n 428 2 — 
Moderne Arbeiten nur nach Vereinbarung. 
| 76. | Einfach gewöhnliche Türbekleidung, 10 em breit . ZE 1 40 
77. | Einfach ausgegrundete Türbekleidung, 12 em breit, mit Sockel 1.175 
18. | Einfach ausgegrundete Türbekleidung, 13 em breit, mit Sockel 2 — 
79.] Einfach ausgegrundete Türbekleidung, 15 em breit, mit Sockel 2 25 
80. Sämtliche Türen ſind mit Sockel, ohne Sockel weniger — 25 
Einſetz-Arbeiten. 
S1. | Eine Flügeltür mit Futter und beiderſeitiger Bekleidung 3 50 l 
82. | eine einfl. Tür mit Sockel, ſonſt wie vor `, 2, — | 
| Sal 2 S "JEDE c. " SON SENS uero A Poe 1 50 
| 84. | für Verdachung aufſetzen bei Flügeltütr rn. |30 
| 85. m CHIC EET He .| — 120 
86. Einſetzen außerhalb der Stadt über 5 Kilometer pro Fach mehr 
unter Fortfall des Tagegeldes . .... STEET, E 04:50 
81. | Die Einſetzarbeit ijt fertig zu liefern und möglichſt alles p Die | 
| betr. Etagen zu jtellen. 
SS. ] Größere Anderungen find in Lohn zu bezahlen. | 
HI, Stücktarif für Möbelarbeiten. 
Mit Ausnahme der Küchenmöbel und kiefernen Särge verſtehen ſich die 


Preiſe inkl. polieren. 


— — — —-— — ⏑ üñüä———— 
Nr. Gegenſtand 


Büfetts 


1. einſpindig, Blattgröße 0,60 : 1,35, Oberteil innen fourniert . | 50 60 | 
2. | wie vor, jedoch mit Geitenetageten `... ........]| 57175 | 
3. | zweiſpindig, wie bor, jedoch in ber Mitte eine > Nische ar ies 63 25 
| 4. | dreiſpindig, Blattgröße 0,65 :1,50, jonjt wie vor «vs BET 
5. dreiſpindig, Blattgröße 0,70 : 1,65, innen gan; fourniert, Ober- 
teil 2 Türen und 1 Niſche, Unterteil auf Rahmen mit 
r . e 
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Nr. Gegenſtand 
K 15 
Garderobenſchränke. | 
6. | Kiefernholz, 1,30 : 1,85 2310 
"u hr 1.50 : 2,25 sd, Kart reden. tee 
8. | nußbaum, mahagoni ober eichen journiert, 1,30 : 1,85 groß. 38 11 
9. | wie vor, jedoch mit Schubkaſten „ 42 73 
10. | wie vor, jedoch dreiteilig und der mittlere Teil höher .. .. 69 30 
11. | dreiteilig, Seiten gleich hoch, innen journiert und Schubkaſten | 95 |15 
12. dreiteilig, mittleren Teil höher, ſonſt wie vor .. ... .. 114 40 
Spinde und Vertikows. 
13. 1 Kleiderſpind von Kiefernholz hanat: Ares 85 
14. | 1 P e E e ct Rel opt nd 132 
15. | 1 2 , Sirfenfols . . |. 19103 
18 7 einfach nußbaum, mahagoni or eichen ı fourniert 20 |79 
17. | 1 Kleiderſpind, einfach, wie bor, mit abnehmbarem Kranze 
Ff! ³ m Al E Dt 
I 18. | 1 Kleiderſpind, einfach, wie vor, mit Verdoppelungen und | 
Schubfaiten „„ ee Ee, 
19. | 1 Kleiderſpind, einfach, wie vor, jedoch mit aufgehenden 
! UNIDO EV p 81 |18 
j 20. | 1 Vertikow, Holzart li Aus Si ung T Spinden entſpret hen 
ſtehen mit denſelben in gleichem Preiſe. 
Spiegel- und Nachtſpinde. 
ee eee eee, ETE RTEE 8 108 
22.1 " „ Elſenholz .. e 8 08 
28. 1 » nußbaum, mago diee EZ P 2 11 55 
24. | 1 Nachtſpind mit vollen Seiten oder mit Kranz und Säulen 6 32 
Waſchtiſchunterſätze. 
25. | nußbaum, mahagoni oder eichen fourniert 0,73: 0,40 .... 9 24 
26. " " " n" " 0,84 : 0,52 Te ae Ve 10 39 
27. ` " y i HERE US MIU PEE LENGD 
| 28. dieſelben in Eljen oder anderer Holzart je weniger ... .. 14 — 
i Bettgeſtelle. 
29. | 1 Bettſtelle von Kiefernholz, einfach .. .. . 4 62 
30. | 1 i „ Elſen- ober Birkenholz, Fuß hiebei Haupt | 
hoch, mit Aufſatz . 10 39 
3l. | 1 Bettſtelle, wie vor, jedoch beſſere Ausführung, mit kannelierten | 
| QUE f baken 


pt E jai ek 


BM — M eM — — — — ` bech, — ` bech, jm 
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Gegenſtand 


Bettſtelle, nußbaum fourniert, ſonſt wie vor Ede. 
Bettſtelle, nußbaum fourniert, ſonſt wie vor, jedoch größer 
Bettſtelle, nußbaum fourniert, ſonſt wie vor, 2,00: 1,00 groß 


A 


Bettſtelle in beſonderer Ausführung nach Vereinbarung. 
Tiſche. 

Tiſch von Kiefernholz mit 1 Schubkaſten. 

Sofatiſch von Elſenholz mit 2 Säulen. 

Sofatiſch, nußbaum fourniert, wie vor 

Ausziehtiſch, fourniert 0,90 : 0,70 groß. 

Ausziehtiſch, fourniert 1,00 : 0,80 groß .. 

Ausziehtiſch, fourniert 1,10 : 0,90 groß . .... 
Ausziehtiſch von Elſen, oder Birkenholz weniger 


Schreibtiſche. 
Damenſchreibtiſch mit gedrehten Füßen, im Aufſatz 1 Spind— 
chen und von jeder Seite 1 Schubkäſtchen M 
Diplomatentiſch, zweiſpindig, mit Galerie und 3 Schubfajten 
Herrenſchreibtiſch, das Blatt zum Ausziehen, Unterteil mit 
3 Zügen, Aufſatz mit 2 Spindchen und 1 Niſche 


Küchenmöbel. 
Küchenſchrank, zweiteilig, einfach 1,80 0,80 mit Schubkaſten 
Küchenſchrank, wie vor, mit Konſolen, Aufſatz und 6 Türen 
Küchentiſche. 
Küchenrahmen 


Särge. 


Stabſarg von Kiefernholz 0,63 lang . 


" b 2 0,70—0,80 lang 
it " ` 0,87 lang. 

n 5 5 0,94—1,05 lang 
" 7 " 1,10—1,20 „ 

n " " 195—185 „ 
o " t 140—1,50 „ 

" " F 1,57 lang. 

n " n 1,65 n 

H " n 1,73 H Du 


" " P 1,80—2,05 lang 
Stabſarg von Eichenholz 1,80—2,05, poliert 


17 |32 
19 | 03 


22 


121 
1927 
1150 
2 20 
9125 
2 36 
2 53 
3 |46 
3179 
4 |18 
4 |78 
25 |41 
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— — -8— ¹ũuſ— o — ——— — 


Nr. Gegenſtand 

Mla 

Särge nur mit Hohlkehlen ſtellen ſich nach den vorſtehenden 
Preiſen billiger und zwar: | 

aod Ber eitter, Grope bis ol At 1nd ac „ 
ee RA 5 " % SH LEN PISIS RURSUS 
64, „ » M kv e Ae elle 
65 " 2 A „ c Cl 


Bromberg, den 21. Auguſt 1905. 
Für den Arbeitgeberverband 
für die Holzbearbeitungs-Induſtrie und verwandte Gewerbe als Unterverband 
des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes zu Bromberg und als Bevollmächtigte der 
Geſamtheit der Arbeitgeber des Holzbearbeitungsgewerbes zu Bromberg. 
E. Menning, E. Klawonn, J. Schülke, 


Carl Quandt, Emil Tech, F. Becker, Emil Wuntſch, 
Karl Matthes, Aug. Hönow, R. Katz, Emil Kiehl. 
Dr Kandt. Beck. 


Für den Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin: 
Wladislaus Mroezkows ki. 
In Vollmacht. 
Für die Ortsverwaltung des Gewerkvereins der Deutſchen Tiſchler Berlin 
zu Bromberg: 
Oskar Lottis. Carl Fiedler. 
Für den Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart: 
F. Koch. 
Für die Ortsverwaltung des Deutſchen Holzarbeiterverbandes Stuttgart 
zu Bromberg: 


J. Wroblewski. Franz Leffek. 


Zur Ausführung dieſes Tarifvertrages ſind folgende zwei Verträge ab— 
geſchloſſen. 
J. Vertrag betr. Einſetzung einer Schlichtungs kommiſſion. 
Zwiſchen dem Arbeitgeberverband für die Holzbearbeitungs-Induſtrie und 
verwandte Gewerbe als dem Unterverband des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes 
zu Bromberg und als Bevollmächtigten der Geſamtheit der Arbeitgeber des Holz- 
bearbeitungsgewerbes zu Bromberg laut Verſammlungsbeſchlüſſen vom 7. und 
16. Auguſt 1905 einerſeits und dem Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin 
und dem Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart und deren Ortsverwaltungen 
zu Bromberg andererſeits wird zur Ausführung des $ 14 des Lohntarifs vom 
21. Auguſt 1905 folgendes vereinbart: 
19 


5fafuf 
betreffend die Schlichtungskommiſſion des Tiſchlergewerbes 
zu Bromberg und Umgegend. 


J. Errichtung und Zuſammenſetzung der Schlichtungs kommiſſion. 
p 
Zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit— 
nehmern von Bromberg und Umgegend, die das Lohn- und Arbeitsverhältnis 
betreffen, wird eine Kommiſſion eingeſetzt, die den Namen „Schlichtungskommiſſion 
des Tiſchlergewerbes zu Bromberg und Umgegend“ führt. Der Sitz derſelben 
iſt Bromberg; ihr Bezirk umfaßt Bromberg und Umgegend nach Maßgabe der 
nachfolgenden Beſtimmungen. 
$ 2. 
Die Schlichtungskommiſſion hat folgende Aufgaben: 

a) Regelung von Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die 
das Lohn- und Arbeitsverhältnis betreffen, unter Berückſichtigung des Tarifs 
vom 21. Auguſt 1905; 

b) Ausführung und Ergänzung dieſes Vertrages, Feſtſetzung des Maſchinen 
abzuges in den einzelnen Werkſtätten, ſowie Beſeitigung etwaiger Unklar— 
heiten und Ausfüllung etwaiger Lücken des Vertrages. 

Dieſe Aufgaben können unter Zuſtimmung der beteiligten Verbände 
jederzeit erweitert werden. 


$3. Zuſammenſetzung. 

Die Schlichtungskommiſſion beſteht aus 4 Arbeitgebern und deren Stell 
vertretern und 4 Arbeitnehmern und deren Stellvertretern, die ihr Amt ehren 
amtlich verrichten. 

§ 4. Wahlrecht. 

Zur Teilnahme an den Wahlen und wahlberechtigt ſind nur tariftreue Arbeit 
geber und ſolche Arbeitnehmer, die bei tariftreuen Arbeitgebern arbeiten. Die 
Wahlen erfolgen für die Dauer des Tarifvertrages. Beim Ausſcheiden eines Mit 
gliedes oder Stellvertreters ſind in der nächſten Generalverſammlung Ergänzungs 
wahlen vorzunehmen. 

$5. Wahlverfahren. 

Die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter iſt unmittelbar und geheim, 
ſie erfolgt nach den Grundſätzen der Verhältniswahl. Der Geſamtbezirk der 
Schlichtungskommiſſion bildet einen Wahlbezirk. 


$6. Wahlausſchuß. 

Die Lohnkommiſſionen, die den Vertrag vom 21. Auguſt 1905 vollzogen 
haben, bilden zuſammen den Wahlausſchuß, welcher Ort und Zeit der Wahlen 
beſtimmt und die Verhandlung durch einen oder mehrere Vertreter beider Par 
teien überwacht. 


5 * 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer reichen dem Wahlausſchuß getrennte Wahl— 
vorſchlagsliſten ein. Wird bis zu dem vom Wahlausſchuß feſtgeſetzten Termin 
nur je eine Wahlvorſchlagsliſte eingereicht, ſo gelten die Betreffenden als gewählt 
und die Wahlhandlung fällt fort; werden mehrere Liſten eingereicht, ſo erfolgt 
die Wahl nach Maßgabe der für das Gewerbegericht und Kaufmannsgericht zu 
Bromberg geltenden Beſtimmungen. 

Jeder Wähler hat ſich in dieſem Falle zu legitimieren und zwar haben die 
tariftreuen Arbeitgeber ihren Geſellen auf Verlangen eine entſprechende Be— 
ſcheinigung auszuſtellen. 

$8. Ermittelung der Wahlergebniſſe. 

Der Wahlausſchuß ermittelt das Wahlergebnis nach Grundſätzen des $ 7 

und macht es in geeigneter Weiſe bekannt. 


II. Verfahren. 
$ 9. 

Beide Parteien wählen aus ihrer Mitte je einen Obmann und einen Stell- 
vertreter. Ferner wählt die Kommiſſion einen, nicht dem Gewerbe angehörigen, 
rechtskundigen Vorſitzenden, der aber an den Sitzungen der Kommiſſion nur mit 
beratender Stimme teilnimmt. Im Falle ſeiner Verhinderung leiten die Ver 
handlung abwechſelnd die beiden Obmänner. 

$ 10. 

Streitfälle find dem Obmann der beſchwerdeführenden Partei anzuzeigen; 
hält dieſer die Beſchwerde für unbegründet, ſo teilt er dies dem Beſchwerdeführer 
mit. Beharrt dieſer gleichwohl bei ſeiner Beſchwerde, ſo ſoll alsdann dieſer Ob 
mann mit dem Obmann der anderen Partei in Verbindung treten, mit dieſe m 
den Fall unterſuchen und nach Möglichkeit ſchlichten, wobei nötigenfalls nach 
Ermeſſen der beiden Obmänner einzelne Mitglieder der Schlichtungskommiſſion 
hinzugezogen und die beiden Parteien gehört werden können. 

Mit Zuſtimmung des betreffenden Arbeitgebers iſt auch eine Unterſuchung 
des ſtreitigen Falles in ſeiner Werkſtatt zuläſſig. 

SH 

Iſt eine Einigung der Parteien in biejer Weiſe nicht möglich, jo ijf auf Ver- 
langen des anrufenden Obmanns innerhalb einer Woche eine Kommiſſions— 
ſitzung einzuberufen. Der Vorſitzende beſtimmt im Einverſtändnis mit den beiden 
Obmännern den Sitzungstermin und den Ort der Verhandlung. Der Obmann 
jeder Partei ladet dann ſeine 4 Mitglieder ein. Es bleibt den Obmännern über— 
laſſen, die ſtreitenden Parteien zu dieſer Sitzung hinzuzuziehen. 

: $ 12. 

Wit ein zur Sitzung eingeladenes Mitglied verhindert, jo hat es unverzüglich 
dem Obmann ſeiner Partei Mitteilung zu machen und dieſer beruft ſtatt ſeiner 
einen Stellvertreter. Handelt es ſich um Streitigkeiten oder Beſchwerden in 
einem einzelnen Betrieb, ſo ſollen Arbeitgeber und Arbeitnehmer desſelben, falls 

19" 


E. 


jie ber Kommiſſion angehören, nicht einberufen, ſondern durch Stellvertreter 
erſetzt werden. 
§ 13. 

Bis zur endgültigen Beſchlußfaſſung der Schlichtungskommiſſion darf von 
den Arbeitnehmern die Arbeit nicht niedergelegt und ſeitens der Arbeitgeber nicht 
geſperrt werden. Maßregelungen und Entlaſſungen dürfen aus Anlaß dieſer 
Differenzen nicht vorgenommen werden; ebenſo ſind Neueinſtellungen von Ge— 
ſellen für dieſe zu unterlaſſen, ſofern nicht die in Arbeit ſtehenden freiwillig das 
Arbeitsverhältnis aufgelöſt haben. 


§ 14. 

Die Beſchlüſſe der Schlichtungskommiſſion treten mit dem Tage in Kraft, 
an welchem die Vorverhandlungen ſeitens der Obmänner beider Parteien be— 
gonnen haben. 

$ 15. 

Die Schlichtungskommiſſion ijt beſchlußfähig, wenn mindeſtens zwei bezw. 
die Majorität der Mitglieder jeder Gruppe an der Sitzung teilnehmen. An der 
Abſtimmung dürfen ſich immer nur eine gleiche Anzahl von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern beteiligen. Die überzähligen Arbeitgeber reſp. Arbeitnehnier 
ſind von der betreffenden Gruppe auszuloſen und haben nur beratende Stimme. 
Die Faſſung der Beſchlüſſe geſchieht nach einfacher Stimmenmehrheit. Bei 
Stimmengleichheit gilt die Klage als abgewieſen. 


$ 16. 

Die Einladungen zu den vorbezeichneten Beſprechungen und Sitzungen 
müſſen ſchriftlich erfolgen mit Angabe der Tagesordnung. Die letztere muß den 
Verhandlungsgegenſtand genau bezeichnen. Führen die Verhandlungen der 
Schlichtungskommiſſion zu keinem endgültigen Ergebnis, ſo iſt innerhalb dreier 
Tage das Einigungsamt des Gewerbegerichts anzurufen, welches endgültig ent— 
ſcheidet. 

SUIT. 

Über ſämtliche Verhandlungen werden Protokolle geführt. Der Protofolf- 
führer wird in jeder Sitzung abwechſelnd von den Obmännern beider Parteien 
ernannt. Am Schluß der Sitzung iſt das Protokoll von allen anweſenden ſtimm— 
fähigen Mitgliedern der Schlichtungskommiſſion und dem Vorſitzenden zu unter— 
ſchreiben. Der Protokollführer hat von dem genehmigten Protokoll, welches der 
Vorſitzende erhält, zwei Abſchriften anzufertigen, von denen je eine an den Ob— 
mann jeder Partei zu ſenden iſt. Erfolgt keine Einigung, ſo wird eine dritte 
Abſchrift an den Vorſitzenden des Gewerbegerichts geſandt. 


$ 18. 


Die Sitzungen ſollen in der Regel in den Abendſtunden und am Mittwoch 
ſtattfinden. 


E. d 


III. Koſten. 

Die Koſten des einzelnen Streitfalles werden von der unterliegenden Partei 
getragen. Als Koſten ſind anzuſehen die Barauslagen und 1 Mark für den Proto— 
kollführer für die Abſchriften. 

Bromberg, den 11. September 1905. 

Für den Arbeitgeberverband 

n: die Holzbearbeitungs-Induſtrie und verwandte Gewerbe als Unterverband 

es Allgemeinen Arbeitgeberverbandes zu Bromberg und als Bevollmächtigte der 

Geſamtheit der Arbeitgeber des Holzbearbeitungsgewerbes zu Bromberg. 
Dr. M. Kandt. E. Menning. E. Klawonn. Emil Wuntſch. 
Karl Matthes. Aug. Hönow. R. Katz. 
Für den Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin: 
Wladislaus Mroezkows ki. 
In Vollmacht. 


Für den Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart: 
F. Koch. 
Für die Ortsverwaltung des Gewerkvereins der Deutſchen Tiſchler Berlin 
zu Bromberg. 
Oskar Lottis. Carl Fiedler 
Für die Ortsverwaltung des Deutſchen Holzarbeiterverbandes Stuttgart 
zu Bromberg: 
J. Wroblewski. Franz Leffek 

J. Vertrag betr. den Arbeitsnachweis. 

Zwiſchen Së Allgemeinen Arbeitgeberverband zu Bromberg einerſeits 
und dem Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin und dem Deutſchen Holz— 
arbeiterverband Stuttgart und deren Ortsverwaltungen zu Bromberg anderer— 
ſeits iſt heute folgendes vereinbart worden: 

Die beteiligten Verbände werden ſich gegenſeitig bei der Durchführung 
des am 21. Auguſt 1905 abgeſchloſſenen Tarifvertrages nach Kräften unterſtützen. 

Zu dieſem Zwecke werden: 

1. Die Verbände der Arbeitnehmer einen Termin feſtſetzen, bis zu dem die 
Arbeitgeber ſich erklärt haben müſſen, ob ſie den abgeſchloſſenen Vertrag als für 
ſie in allen Teilen bindend anerkennen. Der Allgemeine Arbeitgeberverband 
wird den Arbeitgebern dieſen Termin mitteilen und auf ſie nach Möglichkeit ein— 
zuwirken ſuchen, daß ſie bis aa dem Termin die Erklärung abgeben. Nach Ablauf 
dieſes Termins werden die Organisationen der Arbeitnehmer eine Lifte der Be- 
triebe auſſtellen und dem Arbeitgeberverband übermitteln, die den Tarifvertrag 
nicht anerkennen wollen und dieſe Liſte von Zeit zu Zeit berichtigen. 

| 2. Der All lgemeine Arbeitgeberverband verpflichtet ſich, keinem ihm als 
nichttariftreu bekannten Unternehmer Arbeitskräfte zu vermitteln. Die von 
ſolchem Unternehmer abgehenden Arbeitskräfte wird er bemüht ſein, mittels des 
Arbeitsnachweiſes möglichſt bei Bromberger tariftreuen Firmen unterzubringen. 
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3. Dagegen verpflichten jid) die unterzeichneten Organiſationen der Arbeit» 
nehmer den Arbeitsnachweis in jeder Weiſe zu unterjtügen. Zu biejem Zwecke 
werden ihre Mitglieder auch nicht direkt bei Arbeitgebern vorſprechen, ſondern den 
Arbeitsnachweis benutzen. Vorkommende Vakanzen werden von den Arbeit— 
nehmern dem Arbeitsnachweis ſofort mitgeteilt, ebenſo wie dieſer jeden vorhandenen 
Bedarf an Bau- und Möbeltiſchlern ſofort den Organiſationen zu Händen der 
Herren Wl. Mroezkowski und Ferd. Koch in Bromberg mitteilt, und 
die auf dieſe Mitteilung hin ſich meldenden Arbeitnehmer ſoweit angängig bevorzugt. 

4. Nach Orten, an denen zwiſchen den Organiſationen und Arbeitgebern 
Tarifverträge beſtehen, in den Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen, wird der 
Arbeitgeberverband Arbeiter nur den ihm als tariftreu bezeichneten Firmen 
Arbeiter vermitteln, falls die dortigen lokalen Organiſationen den Arbeitsnachweis 
in gleicher Weiſe anerkennen und unterſtützen. 

5. Nach Orten, an denen keine Tarifverträge beſtehen, wird der Arbeit— 
geberverband keine Arbeiter nachweiſen, ſolange Verhandlungen über den Ab— 
ſchluß ſolcher Verträge ſchweben, und er zu den betreffenden Beratungen heran— 
gezogen wird, falls nicht ſeitens der Arbeitnehmer ein Abbruch der Verhandlungen 
erfolgt. 

6. Dieſer Vertrag dauert zunächſt bis zum 1. Januar 1907. Erfolgt alsdann 
keine Kündigung des Tarifvertrages vom 21. Auguſt 1905, ſo gilt er für ein 
weiteres Jahr. 

Bromberg, den 11. September 1905. 

(Unterſchriften dieſelben.) 


Tarifvertrag im Tiſchlergewerbe 
abgeſchloſſen 
Bromberg, den 24. Mai 1907. 

Zwiſchen dem Arbeitgeberverbande für die Holzbearbeitungs-Induſtrie und 
verwandte Gewerbe als dem Unterverband des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes 
zu Bromberg einerſeits und dem Gewerkverein der Deutſchen Tiſchler Berlin 
und dem Deutſchen Holzarbeiterverband Stuttgart und deren Ortsverwaltungen 
zu Bromberg andererſeits wurde durch die beiden zum Abſchluß ermächtigten 
Lohnkommiſſionen nachſtehender Vertrag bindend für beide Teile abgeſchloſſen: 

Die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe werden durch nachſtehende Tarife (Lohn— 
tarif und Stücktarif) geregelt: 

Lohntarif. 

1. Die Arbeitszeit beträgt 56 Stunden pro Woche, beginnt morgens 6 ¼ 
und dauert mit 1½ſtündiger Mittagspauſe bis abends 6 Uhr. Jedem Arbeit— 
nehmer ſteht täglich / Stunde Frühſtücks- und / Stunde Veſperpauſe zu. 

Am Sonnabend iſt in allen Geſchäften um 5 Uhr gleichmäßig Feierabend, 
zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten 4 Uhr ohne Lohnabzug. 

2. Überſtunden werden — außer den unvermeidlichen — nicht geleiſtet, 
desgl. Nacht- und Sonntagsarbeit. 


| 


—— ~ 
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3. Bei unvermeidlichen Überſtunden — als ſolche gelten die Stunden von 
6 bis 8 Uhr abends — wird die erſte (6—7) mit 25 %, die zweite (7—8) mit 
50 95, von 8 Uhr abends ab jede weitere Stunde mit 70 % Aufſchlag bezahlt. 

Abgeſehen von geſetzlichen Feiertagen ſoll in jeder Woche erſt die 57. Arbeits— 
ſtunde als evite Überſtunde gerechnet werden. Hat ein Arbeiter entſchuldigt gefehlt, 
ſo hat die in Betracht kommende Zeit Anteil an den normalen 56 Wochenſtunden. 
Die vorgeſehenen Zuſchläge ſind ebenfalls bei Akkordarbeit zu zahlen, jedoch für 
Reparaturarbeiten im eigenen Betriebe fallen ſie fort. 

4. Die Lohnzahlung ſoll am Sonnabend ſtattfinden; eine volle Stunde 
Wartezeit iſt als Überſtunde zu bezahlen. 

Bei wiederholter unpünktlicher Zahlung des Lohnes innerhalb kürzerer Zeit— 
räume ſteht dem Arbeitnehmer das Recht zu, die Arbeit ſofort zu verlaſſen unter 
Anſpruch auf ſeinen vollen rückſtändigen Lohn. 

Bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes hat die Verrechnung und Auszahlung 
des Lohnes innerhalb der geſetzlichen Friſt zu erfolgen. 

5. Wochenſchluß iſt Freitag. 

6. Für alle Geſellen tritt eine ſofortige Lohnerhöhung von 2 Pf. pro Stunde 
ein. Der Durchſchnittslohn beträgt 38 Pf. Derſelbe erhöht ſich am 1. April 1908 
und am 1. April 1909 um je 1 Pf. Für Junggeſellen in den erſten beiden Ge— 
ſellenjahren, für alte, invalide und ſonſt minderleiſtungsfähige Arbeiter unter- 
liegt die Feſtſetzung des Lohnes der freien Vereinbarung. Liefert der Geſelle 
Werkzeug, ſo iſt pro Stunde 2 Pf. mehr zu zahlen. Für Maſchinenarbeiter tritt 
derſelbe Lohn ein, wenn nachweislich ſchon ein halbes Jahr an der Maſchine ge- 
arbeitet worden iſt. 

7. Für Akkordarbeit iſt der ausgearbeitete Tarif maßgebend. Die Preiſe 
des beſtehenden Akkordtarifes erhöhen jid) ſofort um 6 %. 

Von der prozentualen Erhöhung ſind Einſetzarbeiten ausgeſchloſſen. Im 
alten Tarif fehlende Artikel werden hinzugefügt. Die Tarifpreiſe werden derart 
abgerundet, daß über 3 Pf. auf 5 Pf. erhöht und unter 3 Pf. auf 0 Pf. feſt⸗ 
geſetzt wird. Die alten Tariſpreiſe bei Garderobenſpinden, Spinden und Verti— 
kows, Spiegel und Nachtſpinden und Waſchtiſchunterſätzen werden auf volle 10 Pf. 
nach oben abgerundet. 

Für Garderobenſchränke verſteht ſich der feſtgelegte Preis für mindeſtens 
2 Stück. Für Spinde und Vertikows mindeſtens 4 Stück, Spiegelſpinde, Nacht— 
ſpinde und Waſchtiſchunterſätze für mindeſtens 6 Stück. Bei paarweiſer Vorgabe 
von gleichem Maß und gleicher Ausführung erhöht jid) der Preis um 5 %. Einzel— 
anfertigungen werden 10 % höher bewertet. Die Preiſe verſtehen jid) für Nuß— 
baum- und Satinausführung; Mahagoni und Altmahagoni unterliegt der freien 
Vereinbarung. Bei Anfertigung von neuen Muſtern foll die Arbeit erſtmalig 
in Lohn angefertigt und bei genügender Leiſtung der im Durchſchnitt verdiente 
Lohn gezahlt werden. 

8. Der Tarif für Maſchinenabzug wird von der Schlichtungskommiſſion 
ausgearbeitet. In Handbetrieben, welche das Holz in Lohnmaſchinenbetrieben 
bearbeiten laſſen, bezahlen die Geſellen das Maſchinengeld. Verlangt der Meiſter 


bie Bearbeitung des Holzes auf der Maſchine, hat er in dieſem Falle die Trans- 
portkoſten zu übernehmen. 

9. Für größere Montagearbeit in der Stadt, wenn dieſelbe bei Lohnarbeit 
länger als drei Tage dauert, ſind 50 Pf., für Arbeiten über 5 Kilometer iſt das 
Fahrgeld, und wenn übernachtet werden muß und Logis und Koſt nicht gewährt 
wird, find 1,50 % pro Tag mehr zu entrichten. 

10. Die Abſchlagszahlung bei Stückarbeit muß bei aufgewandter Arbeits- 
zeit und entſprechender Leiſtung pro Woche mindeſtens 20 / betragen. Bei 
beſſeren Arbeitern iſt die Abſchlagszahlung gegenſeitig zu vereinbaren. 

11. Die Abrechnung muß nach Fertigſtellung der Arbeit an dem darauf 
folgenden Zahltage geſchehen. Vom Anfang einer neuen Akkordarbeit bis zum 
Wochenſchluß hat eine Abſchlagszahlung nach aufgewandter Arbeitszeit und 
Leiſtung zu erfolgen. 

12. Die eingeführten Lohnbücher ſind beizubehalten, dieſelben bleiben 
Eigentum des Arbeitgebers. Den Arbeitnehmern muß eine Stunde vor der Lohn— 
zahlung das Lohnbuch zur Einſicht ausgehändigt werden. Die Arbeitnehmer 
ſind berechtigt, ſich daraus Abſchriften zu machen und dieſe auf Wunſch von den 
Arbeitgebern auf ihre Richtigkeit beſcheinigen zu laſſen. 

Zur Beilegung von Streitigkeiten, welche aus dieſem Vertrage oder 
überhaupt im Gewerbe entſtehen, wird eine Schlichtungskommiſſion gebildet. 
Die Kommiſſion gibt ſich die Geſchäftsordnung ſelbſt. Das beſtehende Regulativ 
für die Schlichtungskommiſſion iſt in ſeinen Grundzügen maßgebend. 

14. Arbeitsnachweis. Bis zur endgültigen Erledigung durch die Zentral— 
vorſtände bleiben beſtehende Arbeitsnachweiſe beſtehen. 

15. Der Vertrag gilt bis zum 15. Februar 1910; wenn nicht ein Viertel⸗ 
jahr vorher durch eingeſchriebenen Brief Kündigung erfolgt, gilt derſelbe für je 
ein weiteres Jahr verlängert. Der Vertrag tritt in Kraft mit dem Tage der 
Unterzeichnung desſelben ſeitens der Vertragſchließenden. 


IV. 
Tarifvertrag für die Böttcher für Bromberg und Umgegend. 


Abgeſchloſſen zwiſchen den Böttchermeiſtern zu Bromberg und Umgegend und 
dem Zentralverbande chriſtlicher Holzarbeiter Deutſchlands, 
vertreten durch den Arbeiterſekretär Krug in Bromberg. 


$ 1. 

Die Arbeitszeit beträgt täglich 11 Stunden, beginnend morgens um 6 Uhr 
bis abends um 7 Uhr, mit einer ½ ſtündigen Frühſtücks-, einer / ſtündigen Veſper⸗ 
und einer einſtündigen Mittagspauſe. 

§ 2. 

Sonnabend iſt eine Stunde und an den Vorabenden von den drei höchſten 
Feſttagen: Oſtern, Pfingſten und Weihnachten zwei Stunden früher Feierabend 
ohne Lohnabzug. An dieſen Tagen beträgt die Mittagspauſe 1½ Stunden, 
dafür fällt die Veſperpauſe weg. 


$3. 

Sonntags-, Nacht- und Überzeitarbeit hat möglichſt zu unterbleiben. Nur 
in dringenden Fällen ſind Ausnahmen zuläſſig und iſt dann für Sonntagsarbeit 
100 95, für Nachtarbeit in der Zeit von abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr 
50 % und für Überzeitarbeit von abends 6 Uhr bis abends 8 Uhr 25 % Zuſchlag 
zu zahlen. 

§ 4. 

Der Stundenlohn für einen ausgelernten Böttchergeſellen wird je nach 

Leiſtung gezahlt. 


$5 
Bei Akkordarbeiten ſind zu zahlen: 

Für 1 Stück Tonnen 2 Zentner Inhalt. . 40 Pf. 
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$ 6. 
Für Bandmacherarbeit ſind zu zahlen: 
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e, Eu dr er een, 
en 

M 


D 
D 


ie Zahlung des Lohnes hat pünktlich nach Schluß der Arbeitszeit zu erfolgen. 


$ 8. 
Maßregelungen wegen Zugehörigkeit zum Zentralverbande dürfen nicht 
ſtattfinden. 
8 9. 
Der übermäßige Genuß von alkoholhaltigen Getränken während ber Arbeits- 
zeit und in den Arbeitspauſen iſt unterſagt. 
$ 10. 
Der Tarifvertrag ijt gültig vom 20. Auguſt 1906 bis 1. Januar 1908. Drei 
Monate vor Ablauf des Vertrages iſt ein neuer Tarifvertrag auszuarbeiten. 
Bromberg, den 20. Auguſt 1906. 


Über die Tätigkeit der von den 26 Innungen errichteten bezw. unterhaltenen 
Arbeitsnachweiſe eine Statiſtik aufzumachen, war nicht möglich. 

Nach einer vom Bromberger Bezirksverband des Bundes deutſcher Barbier“, 
Friſeur- und Perrückenmacher Innungen aufgeſtellten Nachweiſung hat ſich aber 
der bei den Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher-Innungen in Bromberg, 
e RE und Gneſen beſtehende Arbeitsnachweis im Jahre 1908 wie folgt 
entwickelt: 


298 


[ 


Von biejen | Stel-] Unterſtützung 
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Der vom Allgemeinen Arbeitgeberverband in Brom 
berg eingerichtete Arbeitsnachweis hat in ſeinem über das 5. Geſchäftsjahr 
1908/09 herausgegebenen Berichte nachſtehende Zuſammenſtellung veröffentlicht: 

Vergleichende Zuſammenſtellung über den Verkehr im Arbeitsnachweis 


in der Zeit von Januar 1905 bis März 1909. 


Arbeit ſuchten im Monat 


= — ES Q — Si 
SS aI183|)3183|8 I5o e S | e E 
16./1.—231./3. 05 : — 104 | 212 226 
1905—1906 213 | 302 | 242 | 228 | 190 | 183 | 178 | 196 | 173 | 339 | 236 258 
1906—1907 245 | 258 | 250 | 210 | 221 | 219 | 244 | 237 172 302 236 259 
1907—1908 335 269 | 284 . 267 258 194 | 356 | 257 203 306 | 254 326 
1909—1909 385 362 279 304 280 | 194 | 302 259 188 | 303 240 341 
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Verlangt wurden im Monat 
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Im Geſchäfts⸗ 


Eingeſtellt wurden im Monat | 9" 
h jahr wurden 
S | & = 
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Verteilung des Verkehrs auf Mitglieder und Nichtmitglieder. 
Es haben verlangt: 
76 hieſige Mitglieder . 917 Arbeiter 
3 auswärtige Mitglieder . 30 Arbeiter 
79 Mitglieder 947 Arbeiter. 
153 hieſige Nichtmitglieder .. 954 Arbeiter 
141 auswärtige Nichtmitglieder 532 Arbeiter 
294 Nichtmitglieder . 1486 Arbeiter. 
Vergleich mit früheren Jahren: 
Zahl der Arbeitgeber, welche den Arbeitsnachweis benutzten: 
Mitglieder Nichtmitglieder 
Wo ER Geſamt⸗ 
Geſchäftsjahr 
l hiefige |, aus⸗ zuſam— hieſige aus- zuſam- firmen 
ſige wärtige] men wärtige] men 
1905/06 68 15 83 148 71 219 302 
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Zahl der gewünſchten Arbeitskräfte: 

von Mitgliedern von Nichtmitgliedern | Mitglieder 

und Nicht— 

2. 2117 S 82 iud z itglieder 
%%% (ies zuſam⸗ ess, aus⸗zuſam⸗ mitgliede 
hieſige wärtige[ men bieſige wärtigef men | zuſammen 


Geſchäftsjahr 


190 %% 1307 243 | 1550 655 342 997 2547 
2906700 ef 1534 20 1554 912 187 1099 2653 
1907/08. EN P1540 151 1691 688 312 | 1000 2691 
TOUS UU Cr IE 917 30 947 954 532 1486 2433 


1908/09 


Gegen das | mehr — 266 220 486 — 
Vorjahr weniger] 623 | 121 744 = — — 258 

Gegen mehr : - — 299 190 489 = 
1905/06 ſweniger] 390 213 603 — — — 114 


Die Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher-Innung in Bromberg ſtrebte 
eine anderweite Feſtſetzung der Arbeits⸗ bezw. Ruhe⸗ 
zeiten in ihrem Gewerbe an und richtete unterm 3. Juli 1905 an den Herrn 
Regierungspräſidenten in Bromberg eine Eingabe folgenden Wortlauts: 


Geſuch der Barbier-, Friſeur- und Perrücken— 
macher-Innung zu Bromberg um anderweite 
Feſtſetzung der Arbeits- bezw. Ruhezeiten im 
Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacherhandwerk. 

Laut Bekanntmachung vom 30. März 1905 in der außerordentlichen 
Beilage zu Nr. 13 des Amtsblattes der Königlichen Regierung zu Bromberg 
vom 30. März 1895 unter Ziffer 5 ijt hinſichtlich des Barbier- und erter, 
gewerbes folgendes beſtimmt: 

Es wird die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn- und Feſttagen 
von 7 Uhr morgens bis 2 Uhr nachmittags, darüber hinaus aber noch ſoweit 
geſtattet, als ſie bei der Vorbereitung von öffentlichen Theatervorſtellungen 
erforderlich iſt. 

Bedingung. 

Wenn die Sonntagsarbeiten länger als 3 Stunden dauern, ſo ſind die 
Arbeiter entweder an jedem dritten Sonntag für volle 36 Stunden oder an 
jedem zweiten Sonntag mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends oder in jeder Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeitstages, 
und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr nachmittags ab von jeder Arbeit freizulaſſen. 

Wenn die Arbeiter durch die Sonntagsarbeiten am Beſuch des Gottes— 
dienſtes behindert werden, ſo iſt ihnen an jedem dritten Sonntag die zum Be— 

ſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit freizugeben. 
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Demnächſt it durch die Bekanntmachung vom 31. März 1902 ange- 
ordnet worden, daß vom 15. April 1902 ab an Sonn- und Feſttagen bei den 
Barbieren und Friſeuren in Bromberg, Prinzenthal, Schleuſenau und 
Schwedenhöhe um 2 Uhr nachmittags völliger Geſchäftsſchluß derartig ein— 
treten muß, daß die Arbeitgeber auch nur bis dahin perſönlich tätig ſein 
dürfen, darüber hinaus aber nur, ſoweit es ſich um Arbeiten zur Vorbereitung 
von öffentlichen Theatervorſtellungen und Schauſtellungen handelt. 

Dieſe Vorſchriften, insbeſondere hinſichtlich der Ruhezeiten der Ge— 
hilfen und Lehrlinge, bedürfen, wenn nicht das Barbier- und Friſeurgewerbe 
eine weitere empfindliche Schädigung erfahren ſoll, dringend der Abänderung. 

Wir erlauben uns deshalb, Ew. Hochwohlgeboren gehorſamſt zu bitten, 
geneigteſt verfügen zu wollen, daß auf das Barbier, Friſeur- und Perrücken— 
machergewerbe bezüglich der Arbeits- und Ruhezeiten die für das Handels— 
gewerbe geltenden Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung finden 
jollen, daß der Geſchäftsſchluß an Wochen agen um 5 Uhr und an den Sonn- 
abenden um 9 Uhr abends eintreten ſoll, während an den erſten Feiertagen 
nur von 7 bis 10 Uhr und an den Sonn- und ſonſtigen Feſttagen von 7 bis 
10 Uhr vormittags und von 12 bis 2 Uhr nachmittags gearbeitet werden kann. 

Alle ſonſtigen entgegenſtehenden Vorſchriften hinſichtlich der Ruhe— 
zeiten für Gehilfen und Lehrlinge ſollen in Wegfall kommen. 

Zur Begründung unſerer Bitte führen wir folgendes gehorſamſt an: 

Der § 105 e der Gewerbeordnung beſtimmt, daß für Gewerbe, deren 
vollſtändige oder teilweiſe Ausübung an Sonn- und Feſttagen zur Befriedi— 
gung täglicher oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender Bedürfniſſe 
der Bevölkerung erforderlich iſt, durch Verfügung der höheren Verwaltungs— 
behörde Ausnahmen von ben im $ 105b getroffenen Beſtimmungen zuge- 
laſſen werden können. Zu den in § 103 e der Gewerbeordnung angeführten 
Gewerben zählt auch zweifellos unſer Gewerbe, weil dies ebenſo wie die 
Nahrungsmittelgewerbe zur Befriedigung beſonders hervortretender Be— 
dürfniſſe der Bevölkerung der Ausübung an Sonn- und Feiertagen bedarf. 
Einem großen Teil unſerer Kundſchaft, beiſpielsweiſe demjenigen aus den Han— 
dels- und Gewerbetreibenden, bleibt infolge ihrer vielen Arbeiten an den 
Tagen vor den Sonn- und Feſttagen wenig oder faſt gar keine Zeit übrig, 
ſich barbieren und friſieren zu laſſen, ſo daß ſie ebenſo wie diejenigen Kunden, 
deren Haar- und Bartwuchs eine tägliche Raſur und Friſur erfordern, ge— 
zwungen ſind, unſere Geſchäfte an den Sonn- und Feiertagen aufſuchen 
zu müſſen. 

Hieraus folgt alſo die unbedingte Notwendigkeit der Beibehaltung 
bezw. Einführung beſonderer Arbeitszeiten an Sonn- und Feiertagen für 
unſer Handwerk. Bezüglich der verlängerten Arbeitszeit an den Sonn— 
abenden muß beſonders betont werden, daß auf dieſe Tage faſt ausſchließlich 
die Vergnügungen und Veranſtaltungen der Vereine gelegt werden, außer— 
dem an den Sonnabenden größtenteils Geſellſchaften und Bälle ſtattfinden, 
wodurch, wenn den ſtärker hervortretenden Bedürfniſſen an ſolchen Tagen 
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ordentlich rajiert und frifiert zu fein, genügt werden foll, bie Verlängerung 
der Arbeitszeit auf 9 Uhr ebenfalls dringend notwendig iſt. 

Hinſichtlich der Arbeitszeiten der ſonſtigen Wochentage iſt zu erwähnen, 
daß die Gehilfen in keiner Weiſe übermäßig angeſtrengt werden und daß die 
Lehrlinge weiterer Ruhepauſen nicht bedürfen, wenn ſie eine gründliche Aus— 
bildung in ihrem Handwerk erfahren ſollen. Die Arbeitszeit der Gehilfen 
ijt täglich auf höchſtens 3—4 Stunden zu veranſchlagen, ba ſie nicht ununter- 
brochen am Tage arbeiten, ſondern nur zu gewiſſen Zeiten, wo das Publikum 
unſer Geſchäft auſſucht. Berechnet man unter Zugrundelegung dieſer tat— 
ſächlichen Arbeiten die Leiſtungen eines Gehilfen, ſo kommen wie geſagt kaum 
mehr als 4 Stunden täglich heraus. Der unterzeichnete Obermeiſter hat 
ſchon ſeit Jahren eine derartige Kontrolle geführt und kann an der Hand 
ſeiner diesbezüglichen Notizen nachweiſen, daß eine längere tägliche Be— 
ſchäftigung der Gehilfen tatſächlich nicht erfolgt. 


Was die Lehrlinge anbelangt, ſo ſind dieſe während vier Nachmittagen 
je drei Stunden in der Fach- bezw. Fortbildungsſchule und werden an ſolchen 
Tagen höchſtens vier Stunden beſchäftigt. Die praktiſchen Lehrlingsarbeiten 
ſind übrigens auch keine halsbrecheriſchen, denn ſie erſtrecken ſich während 
der erſten Hälfte der Lehrzeit meiſtens nur auf Handreichungen und gering— 
ſügige leichte Arbeiten, ſo daß man von einer Überanſtrengung der Lehrlinge 
in unſerem Gewerbe überhaupt nicht reden kann. 


Aber auch noch Gründe innerer Natur ſprechen für die von uns be— 
antragte Anderung. Es gibt ſehr viele Kollegen unter uns, welche wegen vor 
gerückten Alters das Gewerbe nicht mehr perſönlich ausüben können und 
auch einzelne Witwen, welche, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen, das 
Barbier- und Friſeurgeſchäft unter Leitung von Gehilfen fortſetzen. Würde 
man nun bei der ſtrengen Durchführung der Ruhezeiten, wie ſie bis jetzt 
beſtehen, beharren, ſo würde dies unausbleiblich zur Folge haben, daß der— 
artige Geſchäftsinhaber nach und nach ihre Kundſchaft verlieren, weil ſie 
ſelbſt ja doch nicht zu arbeiten imſtande ſind und das von ihnen beſchäftigte 
Perſonal Anſpruch auf die feſtgeſetzte Ruhezeit hat. Solche Zuſtände, die 
einen Gewerbetreibenden in ſeiner Exiſtenzfähigkeit zu erſchüttern geeignet 
ſind, kann aber unmöglich der Geſetzgeber bei Einführung der Sonntagsruhe 
gewollt haben, dies beweiſt ſchon der § 105 e der Gewerbeordnung, der be- 
ſonderen Verhältniſſen Rechnung zu tragen beſtimmt. 


Wir verlangen übrigens ja auch hinſichtlich der Arbeits- und Ruhe— 
zeiten nur das, was, allerdings mit einigen Ausnahmen, das Handelsgewerbe 
bereits hat, zumal in neuerer Zeit bei uns dieſelben Beſtimmungen über 
Ladenſchluß in Anwendung gebracht werden, wie ſie für das Handelsgewerbe 
beſtehen. Der alte Rechtsgrundſatz „Gleiches Recht für alle“ dürfte bei 
unſerem Gewerbe nicht außer acht zu laſſen ſein, wenn das Beſtreben, dem 
Handwerk aufzuhelſen, welches die hohe Staatsregierung hat, nicht illuſoriſch 
ſein ſoll. 
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Schließlich erlauben wir uns noch gehorſamſt darauf hinzuweiſen, daß 
ſelbſt durch den Achtuhrladenſchluß fid) auch für unſer Geſchäft der Geſchäfts— 
verkehr ſchon geändert hat und daß auch dadurch, daß die Bauhandwerker 
an den Sonnabenden um 5 Uhr Feierabend machen, die frühere ſpäte Arbeits— 
zeit bis 10 Uhr abends oder darüber hinaus jetzt gar nicht mehr in Betracht 
kommt. Würde man endlich noch bei den Lehrlingen die bisherige Ruhezeit 
beibehalten, ſo müßte die jetzige Lehrzeit von drei Jahren auf mindeſtens 
vier Jahre feſtgeſetzt werden, was aber zur Folge haben dürfte, daß wir für 
unſer Gewerbe noch weniger Lehrlinge erhalten würden, als es jetzt ſchon der 
Fall ift, denn nach der letzten Statiſtik kommt auf je einen Meiſter noch nicht 
einmal ein Lehrling. 

Durch vorſtehende An- und Ausführungen hoffen wir unſere Bitte 
um anderweite Feſtſetzung der Arbeits- und Ruhezeiten begründet zu haben 
eventl. iſt auch eine Kommiſſion gerne bereit, mündlich noch nähere Angaben 
zu machen. 

Zum Schluſſe wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß dieſe Angelegen— 
heit auch den am 19. Juni er. in Gneſen abgehaltenen Bezirkstag des Hron- 
berger Bezirksverbandes bejchäftigt hat, und daß dort eine Reſolution ange— 
nommen wurde, welche unſerem hiermit geſtellten Antrage entſpricht. Man 
konnte ſich dabei auch nicht der Tatſache verſchließen, daß, wenn die Ruhezeit 
für die Gehilfen aufrecht erhalten bleiben joll, die alten Meiſter und Witwen 
während dieſer Zeit ihre Geſchäfte ſchließen müßten, weil ſie, wie ſchon oben 
ausgeführt, ſelbſt nicht in der Lage ſind, Hand anlegen zu können. 

Indem wir auf gütige Berückſichtigung unſerer Bitte rechnen, dürfen 
wir wohl einem geneigten Beſcheide ſobald als tunlich entgegenſehen. 

An den Herrn Königlichen Regierungspräſidenten 
Hochwohlgeboren 
zu Bromberg. 


Der Antrag fand aber nicht die Zuſtimmung von mindeſtens zwei Dritteln 
der Beteiligten. Infolge eines von den Meiſtern und dem chriſtlich-nationalen 
Verein der Barbiergehilſen geſtellten weiteren Antrages, in der Stadt Bromberg 
eine dreiſtündige Sonntagsar beit in allen Barbiergeſchäften 
der Stadt einzuführen, hat der Herr Regierungspräſident gemäß §§ 41 b und 105 e 
der Gewerbeordnung mit Zuſtimmung von mehr als zwei Dritteln der Beteiligten 
ſchließlich angeordnet, daß der Betrieb an Sonn- und Feſttagen im Winter nur 
von 8 bis 11 Uhr und im Sommer von 7 bis 10 Uhr ſtattfinden darf. Die ſonſt 
vorgeſchriebene ſreie Zeit an einem Nachmittage der Woche iſt für die Gehilfen 
fortgefallen. Seit dem 1. September 1907 wird auch in den Barbierwerkſtätten 
der Stadt Hohenſalza nur drei Stunden an Sonn- und Feſttagen gearbeitet. 

Einer Anzahl unbemittelter tüchtiger Handwerksgeſellen hat die Kammer 
durch Gewährung von Beihilfen den Beſuch von Fachſchulen er 
möglicht. Der Herberge zur Heimat in Bromberg ſind ebenfalls Zuwendungen 
gemacht worden. 
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Anlaß zu vielen berechtigten Beſchwerden bietet 
das Verfahren bei Au ssſtellung der Quittungskarten 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung. Aus der Lehre 
vor Beendigung der Lehrzeit entlaufene Lehrlinge und ſolche, die aus irgend 
einem nichtigen Grunde ſich keiner Geſellenprüfung unterziehen, ſuchen ſich in den 
Beſitz von Quittungskarten der Invaliditäts- und Altersverſicherung zu ſetzen, 
in denen ſie als Geſelle oder Gehilfe bezeichnet werden. Es wird ihnen dies um 
ſo leichter gemacht, da Beſtimmungen über den erforderlichen Perſonenausweis 
nicht beſtehen, während andererſeits irrtümlicherweiſe die Quittungskarte als 
Legitimationspapier betrachtet wird. Wenn nun auch in manchen Regierungs— 
bezirken Verfügungen erlaſſen ſind, wonach Inhaber einer Quittungskarte ſich 
über ihre Perſon durch Vorlegung des Arbeitsbuches ausweiſen müſſen, ſo hat 
eine derartige Anordnung nur praktiſchen Wert bei Minderjährigen, und ſelbſt 
bei dieſen nur dann, wenn ihre Arbeitgeber ſie im Arbeitsbuche in ihrer gewerb— 
lichen Stellung richtig bezeichnen. Die Fälle ſind aber nicht ſelten, wo ſelbſt die 
Arbeitgeber jemanden im Arbeitsbuche als Geſelle bezeichnen, der weder eine 
Geſellenprüfung beſtanden hat, noch ſonſt dartun kann, daß er auf eine ſolche 
Standesbezeichnung Anſpruch erheben darf. 

Bevor nicht eine Anweiſung in dem Sinne erlaſſen wird, daß in den Quittungs 
karten in der Rubrik „„Berufsſtellung“ nur derjenige als Handwerksgeſelle oder 
Handwerker bezeichnet wird, der ſich durch ein Geſellenprüfungszeugnis oder 
Lehrzeugnis ausweiſt, werden die vorerwähnten Klagen nicht verſtummen. Die 
Mißſtände führen zudem noch zu Schädigungen der ſelbſtändigen Handwerker, 
die oftmals vertrauend auf den Inhalt der Quittungskarte ſolche Perſonen einfach 
als Geſellen einſtellen und dann erleben müſſen, daß ſie es mit minderwertigem 
Material zu tun haben. Die Kammer hilft ſich einſtweilen damit, daß ſie in den 
ihr bekannt werdenden Fällen derartige Quittungskarten berichtigen läßt, um fo 
nach Möglichkeit die ſelbſtändigen Handwerker vor Nachteilen zu ſchützen. Ein 
ungefähres Bild über die Tätigkeit der Gewerbegerichte zu Bromberg, 
Gneſen, Hohenſalza und Schneidemühl ergibt ſich aus den von dieſen erſtatteten 
Berichten. Das Wichtigſte daraus erſcheint uns notwendig hervorzuheben. 


A. Bezüglich des Gewerbegerichts in Bromberg. 
Aus den Jahren 
1903 1904 1905 1906 1907 1908 
Geſamtzahl der Streitſachen . ... . . 270 285 272 228 205 186 
Davon entfielen: 
1. auf Klagen der Arbeitnehmer gegen 


Wengennre 6 | 265-|-250 210 | 185 176 
und zwar een n 

x rückſtändigen Lohnes ... 204 197 191 161 139 128 

b) Entlaſſung ohne Kündigung und Ent- 


ſchädigung. . ... d 23344 34 29 2633 
e) Herausgabe von Papieren u. Suchen ) i 


mm — 
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Aus den Jahren 
1903 1904 1905 1906. 1907 | 1908 


d) Ausfertigung von Arbeitszeugniſſen BUD D 3 1| — 
e) Aufhebung des Lehrverhältniſſes . SL 18 2 EI > 
f) Kontraktbruch und GntjBübigumg . | — | 1! | - 33 
g) Erſtattung von Kurkoſten. ... . — F 
KI EDENEB um s pm E alt e Re 9 - | - — 
i) Rückzahlung von Kaution ..... — — 2 2 
k) Erſtattung von Unkoſten .. .. - | - -- Er 
2. auf Sagen der Arbeitgeber gegen ihre | | | | | 
r E ee 14 | 20 | 22 18 20 10 
und zwar wegen: | | 
) Kontraktbruchs und Entſchädigung . ien 15 gmk g 
) Auflöſung von Lehrverhältniſſen .. 2 | | "rq ig 
c) Rückzahlung von überhobenem Lohn 2 1 2 UNE 
) Herausgabe von Papieren u. Sachen Lab d - 
e) Rückzahlung von Handgeld .... NH na d Lë 
D Schadenerſatz .... : | — | — 
g) Rückzahlung überhobener Vorſchüſſſe | | CS 
Zahl der Fälle, in denen beteiligt waren! 
a) Betriebsbeamte, Werkmeiſter und 
ähnliche Angeſtellte 8| 22 13 12 ld hic. 18 
p) weibliche Perſonen | 10 17| 24 17 10 10 
EU UT CNRC re at MAT ET S RES 3 MEC EO, 
Auf bie einzelnen Gewerbe verteilen jid) 
die Streitfälle wie folgt: | 
a) gewerbliche Arbeiter ..... . 51 | — | — — — 
b) Maurer Wd N | 16 17 27 14 30 
e) Tiſchler und Parkettleger : 35 24 28 17 17 18 
d) gewerbliche Hausdiener, Kutſcher . 26 |. 19 23 22 29 29 
e) Schloſſer und Rohrleger ..... 22 22 ed 10 8 
f) Gaſtwirtsgehilfen, Kellner uſw. .. 17 12 — | 10 
g) Schneider und Näherinnen .... 16 . 
h) Bäcker und Konditoren. 11 14 - 10 — 11 
i) gewerbliche Bauarbeiter .. . . — 60 50 25 30 — 
k) Fabrikarbeiter ) ; 13 — — 
J) Schachtmeiſter und gewerbliche he Bau 
beiteeeee - — EUER N 30 
m) Maler und Anftreicher . . 1 - — 11 
n) Wehe und Lokomotivführer - - 8 


o) Schuh- und Pantoffelmacher ... Mira) eet eed tae 8 
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Außerdem waren an den Streitfällen noch beteiligt: Böttcher, Barbiere 
und Friſeure, Dachdecker, Fleiſcher, Plätterinnen, Töpfer und Ofenſetzer, Optiker, 
Schiffer und Flößer, Schmiede, Steinſetzer, Stukkateure, Uhrmacher, Zigarren— 
arbeiter, Zimmerer, Bildhauer, Brunnenbauer, Buchbinder, Dreher, Fliejen- 
j leger, Former, Fräſer, Klempner, Kürſchner, Monteure, Muſiker, Photographen, 
| Rammer, Steinjchläger, Stellmacher, Artiſten, Drechſler, Holzvermeſſer, Lackierer, 
Putzmacherinnen, Schornſteinfeger, Schneidemüller, Zeichner, Gärtner, Küchen— 
mädchen, Mechaniker, Müller, Sattler, Schreiber, Steinmetze, Stepperinnen 
und Tapezierer. 
| In den Jahren 
1903 1904 1905 1906 1907 1908 


Zahl der unter Zuziehung von Beiſitzern 
abgehaltenen Sitzungen. Dale n ema IN uod 
Zahl der zur Erledigung gebrachten Streit | 
en 4261266 285 | 227 212185 
darunter aus dem Vorjahre ; 2 10 28 14 15 8 
Von den anhängig gemachten und zum n Ab- 
ſchluß gebrachten Streitfällen wurden 
erledigt: | | | 
a) durch Vergleich.. k 78 54 74 67 51 73 ) 
b) durch Zurücknahme der Klage (Ver l 
ni S EN SIE Mon. Dur A A | 
c) durch Anerkenntnis . 6 4 7 5 5| 3 
d) durch Fortlegung der Akten, weil 
weitere Anträge nicht geſtellt wurden 22 26 13 17 27 19 } 
e) durch Verſäumnisurteiln ... 31 30.12.30 25 | 33| 24 
f) durch andere Endurteile . .... 39] 52 36 27 2922 
g) durch Klageabweiſung ... 71 54 35 17 
Bei den durch Endurteil erledigten Streit 
fällen nahm die Erledigung in Anſpruch: 
Zahl der Streitfälle: 
weniger als eine Woche 13 5 — 37 4 5 
eine Woche bis einſchl. zwei Wochen . 12 BECH EES OR 
zwei Wochen bis einjchl. einen Monat 9| 18 19 14 38 14 
ein Monat bis einſchl. drei Monate . | 15 10 8 3. 19 
länger als drei Monate ; 70 3 
Zahl der Fälle, in denen gegen Endurteile 
des Gewerbegerichts Berufung an das | | | 
Königliche Landgericht eingelegt wurde 2 2 - 2 3 ! 


Zahl der Fälle, in denen Beweisbeſchlüſſe 

ane denne ler 31.26. 39 
Davon wurden durch Erſuchen an aug- 
wärtige Amtsgerichte erledigt 


-—— — ——— — — 
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In den Jahren 
1903 1904 1905 1906 1907 1908 
Zahl der Fälle, in denen auf Antrag von | 


Parteien | | | 
vollſtreckbare Urteilsausfertigungen . | — | — | — 38| 44| 36 
und vollſtreckbare Vergleichsausferti— | 

BERGEN e ären ie ets er) eee e 12 12 11 


erteilt worden ſind. | 
Zahl der Streitfälle, die durch auferlegten | 
Parteieid zur Erledigung gebracht worden 


EE E | | 1 


| 
| 
| 
| 
I 


Die Geſamtzahl ber Streitſachen ift etwas zurückgegangen. Die weitaus 
meiſten Klagen ſind von Arbeitnehmern erhoben worden und hatten hauptſächlich 
die Zahlung rückſtändigen Lohnes zum Gegenſtande. Die Geſamtzahl dieſer 
Lohn-Streitfälle beträgt 1020. Die Klagen der Arbeitgeber gegen ihre Arbeit— 
nehmer bezogen ſich in erſter Linie auf Entſchädigung wegen Kontraktbruchs, 
nämlich in 91 Fällen. 

Die Mehrzahl der Streitigkeiten kommt im Baugewerbe vor. 

Die Urſache von Streitigkeiten, heißt es wörtlich in den Gewerbegerichts— 
berichten von Bromberg, waren in den meiſten Fällen unterlaſſene oder unzu— 
reichende Lohnabmachungen bei der Einſtellung, mangelhaft geführte Geſchäfts— 
bücher, mitunter monatelanges Hinausſchieben der Abrechnung nach der Fertig— 
ſtellung von Akkordarbeiten, Trunkenheit während der Arbeit und vielfach auch 
Unfähigkeit der Parteien, die Arbeiten richtig zu veranſchlagen und nach Be— 
endigung ordnungsmäßig abzurechnen. 

In vielen Fällen iſt auch in Erſcheinung getreten, daß Arbeitgeber und Arbeit— 
nehmer mit den einfachſten Vorſchriften über ihre Rechte und Pflichten aus der 
Gewerbeordnung, ſowie den Arbeiterſchutz- und Verſicherungsgeſetzen noch immer 
nicht ausreichend vertraut ſind. Die Fortbildungsſchule, ſowie die Organe der 
Arbeitgebervertretungen müßten nach dieſer Richtung hin für weitere Aufklärung 
und Unterweiſung der Beteiligten ſorgen. Verhandlungstermine fanden in der 
Regel in jeder Woche Dienstag nachmittags ſtatt. Außer den unter Zuziehung 
von Beiſitzern abgehaltenen Sitzungen wurden noch Sitzungen ohne Beiſitzer 
abgehalten; in dieſen kamen nur neue Sachen zur Vorlage. Ohne mündliche 
Verhandlung ſind eine Anzahl Klagen wegen Unzuſtändigkeit kurzer— 
hand zurückgewieſen worden: 

a) weil der Klageanſpruch nicht aus gewerblichen Arbeitsverhältniſſen her— 
rührte; 

b) weil die Klagen von Handlungsgehilfen oder von Perſonen angebracht wurden, 
die im Geſindedienſt tätig waren; 

c) weil bei Klagen von Lehrlingen gegen Innungs⸗ 
meiſter nach $81a Ziffer 4 der Gewerbeordnung die 
betreffenden Innungen zur Entſcheidung zuſtändig 
waren; 
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d) weil die Parteien in anderen Städten und auf dem Lande außerhalb des 
Gerichtsbezirks wohnten, darunter befanden jid) eine Anzahl Streitſachen 
gegen Binnenſchiffer, die im Gewerbegerichtsbezirk nicht ihren Heimatsort, 
mithin auch nicht ihren Gerichtsſtand hatten (vergl. $ 6 des Binnenſchiff— 
fahrtsgeſetzes); 

e) weil ſie von Betriebsbeamten mit einem Jahreseinkommen von mehr als 
2000 % angeſtrengt wurden ($ 3 Abſ. 2 des Gewerbegerichtsgeſetzes). 
Durch mündliche Belehrung, durch Fernſprecher und durch Aufklärung in 

der Preſſe iſt nach Möglichkeit auf eine gütliche Beilegung und auf eine Ver— 
minderung der Streitſachen hinzuwirken geſucht worden. Eine ſchleunige Recht— 
ſprechung iſt dadurch erzielt worden, daß die meiſten Streitfälle in den erſten 
Terminen zur Erledigung gekommen ſind. Großer Wert iſt auf eine friedliche 
Beilegung der Streitſachen gelegt worden. Ein wirkſames Mittel zur Vermeidung 
von Streitigkeiten iſt der Abſchluß ordnungsmäßiger Arbeitsverträge. Aus der 
Praxis der Gewerbegerichte gelten hinſichtlich der Arbeitsordnungen, abgeſehen 
von den geſetzlichen Vorſchriften, folgende Rechtsgrundſätze: 

1. Schadenerſatzforderungen dürfen gegen Arbeitslohn nicht aufgerechnet werden; 
eine dahinlautende Beſtimmung der Arbeitsordnung iſt ungültig. 

2. Aufrechnung einer Kaution als Schadenerſatz, auch wegen Kontraktbruchs 
(S 134 G.⸗O.), auf Grund der Arbeitsordnung iſt zuläſſig. 

3. Ein Zurückbehaltungsrecht (8 273 B. G.-B.) ift dem Arbeitgeber nur dann 
gegeben, wenn dem Schuldner aus demſelben rechtlichen Verhältnis ein fälliger 
Anſpruch gegen den Gläubiger zuſteht. 

4. Eine Fabrikordnung findet auf Heimarbeiter nicht ohne weiteres Anwendung. 
Arbeitsbedingungen und Tarifverträge (§ 122 ber G.-O.) abzuſchließen, 

empfiehlt ſich für alle handwerksmäßigen Gewerbegruppen. 

Abgeſchloſſen und zum Teil noch gültig ſind in Bromberg Verträge (Tarife, 
Arbeitsbedingungen) für folgende Gewerbegruppen: Buchdrucker, Ofenſetzer 
handwerk, Baugewerbe (Maurer und Zimmerer), Holzbearbeitungsinduſtrie (Bau— 
und Möbeltiſchler), Flößereibetriebe, Steinſetzergewerbe und das Maler- und 
Anſtreichergewerbe. 

Seit dem Beſtehen dieſer Verträge iſt die Zahl der Streitſachen in dieſen 
Gewerbezweigen erheblich zurückgegangen; im Buchdruckergewerbe haben ſie ſeit 
einigen Jahren ganz aufgehört. 

Hinſichtlich der Tarifverträge haben die Gewerbegerichte folgende Rechts 
grundſätze vertreten: 

1. ein Tarifvertrag iſt in erſter Reihe bindend für diejenigen, die ihn abge 
ſchloſſen haben ($ 612 B. G. B.). 

2. Sind darin Abweichungen von den geſetzlichen Kündigungs- oder ſonſtigen 
Beſtimmungen feſtgelegt, ſo muß ein neu eintretender Arbeiter auf den Ver 
trag mindeſtens hingewieſen werden, evtl. durch Aushang auf der Arbeitsſtelle. 

3. Mangels einer abweichenden Vereinbarung gilt der tarifmäßige Lohn als 

übliche Vergütung (§ 612 B. G.⸗B.) „auch für außerhalb der Tarifgemein— 
ſchaft ſtehende Parteien“. 


Mündliche ober ſchriftliche Vereinbarungen für das einzelne Beſchäftigungs— 


verhältnis ſind von beſonderer Wichtigkeit. Weil es in der Regel verabſäumt 
wird, vor der Einſtellung gewerblicher Arbeiter über Arbeitszeit, Lohn, Kündi— 
gung, Austritt und Entlaſſung Abmachungen zu treffen, rühren aus dieſer Urſache 
die meiſten Streitigkeiten vor dem Gewerbegericht her. 


Für das gewerbliche Arbeitsverhältnis gelten nach der Rechtſprechung der 


Gewerbegerichte folgende Rechtsgrundſätze: 


(E 


Wenn nichts anderes verabredet ift, gilt 14 tägige Kündigung für beide Teile 
($ 122 G.-D.). Im Handwerk ift es in einzelnen Betrieben üblich, die Ge— 
ſellen für ein oder zwei Wochen auf Probe einzuſtellen und dann erſt den 
Lohn feſtzuſetzen. Daß dies aber beſonders vereinbart werden muß, iſt in 
Handwerkerkreiſen noch nicht genügend bekannt. 


„Erfolgt Einſtellung auf Probe unter ber Bedingung jederzeitiger Entlaſſung, 


ſo tritt nach Ablauf der Probezeit ſtillſchweigend die geſetzliche Kündigung 
in Kraft, wenn nicht anderes vereinbart iſt. 

Iſt für die Probezeit oder auch ſonſt kein Lohn abgemacht, dann gilt die 
übliche Vergütung als vereinbart. (Alſo der ortsübliche Lohn.) 


„Durch die Erkrankung eines Arbeiters iſt das Arbeitsverhältnis ($ 1235 G. O.) 


nicht ohne weiteres aufgehoben. Wird bei der Erkrankung nicht die Ent 
laſſung ausgeſprochen, dann hat der Arbeiter bei der Geſundmeldung wieder 
Anſpruch auf Beſchäftigung. 


5. Auch wenn Kündigungsausſchluß vereinbart, it Entlaſſung oder Austritt 


nur mit dem Schluß des Arbeitstages zuläſſig, weil der Arbeitstag in der 
Regel eine Arbeits- und Lohneinheit bildet, die, angebrochen, auch voll bezahlt 
oder voll geleiſtet werden muß. 


In Streitfällen wegen Akkordlohn haben die Gewerbegerichte in der Praxis 


folgenden Rechtsſtandpunkt vertreten: 


US 


Bei Übernahme einer Akkordarbeit muß ein beſtimmter Preis vorher ver— 
einbart werden. Abſchlagszahlungen bis zur Höhe des üblichen Wochenlohnes 
(Koſtgeld) ſind allgemein gebräuchlich. 


„Der Akkordarbeiter hat einen Anſpruch auf Abnahme der Akkordarbeit. 


Vorgefundene Mängel müſſen ſpäteſtens bei der Abnahme gerügt und ihre 
Beſeitigung verlangt werden. Nachträgliche Lohnabzüge ſind ohne dieſe 
Vorausſetzung nicht zuläſſig. 

Bei Entlaſſung eines Arbeiters vor vollendeter Akkordarbeit hat dieſer An- 
ſpruch auf eine entſprechende Vergütung evtl. in Höhe des früher verdienten 
Lohnes. 


Ein Akkordarbeiter, der ohne Zuſtimmung der andern vor Vollendung eines 


Gruppenakkords freiwillig ausſcheidet oder aus erheblichen Gründen ausge— 
ſchloſſen wird, hat keinen Anſpruch auf einen etwaigen Akkordüberſchuß, weil 
er für ben Reſt des Akkords auch kein Riſiko eines etwaigen Minderverdienſtes 
gehabt hat. 


B. Bezüglich bes Gewerbegerichts in Gneſen. 
Im Jahre 1907 wurden 56 Streitfälle anhängig gemacht und erledigt. E 
klagten in 3 Fällen Arbeitgeber und in 53 Fällen Arbeitnehmer. 


150 


Von den Streitſachen wurden erledigt: 

| DEDI EISEN y 0 
| urch sss 1 
durch ebaunmnsurt eiiie 9 
d) durch Endurteile 
) 
) 


7 
| e) durch Ruhen. SA eee. 4 
| f) durch Zurücknahme der Klage ohne Urteil. ...... 23 
g) unerledigt blieben 3 
Summe .. 56 
Die Streitſachen verteilten ſich auf folgende Gewerbe: 
Baugewerbe d ee Diſchlen nen o petii 19 
HERE a coa 6 &empuetae. uec cue E 
Cobxitutpilktid rer, ge 1 Steinſetzer e sun 
ee ee Bäcker und Konditoren . 8 
Reſtaurateurbetriebte . .. 10 Wagen bauer 1 
Sil 2 n 
Daerr 27 duo tl 
C. Bezüglich des Gewerbegerichts in Schneidemühl. | 
Im Jahre 1907 find im ganzen 25 Klagen angebracht worden, von denen | 
24 endgültig erledigt wurden. Ein Fall mußte als unerledigt ins neue Jahr 


übernommen werden. Durch Vergleich wurden 9 Fälle erledigt. Als Einigungs— 
amt iſt das Gewerbegericht im verfloſſenen Jahre nicht in Tätigkeit getreten. 


D. Bezüglich des Gewerbegerichis in Hohenſalza 
und über die Tätigkeit der Gewerbegerichte zu Gneſen und Schneidemühl im 
Jahre 1908 gibt nachſtehende Überſicht Aufſchluß: 


jahr 


ätigkeits 


* 
A 


1907 


1908 


1908 


1908 


a. 
Gib, 


b. 


1. 


a. welche 
anhängig waren 
zwiſchen 


b. welche 
erledigt wurden 
durch 


örtliche, 


Arbeitern 
und 


c. Arbeit: 


ſachliche 
Zuſtändig⸗ 

keit des 
Gewerbe— 

gerichts | der 


„Hohenſalza 
Kreis An: 
henſalza 
c. unbeſchränkt 
„Hohenſalza 
„Kreis Ho⸗ 3 
henſalza 
c. unbeſchränkt 


Gneſen 


12 


Schneidemühlſ 2 
für den Ge⸗ 
meindebezirk 

Schneidemühl 

Anmerkung 


137 


gebern 
und zwar 
auf Klage 
(S 4 Abſ. 1 
Nr. 1—5 
und § 5) 


beit 


beiter geber 


o 


) | 


5 


u. 8 


H 


jelben Arbeit: 


y 


eo 
= 
ele 
Als | 
-|-2 
— 1 c 
lc 
2212 
SS 
E 
Uy. 
o 
S 
2 2 
2 Z 
PE 
> 
ES 


| 


andere Endurteile 
deren Grlepigiug nicht unter die 


10 | 10a 


palten 6—10 fällt 


S 
Ka 


welche unerledigt blieben 


106 | 11 


c. bei denen in den 
Füllen der Spalte 10 
das Verfahren bis zur 
Verkündung des kon⸗ 
tradiktoriſchen End- 


urteils dauerte 
e. = 2 
= E18 818125 
ESTEE EE e 
eg IS eieiei ES 
CB e ARCA Big 

A|, Ell Ala 
ri [an E Si LS 

Sea mni moz 
mio Zu |> 
- rmx E ES 
cia z S e 
— 2 — 5 
E o4 oss 
= 2 
— o 


6 5 5 1!— 


1 2 
2 41171 4|- 


Rechtſprechung: Zahl der Rechtsſtreitigkeiten 


d. in denen 
der Wert des 
Streitgegen⸗ 


ſtandes betrug 


I 


8 100 A 
mehr als 100 ‚I 


mehr als 20 bis 50 
mehr als 50 bi 


20 


enen der Wert des Streitgegen 
nicht feſtgeſtellt iſt 


ſtandes 
in denen Berufung eingelegt wurde © 


in d 


Pa. Tätigteit als 
Einigungsamt 


Zahl der Fälle 


Jj IAS 
E Ke 
x = 
T Bas 
N EZ za 
[9. OUS 
lo Ee UE 2 
| | E: 
ELAR 
D 
EE 
= 
KS 
a 
2 
= 


m 
chiedsſpruch 
chiedsſpruch ſeite 


AU 


der Anrufung von beiden 


9 


zu Spalten 3 


20: 


10 


fettgedruckten Ziffern betreffen die aus 
erledigten Sachen. 


21160 6| 5 


den 


6 


Bemerkungen 


zu Spalte 10a. Zeile 1 
Es erledigten ſich durch 
Klagerüdnabme, . . 28 
Aktenweglegung uſw. 


zuſammen . 
u Spalte 10a. Zeile 2 
agerücknahme .. 2 
Aktenweglegung. .. 
zuſammen . 3 
Spalte 10a. Zeile 3 
en Unzuſtändig 
teit zurückgewieſen 
wurden . 23 
durch Zurücknahme . 16 
Aktenweglegung uſw. 
erledigten fi .. 8 
zuſammen . 47 
zu Spalte 21. Zeile 5 
Chriſtl. Bauhandwerker 
und Bauhilfsarbeiter. 


A 


Vorjahren ſtammenden, erſt im Berichtsjahre 


312 


Nach Prüfung des 
eine anderweite Abſtufung und Erhöhung des ortsüblichen T 
Krankenverſicherungsgeſetzes — § 10 Abſ. 4 G.-U.-V. G. $ 
$33.49. jowie $ 124 b. G.-D.) wurden vom Gewerbegericht 
gende Sätze in Vorſchlag gebracht und ſpäter feſtgeſetzt: 
„rr ih EE 


a) 


42, 1906 — 57, 1907 — 36 und 1908 bis 31. März 1909 = 


lingen in Zukunft 


den insgeſamt 331 Prüflingen waren: 
Bäcker : 

Barbiere, Friseure und Pertüclenmacher 
Böttcher 

Buchbinder 

Dachdecker 

Feilenhauer 

Fleiſcher 

Klempner 

Konditoren. 

Kupferſchmiede 

Lackierer 

Maler 

Maurer 

Mechaniker. 

Müller 


Von 


Transport 


von den Krankenkaſſen eingeforderten Materials über 


agelohns ($ 8 des 
34 Abſ. 2 Ziffer 5 
in B g fol- 


Vorſchlag [Vorſchlag aher 
der Arbeit-] der Arbeit⸗ z Herrn 
Ae tegie rungs- 
geber nehmer ae 
nF — EMO. e jura 


für erwachſene männliche Arbeiter 2,50 62,50 3,00 % 2,25 JM 
b) für erwachſene weibliche Arbeiter 1,25 „ |1,40—1,50./| 1,30 M 
c) für jugendliche männliche Arbeiter 1,10 M 1,10—1,20 % 1,20 Jf 
| d) für jugendliche weibliche Arbeiter 0,80 7 AJ 40,75 —0,80 %% 1,00 A 
3. Selbſtändige Handwerker. 
a) Meiſterprüfungen. 
Der Meiſterprüfung unterzogen fi) im Jahre 1903 — 38, 1904 = 42, 1905 


— 116 Prüflinge. 


Die Zunahme der Prüflinge ift in erſter Reihe auf das am 1. Oktober 1908 
in Kraft getretene Geſetz betr. den kleinen Befähigungsnachweis zurückzuführen, 
das, wie ſchon an anderer Stelle geſagt, die Befugnis zur Anleitung von Lehr— 
von der beſtandenen Meiſterprüfung abhängig macht. 


— — - 


— — 
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Trausport leo 
(aen MATE ee Eur A Ee ag 
, 
Schmiede ange. NR... 5 Bon 
Err nte ti slut an ran EE 
piede: ya „„ NE 
Free en ek E E euer, Rd 
Stellmacher 1115 
r 
,,, ß ß s 9m 
nnn el ee tn Rt 
Dn EE e ter Zeit 

Summe 331 


Die meiſten Prüflinge ſtellte das Bäcker- und Fleiſcherhandwerk, nämlich 
je 62 oder je 18,6 % der Geſamtprüflinge. Dann folgten das Schmiede, Schneider, 
Schuhmacher, Tiſchler-, Stellmacher- und das Malerhandwerk. Im Buchbinder, 
Feilenhauer-, Konditor-, Kupferſchmiede-, Lackierer- und Wagenbauer-Hand⸗ 
werk hat nur je eine Meiſterprüfung ſtattgefunden, während in den Handwerken 
der Buchdrucker, Brauer, Bildhauer, Brunnenbauer, Büchſenmacher, Bürſten— 
macher, Drechsler, Maſchinenbauer, Elektroinſtallateure, Inſtallateure, Färber, 
Gelbgießer, Gerber, Glaſer, Gold- und Silberſchmiede, Korbmacher, Kürſchner, 
Pantoffelmacher, Photographen, Seiler, Steinmetze, Steinſetzer, Stukkateure, 
Tapezierer, Uhrmacher, Vergolder und Ziegler noch keine Meiſterprüfung 
abgehalten werden konnte. 


Die Namen derjenigen, die in der Zeit vom 1. April 1903 bis 31. März 1909 
die Meiſterprüfung beſtanden haben und dadurch zur Führung des Meiſtertitels 
in Verbindung mit ihrem Handwerk und zur Anleitung von Lehrlingen in dieſem 
Handwerk berechtigt find, ergibt jid) aus folgender Zuſammenſtellung: 


Verzeichnis 
derjenigen Handwerker, welche die Meiſterprüfung in ihrem Handwerk 
mit Erfolg abgelegt haben. 


* 

gib. Name 

m Zu⸗ Vor⸗ 
1 Gröger. Berthold 
3 Aliſch Paul 

3 Kadow | Marian 
4 [Appelt | Fritz 

D [Kietzmann | Otto 

6 I Straufe Wilh. Paul 
7 J Gruſewski Robert 
8 [Mollenhauer Paul 

9 Scharlowski » Robert 
10 [Heinrichs | Guſtav 
1l [Fenſter PM Carl 
12 Riſtau. Sch Max 
13 |Nogajchewati . | Rudolf 
14 | Bujanef . | Konjtantin 
15 [Hecklau : Louis 
16 | Bolezynsti . | Wladislaus 
17 [Warmann | Emil 
18 |Lawe . Richard 
19 [Feldkamp Friedrich 
20 [Bennewitz Paul 
21 Loock à Hugo 
22 . | Czeszemwsři . Stanislaus 
23 | Schrang . Nichard 
24 | Stabenow Dtto 

25 Steinke Paul 
26 [Rasmus . Mar 
27 [Hellmig Guſtav 
28 [Grey Hugo 
29 [Dobslaw Reinhold 
30 | Brauer Auguſt 
31 [Fethke. Donatus 
32 [Majewski Roman 
33 | Bonin . Apollinari 
34 [Zacharias Willy 
35 Freytag Erich 
36 Bethke Paul 
37 [Hellwig Otto 
38 [Neumann Friedrich 
39 [Bluhm Bruno 
40 Biſchoff Carl 

1 J Grüning. Paul 
42 Adamczak Andreas 
43 Friedrich. Richard 
44 | Obremski. Robert 
45 Januchowski Franz 
46 [Türk Auguſt 
47 [ Szyperski Wladislaus 
48 Fredrich Hermann 
49 [Noeske Ernſt 
50 [Winter | Paul 
51 KEIER Wladislaus 


Wohnung 


Bromberg 


" 
Crone a. Br. 
Schönlanke 
Lobſens 

Bromberg 


KLS 
Wirſitz 
Schneidemühl 


n 
t n 
Bromberg 


Vë 
Amſee 
Wongrowitz 


n 
Wolsko 
Schleuſenau 
Neu-Teklenburg 
Gnejen 
Hohenſalza 
Mrotſchen 
Argenau 

Bromberg 
Hohenſalza 
Bromberg 

Bartſchin 
Bromberg 
Grünthal 


" " D 
Shubin 
Kruſchwitz 
Bromberg 


n 


" I" n 
Schwedenhöhe 
Bromberg 


Hohenſalza 
Samotſchin 

Nakel a. N. 
Dziembowo 
Schneidemühl 
Bromberg 
Kolmar i. P. 
Schneidemühl 


", 
Snin 


Handwerk 


Bäcker 


Meiſter⸗ 
prüfung 


————À———— 


13. 12, 06 


15. 5. 07 


24. 9. 07 


Nr. Zu⸗ 


Wohnung 


52 [Springer 
53 [oeste 

54 [Thiel 

55 Pietz 

56 Laube 
57 [Weſtphal 
58 [Peiſert 

59 J Banfraß . 
60 [Maek 

6 Qabih . 

62 [Schumann. 
63 [Müller 

64 [Kinder 

65 [Napieralsti . 
66 [Kelm 
Szezepanski 
68 [Krauſe 

69 Pohlmann. 
70 [Pfau 

71 | Bartoszaf 
72 Biletzki 

73 |8ugat . 

74 [Scheffler 
75 [Dittmann 
76 [Schultz : 
77 |9tacgfomsti . 
78 |3afremstfi . 
79 [Türkſch 

80 Türkſch 

81 [Ziegler. 

82 [Grams 

83 Looſe 

84 [Rakowski 
85 [Schwarz. 
86 [Stephan. 
87 [Plewa 

88 [Posluszuyn. 
89 [Czyzewski 
90 [Sommer 
91 Thiede 

92 [Wilinski 

93 | Marquardt . 
94 [Graf 

95 Drewitz 

96. Tom 
97 | Swiatlowsti . 
98 [Borowski 
99 [Mathea 

100 [Czajkowski 
101 [Mellin 

102 [Ziegenhagen 
103 [Sergot 

104 [Quaſt 

105 | Bilsti 

106 [Hubert 

107 | Strienfe 

108 | Stlomp 

109 | Tunat . 


Ernit 
Franz 
Rudolf 
Fritz 
Paul 
Fritz 
Stefan 
Otto 
Emil 
Carl 
Alfred 
Friedrich 
Max 
Joſef 
Paul 
Adalbert 
Guſtav 
Albert 
Otto 
Kaſimir 
Paul 
Felix 
Auguſt 
Carl 
Johannes 
Stanislaus 
Johann 
Georg 
Bruno 
Guſtav 
Franz 
Anton 
Bonifacius 
Julius 
Paul 
Jakob 
Johann 
Johann 
Rudolf 
Paul 
Theodor 
Oswald 
Hermann 
Arthur 
Heinrich 
Valerian 
Paul 
Franz 
Jakob 
Fritz 
Hermann 
Leo 
Carl 
Valentin 
Johann 
Sigismund 
Walter 
Adolf 


Bromberg 


D 
Wongrowitz 
Bromberg 


" 
Samotjchin 
Kolmar i. P. 
Bromberg 
Rogowo 
Schneidemühl 


n 
Bromberg 
Schneidemühl 
Wongrowitz 
Schönlanke 
Wirſitz 
Schneidemühl 
Fordon 
Schneidemühl 
Bartſchin 
Schneidemühl 
Bromberg 
Schneidemühl 
Bromberg 
Lobſens 
Gneſen 
Nakel a. N. 


" 
Bromberg 
Nakel a. N. 
Wongrowitz 
Exin 
Kwieeiſchewo 
Kruſchwitz 
Wirſitz 
Wongrowitz 
Goscieszyn 
Bromberg 


" 


" 
Bartſchin 
Nakel a. N. 
Weißenhöhe 
Uſch 
Wongrowitz 
Rozanno 
Bromberg 
Prinzenthal 
Margonin 
Prinzenthal 
Schulitz 
Bromberg 


" 
Zuin 
Schneidemühl 
Palmierowo 
Mogilno 
Bartſchin 


Tag 

Handwerk] ander 
dandwerk Meiſter⸗ 
prüfung 
Bäcker 8. 5. 08 

"n n 


n " 
" " 
" " 
" n" 

n " 
Barbier 7. 1. 04 
" "n 
" Di 
" " 

n" n 
n 8.12.04 

" " 
n n 
" " 
n " 


2. 8. 06 
98. 5. 06 
; 30. 3. 06 
Buchbinder | 30. 8. 06 
Dachdecker | 26. 10. 04 
i 15. 3. 06 
32. 11. 06 
2) 27. 6. 08 
Feilenhauer 5. 6. 07 


SC " 
Böttcher 


i" 


Fleiſcher 6. 5. 03 
Hi " 
" " 
" " 
" " 
" 8. 12. 08 
" " 
" " 
" 14. 12. 03 
n" n 
" H 
A 25. 7. 04 
a 7.11.04 
" " 
» 10. 1. 05 
" " 
) 1.15. 05 
' " 
" " 
24. 7. 05 


2b 
D. 2. 06 


30. 4. 06 


Name 


erk der 
Wohnung Handwer Meiſter⸗ 
: , Vor⸗ prüfung 
Nr. Zu⸗ 


eee emt 7. 06 
| Carl Hohenſalza Fleiſcher 30. 7. 06 
x s! uM t f "x wi " 
ee Stanislaus 4 SC 
Andraszewicz GL ise] Carl Bromberg ! 20. 8. 06 
Buchholz Wladislaus Schuliz ; 8. 10. 06 
Semrau . Julius 0 0 11. 2. 07 
Heidema Johann T dr) o ` 
Blaszak | Reinhold en 3 T 
0 JD $ al Johann Hoh e 3 24. 6. 07 
SET „ Stanislaus Do Den f 27. 6. 07 
Seht lati Bronislaus za 2 0 P nat 
Smierzcha St zk Franz Hohenſalz e 8.12.07 
ee : Carl ae : 23. 1. 08 
aere Ana LOU Ru " d ( 
; d Edmund . ^ 
EDEL 2 2... o Weißenhöhe " 
Majewski e Guſtav SEN y gi 
men... Albert Maud de ; 2. J. 08 
Mei ke GO Srni: Hohenſalza " x 0 A 
Meinte ... | Johann Hoh bes s 8. 08 
Pracht . | Heinrich Bromberg 5 24. 6. 08 
a Paul " A N 
Goetz AD x Oskar M P^ * | 
Goetz | Paul Gembitz Kr Czarnikau " 11.3.09 | 
fi 4 m 
uter Sum SC 
Beyer : 4 5 | Wilhelm Bromberg 4 0 3 09 ! 
Beyer. H X | Bronislaus a en Ai h 10. Els 
Karamucki .. | Carl Natel p i i 11. 3. 09 
r | Mar Czarnifar f 3 
Schendel s Gett d d SS 
3 ^ei. E ^ a: € "AU 
1 15 MS. menus Golläntſch i id iios 
tol edat Josef 5 l i 
peoia E Emil „ori S " 
Beyer k S rekt: | Viktor er Mi n : 18. 3. 09 
Hielezews * ä Michael sé j 
. ER m pata ty 2 | 
— Hermann — a Klentpner | 26. 8. 03 | 
wd e EE | Oskar NN " SKI 
Lange . A d Arthur GE : 8. 5. 04 
Siling SSH pa W beit " ee 
Schilling Ludwig mi n ; 29. 6. 05 
Stosmicti . TM p Adolf Gneſen i 11.4. 06 
Cfalaméfi i. Mar nder 4 13. 7 07 
Lange . Wilhelm Nakel a. N. : ZS 
5 8 A Louis 1 Konditor > 7. (o 
SG | Ernſt Nakel a. N. Kupfer- 22. 2. 09 
SIE | Marti " VIT 
jak | Martin chmied ; = 
Gorzaniak oa E i 36. » 05 
` o Emil Sronber Maler 30. 3. 04 
Zimmermann .. Felix i > 
Ehrhardt .. E me E e ` 
na. | Richard " A TD. | 
Ba 8 | | Ignatz nejen x 10. 7. 06 
gien. 1 — diu , 
Malinowsti nl. voler Filehne í f | 
aite uu Carl Bromberg " 27. J. 08 
Penner . Hugo Gast A 27. 2. 0f 
Moll Du à 1 Bromberg " d 
9 d | J nes e 5 
zetrikowsk i... Johan Fzarnikau " 
Selin 8 quus "tonio " i 
S W Max Aa le 5 | 
Klogbücher . Mm star Ge D : | 
Reimann . Viktor Witkowo " 
dictom. soy e ^ 
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169 Schultz | Emil Schneidemühl Maurer 3. 04 
170 [Mielke I^. Alfred Bromberg " 
171 Liebold Wilhelm g : 
172 [Greier "E EE | Arthur ke " 7 
173 |Gborbneti . . . - Johann Labiſchin H f 
174 Matches Rudolf Nakel a. N. Mechaniker . 6. 08 
175 1 Semticht:. - s E | Johann Strelno T . 1. 09 
176 [Kaczmarek Franz Bartſchin Müller 04 
A e Ernſt Stöwen " 1. 05 
178 PRODAT = 2. i1.| Paul Althütte D . 11.05 
179 Rodewald Friedrich Oſtburg A . 1. 08 
(Kreis Hohenſalza) 
180 [ Wojeiechowsk . . | Peter Powidz d 9. 08 
18). ander we. cd] George Nakel a. Netze M » 
182. Timm. 33 Otto Mrotſchen p $ 
183 ] Kanitzberg Guſtav Hohenſalza Sattler 9.04 
184 |38pjofi . . . : - Joſef Lekno " u 
185 Friedrich Guſtav Nakel a. N. 7 11.05 
186» herr Dtto Gembitz d 
ee e,, Ae Leopold Wongrowitz ^ » 
SS RT ue A Franz Kolmar i. P. 5 š 
189, ede Gottfried Gr.-Dreidorf ie 7. 06 
190 [Mareinkows ki... Jakob Uſch r " 
191 [Marquardt Friedrich Budſin Y A 
192 EE Ea Ernſt Lobſens d 6.08 
192. e Georg Bromberg Schloſſer 2. 05 
194: Jabbuſch h Paul Filehne S y 
195 und Dtto Chobieliner Mühle Schmied 11. 03 
eee Reinhold Schloßberg ? " 
197 [Schiemann Ernſt Jägerhof 7 » 
198 [Tabaczynsk . . . | Kaſimir Dobieszewo 5 11. 03 
199 Biesmann . .. .| Wilhelm Bielsko » 3. 04 
200 IBofiach ` . . . - Joſef Osniszezewo b 4. 04 
201 Seehafer Hugo Bachwitz ^ ^ 
r Wilhelm Lagiewnik D A 
BO e Jakob Jankowo " 20. 5. 04 
20 Wh ee. Reinhold Gogolinke A 9. 6. 04 
205 [Kaminski Joſef (Sonjama P 9. 9. 04 
206 [Stöck | Guſtav Weißenhöhe j 7 
207 [Holz E Hermann Schönlanke ^ 3.05 
el! Ernſt Lekno hr - 
209 Przybylskti. Roman Birkholz " " 
20 Mntle ws A Bernhard Lipin " 29. 6. 05 
Zu Mem: nmi] Hermann Turzyn ^ E 
212 Oſtrows i Joſef Stolenzyn d 12. 05 
e ee Otto Nakel a. N. y T 
DUM . webs Guſtav Wilhelmſee , 6.06 
215, [Sfranz Georg Pakoſch 5 S 
Ze aas Hermann Biſchofsthal 7 23. 9. 07 
217 Schmerr Carl Bromberg y i 
218 "mmm + . a ol Mar Milſch ^ 3. 07 
2 Libiszewskkt i. Kaſimir Czarnikau ^ 5 
S Florian Strelno " " 
Schattſchneider Heinrich Schulitz ^ 2. 08 
Grochowski... Boleslaus Lobſens " u 
Kühn M Wilhelm Hohenberg " D 
Schönfeld. Hermann Gr.-Neudorf 3 5. 9. 08 
Wisniewski Peter Bromberg " f 
Gram Wilhelm Üſchhauland " 4. 12. 08 


Mio ee) Franz Pozdrowiee 


Nr. 
à Bus 


Jezewski. 
Pruß 
Weſtphal 
Milbrandt 


Rothe . 
Schiefelbein 
Kuczma 
Nelkowski 
Roſenthal 
Birkholz 
Lüdtke 
Bleck 
Altenburg 
Block 
Korthals . 
Hoeft 
Walkowski 
Sroblewsti . 
Web . 
Stóritid) . 
Andrzejewski 
Kowalewski 
Erdmann 
Stub . 
Bergmann . 
Briefe . 


Starke 
Franke 
Szymanski. 
Zeep 

Arndt 

Nack 
Bertram . 
Nichter 
Wolff à 
Littlemann 
Bruchmann 
Kaatz 
Przybylski . 
Alwin. 
Golata 
Zudſe 
Rotzoll 
Bartz 
Minkley 
Ummerle 
Primus 
Klein 
Korjchelt . 
Bogdanski 
Schmidt 
Zindler 
Felmet 
Reich . 
Sallon . 


Andrzejewshti . 


Name 


Vinzent 
Vinzent 
Emil 
Max 
Adalbert 
Paul 
Reinhold 
Thomas 
Johann 
Sally 
Rudolf 
Eduard 
Rudolf 
Otto 
Robert 
Wilhelm 
Willy 
Franz 
Vinzent 
Hermann 
Friedrich 
Vinzent 
Johann 
Adolf 
Anton 
Ernſt 
Albert 


Max Richard 
Adolf 
Leon 
Erich 

Ludwig 
Carl 
Hugo 

Richard 
Fritz 

Cornelius 
Hellmuth 
Friedrich 
Martin 
Wladislaus 
Peter 
Carl 
Guſtav 
Richard 
Wilhelm 
Richard 
Arthur 
Wilhelm 
Wilhelm 

Theofil 

Stefan 
Otto 
Otto 

Paul 
Reinhold 


Wohnung 


Gneſen 


n 
Königsrode 
Wilowice 

Dziarnowo 
Crone a. Br. 
Filehne 
Gneſen 
Tremeſſen 
Schokken 
Samotſchin 
Schulitz 
Bromberg 
Kl.⸗Morin 
Samotſchin 
Schulitz 
Czarnikau 
Mogilno 
Gneſen 
Schönlanke 
Czarnikau 
Exin 
Tremeſſen 
Schubin 
Filehne 
Bromberg 
Wiſſek 


Zuin 
Powidz 
Gneſen 

Argenau 

Exin 

Bromberg 


It 8 * A a 
Ruda b. Mietſchisko 
Filehne 
Bromberg 


" 


" 
Strelno 
Bromberg 
Lindenwald 
Schulitz 
Wirſitz 
Fordon 
Hohenſalza 
Gr.-Bartelſee 
Labiſchin 
Crone a. Br. 
Bromberg 


" 
Schneidemühl 
Filehne 
Schulitz 
Kaiſersthal 
Hohenſalza 


Handwerk 


Schmied 


" — ` 
Schornſtein 
jeger 


Tag 


der 


Meiſter⸗ 


10. 


prüfung 


3.06 


" 
j. 6. 03 
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284 Jammer Edmund Kolmar i. P. Stellmacher | 11. 5. 04 
DEI eee Ferdinand Ober⸗Lesnitz 7 
286: [Eichhorſee Ludwig Wirza " 
2 N sim iu anie Eduard Hutta 27. 4. 05 
288 Kopiſchte Ernſt Bromberg H 
289 off Johann Debenke jj 
DOON este Johann Witoslaw ^ 
291 Polgeſen Felix Stahren Gut 20. 3. 06 
292 Da Hans Kolmar i. P. 27. 3. 07 
293 [Miedzin ski. Boleslaus Gneſen 5 
2r ota ec a Guſtav Czarnikau » 
e fn Arthur Argenau 7. 6. 07 
296 Ratajezak Paul Czarnikau 30. 5. 08 
297 Strzelezyrk Simon Kruſchwitz ) 
298 |gibeleft . . . Hermann Labiſchin 7 24. 3. 09 
299 Czechowskt i Anton Exin Tiſchler 8. 3. 05 
P [Uri eee Julius Gr.-Rybno 7 " 
BOUM DUB I 3-593) Bruno Fordon n 26. 4. 06 
302 Tylews ii Stanislaus Bromberg S 2 
Adam | Os lar 2 " 14. 6. 07 
Kotowski. | Paul Fordon ^ T 
he EE a Theodor Bromberg P 7 
Raatz | Hermann Schulitz ^ 17 
307 Ziehlke | Reinhold Hohenwalde s 26. 2. 08 | 
308 Wolff | Guſtav Gneſen e ii 
309 [Orlikowski | Stanislaus Bromberg e 
310 Kuhnert Hugo Mrotſchen 1 d 
811. ano Roman Gembitz " P 
Saw tee Maryan Gneſen A 7. 12. 08 
313 [Görtz | Heinrich Bromberg i » 
314 |Zjdupid . | Alfred Samotſchin 5 3. 3. 00 
315 Marquardt Otto Tremeſſen " 11 
316 Thierbach Johann Bromberg 5 T 
1 317 [Schertzinger Alfred y Töpfer 6. 5. 05 
318 [Schröder Carl Mogilno * A 
319 [Schoepper Oskar Bromberg » 26. 6. 08 
uk ee Johannes " » S 
321 Pflaum Paul 9 » h 
22210 Beige SER Paul Schneidemühl Wagenbauer | 27. 11. 06 
82 [Bernd Otto Hohenſalza Zimmerer | 2. 7. 04 
894 ] Firzlaff Bruno Bromberg ^ 15. 1. 06 
SEDI dus. 2 A. Emil Schollen * d 
326 [Habermann ... Guſtav Bromberg 17 20. 11. 08 
opm eee Wilhelm be 1 " 
| 38 Petrichchch eh Wilhelm Strelno 7 » 
| r Max Bromberg 7 15. 1. 09 
SOU MSETO . o s Heinrich Crone a. Br. " " 
331 [Fligiee Adam Bartſchin " " 


E NS 
Bei Eingang der Meldepapiere der Meiſterprüfungslandidaten wurde ſehr 
oft wahrgenommen, daß die polizeilichen Führungsatteſte mit 
einem Stempel von 1,50 A bis 3 / verſehen waren, obwohl ſie nach Tarifſtelle 
77 d des Stempeltarifs ſtempelfrei find, was auch das Königliche Stempel- und 
Erbſchaftsſteueramt II in Poſen — durch Schreiben vom 8. Februar 1908 Nr. 198 
— beauskunftet hat. Die Kammer wandte ſich deshalb in einem Rundſchreiben 
vom 18. September 1908 an ſämtliche Polizeiverwaltungen und die Königlichen 
Polizei-Diſtriktsämter im Regierungsbezirk Bromberg mit der Bitte, zu den zur 
Ablegung der Meiſterprüfung erteilten Führungszeugniſſen einen Stempel nicht 
mehr zu verwenden. 

Schwierig iſt es vielen Handwerkern, den Nachweis über die 
Geſellentätigkeit von mindeſtens 3 Jahren zu erbringen. In den— 
jenigen wenigen Gewerben, z. B. Fleiſcher, Bäcker, wo die Verbands- 
wanderbücher für Geſellen eingeführt ſind, tritt dies faſt gar nicht 
zutage, wohl aber in allen ſonſtigen Gewerben. Der Vorſtand der Kammer hat 
deshalb in zahlreichen Fällen Dispenſe von der Beibringung des fehlenden 
Nachweiſes über die Geſellentätigkeit eintreten laſſen müſſen. Auf die Geſellen— 
tätigkeit wird jedoch die auf Baugewerks-, Kunſt-, Fach- oder Handwerkerſchulen 
zurückgelegte Schulzeit nicht angerechnet. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe wohnte im 
Monat Juni 1907 Herr Landesgewerberat v. Czihak einer Meiſterprüfung 
für Feilenhauer und einer Meiſterprüfung für Stellmacher in Bromberg bei, 
um ſich über die Abnahme der Prüfung, den Gang und das Verfahren bei der 
Prüfung zu unterrichten. Seine bei dieſen Informationsreiſen auch in anderen 
Kammerbezirken gemachten Beobachtungen hat Herr Landesgewerberat v. Czihak 
in einem längeren Berichte an den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
niedergelegt. Dieſer lautet: 

Berlin, den 8. Mai 1907. 
Bericht des Landesgewerberats v. Czihak 
über ſeine Wahrnehmungen bei Meiſter— 
prüfungen. 
1. Abgrenzung der Prüfungsbezirke. 

Wie ſchon der Erlaß vom 5. September 1901 — Nr. 3a 7404 — 
Mm.-Bl. S. 213) hervorhebt, ift die Einteilung der Prüfungsbezirke bei den 
einzelnen Handwerkskammern unter ſehr verſchiedenen Geſichtspunken erfolgt 
und zeigt erhebliche Abweichungen. Während einige Handwerkskammern 
nur einen Prüfungsbezirk, am Sitz der Kammer gebildet haben, haben 
andere Kammern, insbeſondere ſolche mit Abteilungen, Prüfungsbezirke an 
jedem Abteilungsſitz oder an einigen (2—3) Hauptorten des Bezirkes ein— 
gerichtet. Andere Handwerkskammern haben ihren Bezirk in eine größere 
Zahl von kleinen, überallhin zerſtreuten Prüfungsbezirken aufgelöſt. 

Offenbar hat man die in dem Erlaß vom 9. April 1901 — Nr. III a 
1536 — gegebene Anweiſung, den Handwerkern die Erreichung des Sitzes 
der Prüfungskommiſſion ohne verhältnismäßigen Zeit- und Koſtenaufwand 
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zu ermöglichen, durch eine ſolche Einteilung zu befolgen geſucht, ijt aber darin 
zu weit gegangen. Die vielen vom Sitz der Kammer entfernten und durch 
dieſelbe nicht kontrollierbaren Prüfungskommiſſionen erfordern eine Anzahl 
von Prüfungsmeiſtern, ſie treten verhältnismäßig ſelten, manche gar nicht 
in Tätigkeit und haben weder Gelegenheit, gute Prüfungen zu ſehen, noch 
ſich im Prüfen zu üben. Die beſten und erfolgreichſten Prüfungen finden 
bei denjenigen Kammern ſtatt, bei denen das ganze Meiſterprüfungsweſen 
am Sitz der Kammer vereinigt iſt und wo die Kammer ſich eine Überwachung 
der Prüfungen angelegen ſein läßt. Es gelingt auf dieſe Weiſe in kurzer Zeit 
die geeigneten Prüfungsmeiſter herauszufinden, untaugliche zu entfernen 
und das Prüfungsverfahren in den einzelnen Handwerken gleichmäßig und 
zweckentſprechend zu machen. Die abgelöſten Prüfungskommiſſionen (in& 
beſondere ſolche mit wechſelnden Beiſitzern) arbeiten melt ohne Vorbild und 
ohne richtige Belehrung, daher mangelhaft, trotz offenbar gutem Willen. 
Es ſcheint heutzutage unbedenklich, dem Handwerker bei den Verkehrsver— 
hältniſſen der meiſten Provinzen eine ſelbſt zwei- bis dreiſtündige Eifenbahn- 
fahrt zu dem Prüfungsort zuzumuten. Er wird dieſe einmalige Reiſe zu dem 
für ihn ſo wichtigen Zweck der Meiſterwerdung gern in den Kauf nehmen 
und ſich durch die Entfernung des Prüfungsortes von der Erwerbung des 
Meiſtertitels nicht abhalten laſſen. — Bei zu kleinen Prüfungsbezirken ſind 
ferner Beeinfluſſungen durch Verwandtſchaft und ſonſtige Beziehungen der 
Prüflinge zu den Prüfungsmeiſtern nicht ganz zu vermeiden. 

Die Vorzüge des zentraliſierten Syſtems werden nun, ſo offenkundig 
fie auch find, niemals dazu führen können, in allen Handwerkskammer— 
bezirken nur einen Prüfungsbezirk zu bilden; dazu ſind die wirtſchaftlichen 
und Verkehrsverhältniſſe der einzelnen Bezirke ſo verſchiedenartig, und zu 
berückſichtigenswert. Sie werden aber Veranlaſſung geben können, auf 
Grund der in den fünf Jahren des Beſtehens gemachten Erfahrungen die 
Wirkſamkeit der einzelnen Prüfungskommiſſionen erneut zu prüfen, bie un- 
tätigen oder entbehrlichen aufzuheben bezw. zu verlegen und ihre Anzahl auf 
die unbedingt nötigen zu beſchränken. Für gewiſſe, wirtſchaftlich günſtig 
geſtellte Gewerbe, wie die Baugewerbe, an welche in der Meiſterprüfung 
beſonders hohe Anforderungen geſtellt werden, wird in der Regel eine einzige 
Kommiſſion am Sitz der Kammer ausreichen. 

Jedenfalls müßte, um eine gleichmäßigere und wirkſamere Durchführung 
der Prüfungen zu ermöglichen, das nächſte Ziel ihregrößere Zentrali— 
ſierung in bezug auf den Kammerſitz bilden. Dabei ijt zu bemerken, 
daß in vielen Handwerkskammern mit mehreren Prüfungsbezirken ſchon jetzt 
gewiſſe Prüfungskommiſſionen für den ganzen Kammerbezirk tätig ſind. 

2. Kontrolle der Prüfungen durch die Handwerkskammer. 

Eurer Exzellenz Erlaß vom 16. September 1901 — Nr. III a 7671 — 
(Min.⸗Bl. S. 223) hat es (zu $ 20) für wünſchenswert erklärt, daß der 
Vorſtand der Handwerkskammer durch Mitglieder oder Beauftragte häufiger 
die Prüfungen beſuchen und prüfen läßt, ob die Prüfungsvorſchriften fath- 
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gemäß und einheitlich gehandhabt werden. Dieſer Weiſung find nicht alle 
Kammern in ausreichendem Maße nachgekommen. Eine wirkſame Beauf— 
ſichtigung des Meiſterprüfungsweſens haben nur einige derjenigen Kammern 
(oder Abteilungen) ausgeübt, deren Sitz mit demjenigen der Meiſterprüfungs— 
kommiſſionen zuſammenfällt. Die Mehrzahl der einzelnen im Kammer— 
bezirk zerſtreuten Prüfungsbezirke iſt ungenügend beaufſichtigt; in mehreren 
Fällen wurde mir berichtet, daß noch niemals ein Mitglied des Kammer— 
vorſtandes die Prüfungen beſucht habe. 

Die Beaufſichtigung der Prüfungen durch die Kammer ſcheint jedoch 
das wirkſamſte Mittel zu ſein, um deren zweckentſprechende Geſtaltung und 
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Einheitlichkeit zu ſichern. Nur bie Prüfungskommiſſionen an Orten, wo jid) 


die Handwerkskammer um die Prüfungen kümmert, arbeiten gut und 


erfolgreich. 
3. Vorſitz. 

Der Vorſitz in den Prüfungskommiſſionen iſt verſchieden geregelt. 
Zum Teil ſind intelligente Handwerker, Handwerkskammermitglieder, zum 
Teil Kommunal- oder Staatsbeamte zu Vorſitzenden genommen worden. 
Bei den Prüfungen für die Baugewerbe führt in der Regel ein ſtaatlicher 
oder ſtädtiſcher Baubeamter (Kreisbauinſpektor, ſtädtiſcher Baurat) oder 
doch ein ſtaatlich geprüfter Baumeiſter den Vorſitz, dieſe Prüfungen ſind meiſt 
gut geleitet. Nicht dasſelbe kann überall von den Handwerker-Vorſitzenden 
geſagt werden, denen es, beſonders an abgelegenen kleineren Orten, nicht 
ſelten an den erforderlichen Fähigkeiten gebricht. Einen ſehr guten Eindruck 
hat auf mich in allen beobachteten Fällen die Leitung durch ſtädtiſche Beamte 
(Bürgermeiſter, ſtädtiſcher Syndikus, Stadtrat, Stadtverordneter) gemacht, 
wie ſie an einzelnen Orten für ſämtliche Meiſterprüfungen durchgeführt 
iſt. Die ſachgemäße und gewandte Leitung durch dieſe Vorſitzenden übt einen 
nicht zu verkennenden Anſporn auf den Gang der Prüfungen und deren 
Hebung aus und ergibt außerdem die von mir für ſehr vorteilhaft erachtete 
Verknüpfung des Handwerks mit den bürgerlichen und ſtädtiſchen Intereſſen, 
die ja auch in früheren Zeiten durch die ſtädtiſchen Handwerkspatrone oder 
Gewerksaſſeſſoren gegeben war. Es ſcheint mir nicht ohne Bedeutung, auf 
dem Wege ber Meiſterprüſungen die ſtädtiſchen Behörden dem bürgerlichen 
Handwerk nahe zu bringen und ihnen Gelegenheit zu geben, ihre Fürſorge 
für dieſes hierbei zu betätigen. Allerdings iſt auch hierzu eine möglichſte 
Zentraliſierung der Meiſterprüfungen erforderlich. 

4. Handhabung des Vorſitzes. 

In den meiſten Fällen erſtreckt ſich die Tätigkeit der Vorſitzenden auf 
die Leitung des Prüfungsgeſchäftes, ſeltener beteiligen ſie ſich an der Frage— 
ſtellung; zumeiſt nur in den Prüfungsgegenſtänden: Gewerbeweſen, Ver— 
ſicherungs- und Genoſſenſchaftsweſen. Bei Prüfungen von Baugewerbe— 
treibenden iſt nur ein Fall vorgekommen, in welchem der Vorſitzende (Königl. 
Kreisbauinſpektor) die Prüfung in Mathematik, Mechanik und Feitigfeits- 
lehre perſönlich in die Hand nahm, wohl aus dem Grunde, weil keiner der 
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dem Handwerkerſtande angehörigen Beiſitzer befähigt war, in dieſen Gegen- 
. ordnungsmäßig zu prüfen. Die verſchiedene Handhabung iſt durch 
die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniſſe und der für das Prüfungsamt 
zur wan ſtehenden Perſonen erklärlich; es können hierüber keine allge- 
meinen u hriften gemacht werden. Die wichtigſte und erſprießlichſte 
Tätigkeit der Vorſitzenden wird neben der Prüfungsleitung in der ſachgemäßen 
Verteilung der Prüfungsgegenſtände unter die Beiſitzer und in deren richtiger 
ONE über bie Handhabung ber Prüfung ſowie über die für dieſe not⸗ 
ee zorbereitung zu erblicken ſein. In dieſer Beziehung laſſen manche 

Vorſitzende zu wünſchen übrig. In einzelnen Fällen iſt mir bei Prüfungen 
in kleineren Städten durch abgelöſte Kommiſſionen eine nicht desen ſprechende 
Handhabung in der Weiſe begegnet, daß der (Handwerker)? Vorſitzende das 
ganze Prüfungsgeſchäft an ſich geriſſen, eine Verteilung der Prüfungs- 
gegenſtände nicht vorgenommen und die Beiſitzer zu einer ſtummen Rolle 
verurteilt hatte. 

5. Anleitungen für die Vorſitzenden der 
Prüfungskommiſſione en. 

Als ſehr zweckmäßig haben ſich die von einigen Handwerkskammern 
herausgegebenen Anweiſungen für die Vorſitzenden der Prüfungskommiſſionen 
erwieſen, welche den Geſchäftsgang für den Bezirk einheitlich regeln und meiſt 
auch über die in den Prüſungsordnungen nicht enthaltenen Punkte, z. B. 
die Art der Beurteilung und die zu erteilenden Noten, Feſtſetzungen enthalten. 

6. Beiſitzer 

Der Schwerpunkt des fachlichen Teils der Prüfungen liegt in der richtigen 
Auswahl der Beiſitzer. Die meiſten Handwerker ſind der Meinung, daß ſie, 
wenn ſie nur ihr Handwerk verſtehen, ohne weiteres zu Prüfungsmeiſtern 
geeignet ſind. Dies trifft jedoch in der Mehrzahl der Fälle nicht zu; die 
meiſten ſind in der Frageſtellung nicht geübt, insbeſondere, wenn ſie es ver— 
ſäumen, ſich gewiſſenhaft auf die Prüfung vorzubereiten. Es iſt jedoch zu 
beobachten, daß infolge der durch die Kammer geübten Aufſicht die Hand— 
werker viel (fad ſchon eingeſehen haben, daß fie fid) auf die Prüfung ſorgfältig 
vorbereiten müſſen; auch der Ehrgeiz, vor den Standesgenoſſen in der Prüfung 
eine gute Rolle zu des en, tut ein übriges. Im allgemeinen muß anerkannt 
werden, daß fid) bie Verhältniſſe in bezug auf dieſen Punkt erheblich gebeſſert 
haben und einen erfreulichen Aufſchwung nehmen. Um aber gute Prüfungs⸗ 
meiſter zu erhalten, müſſen dieſelben in der Übung bleiben und dürfen nicht 
zu ſelten und in zu großen Zwiſchenräumen in Tätigkeit bleiben. Die in 
manchen Kommiſſionen, je nach dem Wohnort des Prüflings wechſelnden 
Beiſitzer, welche oftmals ganz unvorbereitet und nur alle paar Jahre heran— 
gezogen werden, können ſich nicht zu guten Prüfungsmeiſtern peionbitt den. 
Alſo auch in dieſem Punkte weiſt alles auf die Vorteile einer größeren Zen— 
traliſation des Meiſterprüſungsweſens hin. Daß durch eine ſolche auch die 
Auswahl der geeigneten Prüſungsmeiſter und die Ausſcheidung der unbrauch— 
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Wenn der fachliche Teil der Meiſterprüfungen im allgemeinen zweck— 
mäßig, wenn auch nicht überall einwandfrei, in der Form und dem Verfahren 
geprüft wird und ſich in dieſem Teile der Prüfung oftmals ein Ehrgeiz und 
Wettbewerb der Handwerker nicht verkennen läßt, ſo iſt der theoretiſche Teil 
der Prüfungen, auf deſſen Wichtigkeit Euer Exzellenz Erlaß vom 23. Oktober 
1906 — Nr. IV. 10390 — erneut hinweiſt, in den Händen der Handwerker 
und Handwerkervorſitzenden nicht immer gut aufgehoben. Es ſind mir zwar 
Handwerker-Vorſitzende begegnet, welche den theoretiſchen Teil der Prüfung 
ausgezeichnet und mit voller Sicherheit beherrſchten; aber ebenſo habe ich an 
Prüfungen teilgenommen, bei welchen der Prüfende die betreffenden Fragen 
ganz verſtändnislos, manchmal auch unrichtig aus einem katechismusartigen 
Leitfaden ablas und, was das Wunderbarſte iſt, auf ſeine falſchen Fragen oft 
richtige Antworten ſeitens der Prüflinge erhielt. 
7. Beteiligung von Lehrern an den 
Meiſterprüfungen. 

Am leichteſten wird die an vielen Orten durchaus notwendige Ver— 
beſſerung des theoretiſchen Teils der Prüfung durch die Heranziehung von 
Lehrern der gewerblichen Fortbildungsſchulen erzielt werden, welchen Ge— 
legenheit gegeben worden iſt, ſich mit den Bedürfniſſen und Beſonderheiten 
der einzelnen Gewerbe oder verwandter Gewerbegruppen bekannt zu machen. 
Auf dieſem Wege iſt die Frage z. B. in Frankfurt a. O. in einwandfreier 
Weiſe gelöſt worden; dort iſt den Lehrern ſogar ein Stimmrecht verliehen 
worden. Bei jer vielen Kammern ſträuben ji) die Handwerker z. Z. noch 
in mißverſtandenem Stolze gegen die Heranziehung der Lehrer zu den 
Prüfungen. Jedoch ſcheint, neueren Nachrichten zufolge, dieſer Widerſtand 
im Schwinden begriffen, nachdem die Kammern, oftmals nach ſchwierigen 
Kämpfen, die einſichtsvollen Handwerker von den Vorteilen einer Heran— 
ziehung der Lehrer überzeugt haben. 

8. Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung. 

Von der durch Euer Exzellenz Erlaß vom 16. September 1901 — 
Nr. III a 7671 — Min.-Bl. S. 223) zu $ 1 Abſ. 1 als unbedenklich be- 
zeichneten Beſtimmung, daß die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung nicht 
an die zuſtändige Prüfungskommiſſion, ſondern an den Vorſtand der Hand— 
werkskammer zu richten ſind, haben mehrere Handwerkskammern mit ſehr 
gutem Erfolge Gebrauch gemacht. Die Handwerkskammer übernimmt die 
Prüfung der Papiere des Geſuchſtellers und gibt das Geſuch, nachdem dieſes 
einwandfrei befunden und die Richtigkeit der Anlagen feſtgeſtellt bezw. dieſe 
vervollſtändigt ſind, an die Prüfungskommiſſion weiter. Die Handwerks— 
kammer erfährt hierdurch rechtzeitig, welche Prüfungen bevorſtehen und iſt 
dadurch in die Lage verſetzt, ſich an dieſen durch Abgeordnete zu beteiligen, 
auch die Termine rechtzeitig zur Kenntnis ihres Kommiſſars bei der Regierung 
zu bringen. Wenn die Geſuche um Zulaſſung unmittelbar an die Prüfungs- 
kommiſſion gerichtet werden, erfährt die Kammer oftmals gar nicht, oder 
erſt nachträglich, welche Prüfungen bevorſtehen; die Prüfung der Geſuche 
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verurſacht den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſionen nicht ſelten viele 
Schreibereien oder wird oberflächlich behandelt. Der Regierungskommiſſar 
erfährt gleichfalls nichts von den bevorſtehenden Meiſterprüfungen. 


9. Regelmäßige Prüfungstermine. 

Von der im § 2 der Meiſterprüfungsordnungen (Min. Bl. 1901 S. 224) 
ausgeſprochenen Befugnis, regelmäßig w iederkehrende Prü- 
fungstermine feſtzuſetzen, haben mehrere Handwerkskammern mit ſo großem 
augenſcheinlichen Vorteile Gebrauch gemacht, daß die Empfehlung einer 
derartigen Einrichtung auch für die übrigen Kammern angebracht ſcheint. 
Dieſe entweder halb- oder vierteljährlich für alle Handwerke, oder halb— 
jährlich in beſtimmten Monaten für beſtimmte Handwerke oder Handwerks— 
gruppen wiederkehrenden Termine bieten die Möglichkeit, die Meldungen 
zu ſammeln, rechtzeitig auf die Termine zu verteilen und dieſe voll zu beſetzen. 
Hierdurch werden die Koſten, welche bei den Einzelprüfungen ziemlich hoch 
ſind, verringert und die Prüflinge werden an eine gewiſſe Ordnung gewöhnt. 
Beſteht das Bedürfnis, aus beſtimmten Gründen (a. B. Todesfällen, Über- 
nahme des väterlichen Geſchäftes) ſich außer der Reihe prüfen zu laſſen, ſo 
nehmen die betreffenden Kammern zwar dieſe Prüfung auf Wunſch vor, 
jedoch gegen Erſatz der vollen Koſten des Verfahrens. 


10. Beſchlußfähigkeit der Prüfungskom mmiſſionen. 

Von der Beſtimmung in § 2 Abſ. 3 der Meiſterprüfungsordnungen, 
daß die Prüfungskommiſſion bei Anweſenheit des Vorſitzenden und der 
vier Beiſitzer beſchlußfähig iit, find die genehmigten Prüfungsordnungen 
einiger Handwerkskammerbezirke inſofern abgewichen, als ſie die Beſchluß— 
fähigkeit der Kommiſſion ſchon bei der Anweſenheit des Vorſitzenden und 
zweier Beiſitzer zulaſſen. Dieſe Feſtſetzung hat an einigen Orten zu der 
mit dem Schlußſatz des § 133 der G. O. nicht in Einklang zu bringenden 
Übung geführt, überhaupt nur z wei Beiſitzer zu den Prüfungen einzu— 
berufen, wie mir geſagt wurde, der Koſtenerſparnis halber. 

Der allgemeine Eindruck, welchen der Unterzeichnete von den Meiſter 
prüfungen und ihrer Handhabung erhalten hat, iſt kein ungünſtiger. Es 
herrſcht in vielen Handwerkskammern und bei einer nicht geringen Zahl von 
Prüfungsmeiſtern das ernſte Streben vor, die Meiſterprüfungen zu einer 
ernſten, der Verbeſſerung der fachlichen Leiſtungen und der Hebung des 
Handwerksſtandes dienenden Sache auszugeſtalten und ſtetig zu heben. Durch 
die Ausſchaltung der kleinen hervorgetretenen Organiſationsmängel, durch 
Vereinheitlichung des Prüfungsverfahrens und durch eine wirkſame Kontrolle 
desſelben ſeitens der Handwerkskammern wird man dieſen Beſtrebungen 
erfolgreich zu Hilfe kommen können. 

gez. von Czihak. 


An den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, hier. 


Der Bericht wurde der Kammer mit dem Erlaſſe des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe vom 1. Juni 1907 durch den Herrn Regierungspräſidenten 
zur Außerung über die Vorſchläge mitgeteilt: 


In dem Erlaſſe vom 1. Juni 1907 heißt es: 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Acht, IV 5501. Berlin W 66, ben 1. Juni 1907. 


Um einen Einblick darin zu gewinnen, wie fid) das im Jahre 1901 ins 
Leben getretene Meiſterprüfungsweſen entwickelt hat, und inwieweit ſich 
das Prüfungsverfahren in den ſechs Jahren ſeines Beſtehens bewährt hat, 
habe ich den Landesgewerberat von Czihak an einer Reihe von Meiſter 
prüfungen teilnehmen laſſen. In der Anlage laſſe ich Ihnen einen Auszug 
aus dem von ihm erſtatteten Berichte über feine hierbei gemachten Beob— 
achtungen zur Kenntnisnahme zugehen. 


Euer Hochwohlgeboren wollen an der Hand dieſes Berichtes und unter 
Beachtung der bereits in den Erlaſſen vom 9. April, 5. und 16. September 
1901 (Min.⸗Bl. S. 31, 213 und 222) gegebenen Anweiſungen, nach Be— 
nehmen mit der Handwerkskammer in eine Prüfung darüber eintreten, ob 
für den Bezirk der Ihnen unterſtellten Handwerkskammer eine Abänderung 
der Prüfungsbezirke oder eine anderweite Beſetzung der Prüfungskommiſſionen, 
ſei es in den Perſonen der Vorſitzenden oder denen der Beiſitzer angezeigt 
erſcheint. Auch den Anregungen des Berichts hinſichtlich der Kontrolle der 
Prüfungen durch die Handwerkskammern, der Handhabung des Vorſitzes 
und insbeſondere der Beteiligung von Lehrern an den Meiſterprüfungen 
wollen Euer Hochwohlgeboren Beachtung zuwenden und ihnen gegebenen 
Falles durch Euer Hochwohlgeboren Kommiſſar bei der Handwerkskammer 
in geeigneter Weiſe Folge geben. — Inwieweit es im Hinblick auf die für 
die Kammern damit verbundene Mehrarbeit tunlich iſt, die Einreichung der M 
Meldungen zu den Meifterprüfungen an die Handwerkskammern überall 
einzuführen, muß ich Ihrem Befinden und der Erwägung der Handwerks— 
kammer überlaſſen. Beſondere Beachtung verdienen auch die Vorſchläge 
über die Feſtſetzung regelmäßiger Prüfungstermine. 


Ich lege Wert darauf, daß die Kommiſſare bei den Handwerkskammern 
den Meiſterprüfungen, die nach der zu erwartenden Einführung des ſoge— 
nannten kleinen Befähigungsnachweiſes eine erhöhte Bedeutung gewinnen 
werden, dauernd ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. 


Unterſchrift. 


An den Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg. 


Die Kammer erſtattete hierauf unterm 6. Auguſt 1908 nachſtehenden Bericht: 
Bromberg, den 6. Auguſt 1908. 
Betrifft 
Außerung über die Vorſchläge über eine ander- 
weite Beſetzung der Meiſterprüfungs— 
kommiſſionen uſw. 


Verfügungen vom 30. Juli 1907 J. Nr. 4727 I d. G. 

und 24. Juli 1908 J. Nr. 3143 I b. G. 

Zu dem von Herrn Landesgewerberat von Czihak über ſeine Wahr— 
nehmungen bei Meiſterprüfungen erſtatteten Berichte geben wir folgende 
Erklärungen ab: 

1. Was die Abgrenzung der Prüfungsbezirke anbelangt, jo beſtehen für unſeren 
Kammerbezirk nur Meiſterprüſungskommiſſionen mit dem Sitze in 
Bromberg, wodurch die als wünſchenswert bezeichnete Zentraliſierung 
jhon erfolgt ift. 

Die Meiſterprüſungen werden durch uns ſtändig kontrolliert, faſt bei allen 

Meiſterprüſungen wirkt auch unſer Syndikus bei dem theoretiſchen Teile 

der Prüfungen mit. 

3. Hinſichtlich des Vorſitzes in den Meiſterprüfungskommiſſionen erſcheint 
uns die Beibehaltung des bisherigen Modus, daß bei den Handwerken der 
Maurer, Zimmerer, Steinmetze und Schornſteinfeger ein Königl. Baubeamter 
dieſes Amt bekleidet und bei den übrigen Handwerken Handwerksmeiſter 
den Vorſitz führen, durchaus notwendig. i 

Die bisherigen Vorſitzenden haben fich mit geringen Ausnahmen 
ſehr gut bewährt, einige weniger intelligente Perſonen können in Zukunft 
durch andere bewährte Meiſter erſetzt werden. 

Die Vorſitzenden aus anderen Kreiſen zu entnehmen, erſcheint ſehr 
bedenklich, es würde dadurch das Anſehen des Handwerkerſtandes noch 
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mehr herabgemindert werden. 

Jedenfalls wird ſich bei der in Kürze vorzunehmenden Neubeſetzung 
der Meiſterprüfungskommiſſionen aber hierin ein Ausgleich ſchaffen laſſen, 
damit der Charakter der Prüfungen als einer Veranſtaltung des Handwerks 
gewahrt bleibt. 
| 4. Die Vorſitzenden ber in Bromberg beſtehenden Meiſterprüfungskommiſſionen 

handhaben faſt durchweg den Vorſitz in der Weiſe, wie der Herr Bericht— 
erſtatter es wünſcht. 

Die Frageſtellungen erfolgen abwechſelnd durch die 3Beijiber. Eine 
Beſſerung hierin wird noch angeſtrebt werden. 

5. Wir werden der nächſten Vollverſammlung eine Geſchäftsanweiſung für 
die Vorſitzenden der Meiſterprüſungskommiſſionen zur Genehmigung 
vorlegen, um den Geſchäftsgang bei den Meiſterprüfungen einheitlich zu 
geſtalten. 

6. Auf die Auswahl fachkundiger Beiſitzer wird bei Neubeſetzung der Meiſter— 
prüſungskommiſſionen beſonders Gewicht gelegt werden. 


Die Beteiligung von Lehrern an den Meiſterprüfungen in Bromberg 
erachten wir nicht für nötig, da der theoretiſche Teil der Prüfungen fach- 
gemäß erledigt wird. 

8. Die Geſuche um Zulaſſung zur Meiſterprüfung werden ſchon jeit Errich 
tung der Meiſterprüfungskommiſſionen an uns gerichtet und erſt nach 
Vollſtändigkeit der Papiere dieſe an die Meiſterprüfungskommiſſionen 
abgegeben. 

9. Die Abhaltung regelmäßiger Prüfungstermine ſcheint uns unzweckmäßic 
es muß vielmehr jedem Prüfling Gelegenheit gegeben ſein, die Meiſter— 
prüfung ſobald als tunlich abzulegen. Meiſterprüfungen finden deshal 
bei uns nach Bedarf ſtatt. 

10. Zu allen Meiſterprüfungen werden ſtets vier Beiſitzer geladen. 


N 


(Unterſchriften.) 


b) Meiſterprüfungsordnungen. 
Um eine Beſchlußunfähigkeit der Meiſterprüfungskommiſſionen unmöglich 
zu machen, beſchloß die Vollvberſammlung am 28. Februar 1905 zu den erlaſſenen 
Meiſterprüfungsordnungen folgenden Nachtrag: 


Nachtrag 
zu den im Bezirke der Handwerkskammer zu Brom⸗ 
berg erlaſſenen Meiſterprüfungsord nungen. 
Der Abſatz 3 des § 2 der Meiſterprüfungsordnungen ſoll fortan folgende 
Faſſung haben: 
Die Prüſungskommiſſion iſt bei Anweſenheit des Vorſitzenden und 
mindeſtens zweier Beiſitzer beſchl KS ähig. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet der Vorſitzende. 
Dieſe Anderung tritt mit dem Tage der Genehmigung durch die Landes— 
zentralbehörde in Kraft. 
Der Nachtrag fand unterm 14. Auguſt 1905 — IV 7133 — die Genehmigung 
des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe. 


Neue Meiſterprüfungsordnungen ſind für das Mechaniker— 
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handwerk, das Photographenhandwerk und das Färberhandwerk erlaſſen worden. 

In der Meiſterprüfungsordnung für Mechaniker heißt 
es in den §§ 4 bis 12: 

Prüfungsverfahren. 
$ 4. 
Die Prüfung ſoll eine praktiſche und eine theoretiſche fein. 


Praktiſche Prüfung. 
8 5i 
Die praktiſche Prüfung beſteht in der Anfertigung eines Meiſterſtücks nebſt 
den dazu erforderlichen Zeichnungen (Werkzeichnungen ſowie zeichneriſchen Dar— 
Tetingen) und der Koſtenberechnung und in der Ausführung einer Arbeitsprobe. 


Als Meiſterſtück und bezw. Arbeitsprobe kommen insbeſondere Juſtierung 

von kleinen Maſchinen, Apparaten und dergl. in Betracht. 
$ 6. 

Die Beſtimmung des Meiſterſtücks erfolgt durch bie Prüfungskommiſſion 
unter Berücksichtigung des beſonderen Ausbildungsganges des Prüflings. Es 
iſt ſo zu wählen, daß mit ſeiner Herſtellung keine mit dem Charakter der Prüfung 
unvereinbare Anforderung, ſowie kein erheblicher Zeit- und Koſtenaufwand ver- 
bunden und daß der angefertigte Gegenſtänd praktiſch verwendbar iſt. Durch 
das Meiſterſtück ſoll der Prüfling dartun, daß er die Befähigung zur ſelbſtändigen 
Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten ſeines Gewerbes, insbeſondere des von 
ihm betriebenen Gewerbszweiges beſitzt. Vorſchläge in betreff des Meiſterſtücks 
und der Werkſtätte, in welcher es anzufertigen iſt, können vom Prüfling bei der 
Anmeldung zur Prüfung ausgeſprochen werden. 

Auf die Arbeitsprobe finden dieſe Vorſchriften entſprechende Anwendung. 

UE 

Der Vorſitzende ber Prüfungskommiſſion beſtimmt, in welcher Werkſtatt 
das Meiſterſtück und die Arbeitsprobe herzuſtellen iſt. 

Mit der Überwachung des Prüflings während der Anfertigung des Meiſter— 
ſtücks hat der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion einzelne ihrer Mitglieder, oder 
wenn kein Mitglied am Orte der Anfertigung wohnt, andere geeignete ſelb— 
ſtändige Handwerker des gleichen Gewerbszweiges zu beauftragen. Dieſe haben 
dem Prüfling eine Beſcheinigung darüber auszuſtellen, ob er das Meiſterſtück 
ſelbſtändig und ohne fremde Hilfe angefertigt hat. 

Die Arbeitsprobe iſt vor der Prüfungskommiſſion auszuführen. Iſt dies 
nicht tunlich, ſo finden die Vorſchriften im Abſatz 2 Anwendung. 

§ 8. 

Der Prüfling hat das Meiſterſtück nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen 
und ber Koſtenberechnung ſowie die Beſcheinigung der mit feiner Überwachung 
betrauten Handwerker rechtzeitig an den vom Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion 
beſtimmten Ort abzuliefern. Geht das Meiſterſtück nicht rechtzeitig ein, ſo gilt 
das Zulaſſungsgeſuch als zurückgezogen. Für die Anfertigung des Meiſterſtücks 
kann eine angemeſſene Nachfriſt bewilligt werden. 

Gleichzeitig hat der Prüfling die Verſicherung ſchriftlich abzugeben und dem— 
nächſt durch Handſchlag zu bekräftigen, daß er das Meiſterſtück, die Zeichnungen 
und die Koſtenberechnung ſelbſtändig und ohne fremde Hilfe gemacht hat. Iſt 
ſolche geleiſtet worden, ſo hat er anzugeben, worin ſie beſtanden hat. 

Wird die Arbeitsprobe ausnahmsweiſe nicht vor der Prüfungskommiſſion 
ausgeführt, jo ijt bie hergeſtellte Arbeit bei der theoretiſchen Prüfung vorzulegen. 
Theoretiſche Prüfung. 
$ 9. 

Die theoretiſche Prüfung hat fid) zu erſtrecken auf: 

1. die Fachkenntniſſe, 
2. die Buch- und Rechnungsführung, 
3. die geſetzlichen Vorſchriften betr. das Gewerbeweſen. 


$ 10. 

Durch die Prüſung in den Fachkenntniſſen ſoll insbeſondere der Nachweis 
erbracht werden, daß der Prüfling über die hauptſächlichſten Bezugsquellen der 
wichtigſten und gebräuchlichſten Rohſtoffe, über ihre Bearbeitung und ihre Preiſe, 
über die wichtigſten Werkzeuge, Werkzeugmaſchinen und Motoren, ſowie deren 
Handhabung und über die wichtigſten Arbeitsverrichtungen und den mit ihnen ver— 
bundenen Zeit- und Koſtenaufwand genügend unterrichtet iſt. 

Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung des Meiſterſtücks, der dazu 
gehörigen Zeichnungen und der Koſtenberechnungen ſowie der Arbeitsprobe und 
ſoll ſich ferner namentlich auf folgende Gegenſtände erſtrecken: 

Beſchreibung der Einrichtung einer Mechaniker-Werkſtätte. Berechnung 
der Herſtellungskoſten verſchiedener Gegenſtände nach vorgelegter Zeichnung. 


9 11. 

Die Prüfung in der Buch- und Rechnungsführung erfolgt zum Teil ſchriftlich, 
zum Teil mündlich. Die Prüfung hat ſich auf die Kenntnis der einfachen Buch— 
und Rechnungsführung und der allgemeinen Grundſätze des Wechſelrechts zu 
erſtrecken. 

§ 12. 

Die Prüfung in den geſetzlichen Vorſchriften betr. das Gewerbeweſen iſt 
mündlich. Durch dieſelbe ſoll vornehmlich die Kenntnis der wichtigſten Be— 
ſtimmungen der Gewerbeordnung, der Arbeiter-Verſicherungsgeſetze und des 
Genoſſenſchaftsrechts dargetan werden. 


Die Meiſterprüfungsordnung für Photographen lautet: 
$ 1. 
Das Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung iſt ſchriftlich an den Vorſtand der 
Handwerkskammer zu richten, der es an die zuſtändige Prüfungskommiſſion 
weitergibt. 
Zuſtändig ijt bie Prüfungskommiſſion, in deren Bezirk der Prüfling entweder 
das betreffende Gewerbe ſelbſtändig betreibt oder ſeit mindeſtens drei Monaten 
als Gehilfe in Arbeit ſteht. 
Dem Geſuche ſind beizufügen: 

ein kurzer eigenhändig geſchriebener Lebenslauf des Prüflings; 

eine Geburtsurkunde; 

das Prüfungszeugnis über die Gehilfenprüfung oder ein anderweiter Nach— 

weis, daß der Prüfling in ſeinem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von 

Lehrlingen erworben hat; 

4. der Nachweis, daß der Prüfling mindeſtens drei Jahre lang als Gehilfe in 
dem Handwerk, in dem er die Prüfung ablegen will, tätig geweſen iſt; 

5. die Zeugniſſe der gewerblichen Unterrichtsanſtalten, die der Prüfling etwa 
beſucht hat; 

j. ein polizeiliches Führungszeugnis; 
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7. jofern der Prüfling von der ihm gemäß § 7 zuſtehenden Befugnis Gebrauch 
machen will, die für das Meiſterſtück beſtimmten Arbeiten nebſt der zuge— 
hörigen ſchriftlichen Verſicherung. 

Auf Grund der Anmeldung entſcheidet der Vorſitzende der Prüfungs— 
kommiſſion, ob der Prüfling zuzulaſſen iſt oder nicht. Für das Meiſterſtück unge— 
eignete Arbeiten (§ 6) hat er zurückzuweiſen. 

$.B. 

Die praktiſche Prüfung beſteht in der Anfertigung eines Meiſterſtücks und 

in der Ausführung einer Arbeitsprobe. 


8 6. 

Durch das Meiſterſtück und die Arbeitsprobe ſoll der Prüfling dartun, daß 
er die Befähigung zur ſelbſtändigen Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten des 
Photographengewerbes, insbeſondere des von ihm betriebenen Zweiges der 
Photographie, beſitzt. Arbeiten, deren Herſtellung mit dem Charakter der Prüfung 
nicht im Einklange ſteht, ſowie ſolche, deren Herſtellung einen außergewöhnlichen 
Zeit- und Koſtenaufwand verurſachen, dürfen weder eingereicht ($ 7), noch als 
Meiſterſtück ober Arbeitsprobe aufgegeben werden (§ 7 a). 

§ 7. 

Der Prüfling iſt befugt, als Meiſterſtück eine größere Reihe ſolcher Arbeiten, 

welche er innerhalb der letzten 6 Monate vor Anmeldung zur Prüfung angefertigt 


hat, bei der Anmeldung zur Prüfung vorzulegen. 


Gleichzeitig hat der Prüfling die ſchriftliche, im Prüfungstermin durch 
Handſchlag zu bekräftigende Verſicherung abzugeben, daß die Arbeiten von ihm 
innerhalb der letzten 6 Monate ſelbſtändig und ohne fremde Hilfe angefertigt 
worden ſind. Iſt fremde Hilfe geleiſtet worden, ſo hat er genau anzugeben, worin 
dieſe beſtanden hat. 

Ungeeignete Arbeiten hat der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion zurück— 
zuweiſen ($ 1 Abſatz 4, 7); im übrigen erfolgt die Beurteilung der Arbeiten durch 
die Prüfungskommiſſion (§ 13). 


§ 7a. 

Werden von dem Prüfling keine oder ungeeignete Arbeiten eingereicht, ſo 
hat der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion das Meiſterſtück und die Werkſtatt, 
in der es anzufertigen iſt, zu beſtimmen. 

Er hat in dieſem Falle ein oder mehrere Mitglieder der Prüfungskommiſſion, 
oder, wenn dies nicht angängig ijt, einen oder mehrere geeignete ſelbſtändige Photo- 
graphen mit der Überwachung des Prüflings während der Anfertigung des 
Meiſterſtücks zu beauftragen. Dieſe haben dem Prüfling eine Beſcheinigung dar— 
über auszuſtellen, ob er das Meiſterſtück ſelbſtändig und ohne fremde Hilfe ange— 
fertigt hat und, falls ſolche geleiſtet worden ijf, anzugeben, worin Je beſtanden hat. 

Der Prüfling hat das Meiſterſtück ſowie die Beſcheinigung der mit ſeiner 
Überwachung betrauten Perſonen und eine ſchriftliche Verſicherung über die 
ſelbſtändige Anfertigung der Arbeit (vergl. § 7 Abſatz 2) rechtzeitig an den vom 


Vorſitzenden ber Prüfungskommiſſion beſtimmten Ort abzuliefern; die Richtigkeit 
der abgegebenen Verſicherung hat er im Prüfungstermin durch Handſchlag zu 
bekräftigen. Geht das Meiſterſtück nicht rechtzeitig ein, ſo gilt das Zulaſſungsge uch 
als zurückgezogen. Für die Anfertigung des Meiſterſtücks kann eine angemeſſene 
Nachfriſt bewilligt werden. 
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Së 
Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion beſtimmt den Ort, wo die Arbeits— 

probe auszuführen iſt. Die Ausführung ſoll vor der Prüfungskommiſſion erfolgen. 
Qt dies nicht tunlich, jo finden die Vorſchriften in § 7 a Abſatz 2 eutſprechende 
Anwendung; die hergeſtellte Arbeit ijt in dieſem Falle bei der theoretiſchen Prüfung 
vorzulegen. 

$ 9. 

Theoretiſche Prüfung. 


el 


ie theoretische Prüfung hat fid) zu erſtrecken auf: | 
die Fachkenntniſſe, . | 
die Buch- und Rechnungsführung, | 
die geſetzlichen Vorſchriften betr. das Gewerbeweſen und des photo- 

graphiſchen Urheberrechts. 


| 
| 
10 
Durch bie Prüfung in den Fachkenntniſſen ſoll insbeſondere der Nachweis 
erbracht werden, daß der Prüfling über die hauptſächlichſten Bezugsquellen 
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der wichtigsten und gebräuchlichiten Rohſtoffe, über ihre Bearbeitung und über 
ihre Preiſe, über die wichtigſten Werkzeuge ſowie deren Handhabung und über 
die wichtigſten Arbeitsverrichtungen und dem mit ihnen verbundenen Zeit- und 
Koſtenaufwand genügend unterrichtet ift. 

Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung des Meiſterſtücks ſowie | 
der Arbeitsprobe und ſoll fich ferner namentlich auf folgende Gegenſtände erſtrecken: 

Chemiſche Grundlagen der in der Photographie gebräuchlichen Prozeſſe, 
Eigenſchaften derjenigen Chemikalien, welche in photographiſchen Prozeſſen häufiger 
Anwendung finden. 

Die Giftwirkungen der vorſtehend genannten Chemikalien und die Mittel, | 
die in Fällen von Vergiftungen durch fie vor Eintreffen eines Arztes angu- | 
wenden ſind. 

Allgemeine Kenntnis der zur Ausübung des Photographengewerbes üblichen 
Apparate und ihre Wirkungsweiſe unter beſonderer Berückſichtigung der Optik. 

Die für bie Koſtenberechnung häufig vorkommenden, wie auch ungewöhn— 
licherer photographiſcher Arbeiten aus dem beſonderen Fache des Prüflings mağ- 4 
gebenden Geſichtspunkte 


Ergebnis der Prüfung. 
13. 

Nach Beendigung der Prüfung über deren Verlauf eine von ſämtlichen 
Mitgliedern der Prüfungskommiſſion zu unterſchreibende Verhandlung aufzu— 
nehmen iſt, beſchließt die Prüfungskommiſſion mit Stimmenmehrheit, ob die 
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Prüfung beſtanden oder ob jie nicht beſtanden iſt. Bei Stimmengleichheit ent— 
ſcheidet der Vorſitzende. 

Iſt die Prüfung nicht beſtanden, ſo hat die Prüfungskommiſſion einen Beit- 
raum zu beſtimmen, vor deſſen Ablauf ſie nicht wiederholt werden darf. Der 
Zeitraum bis zur Wiederholung der Prüfung ſoll nicht weniger als 6 Monate be— 
tragen. War das Meiſterſtück oder die Arbeitsprobe für genügend befunden, 
ſo kann der Prüfling von der Anfertigung eines neuen Meiſterſtücks oder der Aus- 
führung einer neuen Arbeitsprobe entbunden werden. 

Das Ergebnis der Prüfung iſt dem Geprüften am Schluſſe des Prüfungs— 
termins durch den Vorſitzenden bekannt zu geben. 


Die Meiſterprüfungsordnung für das Färberhandwerk beſtimmt 
in den §§ 4, 5 und 10: 
Prüfungs verfahren. 
$ 4. 
Die Prüfung ſoll eine praktiſche und eine theoretiſche ſein. 


Arbeitsprobe. 
N 5. ' 

Die praktiſche Prüfung erfolgt durch Ausführung einer Arbeitsprobe, die 
im Färben verſchiedener Stoffe, kalt und warm, oder Reinigen verſchiedener 
Gegenſtände, naß und chemiſch, oder Drucken mehrerer Gegenſtände von Baum— 
wolle oder Wolle beſtehen ſoll. 

§ 10. 

Durch die Prüfung in den Fachkenntniſſen ſoll insbeſondere der Nachweis 
erbracht werden, daß der Prüfling über die hauptſächlichſten Bezugsquellen der 
wichtigſten und gebräuchlichſten Rohſtoffe, über ihre Bearbeitung und ihre Preiſe, 
über die wichtigſten Werkzeuge, Werkzeugmaſchinen und Motoren, ſowie deren 
Handhabung und über die wichtigſten Arbeitsverrichtungen und den mit den— 
ſelben verbundenen Zeit- und Koſtenaufwand genügend unterrichtet iſt. 

Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung der Arbeitsprobe und den 
dazu gehörigen Koſtenberechnungen und ſoll ſich ferner namentlich auf folgende 
Gegenſtände erſtrecken: 

1. Beſchreibung der Werkſtatteinrichtung, der gebräuchlichen Werkzeuge, Ma— 

ſchinen und Motoren, 

2. Kenntnis der Anwendung und Bedienung der Maſchinen und Motoren und 
ihrer Schutzvorrichtungen, 

3. Kenntnis der zur Verwendung kommenden Materialien, Farben, Beizmittel 
und Chemikalien, Stoffe, Druckmaſſen uſw. und Kenntnis der Flecken. 
Abänderungen haben bie Meijterprül fungsord nungen für das 

Maurer- und Zimmerhandwer k, das Schmiedehandwerk 
und das Töpfer- und Ofenſetzerhan dwerk erfahren. 

Die Meiſterprüfungsordnung für das Maurerhandwe rf lautet 
danach in den $8 1, 4, 5, 6—9 folgendermaßen: 


ET 


Meiſterprüfungsordnung 
für das Maurerhandwerk im Bezirk der Handwerkskammer zu Bromberg. 
An Stelle der unterm 18. November 1901 erlaſſe⸗ 
nen Meiſterprüfungso rdnung für das Maurerhandwerk 
tritt vom Tage der Gen ehmigung du td den Miniſter 
für Handel und Gewerbe ab na chſtehende Meiſter— 
prüfungsordnung in K Mamas 
Anmeldung und Zulaſſung zur Prüfung. 
§ 1. 

Das Geſuch um Zulaſſung zur Prüfung iſt ſchriftlich an den Vorſtand der 
Handwerkskammer zu richten, der es an die zuſtändige Prüfungskommiſſion 
weitergibt. 

Zuſtändig iſt die Prüfungskommiſſion, in deren Bezirk der Prüfling entweder 
das betreffende Gewerbe ſelbſtändig betreibt oder ſeit mindeſtens 3 Monaten als 
Geſelle in Arbeit ſteht. 

Dem Geſuche find beizufügen: 

1. ein kurzer eigenhändig geſchriebener Lebenslauf des Prüflings, 

2. eine Geburtsurkunde, 

3. das Prüfungszeugnis über die Geſellenprüfung oder ein anderweiter Nach— 
weis, daß der Prüfling in ſeinem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von 
Lehrlingen erworben hat, 

4. der Nachweis, daß der Prüfling nach beendeter Lehrzeit mindeſtens 5 Jahre 
lang in dem Handwerk, in dem er die Prüfung ablegen will, praktiſch tätig 

geweſen iſt und davon mindeſtens 2 Jahre in leitender Stellung als Polier 

oder in ähnlicher Eigenſchaft, 

5. die Zeugniſſe der gewerblichen Unterrichtsanſtalten, die der Prüfling etwa 
beſucht hat, 

6. ein polizeiliches Führungszeugnis. 


Prüfungs verfahren. 
$ 4. 

Die Prüfung umfaßt einen mündlichen Teil und die Anfertigung einer 
Prüfungsarbeit. 

Prüfungsarbeit. 
$ 5. 

Die Prüfungsarbeit beſteht in der Anfertigung eines kleinen Entwurfs mit 
Erläuterungsbericht und Koſtenüberſchlag. Der Entwurf iſt im Maßſtabe 1 : 100 
darzuſtellen und durch einige Mauerkonſtruktionen im Maßſtabe 1 10, ferner 
Maſſenberechnung nebſt Koſtenanſchlag für je einen Teil des Bauwerks zu ergänzen. 

$ 6. 

Die Aufgabe iſt unter Berückſichtigung des Handwerks des Prüflings jo 
zu wählen, daß die völlige Löſung bei mittlerer Leiſtungsfähigkeit des Prüflings 
in 6 Arbeitstagen bei achtſtündiger täglicher Arbeitszeit fertig zu ſtellen iſt. 
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Die Bearbeitung erfolgt unter Aufſicht eines Mitgliedes der Prüfungs- 
lommiſſion in einem von dem Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion beſtimmten 
Lokal. 

Am erſten Tage iſt eine Skizze anzufertigen und abzuliefern, von der im 
allgemeinen ſpäter nicht abgewichen werden darf. 

Mündliche Prüfung. 
$ 7. 

Die mündliche Prüfung hat ſich zu erſtrecken auf: 

1. die Fachkenntniſſe (vergl. § 8), 

2. die Kenntnis der einfachen Buch- und Rechnungsführung und der allge— 
meinen Grundſätze des Wechſelrechts, 

3. die geſetzlichen Vorſchriften betr. das Gewerbeweſen, insbeſondere die 
wichtigſten Beſtimmungen der EOSS, der Arbeiterverſicherungs— 
geſetze und des Genoſſenſchaftsrechts, ſowie die einſehlägigen baupolizeilichen 
und Unfallverhütungsvorſchriften. 

88. 

Die Prüfung in den Fachkenntniſſen ſoll in der Regel mit einer Beſprechung 
der Prüfungsarbeit ($5) beginnen und ſich ferner namentlich auf folgende Gegen— 
ſtände erſtrecken: 

1. Flächen- und Körperberechnungen (Anwendung auf Beiſpiele aus der 

Bauprapis), 

Statik und Feſtigkeitslehre (Anwendung auf einfache, im Hochbau vor 

kommende Konſtruktionen in Holz, Stein und Eiſen), 

3. Baukonſtruktionslehre: 

a) dar Unterſuchung des Baugrundes, Spundwände, Fangedämme, 

Brunnen, Senkkäſten, Sandſchüttung uſw., 

b) Steinkonſtruktionen: Steinverbände, Bögen, Gewölbe, Fußböden, Treppen, 
Geſimſe, Putzarbeiten, 

c) Holzkonſtruktionen: Balkenlagen, Fachwerk, Fußböden, Treppen, einfache 
Dächer einſchl. Rinnen und Eindeckung, Rüſtungen, Hebezeuge, 

d) Eiſenkonſtruktionen: Träger, Stützen, Treppen, einfache Dächer, 

e) Arbeiten des inneren Ausbaues: Tiſchler-, Schloſſer-, Töpfer-, Maler 
arbeiten uſw., 

4. Materialienkunde, 

5. Baukunde: Elemente des Entwerfens, Grundrißanordnung und Einrichtung 
einfacher ſtädtiſcher und ländlicher Gebäude, Umbauten, Ent- und Bewäſſe— 
rungs-, Heizungs- und Feuerungsanlagen, 

6. Bauleitung, 

7. Veranſchlagen und Abreck ynumgsarbeiten, 


89 
8 d, 

Prüflinge, welche bie Abgangsprüfung an einer ftaatlichen oder vom Staate 
anerkannten Baugewerlsſchule beſtanden haben, ſind von der Anfertigung der 
Prüfungsarbeit und der mündlichen Prüfung in den im § 8 unter Zifſer 1—3 


bezeichneten Gegenſtänden befreit. 


bo 
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Die Meiſterprüfungsordnung für Zimmerer enthält in 
ben $$ 5 und 8 folgende Beſtimmungen: 


Prüfungsarbeit. 

Die Prüfungsarbeit beſteht in der Anfertigung eines kleinen Entwurfs mit 
Erläuterungsbericht und Koſtenüberſchlag. Der Entwurf it im Maßſtab 1: 100 
darzuſtellen und durch einige Zimmerkonſtruktionen im Maßſtab 1: 10 durch 
Holzberechnung und Koſtenanſchlag für einen Teil des Bauwerks zu ergänzen. 

Die Prüfung in den Fachkenntniſſen foll in der Regel mit einer Beſprechung 
der Prüfungsarbeit (§ 5) beginnen und ſich ferner namentlich auf folgende Gegen— 
ſtände erſtrecken: 

1. Flächen- und Körperberechnungen (Anwendung auf Beiſpiele aus der Bau— 
praxis), ; 

2. Statik und Feſtigkeitslehre (Anwendung auf einfache, im Hochbau vor— 
kommende Konſtruktionen in Holz, Stein und Eiſen), 

3. Baukonſtruktionslehre: 

a) Grundbau: Spund wände, Fangedäm me, Senkkäſten, 
Pfahlroſten uſw., 

b) Steinkonſtruktionen: Steinverbände, Bögen, Gewölbe, 

c) Holzkonſtruktionen: Balkenlagen, Fachwerk, Fußböden, Treppen, Decken, 
Täfelungen, Dachkonſtruktionen jeder Art ein— 
ſchließlich Rinnen und Eindeckung, Rüßſtungen, Hebezeuge, 
Eiſenkonſtruktionen: Träger, Stützen, einfache Dächer, 

Arbeiten des inneren Ausbaues: Tifehler, Schloſſer-, Töpfer-, Maler- 
arbeiten uſw., 

Materialienkunde, 

5. Baukunde: Elemente des Entwerfens, Grundrißanordnung und Ein— 
richtung einfacher ſtädtiſcher und ländlicher Gebäude, Umbauten, Heizungs— 
und Feuerungsanlagen, 

6. Bauleitung, 

7. Veranſchlagen und Abrechnungsarbeiten. 

Der übrige Wortlaut iſt mit dem der Meiſterprüfungsordnung für Maurer 

gleichlautend. 


In der Meiſterprü fungsordnung für Schmiede haben 

die $$ 5, 6, Sa und 10 folgenden Wortlaut: 
$ 5. 

Die praktiſche Prüfung beſteht in der Anfertigung eines Meiſterſtücks nebſt 
den dazu erforderlichen Zeichnungen (ꝰWerkzeichnungen ſowie zeichneriſchen Dar— 
ſtellungen) und der Koſtenberechnung und in der Ausführung einer Arbeitsprobe. 

Als Meiſterſtück kommt mindeſtens in Betracht: 

1. das Anfertigen einer Hauptlage mit Schuhen oder 
2. das Anfertigen einer Sprengwage zum eiſernen Geſtell oder 
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das Anfertigen eines Deichſelbeſchlages mit eingeſchweißten Haken oder 
das Anfertigen eines Achsſchenkels mit Lappen, mit aufgetriebener oder 
umgeſchweißter Stoßſcheibe oder 
D. das Anfertigen von einem Oberkranz mit Seitenlappen für geraden oder 
krummen Bockſchemel oder 
5. das Anfertigen einer Streichſtangenkappe zu Schrauben oder 
das Anfertigen eines Schnörkels mit eingeſchweißtem Lappen oder 
das Anfertigen einer Eliptikfeder oder 
das Anfertigen eines Federbügels mit Schuh oder 
Herſtellung eines Wagenbeſchlages (eines Luxus-, Geſchäfts-, Arbeits- oder 
Ackerwagens) oder 
die Anfertigung eines Blockes mit drehbarem Haken oder 
2. ein Marsfellblockbeſchlag oder 
3. das Anfertigen eines Ankers für Fluß- oder Seeſchiffe oder 
4. das Anfertigen eines Buchſenbohrers für Stellmacher oder 
5. das Anfertigen eines Beiles für Stellmacher. 
$ 6. 

Die Beſtimmung des Meiſterſtücks erfolgt durch die Prüfungskommiſſion 
unter Berückſichtigung des beſonderen Ausbildungsganges des Prüflings. Es iſt 
ſo zu wählen, daß mit ſeiner Herſtellung keine mit dem Charakter der Prüfung 
unvereinbare Anforderung, ſowie kein erheblicher Zeit- und Koſtenaufwand ver— 
bunden, und daß der angefertigte Gegenſtand praktiſch verwendbar iſt. Durch 
das Meiſterſtück ſoll der Prüfling dartun, daß er die Befähigung zur ſelbſtändigen 
Ausführung der gewöhnlichen Arbeiten ſeines Gewerbes, insbeſondere des von 
ihm betriebenen Gewerbszweiges, beſitzt. Vorſchläge in betreff des Meiſterſtücks 
und der Werkſtätte, in welcher es anzufertigen iſt, können vom Prüfling bei der 
Anmeldung zur Prüfung ausgeſprochen werden. 

Auf die Arbeitsprobe finden diefe Vorſchriften entſprechende Anwendung. 

Als Arbeitsprobe iſt zu fordern: 

1. das Anfertigen einer Holzaxt oder 
2. das Anfertigen eines Paares Hufeiſen. 
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$ 8a. 

Prüflinge, welche vor einer auf Grund des Geſetzes vom 18. Juni 1884 
eingeſetzten Prüſungsbehörde die Hufbeſchlagprüfung beſtanden haben, find von 
der praktiſchen Prüfung im Hufbeſchlage befreit. 

) ) 


$ 10. 

Durch bie Prüfung in ben Fachkenntniſſen joll insbeſondere der Nachweis 
erbracht werden, daß der Prüfling über die hauptſächlichſten Bezugsquellen der 
wichtigſten und gebräuchlichſten Rohſtoffe, über ihre Bearbeitung und ihre Preiſe, 
über die wichtigſten Werkzeuge, Werkzeugmaſchinen und Motoren, ſowie deren 
Handhabung und über die wichtigſten Arbeitsverrichtungen und dem mit ihnen 
verbundenen Zeit- und Koſtenaufwand genügend unterrichtet iſt. 


Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung des Meiſterſtücks, der dazu 

gehörigen Zeichnungen und der Koſtenberechnungen, ſowie der Arbeitsprobe 

und ſoll ſich ferner namentlich auf folgende Gegenſtände erſtrecken: 

Kenntnis der verſchiedenen Sorten von Eiſen und Stahl, ihrer Eigenſchaften 

und ihrer Verarbeitung; | 

Kenntnis der Schmiedekohle und ihrer Beſchaffenheit; i 

Kenntnis der jonjt im Schmiedehandwerk vorkommenden Materialien; 

Berechnung der Tragfähigkeit von Achſen und Federn; 

Berechnung der Länge der Mittelachſen bei gegebenem Sturz der Räder; 

Kenntnis der gebräuchlichſten Spurbreiten und ihrer Meſſung; 

Wie iſt eine Achſe mit koniſchen Schenkeln zu richten, wenn ſie gut Schmiere 
halten ſoll? 

Anfertigung des Koſtenanſchlages für einen von der Kommiſſion aus dem 
Spezialfache des Prüflings anzufertigenden Gegenſtand; 

Anfertigung einer Zeichnung nebſt Berechnung der Herſtellungskoſten eines 
Gegenſtandes; 

Kenntnis der in Frage kommenden Polizeiverordnungen und der Unfall— 
verhütungsvorſchriften. 


Die Meiſterprüfungsordnung für das Zënter: und 
Ofenſetzerhandwerk, welche an Stelle der unterm 18. November 1901 | 
erlaſſenen Meiſterprüfungsordnung für das Töpferhandwerk getreten ijt, beſtimmt 
in § 5: 1 

Die praktische Prüfung erfolgt durch Ausführung einer Arbeitsprobe, welche 

a) bei Töpfern im Fertigen und Aufſtellen eines weißen Kachelofens, 
b) bei Ofenſetzern nur im Aufſtellen eines weißen Kachelofens oder 

Majolika oder farbigen Ofens beſtehen ſoll. 

| 


— 


Der § 10 lautet: Durch die Prüfung in den Fachkenntniſſen ſoll insbeſondere 
der Nachweis erbracht werden, daß der Prüfling über die hauptſächlichſten Bezugs— 
quellen der wichtigſten und gebräuchlichſten Rohſtoffe, über ihre Bearbeitung und 

ihre Preiſe, über die wichtigſten Werkzeuge, Werkzeugmaſchinen und Motoren, 
ſowie deren Handhabung und über die wichtigſten Arbeitsverrichtungen und den 
mit ihnen verbundenen Zeit- und Koſtenaufwand genügend unterrichtet ift. 

Sie beginnt in der Regel mit einer Beſprechung der Arbeitsprobe und den 
dazu gehörigen Koſtenberechnungen und ſoll ſich ferner namentlich auf folgende 
Gegenſtände erſtrecken: 

1. Kenntnis des Rohmaterials, ſeine Bereitung und Verarbeitung. 
2. Kenntnis der gebräuchlichen Maſchinen und deren Handhabung. 
3. Anfertigung einer Zeichnung eines Gegenſtandes aus dem Spezialfache des 

Prüflings nach Beſtimmung der Prüfungskommiſſion und Berechnung der 

Herſtellungskoſten. 


^ 


4. Berechnung der erforderlichen Heizfläche des Ofens. 


— — — — 
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Nur für Ofenſetzer: 
J. Kenntnis der Anlage von Schornſteinen, von Wraſenabzügen, von Luft 
zuführungs- und Luftabzugskanälen für Ventilationsöfen. 
2. Kenntnis der Anwendung der Hilfsmittel zur Feſtſtellung und Vermehrung 
des Zuges. 
3. Kenntnis der baupolizeilichen Vorſchriften. 
Nur für Ofenverfertiger und Scheibent öpfer. 
1. Kenntnis ber Konſtruktion der Brennöfen und der Handhabung des Brennens. 
2. Kenntnis der Herſtellung von Glaſuren. 


Nur für Ofenverfertiger: 
1. Kenntnis der Herſtellung von Kacheln und Ornamenten. 

Die Genehmigung zu den vorgenannten Meiſterprüfungsordnungen und 
den beſchloſſenen Anderungen iſt vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
erteilt worden. 

Von der Anfertigung einer Prüfungsarbeit und der mündlichen Prüfung 
in einzelnen Gegenſtänden ſind Prüflinge des Maurer-, Zimmerer- und Stein— 
metzhandwerks, welche bie Abgangsprüfung an einer ſtaatlichen oder vom Staat 
anerkannten Baugewerkſchule beſtanden haben, befreit. Zu dieſen Baugewerk— 
ſchulen gehören zurzeit folgende Anſtalten: , 

a) die Königlichen Baugewerkſchulen in Aachen, Barmen-Elberfeld, Breslau, 

Buxtehude, Caſſel, Cöln, Deutſch-Krone, Eckernförde, Erfurt, Eſſen, Frank⸗ 

furt a. O., Frankfurt a. M., Görlitz, Hildesheim, Höxter, Idſtein, Kattowitz, 

Königsberg i. Pr., Magdeburg, Münſter i. W., Nienburg a. W., Poſen und 


Stettin; 


b) die Königliche Tiefbauſchule in Rendsburg: 
e) die ſtädtiſche Baugewerkſchule in Berlin; : 
d) die außerpreußiſchen Baugewerkſchulen in Bremen, Bingen, Chemnitz, 


Coburg, Darmſtadt, Dresden, Gotha, Hamburg, Holzminden, Karlsruhe, 
Leipzig, Lübeck, München, Nürnberg, Plauen, Stuttgart, Zerbſt und Zittau, 
ſowie die Hochbauabteilung der techniſchen Schule in Straßburg i. E. und 
das Technikum in Hildburghauſen. 

Die Prüfungen an der Anſtalt zur Ausbildung von Hufbeſchlaglehrmeiſtern 
zu Charlottenburg hat der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe durch Erlaß 
vom 25. November 1908 — Nr. 13078 TI — den Meiſterprüfungen im Hufbeſchlag— 
gewerbe gleichgeſtellt. 

e) Meiſtertitel. 

Der alte Ehrenname „Meiſter“ hat nicht nur durch das Geſetz vom 26. Juli 
1897 einen wirkſamen Schutz erhalten, ſondern iſt auch durch das Geſetz vom 
30. Mai 1908 mit neuen Rechten ausgeſtattet worden. Leider ſind auch zufolge 
der Beſtimmungen in Artikel 8 des Geſetzes vom 26. Juli 1897 zahlreiche Hand— 
werker in den Beſitz des Meiſtertitels gelangt, die nicht gerade auf dieſe Bezeich— 
nung einen innerlichen Anſpruch erheben können. Für die Auslegung des genann— 
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ten Artikels 8 ift ein Erlaß des Herrn Minifters für Handel und Gewerbe vom 
5. Juli 1904 bemerkenswert, welcher lautet: 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Berlin W. 66, den 5. Juli 1904. 

Ich trete Eurer Exzellenz darin bei, daß ein jeder, der die Vorbedingungen 
des Artikels 8 des Geſetzes vom 26. Juli 1897 erfüllt, kraft Geſetzes zur Füh— 
rung des Meiſtertitels in Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks 
berechtigt iſt, und daß daher die Erteilung einer Beſcheinigung über den Be— 
ſitz dieſer Berechtigung weder für die Verwaltungsbehörden noch für die 
Handwerkskammern in Frage kommt Da außerdem über die Befugnis zur 
Führung des Meiſtertitels gemäß § 148 Ziffer 9e der Gewerbeordnung von 
den Gerichten zu entſcheiden iſt, ſo iſt für die Verwaltungsbehörden bei der 
Stellungnahme zu dieſer Frage eine gewiſſe Zurückhaltung geboten. 

Unter dieſem Vorbehalte bemerke ich, daß ich Eure Exzellenz Auslegung 
des Artikels 8 a. a. O. nicht beizuſtemmen vermag. Als notwendiges Merk— 
mal eines perſönlichen und ſelbſtändigen Handwerksbetriebes darf der Nachweis 
beſtimmter Fähigkeiten — bei einem Maurer- und Zimmermeiſter alſo etwa 
die Befähigung zur Anfertigung einfacher Bauzeichnungen, ſtatiſcher Koſten— 
und Maſſenberechnungen — nicht angeſehen werden. Das Wort ſelbſtändig“ 
bedeutet im Sinne der Gewerbeordnung „wirtſchaftlich ſelbſtändig“ im Gegen- 
ſatze zur wirtſchaftlichen Abhängigkeit; ſelbſtändig übt ein Handwerk der aus, 
in deſſen Namen und auf deſſen Rechnung das Gewerbe betrieben wird, ohne 
daß dabei Selbſttätigkeit erforderlich oder die Ausübung durch einen Stell— 
vertreter unzuläſſig wäre. 

Der Begriff „perſönlich“ verlangt lediglich, daß der Gewerbetreibende unter 
Ausſchluß der Stellvertretung in Perſon dem Betriebe vorſteht und es bleibt 

gleichgültig, ob er alle in dem Betriebe vorkommenden Arbeiten ſelbſt aus— 
führen kann, oder ob er mangels eigener Befähigung auf die Hilfe anderer 
angewieſen iſt 

Der persönliche und ſelbſtändige Betrieb im Sinne des Artikels 8 a. a. O 
wird daher dann anzunehmen ſein, wenn jemand am 1. Oktober 1901 — 
dem Tage des Inkrafttretens der Beſtimmung — den ſelbſtändigen Ge— 
werbebetrieb gemäß § 14 der Gewerbeordnung vorſchriftsmäßig angemeldet 
und nachweislich dem Betriebe perſönlich vorgeſtanden hat. 

Möller. 


An den Herrn Oberpräſidenten in N. und zur Nachachtung an die Auſſichts 
behörden der Handwerkskammern. 


Der Erlaß legt einen Hauptwert auf die rechtzeitige und vorſchriftsmäßige 
Anmeldung des Gewerbebetriebes. Dieſe unterbleibt in vielen Fällen, teils aus 
Unkenntnis, teils um die Gewerbebeſteuerung zu verhindern. Hingegen legen 
ſich zahlreiche Handwerker den Meiſtertitel bei, ohne überhaupt dazu berechtigt 
zu ſein. Es geſchieht dies in den verſchiedenſten Formen und ſelbſt bei den unpaſſend— 
ſten Gelegenheiten. Nicht felten wird beim Eheaufgebot der Meiſtertitel unbefugt 
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beigelegt, weil es bod) beſſer klingt. Das Überhandnehmen ſolcher Fälle ver 
anlaßte bereits die Herren Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe in 
einem Erlaſſe vom 10. März 1905 (M. b. J. Ia 207, M. f. H. u. G. III a 858) 
an die Herren Regierungspräſidenten, dieſe zu einer Außerung darüber aufzus 
fordern, ob Verſtöße der bezeichneten Art in den einzelnen Verwaltungsbezirken 
vorgekommen ſind, die den Erlaß einer allgemeinen Verfügung in au Sinne ges 
boten erſcheinen laſſen, daß den Standesbeamten die Beachtung der Vorſchriften 
der Reichsgewerbeordnung über die Führung des Meiſtertitels zur Pflicht gemacht 
wird. 

Auf Erſuchen des Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg teilte die 
Kammer die ihr bekannt gewordenen Fälle demſelben mit. In dem betr. Berichte 
vom 25. April 1905 hieß es am Schluſſe: 

„Den Erlaß einer allgemeinen Verfügung, durch welche den Standes— 
beamten die Beachtung der Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung über die 
Führung des Meiſtertitels zur Pflicht gemacht wird, erachten wir für zweck— 
mäßig.“ 

Zufolge eines weiteren Erlaſſes der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe 
und des Innern vom 10. Auguſt 1905, welcher lautet: 


Berlin, den 10. Auguſt 1905. 


Aus den infolge unſeres Runderlaſſes vom 10. März d. J. erſtatteten 
Berichten haben wir erſehen, daß das Bedürfnis zum Exlaß einer allgemeinen 
Verfügung, durch welche den Standesbeamten die Beachtung der Vorſchriften 
der Reichsgewerbeordnung über die Führung des Meiſtertitels zur Pflicht 
gemacht wird, nicht überall 5 iſt und daß in verſchiedenen Be— 
zirken, wo es ſich geltend gemacht, ſeitens der Herren Regierungspräſidenten 
bereits entſprechende Anweiſungen an die Standesämter ergangen ſind. 

Unter dieſen Umſtänden überlaſſen wir den Herren Regierungspräſiden— 
ten, die erforderlichen Anordnungen für ihre Bezirke ſelbſtändig zu treffen. 
Dabei werden neben einer etwaigen Anweiſung der Standesbeamten auch 
die Handwerkskammern zu veranlaſſen ſein, die Intereſſenten in Verſamm— 
lungen oder durch die Fachpreſſe zu belehren und namentlich darauf auf— 
merkſam zu machen, daß ſich ein Handwerker, welcher als Eheſchließender 
vor dem Standesbeamten durch wiſſentlich falſche Angabe ſeines Standes 
deſſen unrichtige Beurkundung bewirkt, nach § 271 des Strafgeſetzbuches 
wegen falſcher Beurkundung ſtrafbar macht. (Vergl. Entſch. des R-G. in 
Strafſachen vom 14. November 1899 Bd. 32 S. 386.) 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage Im Auftrage 
Neuhaus. Lindig. 


M. b. J. Ia 630. — M. f. H. u. G. IV. 6999. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizeipräſidenten, hier, 


erließ der Herr Regierungspräſident zu Bromberg an die Kammer folgende 


Verfügung: 
Der Regierungspräjident. Bromberg, den 25. Auguſt 1905. 


S39x.:6553 I K. Z. G. 
Die häufige unberechtigte Beilegung des Meiſtertitels ſeitens der Hand— 
werker, beſonders bei der Anmeldung des Eheaufgebots den Standesbeamten 
„gegenüber, hat mir Veranlaſſung gegeben, den Standesämtern meines Be— 
SC? bie genaueſte Beachtung der Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung 
ec) über die Führung des Meiſtertitels zur Pflicht zu machen. 

Die Handwerkskammer erſuche ich, die beteiligten Kreiſe in Verſamm— 
lungen und durch die Fachpreſſe (Ganimede Beitung) zu belehren und fie 
insbeſondere darauf aufmerkſam zu machen, daß Handwerker, die als Ehe— 
ſchließende vor dem Standesbeamten durch wiſſentlich falſche Angabe ihres 
Standes deſſen unrichtige Beurkundung bewirken, jid) nach § 271 des Straf- 
geſetzbuchs wegen falſcher Beurkundung ſtrafbar machen. (Vergl. Entſch 
R.⸗G. in Strafſachen vom 14. November 1899, Bd. 32 S. 386.) 

In Vertretung. 
Dr Albrecht. 
An die Handwerkskammer, hier. 


Dieſe Verfügung wurde ſämtlichen Handwerkerinnungen mit dem Erſuchen 
mitgeteilt, ſie zur Kenntnis der Innungsmitglieder zu bringen und Fälle, die gegen 
vorſtehende Verfügung verſtoßen, unverzüglich anzuzeigen, damit gegen die betr. 
Perſonen eingeſchritten werden kann. 

Beſtrafungen wegen unbefugter Führung des 
Meiſtertitels ſind auf Antrag der Kammer in 59 Fällen erfolgt. Es ſind 


| die beſtraften Handwerker mit Geldſtrafen von 2 bis 20 % belegt worden. 

Von den Beſtraften wohnten: 

in der Stadt Bromberg. . . 13 im Kreiſe Mogun dg 1 
im Kreiſe Bromberg Land 4 " "moo 6 
a „ Gzarnifau . 5 d „ Wirſitz 5 
? „ Filehne. 1 " „ Witkowo ue 9 
D „ Gnefen . 4 ^ Won; 8 
T „ Hohenſalza 1 " a NINA 
3 ium Sot. E. P. 8 

Da jid) in 15 Fällen Handwerker beim Eheaufgebot als Meifter bezeichnet 


hatten, jo ijt in dieſen Fällen auch bie B Jerichtigung des Heiratsregiſters veranlaßt 
worden. In einem Falle hatte ſich ein Handwerker ſogar bei Eintragung ſeiner 
Firma ins Handelsregiſter Meiſter genannt. Die Kammer beantragte deshalb 
die Berichtigung des Handelsregiſters und die Bekanntgabe der Berichtigung in 
den für die Eintragung in Betracht gekommenen Blättern. Das betr. Amtsgericht 
gab dem Antrage in vollem Umfange auf Koſten des Handwerkers ſtatt. Unter 
denjenigen Handwerkern, die ſich unbefugt des Meiſtertitels bedienten, befanden 
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jid) auch einige SBaugemerbetre.benbe, die den Titel „Baugewerksmeiſter“ weiter— 
führten, obwohl jeit dem 1. Oktober 1908 die Führung der Titel „Baugewerks— 
meiſter“ und „Baumeiſter“ ſo lange verboten iſt, bis der Bundesrat nicht Vor— 
ſchriften über die Zuläſſigkeit der Führung dieſer Titel erlaſſen hat. In einem 
Falle legte ſich den Titel „Baugewerksmeiſter“ ein bei der Geſellenprüfung durch— 
gefallener Zimmerlehrling, der ſich in einer kleinen Stadt ſelbſtändig gemacht 
hatte, bei. 

Soweit von den vorerwähnten 59 Handwerkern Firmenſchilder mit der 
Aufſchrift „Meiſter“ geführt wurden, erfolgte auf Betreiben der Kammer die Be— 
ſeitigung derſelben durch die zuſtändigen Polizeibehörden. 

In einzelnen Fällen iſt die Einziehung ungültiger Meiſterbriefe herbei— 
geführt. Es gibt viele jüngere Handwerker, die kurz vor dem 1. Oktober 1901 — 
dem Tage des Inkrafttretens der Beſtimmungen über den Meiſtertitel — von 
Innungen Meiſterbriefe erhalten haben, obgleich ſie damals das 24. Lebensjahr 
noch nicht zurückgelegt hatten. Bei ſpäterer Etablierung glaubten dieſe Hand— 
werker auf den Meiſtertitel Anſpruch zu haben und waren oft ſchwer davon zu 
überzeugen, daß das Gegenteil der Fall ſei. 


d) Ehrung älterer Handwerker. 
Die Verleihung von Ehrenmeiſterbriefen durch die Kammer 
an Veteranen des Handwerks hat im Handwerk überall freudige Zuſtimmung 
gefunden. Ehrenmeiſterbriefe ſind verliehen: 


gjd. 
Se am den mm aus Anlaß des 
DELE A E wur 4, PITT . . DN FECE 
1 Tiſchlermeiſter Franz Buſchke Kolmar i. P CCC 50 jährigen Meiſterjubiläums 
2 Schuhmachermſtr. Carl Hänſel Filehne 2 Sgl. 
3 Schuhmachermitr. | Andreas Slazewsti | Bromberg desgl. 
1 Böttchermeiſter Auguſt Schild Bromberg 3 jährigen Meiſterjubilaums 
| 25 jähr. Jubiläums als 
Sbermeiſter der Böttcher- u. 
Drechſlerinnung Bromberg 
5 Schmiedemeiſter Johann Pagel Schneidemühl 50 jährigen Meiſterjubiläums 
| RS 35 jährig. Jubiläums als 
| Obermeiſter der Schmiede— 
j | innung in Schneidemühl 
6 Bäckermeiſter Julius Krzyszkiewiez Nakel 25 jährige n Jubiläums als 
| Obermeiſter ber Bäckerinnung 
D | Natel 
í Schuhmachermſtr. Samuel Zellmer | Margonin 50 jährigen Meiſterjubiläums 
8 Tiſchlermeiſter Jacob Menning Bromberg desgl. 
9 Tiſchlermeiſter Vincent Zmudowicz Strelno desgl. 
10 Schneidermeiſter Johann Gruss Uſch 35 jährigen Jubiläums als 
| Obermeiſter der Sneider- 
innung Uſch 
11 Schmiedemeiſter Valentin Gruz- Samotſchin 29 jährigen Jubiläums als 
czynski Obermeiſter der Schmiede— 
innung Samotſchin 
12 Schmiedemeiſter Eduard Adam Kolmar i. P. 50 jährigen Meiſterjubiläums 
E 45 jährigen Tätigkeit als 
Obermeiſter der Schmiede— 
und Stellmacherinnung Kol— 
mar i. P. 


den 
oder 


an den aus Anlaß des 


— . A’Vnnkkk['—ꝛ' 2: —̃ ͤ ͤ¹—u2ͤ⁊ ˙——— 


Drechſlermeiſter Rudolf Eske 
Malermeiſter Georg Wittmann 


Bromberg 


desgl. 
Wongrowitz 


60 jährigen Meiſterjubiläums 


| 
Schmiedemeiſter Gottlieb Jeſchke | Janowitz [50 jährigen Meiſterjubiläums 
Wagenbaumeiſter] Eduard Heije Mrotſchen desgl. 
| 
Satklermeiſter | Ferdinand Helm Czarnikau 50 jährigen Meiſterjubiläums 
Schneidermeiſter Anton Korczynski Mich desgl. 
Bäckermeiſter Guſtav Bubolz | Fordon desgl. 
Schuhmachermſtr. Lorenz Zaborowski Samotſchin 100. Geburtstages 
Schuhmachermſtr. Carl Rehberg | Bromberg 50 jährigen Meiſterjubiläums 
Schneidermeiſter | Julius Jofeph | Nakel desgl. 
Schneidermeiſter Friedrich Kollat Nakel desgl. 
Schneidermeiſter | Ferdinand Schiller Nakel 60 jährigen Meiſterjubiläums 
Töpfermeiſter Ignatz Kecinsfi Labiſchin 50 jährigen Meiſterjubiläums 
Töpfermeiſter Makary Klejbor Crone a. Br. desgl. 
Schneidermeiſter Johann Fauſch | Wertheim desgl. 
Schneidermeiſter Samuel Lippmann Labiſchin 60 jährigen Meiſterjubiläums 
Malermeiſter Auguſt Raue Lobſens 50 jährigen Meiſterjubiläums 
Fleiſchermeiſter Heinrich Nonn Prinzeuthal desgl. 
Schuhmachermſtr. Hirſch Löwy Liobſens desgl. 
Schuhmachermſtr. Auguft Sander (Bromberg desgl. 
Schmiedemeiſter Chriſtoph Radtke Uſchneudorf desgl. 
Schuhmachermſtr. Roman Raezkowski Margonin desgl. 
Schuhmachermſtr. Alexander Körpel Gollantſch desgl. 
Fleiſchermeiſter Carl Reeck Bromberg desgl. 
Schneidermeiſter Joſef Kriſp Bromberg desgl. 
Seilermeiſter Stanislaus Jagod— Schubin desgl. 
zinski 
Schmiedemeiſter Albert Kißner Margonin füber 25 jährige Tätigkeit als 
| Obermeiſter ber Schmiede— 
| innung Margonin 
Schuhmachermitr. Andreas Halawski Gneſen 60 jährigen Meiſterjubiläums 
Barbier u. Friſeur Hugo Hattaſch Labiſchin 50 jährigen Meiſterjubiläums 
Bäckermeiſter | Carl Werſche Nakel desgl. 
Schmiedemeiſter Auguſt Tſcheuſchner Natel desgl. 
Fleiſchermeiſter Gottlieb Schöning Gneſen desgl. 
Tiſchlermeiſter Julius Leitreiter Hohenſalza desgl. 
Schmiedemeiſter Friedrich Radtke Labiſchin desgl. 
| 
Die Aushändigung ber Ehrenmeiſterbriefe hat in feierlicher Weiſe teils durch 


Vorſitzenden und den Syndikus, teils durch Vorſtands- und Kammermitglieder, 


durch die Herren Landräte oder Bürgermeiſter ſtattgeſunden. Soweit die 


Ausgezeichneten Mitglied einer Innung waren, nahm der Innungsvorſtand, 
in manchen Fällen auch die Innungsverſammlung, an der Feier teil. 


Von Allerhöchſter Stelle wurden ausgezeichnet: 


der verdiente bisherige Kammervorſitzende, Maurer- und Zimmermeiſter 


Rudolf Berndt in Bromberg, durch Verleihung des Roten Adlerordens 
IV. Klaſſe; 


EH 


der greife Böttcherobermeiſter Auguft Schild in Bromberg am 13. Fe⸗ 


bruar 1905 durch Verleihung des Kronenordens IV. Maffe. (Herr Schild, 
der der Senior des Bromberger Handwerks war, iſt am 5. März 1908 nach 
ſchwerem Leiden im faſt vollendeten 87. Lebensjahre durch einen ſanſten 
Tod aus dieſer Zeitlichkeit abberufen worden.) 


. ber jehr geſchätzte Tiſchlermeiſter Jacob Menn ing in Bromberg durch 


Verleihung des Kronenordens IV. Klaſſe; 
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4. der bejahrte Schmiedemeiſter Johann Pagel in Schneidemühl und der 
geachtete Fleiſchermeiſter Carl Reed in Bromberg durch Verleihung des 
Kreuzes des Allgemeinen Ehrenzeichens; 

5. der Wagenbaumeiſter Eduard Heiſe in Mrotſchen, der Bäckermeiſter Guſtav 
Bubolz in Fordon, der Schneidermeiſter Johann Fauſch in Wertheim, 
der Schneidermeiſter Samuel Lippmann in Labiſchin, der Schneider— 
meiſter Chriſtoph Radtke in Uſchneudorf, der Bäckermeiſter Carl Werſche 
in Nakel und der Fleiſchermeiſter Gottlieb Schöning in Gneſen durch 
Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens. 

Auch ſonſtige Handwerksmeiſter ſind von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
dekoriert worden. 

Durch alle Auszeichnungen von Allerhöchſter Stelle iſt das Handwerk im 
Kammerbezirk mitgeehrt worden. 


e) Meiſterprüfungs kommiſſionen. 

Am 1. Oktober 1908 lief die Amtszeit der Mitglieder der Meiſterprüfungs— 
kommiſſionen ab. Da die Neuerrichtung dieſer Kommiſſionen noch vor beendeter 
Drucklegung dieſes Berichts erfolgt iſt, ſo laſſen wir das Verzeichnis der vom Herrn 
Regierungspräſidenten auf die Amtsdauer von drei Jahren unter Vorbehalt jeder— 
zeitigen Widerrufs vom 1. Januar 1910 ab ernannten Mitglieder der Meiſter— 
prüfungskommiſſionen folgen: 


2 3 4 5 
is Des Vorſitzenden Der Beiſitzer Der Erſatzmäuner 
Gewerbe Lr e — 
£ | 
el Name Wohnort Name Wohnort Name Wohnort 
1 | Barbiere, Carl Köſeling Bromberg, [Robert Bromberg, [Rudolf Bromberg, 
Friſeure u. Wollmarkt] Schackwitz Bahnhof— Hallmann | Pofener- 
Perrücken— Nr. 11 ſtraße 76 ſtraße 6 
macher Guſtav Otto Bromberg, [Rudolf Köp- Bromberg, 
Danziger- lin Kirchen 
ſtraße 160 ſtraße 7 
Theodor Bromberg, [ Albert Wruck Bromberg, 
Bartlowsti) NeuePfarr | Wilhelm- 
ſtraße 7 | [tape 50 
Roman Bromberg, 
Choro- Friedrich— 
blewsli ſtraße 26 
21 Bäcker Hermann Bromberg, [Guſtav Bromberg, [Ernſt Schleuſe nau, 
Lenkeit Schweden Röske Mittelſtr. 533 Springer Chauſſee- 
ſtraße 8 i | Straße 31 
| Hermann Bromberg, Julius Bromberg, 
| Markmann | Elifabeth- Lenkeit Mittelſtr. 21 
ſtraße 5a 
Otto Riedel Bromberg, [Ferdinand Bromberg, 
Danziger— Ditſchkowskiſ Bärenftr.d 
| ſtraße 48 | 
| Robert Pietz Bromberg, 
Brenken⸗ 
hoffſtr. 12 
Anmerkung. Die Namen der ſtellvertretenden Vorſitzenden ſind fett gedruckt; dieſelben ſind 


zugleich Beiſitzer. 


3 | Böttcher 


I | Buchdrucker 


5 Buchbinder 


6 | Bürjten 
macher 


1 | Büchſen— 
macher 


Name 


Max Pom 
ren ke 


Richard 
Krahl 


Arthur Huch 


Guſtav 
Mayhold 


Carl 
Nie mand 


Du 
V 


orſitzenden 


| Wohnort 


Bromberg, 
Bahnhof— 
ſtraße 14 


Bromberg, 
Wilhelm 
ſtraße 20 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 154 


Bromberg, 
Woll 
markt 13 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 76 


Name 


Heinrich 
Knoblauch 


Auguſt 
Albrecht 
Carl Ernſt 


Eduard 
Bablitz 


Julius 
Arndt 


Otto 
Brewing 


Paul 
Schwarz 

Paul 
Fleiſcher 


Leopold 
Gabriel 


Franz 
‚Scharwe 


Robert 
Spudig 


Richard 
Finke 


Carl 
Leſemann 


Hermann 
Gerigk 


Max Kukulka 


Auguſt 
Dom le 


Paul Keſſel 

Carl Schmidt 

Franz 
Greifelt 


Emil Müller 


Der Beiſitzer 


Wohnort 


Schrötters- 
dorf, Pro 
menaden 
ſtraße 5 
Bromberg, 
Mauerſtr. 2 
Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 40 
Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 69 


Bromberg, 
Gamm 
ſtraße 23 

Nakel 


Wongrowitz 


| Bnin 


| Bromberg, 
Friedrichs 
platz 10 
Bromberg, 
Eliſabeth 
ſtraße 50 
Bromberg, 
Wilhelm 
ſtraße 59 
Bromberg, 
Burgſtr. 18 


Bromberg, 
Kirchen 
ſtraße 4 

Bromberg, 

| Quijen 
ſtraße 26 

Bromberg, 
Brahegaſſe 
Nr. 2 

Bromberg, 
Bahnhof 
ſtraße 84 

Bromberg, 
Prinzen 
höhe 1 

Bromberg, 
Wilhelm 
ſtraße 7 

Bromberg, 
Verl. Rin 
kauerſtr. 9b 

Bromberg, 
Verl. Rin 

lauerſtr. 9a b. 


Der Erſatzmänner 


Name 


Friedrich 
Kuſchewski 


Franz Heiſe 


Adam 
Spektorek 


Richard 


Havemann 


Heinrich 
Renn 


Paul Rauch 


Waldemar 
Blume 


Hermann 
Baſchinski 


Carl Krienle 


Paul Kühn 


Paul Wilda 
Anton 
Splawski 


Stanislaus 
Nakulski 


Bohnort 


Bromberg, 
Berliner 
ſtraße 11 


Jägerhof, 
Cronerſtr. 18 


Kolmar i. P., 
| Sigismund- | 
| Straße 13 
Schneidemühl 

Zeughaus— 
ſtraße 21 
Schönlanke, | 
Bahnhofſtr.38 


Gneſen 


Exin 
| 


I 
Gneſen 


Schneidemühl 


Natel 


Hohenſalza 
Hohenſalza 


Gneſen 
| 


2 3 

& Des Vorſitzenden 

5 Gewerbe 

GI Name Wohnort 

8 | Bildhauer u.] Emil : Bromberg, 

Stukkateure Menning Schweden 

Tiſchler ſtraße 2 
meiſter 


9 Dachdecker [Max Friebel 


Emil 
Menning, 
Tiſchler 
meiſter 


10 Drechfler 


Robert 
Fröhlich 


11 Feilenhauer 


12 Fleiſcher u. [Emil 
Wurſt⸗ Sommer 
macher 
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Prinzenthal, 


Nakeler 
ſtraße 14 


Bromberg, 
Schweden 
ſtraße 2 


Bromberg, 
Woll 
markt 13 


Bromberg, 
Danziger 


ſtraße 141 


Der Beiſitzer 


Name 


Georg 
Rohrbeck 


Wilhelm 
Schwanke 


Reinhold 
Wuntſch 

Hermann 
Schultz 


Anton 
Bugay 


Joſef Plot 
kowski 
Ernſt Bethke 


Andreas 
Robakowski 


Ernſt 
Paetzel 


Carl Doege 
Louis 
Lehmann 


Karl Kloſe 


Oskar Miſch, 
Schloſſer 
meiſter 

Guſtav 
Ziegler 

Reinhold 
Schiller 


Emil 
Hoffmann 


Adolf 
Hoffmann 
Carl Reeck 


Adolf Gaekel 


Carl Spiegel 


Wohnort 


Bromberg, 
Rinkauer 
ſtraße 10 

Bromberg, 
Gamm 
ſtraße 25 

Bromberg, 
Metzſtr. 32 

Bromberg, 
Bleichfelder 
Weg 28 


Schleuſenau, 
Chauſſee— 
ſtraße 23 

Bromberg, 
Heyneſtr. 3 

Schweden— 
höhe, Fran— 
kenſtr. 13 

Crone a. Br. 


Bromberg, 
Neue Pfarr 
ſtraße 17 

Bromberg, 
Schiffer 
ſtraße 14 

Bromberg, 
Rinkauer 
ſtraße 26 

Bromberg 
Hippel 
ſtraße 28 


, 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 148 

Nakel 


Bromberg, 
Bergkolo 
nieſtraße 21 

Hohenſalza 


Bromberg, 
Friedrich 
ſtraße 46 

Bromberg, 
Friedrich 
ſtraße 37 

Bromberg, 
Bojener 
ſtraße 12 

Bromberg, 
Karlſtr. 3 


Der Erſatzmänner 


Name 


Max Rui- 
kowski | 


Joſef 
Ra miſch 


Georg 
Türkſch 


Leopold 
Fechner 

Joſef 
Szalkowski 


Paul Ziegler 


Auguſt 
Stlettfe 


Hermann 
Need 


Guſtav Dürr 
| 


Wohnort 


Bromberg, 
König⸗ 
ſtraße 2 


Mogilno 


Nalel 


Nalfel 


Hohenſalza 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 112 

Bromberg, 
Eliſabeth 
ſtraße 25 

Schleuſenau 
Chauſſee— 
ſtraße 5 


H 


3 


Des Vorſitzenden 
Gewerbe 


| 
Rudolf Saaje| Bromberg, 
Werder 
ſtraße 8 


Gelbgießer 


14JGlaſer Wilhelm Bromberg, 
Appen Albert 

zeller ſtraße 6 

| 
15| Gold- und [Albert Bromberg, 
Silber⸗ Schröter Friedrich 
ſchmiede ſtraße 57 

| 
16 | Konditoren [Paul Kräge Bromberg, 
u. Pfeffer Friedrich 
küchler ſtraße 52 

| 
17 | Klempner Hermann Bromberg, 
Zacharias Poſener 


ſtraße 29 


Name | Wohnort 


Der Beiſitzer 


Name 


Karl Sivetidj- 
mer, Supper 
ſchmiedemſtr. 
Johann 
Janke 
Georg 
Reinhardt 
Joſef 
Zawitaj 


Emil Tapper 


ra 
së 
E 
{=} 


Kobielski 


Eduard 
Kolander 


Ja kob | 
Graumann! 


Oskar 
Ganste 


. 


E 


ans 
Schlicht 


Max Stiller 
Julius 
Schröter 
Ernſt Fiſcher 
Bruno Jäger, 
Richard | 
Voley 
Ferdinand 


Goerke 


Eduard | 
Schent 


Georg 
Zandereit 

Guſtav | 
Haaſe | 


Julius 
Kühnell 


Wohnort 


Bromberg, 
"fouer: 
ſtraße 9 


Bromberg, 


Jakobſtr. 13 
Hohenſalza 


Bromberg, 
Lindenſtr. 2 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 159 

Bromberg, 
Danziger— 
ſtraße 15 

Bromberg, 
Bahnhof- 
ſtraße 80 

Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 41 


Bromberg, 
Danziger— 
ſtraße 8 

Bromberg, 
Bahnhof 
ſtraße 6a 

Bromberg, 
Bahnhof 
ſtraße 80 

Nakel 


Nakel 


Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 2 

Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 162 

Bromberg, 
Bahnhof 
ſtraße 1a 


Bromberg, 
Eliſabeth— 
ſtraße 43 

Schleuſenau, 
Chauſſee 
ſtraße 6 

Bromberg, 
Danziger 
ſtraße 28 

Bromberg, 

Luiſen 

ſtraße 15/16 


5 


Der Erſatzmänner 


Name 


Benno 
Apolinarski 


Guſtav Pohl 


Albert 
Gundlach 


Reinhold 
Hochmut 


Paul 
Mälger 


Johannes 
Schröter 


Richard 
Rommel 
Otto Dräger 


Theobald 
Haber 
mann 


Friedrich 
Hilde 
brandt 

Franz 
Sporny 


Wohnort 
Hohenſalza 


Gneſen 


Bromberg, 
Elifabeth- 
ſtraße 8a 

Bromberg, 
Poſener— 

platz 4 


Hohenſalza 


| Bromberg, 
Friedrich 
ſtraße 59 


Hohenſalza 


Hohenſalza 


Gneſen 


Bromberg, 
Kujawier— 
ſtraße 56 

Bromberg, 
Wallſtr. 17 
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1 2 3 4 
£ Des Vorſitzenden Der Beiſitzer 
zu 
Gewerbe 
ea Name Bohnort Name Wohnort 
l — — 
18] Korbmacher [Heinrich Bromberg, [Hermann Bromberg, 
Tapper Friedrich- Ehrich Danziger⸗ 
ſtraße 34 ſtraße 36 
Carl Bromberg, 


Frommholz! Berliner- 
ſtraße 6b 
Julius Thiel Bromberg, 


Eliſabeth— 

| ſtraße 49 a 
Auguſt Bromberg, 
Prüfer Brunnen 


ſtraße 11 


19 Kürſchner Otto Kromer Bromberg, [Heimann Bromberg, 
Bahnhof Jonas Friedrich 

ſtraße 6a ſtraße 17 

Heinrich Bromberg, 

Bunn Danziger— 


ſtraße 38 
Carl Roſin Bromberg, 
Verl. Rin 
fauerjtr. 11 
Paul Bromberg, 
Zweiniger Bahnhof 
ſtraße 15 


20 Kupfer Carl Bromberg, Otto Hohenſalza 
ſchmiede Kretſchmer Rinkauer Hoffmann 
ſtraße 9 | 
| Nobert Bromberg, 
Schultz Bahnhof 
ſtraße 83 
Auguſt Nakel 
Konrad 
Otto Laaß Gneſen 
21 Lackierer Carl Bromberg, [Otto Zim- Bromberg, 
Bennewitz, Thorner mermann Thorner 
Wagenbau- trabe 6 ſtraße 6 
meiſter | Emil Sim Bromberg, 
mermann Peterſon 
| ſtraße 5 
| Joſef Janicki; Znin 
Emil Kiefow Schneidemühl 
| Bismard- 
ſtraße 59 
32 | Maler Eduard Bromberg, [Karl Gan Bromberg, 
Schwartz | Brunnen Schleinitz 
ſtraße 14 ſtraße 17 
| Guſtav Bromberg, 
| Arndt Wilhelm— 


ſtraße 74 
| Otto Shag- Bromberg, 
| jchneider 
Richard Bromberg, 
Schramle Elifabeth- 
ſtraße 43 


Königſtr. 5 


5 


Der Erſatzmänner 


Name Wohnort 


Otto Eggert Bromberg, 
Brenkenhoff 

ſtraße 4 

Bernhard Bromberg, 
Rehwald Kujawier— 

ſtraße 71 


Carl Woitun Bromberg, 

Kujawier 

ſtraße 69 

Guſtav Hohenſalza 
Noſſen | 


Waldemar Wongrowitz 
Kunze 


Rudolf Lobſens 
Streich 

Johann Gneſen 
Zdrojews ki 

Franz Schneidemühl 


Scharlewsti | Haſſel— 
ſtraße 10 


Alfred Bromberg, 
Rohrbeck Schloſſer⸗ 
ſtraße 10 

Richard Bromberg, 
Brehm Eliſabeth 


markt 7 
Otto Klaun Bromberg, 
Blumenſtr.3 


Königlicher 


Müller und 


Des N a 


Ss 
Der B 
Wohnort Name 


E 


B romberg, 


Carl Roſe 


Schloſſer⸗ 
ſtraße 5 
Reinhold 
Fricke | 
I 
H i 
| Georg Weiß 
| 
| 
| H. Felſch 
Nakel Julius 
| Timm | 
| Auguſt Cl 
Weitemeier 
| A * 
| Ernſt Körnig 
| Paul Stod- 
mann 
| 
Bromberg, | Emil Stadie 
| Friedrichs— | 
platz 14 | 


Paul Reim 


Wilhelm 
Tornow 


Robert 


Nakel 
| 


| Kl.⸗Dreidorf, 


Bromberg, 


| 
Bromberg, 


Der Erſatzmänner 


Lukas | 
Cholewinskiſ 


Kr. Wirſitz 
Bromberg, 


Mittel⸗ 
ſtraße 20a 


Rudolf 
Matthes 


] Julius 
Poſener⸗ Albrecht 


ſtraße 26 


Bahnhof— 
ſtraße 8 
Bromberg, 


Schlief Danziger- | 
| ſtraße 159 
| 
Bromberg, [Richard | Bromberg, [Max Fert- 
Schloſſer⸗ Beetz Gamm— wagner 
ſtraße 5 ſtraße 16 | 
| Cäjar Bromberg, | Konftantin 
| Schelsfi | Rinkauer Felshart 
ſtraße 43 
Fauſtin Bromberg, 
| Smeltowstil ` Bahnhof | 
| ſtraße 69 | 
| Theodor Bromberg, | 
Beetz Thorner⸗ | 
ſtraße 53 | 
| 
Bromberg, [Carl Benne— Bromberg, 
Berliner- witz, Wagen-| Thorner- 


ſtraße 25 baumeifter 
| ! UU 
Guſtav 


Müller 


Oskar Hoff— 
mann 


Bromberg, 
Bromberg, 


Karl Jetzlaff Bromberg. 


ſtraße 6 
Auguſt 
Bahnhof- Fitzke 
ſtraße 79 


Kornmarkt 
Nr. 10 


Kujawier— 
ſtraße 53 


Wohnort 


Bromberg, 


Hempel 
ſtraße 6 


Hohenſalza 


Neumühle, 


Kr. Wirſitz 


Runowo 


eiſitzer 
Wohnort | Name 
Ee | 
| Bromberg, Otto Wieje 
danzig, Ee 
ſtraße 29 
Bromberg, | Theodor | 
Berliner- Wettke 
ſtraße 26 
Bromberg, 
Danziger- | 
ſtraße 75e 
Hohenſalza 
Mrotſchen Paul Goede 
| 
Bielawy bei | Otto Rumm | 
Nakel | 


Mühle, 


Kreis Wirſitz 
Orle Mühle, 


Kr. Wirſitz 


Nakel 


Schneide— 


mühl 


| Shubin 
Crone a. Br. 


Arthur Klein Hohenſalza 


Adolf Siebert Bromberg, 
Kujawier⸗ 
ſtraße 4 

Bromberg, 

Neue Brahe— 
gaſſe 4 


g 
| 


ID 


* 


— - 


* 


— = 


4 


Der Beiſitzer 


5 


Der Erſatzmänner 


Biehler Töpfer 


] 2 3 
& Des Vorſitzenden 
Gewerbe 
ES Name Wohnort 
i | 
| 
28| Steinmetze [Herrmann, Bromberg, 
Königl. Schloſſer⸗ 
Kreisbau— ſtraße 5 
inſpektor 
29 Sattler und [Rudolph Bromberg, 
Riemer Stephan Danziger 
ſtraße 18 
30 Schloſſer Oskar Miſch Bromberg, 
Danziger— 
ſtraße 148 
| 
| 
| 
31 Steinſetzer [Hermann Bromberg, 
| 


32 | Schuhmacher] Auguft 


ſtraße 16 


Bromberg, 
Danziger 


Pohlmann 
ſtraße 30 


— 
— ss 


Name | Wohnort 


Guſtav | Bromberg, 
Wodſack | Bahnhof- 
ſtraße 79 

Paul Bromberg, 
Albrecht Bahnhof— 


ſtraße 52 
Schneidemühl 


Wilhelm | 
Peglow | 
Julius Erd- Filehne 
mann | 
I 
| 
Paul Bromberg, 
Riemer Danziger⸗ 
ſtraße 6 
Guſtav Bromberg, 
Gehrke | Bahnhof- 
| Ant ^0 
ſtraße 65 
Ludwig Bromberg, 
Hempler Bahnhof- 


ſtraße 77 
Emil Conrad Bromberg, 
Friedrich— 
ſtraße 30 


Albert Pohl Bromberg, 


Rinkauer⸗ 
ſtraße 58 
Eduard Bromberg, 
Klingbeil Neuhöfer— 
ſtraße 37 
Leſſer | Bromberg, 
Levy Mauer⸗ 
ſtraße 13 
Guſtav Bleichfelde 
Brunk 
Anton | Natel 
Gorzynski 
Stephan Exin 
Koht | 
Joſeph Bromberg, 


Kujawier— 
ſtraße 4 


Rydlewski 


Friedrich Hohenſalza 
Pomplun 
Otto Bender Bromberg, 
Poſener 
ſtraße 32 
Ferdinand Bromberg, 
Junger- | Jakob- 
mann ſtraße 3 
Heinrich Bromberg, 
Drauge- Kornmarkt 
lattes Nr. 5 
Emil Nieb- Bromberg, 
Up P 
ſchläger Danziger 


ſtraße 40 


Name Wohnort 


Julius Schier Kolmar 


Otto Goebel Czarnikau 
Leopold Bromberg, 
Föllmer Bahnhof— 
ſtraße 3 
Karl Urban Nakel 
Heinrich Bromberg, 
Teichler Poſener— 
ſtraße 29 
Max Friske Bromberg, 
Waſſer— 
ſtraße 6 
Richard Bromberg, 
Greuer Bahnhof- 
ſtraße 80 
Guſtav Gneſen 
Werner | 
Eduard Schneidemühl 
Schulz | Brauer 
ſtraße 30 
Reinhold Bromberg, 
Müller Johannis— 
ſtraße 1 
Auguſt Bromberg, 
Becker SGräfeſtr.7 
Hermann Bromberg, 
Kielezewskiſ Schweden 


ſtraße 24 


Gewerbe 


Des Vorſitzenden 


d. Nr. | | 


f 


Ka Name 

33 | Stellmacher | Carl 
Dennewiß, 
Wagen- 


34 | Schneider Richard 
Schulz 

35 Tapezierer [Ernſt 
Winkler 

36 | Tiſchler Emil 
Menning 


E 


Töpfer und 
Oſenſetzer 


Hugo Hanne 
mann 


| Wohnort 


| 


Bromberg, 
Thorner- 
ſtraße 6 


baumeiſte t 


Bromberg, 
Bahnhof- 
ſtraße 91 


Bromberg, 
| Danziger- 
ſtraße 159 


| Bromberg, 
| Schweden 
ſtraße 2 


á 


| Bromberg, 
maße 
ſtraße 


Der Erſatzmänner 


Der Beiſitzer 
Name Wohnort Name 
e Eeer EE | 
Ernſt Bromberg, [Carl | 
Sopijd)fe | Albert- Schwarz 
ſtraße 5 jun. 
Otto Bromberg, | Auguft 
Ummerle Bahnhof- Ringert 


Auguſt 
Ditſchkows ki 


Carl Rul 


inna 


ſtraße 79 
Bromberg 

Kornmarkt 
Nr. 10 
Bromberg, 
Gammſtr. 24 


Joſef Modli- 
bowski 


Wohnort 


Fordon 


Schleuſenau, 
Chauſſee— 
ſtraße 34 
Bromberg, 
Brunnen⸗ 
ſtraße 15 


Albert Prinzenthal, Julius Rahn Bromberg, | 
Dallüge Nakeler⸗ | Elifabeth- | 
ſtraße 5 | fttafe 5 | 
Anton Link Bromberg, Eduard Funk! Nene 
Bahnhof- Rinkauer⸗ 
ſtraße 15 ſtraße 32a 
Max Kukuk Bromberg, [Carl Fels Bromberg, 
| Wollmarkt Friedrich- 
Nr. 11 traße 10/11 
Friedrich Bromberg, | DCK E 
Frommholz. Rinfauer- | 
ſtraße 57 | 
Auguſt Witt Bromberg, Rudolf Bahr Schneide mühl 
Bahnhof⸗ 
ſtraße 90 | E 
Richard Bromberg, Max Prill Schneidemühl 
Froſt Cliſabeth⸗ | | 
ſtraße 7 | | 
Franz Hohenſalza Rudolf Gneſen 
Neubert Brandt 
Adalbert Bromberg, | 
Makowski Mittelſtr. 4 
Carl Duandt Bromberg, [Emil Schleuſenau, 
Thorner— Ziebarth Chauſſee— 
ſtraße 55 ſtraße 92 
Ernſt Bromberg, [Johannes | Bromberg, 
Klawonn Rinkauer⸗ Schülke Fiſcher⸗ 
ſtraße 56 ſtraße 3 
Friedrich Bromberg, Ernſt Pfeiffer Bromberg, 
Becker Metzſtr. 32 |. Suijenjtv.26 
Andreas Bromberg, | 
Volkmann Heyne— 
ſtraße 41/42 
Rudolf Bromberg, Wilhelm Bromberg, | 
Buran Sriedrich- Laube Berliner— 
Wilhelm— ſtraße 32 l 
ſtraße 20 | 
Robert Roß Bromberg, [Oskar Bromberg, 
Eliſabeth— Schöpper | Töpfer⸗ i 
ſtraße 51a ſtraße 2 
Guſtav Bromberg, | 
Meyer Ninfauer- | | 
ſtraße 32b | | 
Thomas | Bromberg, | 
Jaworski Eliſabeth— | 
ſtraße 16 
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1 2 ) 4 
E Des Vorſitzenden Der Beiſitzer 
i Gewerbe 
[67] Name Wohnort Name Wohnort 
„ bbb 
38] Uhrmacher [Auguſt Rad un Reinhold Bromberg, 
czewski Danziger Kraege Friedrich⸗ 
ſtraße 4 ſtraße 52 
Hugo Werk Bromberg, 
Töpfer⸗ 
ſtraße 1 
Reinhold Bromberg, 
Schmidt Friedrich— 
ſtraße 19 
| Wilhelm Bromberg, 
| Thiede Danziger⸗ 
ſtraße 13 
39 | Wagenbauer [Carl Bromberg, Ernſt pem 
Bennewitz Thorner Kopiſchle Albert⸗ 
ſtraße 6 ſtraße 5 
| Ludwig Bromberg, 
| He emple Bahnhof⸗ 
| | Straße 77 
| Paul Peters Schneidemühl 
| Hugo | Natel 
| Sperling | 
40 | Vergolder Oskar Bromberg, [Franz Kaſie-Hohenſalza 
Sobie(Sfi | Danziger rowski 
ſtraße 15 kaximili Hohenſalza 
Johann Gneſen 
Sommerey 
Joſef Pray- Gneſen 


41 Zimmerer Herrmann, Bromberg, 


Königl. Schloſſer 
Kreisbau— ſtraße 5 
inſpektor 


byszewski 


Bruno Wieſe Bromberg, 
Hempel— 

ſtraße 24/25 
Viktor Schrötters— 
Paſtor dorf, Pro- 
menaden— 
ſtraße 35 
Emil Fricke Bromberg, 


Berliner 
ſtraße 26 
Hermann Hohenſalza 


Felſch 


5 


Der Erſatzmänner 
Lame Wohnort 


Paul Beck. Bromberg, 


| 
| 
| 


mann Poſener⸗ 
ſtraße 35 

Hermann Bromberg, 
Gellert Bahnhof 


ſtraße 3 


Oskar Gneſen 
Martin 
Theofil Hohenſalza 
Sperling 
| 
feine bor 
handen | 
| 
| 
| 
| 
F FAR ; 
Hugo Bromberg, 
Schmidt Albert— 
j ſtraße 33 
Emil Bromberg, 
Scheune— Danziger— 
mann ſtraße 43 
Theodor Hohenſalza 
Wettke 


Beſchwerden über Meiſterprüfungskommiſſionen jind einige erhoben worden. 
Ein Schmied beklagte ſich über die Nichtberückſichtigung ſeiner Vorſchläge in 


betreff der Anfertigung des 


Meiſterſtücks. Der 


Meiſterprüfungskommiſſion 


wurde nach eingehender Prüfung der Beſchwerde möglichſte Erfüllung der Wünſche 

des Beſchwerdeführers empfohlen. Ein Dachdecker bemängelte die angebliche 

Teilnahme ſeines Konkurrenten bei der Abnahme der Meiſterprüfung. Da ſich 

aber herausſtellte, daß die Beſchwerde jeglicher Begründung entbehrte, ſo mußte 

der Beſchwerdeführer zurückgewieſen werden. Vier Maler erhoben Beſchwerde 

über das Nichtbeſtehen der Meiſterprüfung, obwohl das Geſetz und die Meiſter— 
23 
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prüfungsordnüng eine Beſchwerde dieſerhalb nicht vorſieht. Drei Schmiede 
ergingen ſich über das Nichtbeſtehen der Meiſterprüfung in beleidigenden Worten. 
Es wurde gegen ſie öffentliche Klage wegen Beleidigung der Meiſterprüfungs— 
kommiſſion erhoben, worauf der eine durch Urteil des Königlichen Schöffen— 
gerichts zu Lobſens vom 6. März 1907 zu einer Geldſtrafe von 5 eventl. einem 
Tage Gefängnis, der andere zu 30 / Geldſtrafe eventl. 6 Tagen Gefängnis und 
der dritte in gleicher Höhe beſtraft worden iſt. 
1) Meiſterkurſe. 
1. Theoretiſche Kurſe. 

Die Notwendigkeit zur Einrichtung von Kurſen zur Unterweiſung 
in der Buch- und Rechnungsführung und Geſetzeskunde 
ſtellte ſich gelegentlich einer Konferenz der Mitglieder der Meiſterprüfungs— 
kommiſſionen im Jahre 1903 heraus. Damals kam der Wunſch zum Ausdruck, der— 
artige Kurſe zunächſt für Mitglieder der Meiſterprüfungskommiſſionen abzuhalten. 
Es wurden dann zunächſt zwei Parallelkurſe in der Zeit vom 9. Juni bis 30. Auguſt 
1903 veranitaltet. An dem einen Kurſus nahmen 17 Mitglieder und dem zweiten 
Kurſus 20 Mitglieder von Meiſterprüfungskommiſſionen teil. Der Unterricht 
fand für jeden Kurſus zweimal wöchentlich abends von 8 bis 10½ Uhr ſtatt und 
währte zuſammen 19 und 18 Abende, alſo 37 Abende — 110 Stunden. Dem 
Unterricht lag folgender Lehrplan zugrunde: 

J. Teil. 

1. Allgemeines über Buchführung und zwar Weſen, Zweck und Nutzen der 

Buchführung. 

2. Eröffnungs⸗Inventur. 

3. Buchung der Geſchäftsvorfälle des erſten Monats in das Tagebuch. 
4. Buchung der Geſchäftsvorfälle des erſten Monats in das Kaſſabuch. 
5. Abſchluß der Kaſſe. 

6. Übertragung aus Tagebuch und Kaſſabuch in das Hauptbuch. 

7. Buchungen der Geſchäftsvorfälle des zweiten Monats. 

8. Wechſellehre. 

9. Abſchluß der Kaſſe und des Hauptbuches. 

10. Zweite Inventur und Bilanz. 
11. Steuererklärung und Kalkulation. 
II. Teil (Geſetzeskunde). 

1. Die Organiſation des Handwerks in freie Innungen, Aufgaben der letzteren, 
freiwillige Befugniſſe, Pflichten der Innungsmitglieder und der Mitglieder 
des Vorſtandes und der Ausſchüſſe, Geſellenausſchuß, Ausſchuß für das 
Lehrlingsweſen, Herbergsweſen und Arbeitsnachweis. Errichtung und Ab— 
änderung der Innungsſtatuten, Beſchlüſſe der Innungsverſammlungen, 
Haushaltsplan, Jahresrechnung, Innungsbeauftragte, Schließung der 
Innung. 

2. Die Zwangsinnungen, ihre Einrichtung und Schließung, Beitrittspflicht 
und freiwilliger Beitritt, Endigung der Mitgliedſchaft bei freiwilligen Mit— 
gliedern, Entſcheidung von Streitigkeiten über die Zugehörigkeit zu Zwangs— 

innungen, Beitragspflicht und Innungsämter. 


* 
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3. Die Organiſation des Handwerks in Innungsausſchüſſe, Innungsverbände 
und Handwerkskammern. Zwecke und Ziele dieſer Einrichtungen. 

4. Lehrlingsverhältniſſe, allgemeine Beſtimmungen, Form und Inhalt des 
Lehrvertrages, Rechte und Pflichten des Lehrherrn und des Lehrlings, 
einſeitiger Rücktritt vom Lehrvertrage, Fortbildungsſchulpflicht, Lehrzeugnis, 
Entſchädigungsanſprüche aus Lehrverträgen, Befugnis zur Lehrlingsanleitung, 
Lehrzeit, Abkürzung der letzteren, Weſen und Umfang der Geſellenprüfungen. 

5. Meiſtertitel, Meiſterprüfungen, deren Weſen und Umfang, Schutz des Meiſter— 
titels. Das Verfahren vor den Gewerbegerichten. 

6. Die Rechts- und Geſchäftsfähigkeit. Entmündigung und Todeserklärung. 

7. Der Dienſt- oder Arbeitsvertrag, Arbeitsbuch, Verhältniſſe der Geſellen und 
Gehilfen. 

8. Allgemeine Prozeßkunde, Sühneverfahren, Mahnverfahren, Erhebung der 
Klage, Verſäumnisurteile und Einſprüche dagegen, die ſonſtigen Rechts— 
mittel, Berufung, Reviſion, Beſchwerden, Beteiligung Dritter am Rechts— 
ſtreite, Ladungen, Termine und Friſten, Feſtſetzung der Prozeßkoſten, der 
Urkunden- und Wechſelprozeß. 

9. Die Zwangsvollſtreckung in das bewegliche Vermögen, in Forderungen, 
andere Vermögensrechte und in das unbewegliche Vermögen, Offenbarungs— 
eid und Haft, Arreſt und einſtweilige Verfügungen, Armenrecht. 

10. Die Arbeiterverſicherungsgeſetze (Kranken-, Unfall- und Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz). 

11. Kauf- und Werkvertrag, Übertragung von Forderungen. 

12. Die Handwerksgenoſſenſchaften (Kredit- Rohſtoff-, Magazin- und Werk 
genoſſenſchaften). 

Den Unterricht hinſichtlich des erſten Teils des Lehrplans erteilte Herr Lehrer 
Bergen, während der zweite Teil (Geſetzeskunde) von Herrn Syndikus Bu d— 
jun erledigt wurde. 

Von ben 37 Kurſusteilnehmern haben 16 keine Stunde verſäumt, an ein 
bis zwei Abenden fehlten 8, an drei bis 5 Abenden fehlten 3 und an mehr als 
ſünf Abenden fehlten 10. 

Eine Teilnehmergebühr wurde in beiden Kurſen nicht erhoben. Da das 
Reſultat ein gutes war, trat eine Vermehrung der Kurſe ein, namentlich fanden 
auch ſolche Teilnehmer dabei Berückſichtigung, die ſich auf die Meiſterprüfung 
vorbereiteten. Die ſpäteren Teilnehmer mußten eine Gebühr von 5 Mark zahlen, 
wofür ihnen die Lehrmittel unentgeltlich verabfolgt wurden. 

Die beiden erſten Kurſe haben der Kammer 417,10 / Koſten verurſacht. 

Die weiteren von der Kammer veranſtalteten theoretiſchen Meiſterkurſe 
ergeben ſich aus nachſtehender Zuſammenſtellung. Aus derſelben geht auch alles 
Nähere über Zeit, Dauer und Ort der Abhaltung der Surfe, die Zahl der Teil 
nehmer uſw. hervor. Nur von den Handwerkern aus Kolmar i. P. wurde die 
Abhaltung eines Kurſus ſelbſt beantragt, in allen übrigen Fällen iſt die Anregung 
zur Teilnahme an den Kurſen von der Kammer ausgegangen. Die Kurſe wurden 
im Beiſein der Herren Bürgermeiſter der betr. Städte von dem Vorſitzenden der 
Handwerkskammer mit einer Anſprache eröffnet und in gleicher Weiſe nach Be— 
endigung des Kurſus geſchloſſen. 23˙ 


Überſicht über die theoretiſchen Meiſterkurſe. 


Teilnehmerzahl 


Ort nts 


f Sy en Teil: 
" An wieviel | An jedem Geſamt⸗ Von den Teil⸗ 
a) Beginn 


Abenden Abend zahl nehmern fehlten 
der Woche | e j | | 
fand ber 


er " ber Kurſe =| č Unterricht 
ber Kurſe En | statt ? (Stunden) 


Unterrichts— 
lokal 


D 


ber Veran⸗ R 
b) Ende in welcher laz] ; Namen der Lehrer 


tunden 
(ben 


ſtaltung 


9 


Seit ? 


zuſammen 


der Abende 


der 


1 [Schneidemühlſa) 3. April 1905 OPI 1. Wohe | 6—91/, Lehrer Bergen-Bromberg [Lehrlingsheim 
b) April 1905 | 4 Abende] Uhr | Syndikus Budjuhn-Brom⸗ 
2 Woche berg 
6 Abende 
3. Woche 


Mai 1905 | : f - he f E 3 | biejelben Handwerks— 


Bromberg 7 
Juli 1905 | ! [ : kammer 


Hohenſalza . Ja) 25. Februar 1907 d : d Mittelſchullehrer Tſchierſch-[Lehrlings— 
j. April 1907 : Hohenſalza heim 
Syndikus Budjuhn-Brom— 

berg 

hrer Bergen-Bromberg [Hotel du Nord 

undikus Budjuhn-Brom— 

: | j berg 

Kolmar i. P. 5. Januar 1907 PM : 3— — 57.8 B | — [Rektor Fratzke-Kolmar i. P.[Handels- u. 

3. März 1907 [ yndikus Budjuhn- Brom-[Gemerbe- 
berg ſchule 

Evangel. 


Nakel .. . ja) 10. Januar 1907 
Februar 1907 


Czarnikau . Ja) 22. Januar 1907 


Bromberg 


Bromberg 


Zuin 


S$obenjalaa . 


2. März 1907 


j. Februar 1907 
30. Mat 1907 
(Bäckerkurſus) 
22. April 1907 

5. Juni 1907 

3. März 1909 

5. Mai 1909 

. April 1909 

. Mai 1909 


jubifus Budjuhn-Brom— 

berg 

Lehrer Bergen-Bromberg 

Syndikus Budjuhn-Brom— 
berg 

Dieſelben 


Dieſelben 


Mittelſchullehrer Tſchierſch— 
Hohenſalza 

Syndikus Budjuhn-Brom— 
berg 


Schule 


Handwerks— 
kammer 


Dasſelbe 
Kath. Schule 


Lehrlings- 
heim 


wu. 


An den bisher abgehaltenen 12 theoretiſchen Meiſterkurſen — einſchließlich 
der beiden für die Mitglieder der Meiſterprüfungskommiſſionen veranſtalteten 
— nahmen 186 Meiſter bezw. ſelbſtändige Handwerker, 76 Geſellen und Gehilfen 
und 3 Handwerkerfrauen bezw. Töchter, zuſammen 265 Perſonen teil. Auf jeden 
Kurſus entfielen alſo durchſchnittlich 22 Tei ilnehmer. Von den Geſamtteilnehmern 
bildeten die ſelbſtändigen Handwerker 70,2 %, bie Geſellen und Gehilfen 28,7 % 
und die weiblichen Teilnehmer 1,1 %. Unterrichtet wurde insgeſamt an 215 
Abenden bezw. 665 Stunden. Von den Teilnehmern verſäumten den Unterricht 
95 = 35,9 % keine Stunde, 87 = 32,8 % an ein bis zwei Abenden, 40 — 15,1 75 
an drei bis fünf Abenden und 43 = 16,2 % über fünf Abende. 

Die Koſten der veranſtalteten 12 theoretiſchen Meiſterkurſe beliefen fid) auf: 

EPI EE TEE 


a Reiſe— z x aus, Für Reini Un: Davon ab Ver 
Or 2 Honorar 9^ gung, Hei 4 Unter ge Ea 
Art, S Wen "we [lagen fürfung n. Be. vorher: | Geſamte] os, | ribenser 
wo der Unterrich 2 € e Lehr- leuchtung] gejehene] betr. gelder ede 
vi SÉ A Lehrer ittel [des Untere] o ſte crag | der Teil eu 
ſtattfand = Lehrer | X mittel ſrichtslokals — nehmer | betrag 
SH Ieialetafteiaktslalelalsialelaktasla 
Bromberg 37 | 298 e RUE — | 417, 10 417 10 
Bromberg . S? | Sen er da XE kog : m d 
Schneidemühl . | 17 110| — 222 — 47/25] 10 —| — |—] 389 251 85 — 
Bromberg 21 | — | —] 153| — 47 50] 17 681 — | —| 218 18] 105 — 
Makel : 23 | 88/95] 351 —| 68 — 10 —| — | —| 517! 95] 115| — 
Kolmar i. P. 19 | 105| 60 215 50] 6685| 15 — 5 — 40795 95 - 
Hohenſalza 14 541 946 - 58 33| - TRI OBI SIE 
Gzarnifau . 99 | 284 274 50| 69| — 10 8 40] 645 90] 110 — 
Bromberg 27 222 —| 89| - 15|— 6| =] 332 135 
Bromberg 21 | — | —| 207 93; - 13 —| — | —] 243 — | 105 - 
anim . 32 81 50] 282 — 43025] 32 501 — 139 251 160 - 
Hohenſalza 32 54 — 286 48 26 — 4160 
Summe . | 778 052687 — 748 95] 182 18] 37 404433 DRE — |3293 58 
Zu den Geſamtkoſten vonn Rn 293,58 M 
hat die Königliche Staatsregierung Zuſchüſſe in Höhe von CA 2 


geleiftet, jo daß bie Kammer aus eigenen Mitteln aufzubringen hatte 1 983,13 M 
Im Durchſchnitt entfallen hiernach auf jeden Kurſus 165,26 / und auf 

jeden Teilnehmer 7,48 . Ohne den Staatszuſchuß koſtete jeder Kurſus durch— 

ſchuittlich 274,46 /, während auf jeden Teilnehmer 12,42 16 entfallen. 

Nach allgemeinem Urteil war der Erfolg der Kurſe ein zufriedenſtellender, 
die Zahl der Teilnehmer iſt größer geworden, was am beſten für die Zweckmäßig— 
leit der Kurſe ſpricht. 

Praktiſche Meiſterkurſe. 
a) Von der Staatsregierung veranſtaltete. 

Nachdem in früheren Jahren für die Handwerker der Provinz Poſen prak— 
tiſche Meiſterkurſe ausſchließlich in der Provinzialhauptſtadt Poſen veranſtaltet 
wurden, iſt es der Kammer gelungen, zu erwirken, daß ſolche Kurſe ſeit dem Etats— 
jahr 1903 für die Handwerker des Regierungsbezirks Bromberg in Bromberg 
ſtattfinden. Freilich waren hierzu verſchiedene Vorbedingungen zu erfüllen. Zu— 
nächſt die Beſchafſung geeigneter Unterrichtsräume und des notwendigen Inven— 


lars. 


Strelno, Wirſitz und Witk 


Die Räume wurden im Quergebäude des Hauſes Wilhelmſtraße Nr. 11 
gefunden, wo auch heute noch die Meiſterkurſe abgehalten werden. Die Beſchaffung 
des Inventars war dank der gütigen pekuniären Unterſtützungen des Herrn Landes— 
hauptmanns der Provinz Poſen, des Magiſtrats zu Bromberg und der Herren 
Landräte 


bezw. Kreisausſchüſſe zu Bromberg Land, Czarnikau, Hohenſalza, 
owo möglich. Dafür ſprechen wir auch an dieſer Stelle 


verbindlichſten Dank aus. Das bereitwillige Entgegenkommen der Königlichen 
Staatsregierung und aller übrigen behördlichen Kreiſe iſt nicht zum wenigſten 


auf die Tatſache zurückzuft 


hren, daß das Handwerk, namentlich in den mittleren 


und kleineren Städten, ſowie auf dem Lande infolge der allgemeinen nationalen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe manche neuere Gebiete der Technik noch nicht 
genügend betreten hat. Die praktiſchen Meiſterkurſe verfolgen deshalb in erſter 
Linie den Zweck, Handwerkern, die bereits ſelbſtändig ſind oder ſolchen, welche 
beabſichtigen, demnächſt ſelbſtändig zu werden, Gelegenheit zu bieten, die An— 
forderungen, die in der Jetztzeit an ihr Gewerbe geſtellt werden, kennen zu lernen 
und ſich, ſoweit erforderlich, mit allen Neuerungen und Sondertechniken desſelben 
bekannt zu machen. 

Während der Berichtszeit haben folgende Meiſterkurſe ſtattgefunden: 


pinke. 


a) für Schuhmacher: 
vom 1. bis 27. Februar 1904 in Bromberg, 


E 
2 
4 
B. 
6. 


OX 4B. Oo Pe 


eo 


* Y 
Be 


2. vom 6. Februar bis 4. März 1905 in Bromberg, 


vom 5. Februar bis 3. März 1906 in Bromberg, 


vom 19. Auguſt bis 21. September 1907 in Schneidemühl, 


vom 3. bis 29. Februar 1908 in Bromberg, 
vom 15. Februar bis 13. März 1909 in Bromberg. 


a 
2 


abe 


gen zwiſchen dem Fuß und feiner Bekleidung. 
Abformen von Füßen in Gips. 
Fac 


Ma 


su 


und 


den Meiſterkurſen für Schuhmacher lag folgender Lehrplan zugrunde: 


Bau- und Aufgabe des menschlichen Fußes, erläutert am Skelett, an Gips— 


üſſen und Abbildungen unter beſonderer Berückſichtigung der Beziehun 


V 


zeichnen, Schnittmuſterzeichnen, Modellſchneiden und Fellauszeichnen. 
ßnehmen, Zurichten von Leiſten. 
chneiden der Oberteile, Maſchinennähen, Steppen, Zuſammenſtellen 
Fertigſtellen der Schäfte, Berechnen der Ausſchnitte, Bodenarbeit, 


insbeſondere Rangieren, Zwicken, Einſtechen, Einbinden und Fertigmachen 


des 


für 
und 


Stiefels. 


ſprechung der Rohſtoffe, insbeſondere Herſtellung und Behandlung der 


den Schuhmacher wichtigeren Lederſorten ſowie der Lederſärbemittel 
ſonſtigen für die Schuhmacherei wichtigeren Materialien. 


Berechnung des Selbſtkoſtenpreiſes der fertigen Arbeitsſtücke. 
Einfache gewerbliche Buchführung und Wechſelkunde. 


Gewerbegeſetzgebung, Arbeiterſchutzgeſetze, Dienſt- und Arbeitsvertrag, Ge— 


nojj 


enſchaftsrecht um. 


MJ 


-1 


b) i 


ür Schneider: 


. bom 4. bis 30. Januar 1904 in Bromberg, 


vom 9. Januar bis 4. Februar 1905 in Bromberg, 
vom 6. März bis 1. April 1905 in Bromberg, 


vom 28. Auguſt bis 23. September 1905 in Bromberg, 
vom 8. Januar bis 3. 
1 vom 7. Januar bis 2. Februar 1907 in Bromberg, 
. vom 6. Januar bis 1. 


Februar 1906 in Bromberg, 


Februar 1908 in Bromberg, 
vom 18. Januar bis 13. Februar 1909 in Bromberg. 

Der Lehrplan in den Meiſterkurſen fir Schneider war folgender: 
Erläuterungen über den Bau und die Oberflächengeſtaltung des Körpers. 
Ausmeſſen und Austragen der Oberfläche des menſchlichen Körpers nebſt 
den erforderlichen Berechnungen. 


„Maßnehmen, Grundmodellzeichnen und Zuſchneiden nach einem auf wijfen- 


ſchaftlicher und praktiſcher Grundlage beruhenden Syſtem. 

Praktiſche Arbeiten, Anfertigen eines Anzuges oder Teile desſelben, Abände— 
rung ſchlechtſitzender Kleidungsſtücke. 

Anweiſung über Beſeitigung verſchiedenartiger Flecke aus Kleidungsſtücken 
(mit Übungen). 

Beſprechung der verſchiedenen Rohſtoffe und deren Verarbeitung, insbe- 
ſondere der Wattierleinen. 

Stoffeinteilung und Berechnung des Selbſtkoſtenpreiſes eines fertigen 
Kleidungsſtückes. 


Einfache gewerbliche Buchführung, Wechſelkunde. 


Gewerbegeſetzgebung, Arbeiterſchutzgeſetze, Dienſt- und Arbeitsvertrag, Ge— 
noſſenſchaftsrecht uſw. 


B. Sonderkurſe. 


a) für Tiſchler: 


2 


. bom 16. bis 21. Januar 1905 in Bromberg, 
. bom 15. bis 20. Januar 1906 in Bromberg, 
3. 


vom 7. bis 12. Januar 1907 in Bromberg. 

Der Unterricht erſtreckte ſich auf: 
Das Auffärben von Farbſtoffen auf maſſiven Hölzern, das Graufärben und 
Schwarzfärben von maſſiven Hölzern und Fournieren, das Bleichen von 
Fournieren, das Durchfärben (Beizen) von Fournieren, das künſtliche Alt— 
machen von Eichenholz. 
Das Fournieren gefärbter und ungefärbter Hölzer, das Schleifen der Hölzer 
und Füllen der Holzporen, das Polieren und Mattieren der Hölzer. 


b) für Sattler: 


1. 


vom 13. November bis 25. November 1905 in Bromberg. 
Unterrichtsſtoff: 


Die Anforderungen, welche bei der Anfertigung von Kummets und Unter- 


kummets zu ſtellen ſind. 
Erläuterungen über den verſchiedenen Bau der Pferde. 


Maßnehmen am lebenden Pferde. . 
. Auswahl und Herrichtung der im Kummetbau verwendbaren Rohmaterialien, 


Zuſchneiden, Zwickelneinheften, Zuſammennähen, Wenden, Auflegen, Ab— 
zeichnen und Abnähen des Randes, Füllen, Aufliegen, Zuſammenſtechen, 
Überrichten und Abheften des Kummets in verſchiedenen Arten, Zurichten 
der Hölzer. 


Fertigſtellen des Kummets in verſchiedenen Arten. 
». Belehrung über Schließkummets. 


Herſtellung von Unterkummets. 


Berechnung der Herſtellungskoſten 


für Inſtallateure: 


|: 
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— 


vom 18. Januar bis 6. Februar 1904 in Bromberg, 


vom 27. November bis 16. Dezember 1905 in Bromberg, 


3. vom 19. November bis 1. Dezember 1906 in Bromberg, 


4. 


vom 18. November bis 14. Dezember 1907 in Bromberg. 
Die Unterweiſungen erſtreckten ſich auf die Juſtallationen in Wohnhäuſern 


mit Gas- und Waſſerverbrauch und auf die Anlage kleiner Telegraphen- und 
Weckerleitungen. 


E 9 - 


„Die verſchiedenen elektriſchen Erſcheinungen. 
CON 
A 


J. Die Waſſerinſtallationen umfaßten: 
Gewinnung des Waſſers und Anforderung an gutes Waſſer— 


„Die verſchiedenen Rohmaterialien für Zufluß- und Abflußleitungen. 
„Die Arbeitsgrundſätze beim Legen dieſer Leitungen. 
Die Einzelheiten: wie Hähne, Geruchsverſchlüſſe, Waſſerbecken und Toilett 


e, 
Gartenſpreng- und Feuerhähne, Badeeinrichtungen, Kloſetteinrichtungen, 
Piſſoire inrichtungen. 


„Die Abflußleitungen für Hausentwäſſerungen und deren Entlüftung. 
Anſchluß an die Kanalisation. 
„Grundregeln für die Anlage der Warmpwaſſerleitungen. 


II. Die Gasinſtallationen umfaßten: 


„Allgemeine Angaben über die Eigenſchaften des Leuchtgaſes. 


Gasuhren, Gasautomaten und Haupthähne. 
Vorſchriften beim Legen der Rohre. 


„Handhabung der Werkzeuge. 


Formen und Verwendung von Fittings- und Meſſingkörpern. 


„Die Einzelheiten, wie Brenner, Gasglühlicht, Starklichtbrenner, Leuchter, 


Heizbrenner, Gasbadeöfen, Gaskaminöfen. 


Die Wahl der richtigen Rohrweite. 
. Die 


Störungen und deren Abhilfe in der Gaszufuhr. 


.Die wichtigſten neueren Gasarten, wie Olgas, Waſſergas, Azetylen u. a. 


mit ihren verſchiedenen Inſtallationseinrichtungen. 


III. Die elektriſchen Inſtallationen umfaßten: 


ie Zuſammenlegung der galvaniſchen Elemente. 


3. Die Legung und Iſolation der Leitung. 
4. Prüfung derſelben. 
Die Einrichtungen und Schaltungen der Wereranlagen. 
6. Die Einrichtungen und Schaltungen der Telephonanlagen. 
7. Kurze Abhandlung über Akkumulatoren. 
8. Blitzableiter. 
9. Glühlampenſchaltung. 
IV. Die praktiſchen Arbeiten in der Werkſtatt umfaßten: 
1. Die Verbindung der verſchiedenen Bleirohre miteinander durch Kelchlötung. 
2. Lötung von Bleirohren für Zu- und Abfluß. 
3. Einlöten der Hähne und Meſſingkörper. 
J. Abzweige. 
5. Bleikappen. 
6. Geruchsverſchlüſſe mit Kolben- und Lampenlötung. 
7. Dichtes Einſetzen von Fittings in Gas- und Waſſerleitungsröhren. 
8. Flanſchverbindungen von Eiſenröhren. 
9. Anbohrungen von Hauseinläſſen. 
10. Verbleien von Muffenröhren. 
11. Verzinnen von Eiſen- und Kupferrohren. 
12. Hartlötungen von Eiſenflanſchen. 
13. Herſtellung von Pendelarm und Wandarm. 
14. Anlage von Kloſetts mit Spülkaſten und Zu- und Abflußleitung. 
15. Anlage einer Badeeinrichtung mit Wanne, Ofen, Abfluß, Zufluß- und 

Rauchabflußrohren. 

16. Anlage eines Ausgußbeckens mit Zu- und Abflußleitung. 

17. Auſſtellung eines Steigeſtranges Tür Gas mit Gasmeſſeranſchluß, Abzweig 
für Gasbadeöfen, Pendelarm und Gasheizöfen. 

18. Herſtellung einer Abfallleitung. 

19. Apparate. 

In der erſten Woche und in der erſten Hälfte der zweiten Woche wurde 
behandelt die Waſſerinſtallation und in der zweiten Hälfte der zweiten Woche 
und in der dritten Woche wurden behandelt die Gasinſtallation und die elek— 
triſche Inſtallation. 

d) für Maler: 
1. vom 9. bis 21. Dezember 1907 in Bromberg. 

Der Unterricht erſtreckte ſich auf moderne Dekorationsmalerei. 

Wegen der geſchäftlichen Verhältniſſe der Teilnehmer mußte die Zeit ſämt 
licher Kurſe aufs äußerſte beſchränkt werden. Verſchiedene Teilnehmer haben 
an mehreren Kurſen teilgenommen. In der Regel ſollen die Teilnehmer an den 
Meiſterkurſen mindeſtens 24 Jahre und nicht über 50 Jahre alt ſein. Selbſtändige 
Meiſter erhalten den Vorzug vor den Geſellen. 

Den Teilnehmern, die außerhalb des Ortes der Veranſtaltung der Meiſter— 
kurſe wohnten, wurden die Reiſekoſten (Eiſenbahnfahrkarte III. Klaſſe) erſetzt 
und eine tägliche Beihilfe bewilligt, dagegen mußten ſie ein mäßiges Unterrichts— 
geld zahlen. a 
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Zuſammenſtellung der im Regierungsbezirk Bromberg in den Jahren 
1904 bis Ende März 1909 abgehaltenen ſtaatlichen Meiſterkurſe. 


Kurſuslehrer 


Fachlehrer Schreiber— 
Wien, 

Lehrer Bergen-Brom— 
berg, 

Syndikus Budjuhn 
Bromberg, 

d) Oberſtabsarzt Dr. Neu- 
nann-Bromberg 


Dieſelben 


ieſelben 


a) Fachlehrer Schreiber— 
Berlin, 
b) Syndi 
Brom 


us Budjuhn⸗ 
berg 


a) Fachlehrer Schreiber— 

Berlin, | 
b) Lehrer Bergen-Brom— 

berg, 
e) Syndikus Budjuhn— 

Bromberg 


Dieſelber 


a) Fachlehrer Kretſchmer— 
Berlin, 

b) Lehrer Bergen-Brom— 
berg, 

e) Syndikus Budjuhn— 
Bromberg 


Dieſelben 
Dieſelber 


a) Fachlehrer Kretſchmer 
Poſen, 
Lehrer Bergen-Brom— 
berg, 

Syndikus Budjuhn 
Bromberg 


Fachlehrer Kreiſchmer 
Berlin, 

dieſelben wie vor 
Fachlehrer Saſſe-Poſen, 
Lehrer Bergen-Brom— 
berg, 

) Syndikus Budjuhn— 
Bromberg 


Dieſelben 
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| 
14 Bromberg . [1909| Schneiderkurſus 18.1.113.2.| 4 8 


15 1905 Tischler 16.1.1211 1113 
Sonderkurſus 


10 Ja) Fachlehrer Kretſchmer— 
Berlin, 

Lehrer Bergen-Brom— 
berg, 

Syndikus Budjuhn 
Bromberg 


b 


e 


5 | Profeſſor Dr Mellmann 
Berlin, 

Tiſchlermeiſter Otto Zeper— 
nick-Berlin 


16 h 1906 desgl. 15.1. 20.1.7 115 6 | Diejelben 
im » 1907 desgl. 7. 1412.1. 1] 16 | 12 Dieſelben 
18 » 1905] Sattlerkurſus 13. 25 2 3 5 | Sattlermeijter Hülsmann 
11. 11 Berlin 
19 d 1904 Juſtallations- 18.16. 2. 313 — fa) Ingenieur Heineden 
kurſus Bremen, 
b) Gaswerksmeiſter Helmer— 
Bromberg 
20 e 1905 desgl. 27.11. 16.12.] 3] 3] 3 [Dieſelben 
21 à 1906 desgl. mi: 1.12. 2| 6 Dieſelben 
22 o 1907 desgl. 18. 11.14.12 4] 2 6 | Diefelben 
23 à 1907] Malerkurſus 9.122112. 2 | 16| 2 | Deforationsmaler Blank 


An ben 23 Meiſterkurſen haben mithin 1901 


Poſen 
48 teilgenommen 


zuſammen 338 Handwerker, alſo im Durchſchnitt an jedem Kurſus 14 Perſonen. 


Es entfallen auf: 

1. die 6 Schuhmacherkurſe 74 Teilnehmer, nämlich 
31 = 41,8 % Geſellen; 

2. die 8 Schneiderkurſe 138 Teilnehmer, nämlich 
78 — 56,5 95 Geſellen; 

3. die 3 Tiſchlerkurſe 67 Teilnehmer, nämlich 44 
= 94,3 95 Geſellen; 

4. den Sattlerkurſus 8 Teilnehmer, nämlich 3 = 
62,5 95 Geſellen; 

5. die 4 Inſtallationskurſe 33 Teilnehmer, nämlich 
9 — 27,395 Geſellen; 

6. den Malerkurſus 18 Teilnehmer, nämlich 16 
11,1 % Geſellen. 
Von ben 338 Geſamtteilnehmern find aljo 56,2 % 

= 148 Geſellen; die Zahl der Meiſter ift demnach um 

Geſellen. 


43 = 58,2 „% Meiſter und 
60 = 43,5 % Meiſter und 
65,7 9 


Meiſter und 23 


37,5 % Meiſter und 5 = 
24 = 72,7 % Meiſter und 
889 9; Meiſter und 2 = 


- 190 Meiſter und 43,8 % 
12,4% größer als die der 


Verhältnismäßig haben die drei Tiſchlerkurſe die meiſten Teilnehmer 
aufzuweiſen, der beſte Beweis für die Beliebtheit der Kurſe. Es iſt dringend 
erwünſcht, daß dieſe Kurſe auch fernerhin möglichſt in vermehrter Zahl ſtattfinden. 

Über die Geſamthöhe der durch die Abhaltung der 23 ſtaatlichen praktiſchen 
Meiſterkurſe entſtandenen Koſten können mangels vorhandener Unterlagen An— 
gaben nicht gemacht werden. 

b) Von der Handwerkskammer veranſtaltete. 

Auf Antrag des Bromberger Bezirksverbandes des Bundes deut i er Barbierz, 
Friſeur- und Perrückenmacher-Innungen fand vom 5. bis 9. Auguſt 1907 Se 
Bromberg in den Meiſterkurſusräumen der Handwerkskammer ein Kurſus 
hr Fachheh ed im Bar bier⸗, Friſeur⸗ und Perrückey⸗ 
macher-Handwerk ſtatt. Den Unterricht erteilte der bewährte Ober— 
meiſter der Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher-Innung zu Berlin, Herr 
Leopold, unter Innehaltung des folgenden 

Stundenplans. 


— — — 


Stunden Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag | Freitag 
(5./8. 07 (6./8. 07) (7./8. 07) (8/8. 07) |  (9./8. 07) 
Vorm. Allgemeiner Aufgaben des Aufſätze über den Fortſetzung des Wiederholungen, 
10—1 Vortrag Fachlehrers Unterricht und praktiſchen Un. Aufſätze, 
Uhr über Fach weitere prak terrichts, Fri Hygiene (allge 
ſchulweſen tiſche Arbeiten ſieren und meine Bor- 
Brennen ſchriften 


Nachm. [Theorie und Praktiſcher Un- Fortſetzung des Fortſetzung und Perrückenfach, 
3—6 Praxis, An terricht im praktiſchen Aufſätze Zeichnen nach 
Uhr ſtandslehre Haarſchneiden Unterrichts Vorlagen 

Es beteiligten jid) an dem Kurſus 18 ſelbſtändige Barbiere und Friſeure 
und 3 Gehilfen. Die Teilnehmer mußten den 1 in Aufſatzform wieder— 
geben und taten dies zum Teil mit großem Geſchick. Den auswärtigen Teil— 
nehmern wurde die Eiſenbahnfahrt in der III. Kee vergütet und außer 
dem eine Beihilfe von je 15 % gewährt. 

Die Soften des Kurſus beliefen jid) auf: 


E ege und Reiſekoſten des Fachlehrers ... . « 114,50 Jf 

2. Beihilfen an bie auswärtigen Teilnehmer inkl. Reiſekoſtel en⸗ 
e , 
3. Auslagen für Lehrmittel .. . .. X e e ee 20, 
4. Koſten für Herrichtung des Unterrichtslol als FF 
Summe 464,95 / 


Da der Herr Oberpräſident der Provinz Poſen der Kammer zu den Koſten 
eine Beihilfe von 200 // bewilligte, jo brauchte die Kammer nur 264,95 % aus 
eigenen Mitteln zuzuſchießen. 

Vom 14. Mai 1908 bis 11. November 1908 wurde in Hohenſalza ein Sure 
jus im Tonplattenſchnitt abgehalten. Der Kurſus hatte den Zweck, 
die im Hohenſalzaer Buchdruckergewerbe beſchäftigten Schriftſetzer in das Fach— 


— — 


— — 
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zeichnen und Tonplattenſchneiden einzuführen. Urſprünglich nahmen 12 Teik 
nehmer teil, während in der zweiten Hälfte des Kurſus ſich die Teilnehmerzahl 
auf 10 verminderte. Der Unterricht wurde bis zum 1. Auguſt 1908 am Montag 
und Donnerstag abends von 6 bis 9 Uhr erteilt. Später iſt auch der Sonnabend 
mit drei Stunden belegt worden, weil zwei Teilnehmer im September 1908 zu 
einer vierwöchigen militäriſchen Übung einberufen wurden. 

Dem Unterricht lag nachſtehender Lehrplan zugrunde: 

1. Darſtellen einfacher geometriſcher Ornamente. 
Verwendung ſtiliſierter Blätter, Blüten und Schmetterlinge zu Einfaſſun⸗ 
gen uſw. 
ai 3 nach gegebenen Muſtern — moderne Einfafjungen, Ornamente, 
Vignetten uſw. 
4. Zuſammenſtellung bekannter Muſter zu neuen, eventl. Erfinden neuer Muſter 
zu Einfaſſungen, Speiſen-, Weinkarten, Geſchäftsanzeigen uſw. 
5. Die gefertigten ein- und mehrfarbigen Zeichnungen werden auf Tonplatten 
übertragen und geſchnitten. 
6. Der Zwei-, Drei- und Vierfarbendruck findet beſondere Berückſichtigung. 
Ziel des Kurſus war die Befähigung der Schriftſetzer, ihren Schmuck ſelbſt 
darſtellen und die erforderlichen Platten nach Möglichkeit ſelbſtändig ſchneiden zu 
können. Die geſamte Unterrichtszeit umfaßte 120 Stunden; den Unterricht erteilte 
Herr Lehrer Frenzel zu Hohenſalza. Zu den Koſten des Kurſus hat die Kammer 
eine Beihilfe von 200 „ gewährt. 

Die Veranſtaltung von Sonderkurſen für Tapezierer im praktiſchen 
Dekorationszuſchnitt und in der Freihanddekoration und für Schloſſer, Klempner 
und Inſtallateure in Telegraphen-, Telephon- und Blitzableiteranlagen ſowie für 
Uhrmacher und Mechaniker über elektriſche Zeitmeſſer uſw. mußte mangels aus- 
reichender Teilnehmerzahl unterbleiben. 

Zur Teilnahme an einem Fachkurſus 
Liegnitz bewilligte der Kammervorſtand einem Buchbindermeiſter aus Brom— 


DO 


für Buchbinder in 


berg eine Beihilfe. 


4. Junungs-, Vereins- und Genoſſenſchaftsweſen. 
A. Junungsweſen. 


Der Verkehr zwiſchen der Kammer und den Innungen war ein ſehr reger. 
Manche Innungen entfalten eine anerkennenswerte Tätigkeit, halten häufiger 
auch außerordentliche Sitzungen ab, während eine Anzahl Innungen leider noch 
weniger Verſammlungen, als im Statut vorgeſehen, abhalten, oder überhaupt 
leine Sitzung anberaumen. 

Das Innungsleben iſt teils lebhaft oder fortſchreitend, hin und wieder ſogar 
vorzüglich, teils ſehr ſchlecht, oder ſchwach, flau oder ein unzufriedenes. In einigen 
Innungen werden Rech nungslegungen ganz unterlaſſen und die Innungsbücher 
ſehr mangelhaft gef führt. In folgenden Innungen: Töpfer- und Ofenſe etzer-Innung 
Gneſen, Tiſchler-, Stellmacher-uſw. Innung Gneſen, Schuhmacherinnung Gneſen, 
Schneider- uſw. Innung Gneſen, vereinigte Schmiede-, Se hloſſer- uſw. Innung 
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Gneſen, Sattler- und Riemerinnung Gneſen, Fleiſcher- und Wurſtmacher-Innung 

Gneſen, Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher-Innung Gneſen, Schuhmacher 

innung Argenau, Fleiſcherinnung Tremeſſen, Schuhmacherinnung Tremeſſen, 

Stellmacher- und Böttcherinnung Tremeſſen, Schuhmacherinnung Erin, Schuh- 

macherinnung Strelno, Schuhmacherinnung Schwarzenau, Stellmacherinnung 

g Gollantſch, Schmiede- und Schloſſerinnung Gollantſch und Schuhmacherinnung 

Wongrowitz werden die Innungsbücher in deutſcher und polniſcher Sprache geführt. 
Eigene Beauftragte haben u. a. die Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher— 
Innung und die Schuhmacher-Zwangsinnung in Bromberg aus der Zahl der 

| Innungsmitglieder ernannt. 

| Der Bezirk der vereinigten Fle iſcher- und Wurſtmacher— 

Innung zu Gneſen iſt mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes zu 

Bromberg auf den Kreis Witkowo ausgedehnt worden. 

| Die bisherige Schmiede- und Stellma cher-Innung zu 

| Nakel führt jetzt nur den Namen Schmiedeinnung zu Nakel. 

AN Die Schornſteinfeger-Zwangsinnun g für den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg hat mit Zuſtimmung des Herrn Re— 
gierungspräſidenten (Verfügung vom 1. September 1905 Nr. 5432 J d. G.) in 
der Generalverſammlung am 13. Mai 1905 folgenden Beſchluß gefaßt: 


„Lehrlinge, welche ohne geſetzlichen Grund aus der Lehre gehen, oder ! 
welche es durch grobe Ungehörigkeit dahin treiben, daß ſie von ihrem Lehr— B 
meiſter entlaſſen werden, dürfen von einem anderen Innungsmeiſter nur 
dann in die Lehre genommen werden, wenn die Lehrzeit mindeſtens ein 
halbes Jahr verlängert wird.“ 


In Schokken Kreis Wongrowitz gehen die Bezirke einiger Innungen über 

den Regierungsbezirk Bromberg hinaus. Bei Genehmigung der Statuten der | 

| Innung „Gneſener Bauhütte“ und der Innung der Bau-, 
Maurer- und Zimmermei ter zu Hohenſalza iſt beiden 
Innungen der Kreis Strelno zum Innungsbezirk zugeteilt worden. Ebenſo gehört 
die Gemeinde Louiſenfelde ſowohl zum Bezirk der Fei ſcherinnung 
Argenau als auch zum Bezirk der Flei ſcherinnung Hohenſalza. 
Einige Innungen verwenden Innungsgelder gelegentlich der Sitzungen 

zu Speiſen und Getränken; die Ti ſchlerinnung zu Hohen falza 
hatte fogar die Verteilung des Innungsvermögens unter bie Innungsmitglieder 
vorgenommen, was während des Beſtehens der Innung völlig unzuläſſig iſt. Daß 
die Innungsmitglieder die erhobenen Beträge zurückzahlen mußten, iſt ſelbſt— 


verſtändlich. 
Die Fleiſcherinnung zu Bromber g hat mit Genehmigung 


des Bezirksausſchuſſes zu Bromberg ihr Statut unterm 20. Januar 1909 durch 
folgenden Paragraphen 11 a ergänzt: 


§ 11 a. 

Beim Verkauf von Fleiſch- und Wurſtwaren darf kein Mitglied der 
Innung eine Zugabe irgend welcher Art gewähren. Es iſt deshalb verboten, 
Rabattmarken oder Rabatt in ſonſtiger Form, ſowie Weihnachts- oder andere 
Geſchenke an das laufende Publikum zu verabfolgen. 


——Á 
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Zuwiderhandlungen gegen obige Beſtimmung werden vom Innungs— 
vorſtand mit 20 Mark für jeden Fall beſtraft. 

Wer dreimal wegen Übertretung dieſes Paragraphen beſtraft iſt, kann 
auf Antrag des Vorſtandes aus der Innung ausgeſchloſſen werden. 

Obwohl das Recht zur Abnahme von Geſellenprüfungen ihnen nicht ver— 
liehen worden iſt, haben die Schneiderinnung Margonin, die Schneiderinnung 
Uſch, die Böttcher und Stellmacherinnung Czarnikau, die Schuhmacherinnung 
Gembitz, die Schuhmacherinnung Exin, die Schmiedeinnung Netzwalde, die 
Schuhmacherinnung Netzwalde, die Schmiedeinnung Schubin, die Schneider— 
innung Schubin, die Schuhmacher- und Sattlerinnung Schubin, die Tiſchler⸗, 
Stellmacher- uj. Innung Shubin, die allgemeine Handwerkerinnung Mrotſchen, 
die Fleiſcherinnung Schwarzenau, die vereinigte Innung Witkowo und die ver— 
einigte Innung in Schokken dennoch Geſellenprüfungen abgenommen und den 
Geprüften Prüfungszeugniſſe über beſtandene Geſellenprüfung erteilt. Die 
Schuhmacherinnung Bnin, die Fleiſcherinnung Schubin, die Tiſchler-, Stellmacher— 
uſw. Innung Schubin, die Handwerkerinnung Lopienno und die Schneiderinnung 
Schneidemühl hatten ſelbſt Meiſterprüfungen veranſtaltet. In allen ihr bekannt 
gewordenen Fällen hat die Kammer die ungültigen Prüfungszeugniſſe und Meiſter— 
briefe einziehen laſſen. 

Zur Förderung des Gewerbebetriebes der Mitglieder beſitzt die Fleiſcher— 
innung Nakel ein eigenes Schlachthaus. Das vom Bezirksausſchuß zu 
Bromberg unterm 5. Juli 1899 genehmigte Nebenſtatut der Innung vom 
6. Januar 1899 beſagt darüber folgendes: 


Sul. 

Die Fleiſcherinnung zu Nafel heit am hieſigen Orte für die Innung ein 

Schlachthaus. 
$ 2. 

Sämtliche Innungsmitglieder und jedes der Innung hinzutretende Mit 
glied ſind gehalten, nur im Schlachthauſe zu ſchlachten. 

Im übrigen ſind ſämtliche, am hieſigen Orte wohnhaften, am Schluſſe unter 
zeichneten Innungsmitglieder verpflichtet, bei dem ſo gebildeten Schlachthaus 
Verbande ſo lange zu verbleiben, als ſie am hieſigen Orte das Fleiſchergewerbe 
betreiben und unterwerfen ſich bei ihrem Austritt aus dem Verbande den Be— 
ſtimmungen des § 16 des Statuts vom 6. Januar 1899. Es wird hierbei ausdrück 
lich vermerkt, daß austretende Mitglieder alle Anſprüche an das Verbandsver— 
mögen verlieren. 

$3. 

Die Unterhaltung des Schlachthauſes wird aus dem Innungsvermögen, 
den Beiträgen der Mitglieder und den eingehenden Gebühren und Strafen 
beſtritten. 

$ 4. 

Die durch Beiträge zu beſtreitenden Koſten werden gemäß $$ 52 und 53 

des Hauptſtatuts auf Grund der Hebungsliſte zur Einziehung gebracht. 
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Außerdem hat ein jedes der Innung neu hinzutretende Mitglied einen ein— 
maligen Beitrag von 400 Mark zu zahlen. Durch Beſchluß der Innungsver— 
ſammlung kann dieſer Beitrag erhöht bezw. ermäßigt werden. 

$5. 

Für die Rechte und Pflichten der austretenden ober ausge ſchloſſenen Innungs— 
mitglieder ſind bezüglich des Schlachthauſes die $$ 16 und 17 des Hauptſtatuts 
maßgebend. ; 


ur 


6. 

Ob und in wie weit den außerhalb der Innung ſtehenden Fleiſchern und 
Privaten die Benutzung des Innungs⸗Schlachthauſes geſtattet werden ſoll und 
über die Höhe der dafür zu leiſtenden Entſchädigung, darüber entſcheidet der 
Innungsvorſtand. Unter keinen Umſtänden dürfen hierdurch die Innungs— 
mitglieder in der Benutzung des Schlachthauſes beeinträchtigt werden. 


RET 
Der Innungsvorſtand regelt bie Ordnung im Schlachthauſe durch eine von 
ihm erlaſſene Schlachthausordnung und iſt befugt, Übertretungen derſelben gegen 
Innungsmitglieder mit Ordnungsſtrafen bis zu 30 Mark zu verfolgen. 
$ 8. 
Desgleichen ift der Innungsvorſtand befugt, Zuwiderhandlungen gegen den 
im § 2 ausgeſprochenen Schlachthauszwang mit Ordnungsſtrafen bis 30 Mark 
an Innungsmitgliedern zu ahnden. 
$ 9. 
Für jedes im Schlachthauſe zur Schlachtung kommende Stück Vieh wird 
ein Schlachtgeld nach nachſtehendem Tarif erhoben: 


Schlachthaus-Tari ji 


eee Sn ENES TS 2 % 50 Pf. 
e EE sg seo e 
Ver pug. Yum ein. Taur cH tees id 50 „ 
„ einen Hammel, ein Schaf oder eine Ziege .... 3097 

$ 10. 
Die Verwaltung des Schlachthauſes und Aufrechterhaltung der Ordnung 


liegt dem Vorſtande ob. 
8 

Streitigkeiten der Innungsmitglieder, ſoweit es ſich um die Schlachthaus— 
Einrichtung und Verwaltung handelt, entſcheidet der Innungsvorſtand. Gegen 
die Entſcheidung ſteht den Parteien innerhalb einer Präkluſivfriſt von acht Tagen 
die Beruſung an die Innungsverſammlung offen. 

Bei der Bauhandwerkerinnun g Schneidemühl beſteht 
ein Innungs-Schiedsgericht. Das vom Bezirksausſchuß genehmigte 
Nebenſtatut vom 1. Juli 1898 lautet: 

$1. 

Das Schiedsgericht zur Entſcheidung über Streitigkeiten zwiſchen Innungs— 

mitgliedern und ihren Geſellen und Arbeitern beſteht aus dem Vorſitzenden, zwei 


Beiſitzern und deren Stellvertreter. Den Vorſitzenden ernennt bie Aufſichtsbehörde. 
Die Beiſitzer und deren Stellvertreter werden zur Hälfte aus der Zahl der Innungs⸗ 
mitglieder von der Innung, zur anderen Hälfte aus den bei der Innung beſchäftigten 
Geſellen und Arbeitern von dieſen gewählt. 


$2 


Zum Mitgliede eines Innungsſchiedsgerichts ſoll nur berufen werden, wer 
das 30. Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenen Jahre für ſich 
und ſeine Familie Armenunterſtützungen aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen, 
oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet hat und in dem Bezirke des 
Gerichts ſeit mindeſtens zwei Jahren wohnt oder beſchäftigt iſt. 

Perſonen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig ſind, können nicht 

berufen werden. 
Zur Teilnahme an den Wahlen iſt nur berechtigt, wer das 25. Lebensjahr 
vollendet und ſeit mindeſtens einem Jahre im Bezirk der Innung Wohnung oder 
Beſchäftigung hat; Perſonen, welche zum Amte eines Schöffen unfähig ſind, 
dürfen an den Wahlen nicht teilnehmen. Den Arbeitgebern ſtehen die mit der 
Leitung eines Handwerks betrauten Stellvertreter der ſelbſtändigen Gewerbe— 
treibenden gleich, ſofern ſie nicht als Arbeiter gelten. Lehrlinge nehmen an den 
Wahlen nicht teil. 


Say 

Die Amtsdauer der Gewählten beträgt zwei Jahre. Die Ausſcheidenden 

können wiedergewählt werden. 
$ 4. 

Die Beiſitzer erhalten für jede Sitzung, der fie beiwohnen, Vergütung bet 
baren Auslagen und je eine Entſchädigung für Zeitverſäumnis, die für den Arbeit 
geber auf 2 Mark, für den Arbeitnehmer auf 1 Mark feſtgeſetzt wird. Der Vor- 
ſitzende erhält für die Wahrnehmung jeder Sitzung eine Vergütung von 3 Mark 
aus der Innungskaſſe. 

SD; 

Nach Eingang einer Klage ſoll innerhalb acht Tagen die Anberaumung des 
erſten Termins erfolgen und die Entſcheidung nach Möglichkeit beſchleunigt werden. 
Wird die achttägige Friſt nicht innegehalten, ſo kann Kläger verlangen, daß ſtatt 
des Innungsſchiedsgerichts an den Orten, wo Gewerbegerichte beſtehen, dieſe, 
und wo ſolche nicht beſtehen, die ordentlichen Gerichte entſcheiden. Dies Ver— 
langen iſt dann dem zuſtändigen Gerichte und auch dem Innungsſchiedsgerichte 
ſchriftlich mitzuteilen. 

$ 6. 

Erfolgt durch das Innungsſchiedsgericht eine Verurteilung auf Vornahme 
einer Handlung, ſo iſt der Beklagte zugleich auf Antrag des Klägers für den Fall, 
daß die Handlung nicht binnen einer zu beſtimmenden Friſt vorgenommen wird, 
zur Zahlung einer nach dem Ermeſſen des Gerichts feſtzuſetzenden Entſchädigung 
zu verurteilen. In dieſem Falle ijt die Zwangsvollſtreckung gemäß $$ 773 und 774 
der Zivilprozeßordnung ausgeſchloſſen. 
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Die Entſcheidungen find ſchriftlich abzufaſſen; fie gehen in Rechtskraft über, 
wenn nicht binnen einer Notfriſt von einem Monat eine Partei Klage bei dem 
ordentlichen Gericht erhebt. Die Friſt beginnt gegen eine, bei der Verkündigung 
nicht anweſende Partei mit der Behändigung der Entſck )eidung. 

Aus Vergleichen, welche nach Erhebung der Klage vor der Innung oder 
dem Innungsſchiedsgericht geſchloſſen ſind, findet die Zwangsvollſtreckung ſtatt. 
§ 8. 

Folgende Entſcheidungen können von Amts wegen für vorläufig vollſtreckbar 
erklärt werden: 

1. Über Antritt, Fortſetzung oder Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes, ſowie 
über die Aushändigung oder den Inhalt des Arbeitsbuches oder Zeugniſſes; 

2. Über Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe, 
ſowie über eine in Beziehung auf dasſelbe bedungene Konventionalſtrafe; 
3. Über die Berechnung und Anrechnung der von Arbeitern zu leiſtenden Kranken— 
verſicherungsbeiträge (8$ 53, 65, 72 und 73 Krankenverſicherungsgeſetz vom 

15. Juni 1883, Reichsgeſetzblatt S. 73); 

4. Über die Anſprüche, welche auf Grund der Übernahme einer gemeinſamen 

Arbeit von Arbeitern desſelben Arbeitgebers gegeneinander erhoben werden. 

In den Fällen des $ 8 Ziffer 2 bis 4 darf die vorläufige Vollſtreckbarkeit 
jedoch nur ausgeſprochen werden, wenn der Gegenſtand der Verurteilung an Geld 
oder Geldeswert die Summe von einhundert Mark nicht überſteigt. 

$ 9. 

Die vorläufige Vollſtreckbarkeit ift nicht auszusprechen, wenn glaubhaft gemacht 
wird, daß die Vollſtreckung dem Schuldner einen nicht zu erſetzenden Nachteil 
bringen würde; auch kann ſie von einer vorläufigen Sicherheitsleiſtung abhängig 
gemacht werden. 

Die Vollſtreckung erfolgt, ſofern die Partei dies beantragt, auf Erſuchen 
der Innung oder Innungsſchiedsgerichts durch die Polizeibehörde nach Maßgabe 
der Vorſchriften über das Verwaltungszwangsverfahren. 

Ein unmittelbarer Zwang zur Vornahme einer Handlung iſt nur im Falle 
des § 127 d der G. O. (Rückführung eines entlaufenen Lehrlings) zuläſſig. 

Iſt rechtzeitig Klage erhoben, ſo findet § 647 der Zivilprozeßordnung ent— 
ſprechende Anwendung. 


Der Vorſtand der Bäckerinnung Bromberg hatte die Innungs⸗ 
mitglieder zu einer außerordentlichen Innungsverſammlung auf den 17. Oktober 
1907 eingeladen, um über die Abänderung des Innungsſtatuts einen Beſchluß 
herbeizufül hren. 

Der § 12 des Statuts ſollte folgende Faſſung erhalten: 

Jedes Mitglied der Innung iſt verpflichtet, zur Förderung der gemein— 
ſamen gewerblichen Intereſſen nach Maßgabe dieſes Statuts mitzuwirken, 
den Vorſchriften des letzteren, den Beſchlüſſen der Innungsverſammlungen 

und den Anordnungen, welche vom Vorſtand und den Ausſchüſſen der Innung 
innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffen werden, Folge zu leiſten. 
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Insbeſondere darf kein Innungsmitglied beim Verkauf von Backwaren 
an die Konſumenten eine Zugabe irgendwelcher Art gewähren, alſo nament— 
lich weder Rabatt noch Rabattmarken, noch Weihnachts- oder ſonſtige Ge- 
ſchenke gewähren. 

Die von den Innungsmitgliedern zum Einzelpreiſe von 10 Pf. zu ver- 
abfolgende Warenmenge wird von der Innungsverſammlung feſtgeſetzt und 
muß von den Innungsmitgliedern innegehalten 11 

Wiederverkäufer erhalten auf dieſe Waren für 10 Pf. ein Stück mehr 
und auf Brot 10 95. 

Als Wiederverkäufer find zu betrachten: e und Kantinen, ebenſo 
Konſumvereine, Wirtſchaftsverbände und ähnliche Genoſſenſchaften, die eine 
offene Verkaufsſtelle beſitzen, bei letzteren Be nicht die Einzelmitglieder 
dieſer Verbände. 

Die Innungsmitglieder dürfen nur an ſolche Wiederverkäufer liefern, 
welche ſich verpflichten, die Backware zu denſelben Preiſen und in derſelben 
Stückzahl ohne Zugabe, Rabatt oder de et: zu verkaufen, welche den Innungs— 
mitgliedern beim Verkauf an die Konſumenten vorgeſchrieben ſind. 

An Wiederverkäufer, welche entgegen dieſen Beſtimmungen dennoch 
Rabatt oder irgendwelche andere Zugaben an ihre Kunden geben, dürfen 
Backwaren nicht mehr geliefert werden, widrigenfalls das weiterliefernde 
Innungsmitglied in Ordnungsſtrafe verfällt. Jedes Innungsmitglied iſt 
verpflichtet, ſolche Vertragsverletzung ſeitens eines Wiederverkäufers dem 
Innungsvorſtande unverzüglich anzuzeigen, damit dieſer die Bekanntgabe 
des Namens des Wiederverkäufers an die übrigen Innungsmitglieder ver— 
aulaſſen kann. 

Jedes Innungsmitglied iſt verpflichtet, ein Druckſtück der von der Innung 
ſeſtgeſetzten Verkaufsbeſtimmungen in ſeinem Laden ſichtbar anzubringen 
und bei der Durchführung dieſer Vorſchriften auch für ſeine Angehörigen 
und Angeſtellten aufzukommen. 

Zuwiderhandlungen gegen alle vorſtehenden Vorſchriften, wie auch 
ſonſtige Innungsbeſchlüſſe und Anordnungen werden, ſoweit ſie nicht beſonde— 
ren Strafbeſtimmungen unterliegen, vom Innungsvorſtande mit Ordnungs— 
ſtrafen, insbeſondere Geldſtrafen bis zu 20 M, geahndet. 

Zu der beabſichtigten Statutenänderung iſt es aber nicht gekommen, da 
ſich eine Mehrheit der Innungsmitglieder dafür nicht gefunden hat. 

Bemerkenswert ſind Beſtimmungen einiger Innungsſtatuten, die zwar den 

Weg zu einer gedeihlichen Innungsarbeit weiſen, jedoch auf eine völlige Ver— 
wirklichung noch harren. 

So heißt es beiſpielsweiſe im $ 3 der Statuten einiger Innungen zu 

Hohenſalza: 

„Außerdem wird die Innung folgende Zwecke verfolgen: 

1. die Vervollkommnung des Gewerbebetriebes der Innungsmeiſter und 
der Geſellen und Lehrlinge derſelben durch Veranſtaltung von Vorträgen, 
Errichtung einer Modell- und Muſterſammlung und einer Fachſchule (ges 
werblichen Zeichenſchule); 
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o = Errichtung eines gemeinſamen Rohſtofflagers und einer gemeinſamen 
Verkaufshalle für die Innungsmeiſter; 

4. die Enicht ung einer Vorſchußkaſſe für die Innungsmeiſter; 

5. die Errichtung einer Kranken- und Sterbekaſſe für die Innungsmeiſter 
und deren Angehörige, für die Geſellen, Lehrlinge und Arbeiter des 
Innungsmeiſters. 75 

und im Statut der Schuhmacher-Zwangsinnung in Bromberg 
in § 3: 
„Außerdem wird die Innung folgende Zwecke verfolgen: 
die Förderung des gewerblichen Fortbildungsſchulweſens; 
die Errichtung eines Innungs⸗Schiedsgerichts; 
weitere Förderung der bereits beſtehenden Innungs-⸗Sterbekaſſe; 
die Unterſtützung der Witwen und minderjährigen Kinder verſtorbener 
Mitglieder in der Leitung und Fortführung des Gewerbes; 

5. die Gründung einer Innungs-Krankenkaſſe; 

6. die Förderung und Unterſtützung aller ſonſtigen, das Handwerk hebenden 
Veranſtaltungen; 

si die Gründung einer Unterſtützungskaſſe.“ 

Vor der Genehmigung von Innungsſtatuten oder der Abänderung ſolcher 
mußte in einigen Fällen die Kammer gutachtliche Außerungen abgeben, denen 
ein entſcheidendes Gewicht beigelegt wurde. 

Auf dem Gebiete der Feſtſetzung von Preiſen haben ſich ver 
ſchiedene Innungen betätigt u. a. die Stellmacher und Wagenbauer⸗Innung zu 
Bromberg, die Maler- und Lackierer-Innung zu Schneidemühl, die Töpfer⸗Innung 
zu Schneidemühl und die Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher⸗Innungen zu 
Gneſen und Schneidemühl, die Schmiede-Innung zu Czarnikau, die Stellmacher— 
Innung zu Hohenſalza, die Schmiede-Innung zu Schneidemühl, die Schmiede— 
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Innung zu Schönlanke. 
Die Stellmacher- unb Wagenbauer-Innung zu Vrom- 
berg richtete im April 1908 an ihre Fachgenoſſen unter Beifügung eines 
Exemplars ihrer Mindeſtpreisliſte den folgenden Appell: 
Bromberg, im April 1908. 
Sehr verehrter Herr Kollege! 

Veranlaßt durch die in den letzten Jahren erfolgte andauernde Steige— 
rung der Holz-, Lohn-, Nahrungsmittel- und Mietspreiſe, welche einerſeits 
eine richtige Preisberechnung für die Ausübung unſeres Handwerks ſehr 
erſchwerte, anderſeits aber die Beibehaltung der früher üblichen Preiſe ohne 
erhebliche Schädigung unſeres Gewerbes zur Unmöglichkeit machte, beſchloß 
die unterzeichnete Innung, welche ſich aus Meiſtern des Stadt- und Land— 
kreiſes Bromberg zuſammenſetzt, für die hauptſächlichſten Lieferungen und 
Arbeiten unſeres Stellmachergewerbes gemeinſame Mindeſtpreiſe aufzu— 
ſtellen, dieſelben durch Beſchluß der Innungsverſammlung feſtzuſetzen, und 
die Annahme derſelben ſeitens jedes Mitgliedes durch Unterſchrift beſtätigen 

zu laſſen. Die Erledigung dieſes Beſchluſſes fand in der Innungsverſammlung 
vom 3. Februar 1908 nach nochmaliger genauer Prüſung des Preisverzeich— 


— 
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| niſſes durch einſtimmige Annahme und Namensunterſchrift eines jeden Mit- 
gliedes ſtatt. 
In dieſen Preiſen, welchen eine ſehr eingehende und mühevolle Kalku⸗ 
lation ſeitens ſämtlicher Innungsmitglieder zugrunde liegt, iſt nur Deckung 
der Selbſtkoſten und des unbedingt erforderlichen Reinverdienſtes, bei Ver⸗ 
wendung des ſonſt üblichen Materials und des gewöhnlichen Zeitaufwandes, 
enthalten. Bei Preisberechnungen von Lieferungen, deren Anfertigung 
wertvolleres Material beanſprucht oder außergewöhnlich zeitraubend iſt, 
muß ein dementſprechender Aufſchlag erfolgen 
Zwecks Pflege der Kollegialität und von dem Standpunkte ausgehend, 
daß ſich infolge unſerer modernen Verkehrsmittel nach und nach eine vollſtändige 
Gleichheit der Materialpreiſe und der gewöhnlichen Geſchäftsunkoſten unſeres 
Gewerbes, ohne Rückſicht auf die Größe des Wohnorts, im Regierungsbezirk 
Bromberg herausgebildet hat, erlauben wir uns, Ihnen ein Exemplar unſerer 
Mindeſtpreisaufſtellung zu überſenden und würden wir uns freuen, wenn 
Ihnen dieſelbe bei etwaigen ähnlichen Innungsbeſchlüſſen, Abgabe von Sach— 
verſtändigen-Gutachten, oder eigener Preisfeſtſetzung nützlich werden und wir 
dadurch der Erzielung von Einheitspreiſen in unſerm Bezirk einen Schritt 
näher gerückt würden. 


Mit kollegialiſchem Gruß 


Die Stellmacher- und Wagenbauer-Innung zu Bromberg. 
J I 
J. A. 

Der Obermeiſter 

C. Bennewitz. 
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Der Aufruf iſt nicht ungehört verhallt; denn es ſind einige Stellmacher 
Innungen dem Beiſpiele gefolgt und haben gleichfalls Mindeſtpreiſe aufgeſtellt. 


Die Mitglieder der Schmiedeinnung zu Schwarzenau kaufen 
zuſammen Kohlen ein; einige Bäckerinnungen gemeinſam Hefe. 


Anläßlich der Silberhochzeit unſeres Kaiſerpaares ift von der Fleiſcher— 
in nun o Bromberg eine Unterſtützungskaſſe für die Hinterbliebenen der 
Mitglieder der Innung gegründet worden, das betr. Nebenſtatut lautet: 


Gemäß $ 81b Nr. 3 der Reichsgewerbeordnung in der Faſſung der Bekannt— 
machung vom 26. Juli 1900 (Reichsgeſetzblatt Seite 871 ff.) und $ 3 des Statuts 
der freien Fleiſcherinnung zu Bromberg vom 14. März 1899 wird für die geſamte 
Innung nach Beſchluß der am 23. Februar 1906 abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung eine Unterſtützungskaſſe errichtet, für welche auf Grund der Beſchlüſſe der 
Innungsverſammlung vom 23. Februar 1906, 17. April und 24. Juli 1907 nad- 
ſtehende Beſtimmungen maßgebend ſind. 


Name, Sitz und Zweck der Kaſſe. 


SG 
Die Kaffe führt den Namen: „Unterſtützungskaſſe ber freien Fleiſcherinnung 


zu Bromberg“. 


Sie hat ihren Sitz und Gerichtsſtand in Bromberg. Die Kaffe ift ein für 
ſich beſtehendes Inſtitut und iſt beſtimmt, den Witwen und Waiſen früherer 
Innungsmitglieder und bedürftigen Innungsmitgliedern in Fällen der Not und 
Bedürftigkeit Unterſtützungen zu gewähren. 


Vermögen-Ein nahmen. 


§ 2. 


Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. 

Jedes Mitglied der Innung hat für jedes Kalenderjahr einen ordentlichen 
Beitrag von 1 Mark zu entrichten, welcher in der Juli-Innungsverſammlung zu 
entrichten iſt. 

Als Grundfonds zu dieſer Kaſſe iſt ſeitens der Sterbekaſſe des Vereins für 
Rinderverſicherung ſowie der Schweineverſicherungskaſſe ein Betrag von je 100 % 
durch Beſchluß der Generalverſammlungen bewilligt und von dem Herrn Regie— 
rungspräſidenten genehmigt worden. 

Etwaige Zuwendungen von Mitgliedern oder Schenkungen werden dieſer 
Kaffe zugeführt. Rückſtändige Beiträge werden nach vorangegangener Frucht 
loſer Zahlungsaufforderung im Verwaltungswege eingezogen. (§ 89 der Reichs— 
gewerbeordnung.) 

Mitgliedſchaft. 
$ 3. 

Sämtliche Mitglieder der Bromberger Fleiſcherinnung ſind gleichzeitig 

Mitglieder dieſer Kaſſe. 
$ 4. 

Der Austritt ober Ausschluß aus der Innung zieht zugleich auch das Aus 
ſcheiden aus der Mate ohne weiteres nach jid). 

Der freiwillige Austritt eines Mitgliedes aus dieſer Kaſſe iſt für die! 
feiner Innungsmitgliedſchaft nicht zuläſſig. 


D 
A 


aller 


Unterſtützungen. 


§ 5. 

Unterſtützungsberechtigt ſind die Witwen und Waiſen und ſolche Kollegen 
der Bromberger Fleiſcherinnung, welche ohne ihr Verſchulden in eine bedürftige 
Lage gekommen ſind. 

Der Betrag ber Unterſtützung darf im Einzelfalle 15 // nicht überſteigen. 

$ 6. 

Anträge auf Unterſtützung find beim Vorſitzenden oder deſſen Vertreter 
ſchriftlich anzubringen, welcher dieſelben eingehend und gewiſſenhaft unter Zu— 
ziehung einer Kommiſſion von drei Mitgliedern aus der Innung zu prüfen hat. 

Findet der Vorſtand nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen das Geſuch für 
begründet, ſo hat er, falls der Kaſſenbeſtand dies zuläßt, eine den Umſtänden ange— 
meſſene Unterſtützung bis zu dem ſeſtgeſetzten Betrage zu bewilligen. 


E 


Verwaltung und Vertretung der Kaſſe 
9 7. 
Die Verwaltung der Kaſſe und ihre Vertretung nach außen erfolgt durch 
den Vorſtand der Innung und bie Innungsverſammlung nach Maßgabe der Be— 
ſtimmungen des Innungsſtatuts. 


aſſen führung und Rechnungslegung. 
§ 8. 

Nur zu den in dieſem Statut bezeichneten Zwecken und zur Deckung der 
Verwaltungskoſten dürfen Aufwendungen aus dem Vermögen der Kaſſe gemacht 
werden. 
Über die Einnahmen und Ausgaben der Kaſſe muß getrennte Rechnung 
geführt und das Vermögen derſelben vom Innungsvermögen getrennt verwaltet 
und aufbewahrt werden. 
Im übrigen erfolgt die Kaſſenführung und Rechnungslegung nach der für 
das Vermögen ſowie die Einnahmen und Ausgaben der Innung nach dem 
Innungsſtatut beſtehenden Vorſchriften unter Aufficht des Vorſtandes durch den 
Kaſſen- bezw. Rechnungsſührer der Innung, dem hierfür eine beſondere Ver- 

gütung aus der Unterſtützungskaſſe bewilligt werden kann. 


Abänderung des Nebenſtatuts und Auflöſung der Kaſſe. 


$ 9. 

Für die 5 0 der Kaſſe gelten ebenſo wie für die Abänderung des 
Nebenſtatuts die die Innung betreffenden bezüglichen Beſtimmungen des Innungs 
ſtatuts in $8 58 bis 60 vorbehaltlich der Beſugnis des Königlichen Regierungs— 
präſidenten nach § 98 Abſatz 3 der Gewerbeordnung. Im übrigen hat die Auf— 
löſung oder Schließung der Innung auch das Ende der Unterſtützungskaſſe ohne 
weiteres zur Folge. 

Bromberg, den 24. Juli 1907. 


Aus dem gleichen Anlaß hat auch die Stadtgemeinde Gneſen 
10 000 / geftiftet. Die Stiftung hat den Namen „Saifer Wilhelm II. und 
Kaiſerin Auguſte Viktoria-Stiftung“ und die landesherrrliche Beſtätigung erhalten. 
Die Stiftung ſoll u. a. dienen zur Ausbildung von Kindern, insbeſondere zum 
Beſuch der Handels- und Gewerbeſchule und zur Erlernung eines 
Handwerks und zur Begründung einer ernährenden Beſchäftigung, z. B. 
zum Ankauf von Handwerkszeug, einer Nähmaſchine uſw. 


Von ſonſtigen gemeinnützigen Einrichtungen der Innun⸗ 
gen erwähnen wir insbeſondere die Sterbekaſſe der Barbier, Friſeur- und 
r zu Bromberg, die Krankenunterſt ützungskaſſe und die 

Sterbekaſſe der Schneiderinnung zu Bromberg, d die Sterbe- und die Unterſtützungs— 
kaſſe der Schuhmacherinnung zu Bromberg, die Sterbekaſſe der Bäckerinnung 
zu Bromberg und die Sterbekaſſe und die Unterſtützungskaſſe der Tiſchlerinnung 
zu Bromberg. 


Die Fleiſcherinnung zu Bromberg hat eine eigene Rinder 


und Schweineverſicherung. Aus den Jahresberichten für das Ge— 
ſchäftsjahr vom 1. Januar 1908 bis 31. Dezember 1908 geht folgendes hervor: 


a) Hinſichtlich der Rinderverſicherung: 


Höhe des Beitrages: Die Verſicherungsbeiträge ſind keine feſtſtehenden. 
Es wird zentnerweiſe verſichert und zwar wurde bezahlt in der Zeit vom 
1. Januar 1908 bis 31. Januar 1908 = 60 Pf., vom 1. Februar 1908 bis 
11. März 1908 — 50 Pf. und vom 12. März 1908 bis 31. Dezember 1908 
— 60 Pf. für den Zentner Lebendgewicht. 

Zahlungsweiſe: vor der Schlachtung. 


Bewegung im Mitgliederſtande: 


Beſtand am Schluſſe des Vorjahres . . ... 71 verſicherte Perſonen 


Zugang im Rechnungs jahre 5 A d 


Summe. .. 76 verſicherte Perſonen. 
Abgang im Rechnungsjahre durch Verzug . .. 1 Perſon 


Beſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres ... 75 Perſonen. 


Einnahme und Ausgabe. 


Einnahme. 
1. Barer Kaſſenbeſtand am Ende des Vorjahres. . ... 2585,80 A 


El lov s det sonas e E e 150,— „ 
einge Fünen) „19998 
4. Zinſen (Sparkaſſen-Guthaben, Wertpapiere, Hypotheken uſw.) 243,63 „ 
e , Menge E 


Summe . 30 668,58 Jf 


Ausgabe. 
1. Für verworfenes Fleisch ne . NEE 
2. Verwaltungskoſten: 
a) Entſchädigungen für den Vorſitzenden . . . 250,— fl 
den Nendanten `, . . . 200, 


I "n "n" 
p „ den Schriftführer „ 150—., 
7 „ die Kaſſenboten (Ein 


Hin, E Qt ale , 
IDEE. „ ̃²⁵— rw. ⅛ X. 


79775 „ 
3. Kapitalsanlagen: Einzahlungen in die Sparkaſſe. . . .. 2018,63 
4. Sonſtige Ausgabe, Porto und außerordentliche Ausgaben . 265,96 
Summe . 28 886,33 / e 


Summe der Einnahme `... 3066858 Jf 
eximie Ber . u Mire eue, 08 800.383 


Barer Kaſſenbeſtand am Schluffe des Rechnungsjahres 


Nachweiſung der Kapitals-Anlagen. 
Sparkaſſen-Guthaben Hypotheken 


1. Beſtand am Ende des Vorjahres... 603,90 A 5.000 , 
2. Im Rechnungsjahre eingezahlt. . ... 2 018,63 
Beſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres . 2 622,53 M 5 000 M 


b) hinſichtlich der Schweineverſicherung: 
Höhe des Beitrages: 40 Pf. pro Schwein. 
Zahlungsweiſe: vor der Schlachtung. 


Mitglieder: Beſtand am Schluſſe des Vorjahres. . ... 84 

Zugang im Rechnungsj ahne 4 

Summe . . 88 

CCC A ND ehe cogna eil 

Beſtand am Schluſſe 190. 87 

Einnahme. 
1. Barer Kaſſenbeſtand am Ende der Vorjahres. 708,02 AJ 
e e vet eMe ae Ehe 60,— „ 
ES RESET aa enar E EEE ain ee, 
eene ER EN ei e EP LI. 146,68 „ 
NEU toT M ET EE 
BEN AS E EE 210— „ 
Summe der Einnahme... 10 238,80 % 
Ausgabe. 

1 Für verworfenes FleiſchchhhhÆ ee ar ARTEN 
2. Verwaltufgskoſten — Gehlen 98982 1, 

3. Kapitalsanlagen: Einzahlung in die Sparkaſſe . . . 1347,69 
4. Sonſtige Ausgaben, Druckſachnnnnn e 127,85 „ 
Summe der Ausgaben . 9138924 A 
Summe der Einnahmemeen 10 238,80 Jf 
Summe der gab n ER AR 
Barer Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres 1 100,56 „ 

Kapitalsanlagen. 
1. Beſtand am Ende des Vorjahres. 365231 % 
2. Im Rechnungsjahre eingezahllllWWccee 134769 „ 
Beſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres . . . n 5000,— M 
(Sparkaſſenbuch d der Kreisſparkaſſe Nr. 13 224 über 5009 .) 


Dem Wunſche der Kammer um Einreichung von Geſchäftsberichten ſind 
nur wenige Innungen nachgekommen. Da das eingegangene Material in der 
Hauptſache ſich lediglich auf die Angabe von Zahlen beſchränkt, ſo iſt von der 
Wiedergabe der Berichte Abſtand genommen. 

Über die Frage, welche Stelle als Innungs-Aufſichtsbehörde am zweck 
mäßigſten wäre, gehen die Anſichten auseinander. Verſchiedene Kammern er— 


achten die Handwerkskammer als die geeignetſte Korporation, ber die Funktion 
der Innungs-Auſſichtsbehörde übertragen werden müßte. Man mag hierüber 
denken, wie man wolle, jedenfalls hat dieſe Meinung aber etwas für ſich. 

Die Auſſicht über die Innungen behandelt auch ein Erlaß des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 3. November 1908 IV 12 267 — an bie Auf⸗ 
ſichtsbehörden der Handwerkskammern, in dem es heißt: 

„In Handwerkerkreiſen ſind Klagen darüber erhoben worden, daß 
die Innungs⸗Aufſichtsbehördender ihnen obliegenden Fürſorge für das Innungs— 
weſen nicht immer das gebührende Intereſſe entgegenbrächten. Auch 
darüber wird geklagt, daß es bei Ausübung des 
Aufſichtsrechts über die Innungen an der wünſchens⸗ 
werten Fühlung zwiſchen den Aufſichtsbehörden 
und den Handwerkskammern fehle. 

Sollten derartige Klagen auch im dortigen Bezirk laut geworden ſein 
und begründet erſcheinen, jo wollen Sie die Ihnen unterſtellten Innungs⸗ 
Aufſichtsbehörden veranlaſſen daß jie jid, ſoweit dies nicht bereits der Fall 
ift, der ihnen auf dem Gebiete des Innungsweſens übertragenen Aufgaben 
mit Wärme annehmen und dabei, ſoweit tunlich, auch den Wünſchen und 
Anregungen der Handwerkskammern eine wohlwollende Berückſichtigung 
zuteil werden laſſen.“ 

Für das Handwerk auf dem Wege der Organiſation diejenigen Erfolge zu 
erzielen, die andere Beruſsſtände in großer Fülle ſchon erreicht haben, wird eine 
ſtete Aufgabe der Kammer ſein. Sie wird auch fernerhin den Anſchluß der 
Innungen an die beſtehenden Innungsverbände bei jeder paſſenden Gelegenheit 
anſtreben. 

b) Vereinsweſen. 

Die Handwerkervereine haben ausnahmslos eine recht rührige 
Tätigkeit entfaltet. Außer den ſtatutenmäßigen Mitgliederverſammlungen ſind 
noch Vorträge aller Art veranſtaltet worden. Auch die Feier patriotiſcher Feſttage 
erfolgt faſt in allen Vereinen. Die Vereine ſind die Stätten geiſtiger Anregung 
und ernſter Arbeit, und die von ihnen gefeierten Feſte echte Familienfeiern. 

An Einrichtungen beſitzen: : 

|l. Der Handwerkerverein Bromberg eine Bibliothek mit über 

600 Bänden guter Werke, die jedem Mitglied koſtenlos zur Benutzung ſteht. 

Außerdem hat der Verein eine durch Stiftungen gegründete Darlehnskaſſe, 

aus der bedürftige Mitglieder Darlehne gegen mäßige Abzahlungen erhalten. 
2. Der Handwerkerverein Nakel eine Bibliothek mit ca. 180 Bänden und 

eine Sterbeunterſtützungskaſſe. 

3. Der Handwerkerverein Samotſchin eine Sterbekaſſe. 

4. Der Handwerkerverein Schneidemühl eine Bibliothek mit über 120 

Bänden und eine Sterbeunterſtützungskaſſe. 

5. Der Handwerkerverein Weißenhöhe eine Sterbeunterſtützungskaſſe. 

6. Der Handwerkerverein Wongrowitz eine Bibliothek mit ca. 400 Bänden. 

Der Handwerkerverein Schneidemühl erhebt ein Eintrittsgeld von 2 A 
und einen Jahresbe trag von 4 /, der Handwerkerverein Samotſchin ein Ein- 


trittsgeld von 3 // und einen Jahresbeitrag inkl. Sterbekaſſenbeitrag von 3,60 /, 
der Handwerkerverein Nakel ein Entrittsgeld von 1,25 % und einen Jahresbeitrag | 
von 3 / und ber Handwerkerverein Margonin ein Eintrittsgeld von 1,50 % und | 
einen Jahresbeitrag von 3 //, während alle übrigen Handwerkervereine (Brom— 

berg, Kreuz, Filehne, Czarnikau, Weißenhöhe, Wongrowitz) 1 / Eintrittsgeld 

und 3 / Jahresbeitrag erheben. 

Im Juli 1908 konnte der Handwerkerverein Bromberg ſein 60. Stiftungs 
feſt und im Januar 1909 der Handwerkerverein Schneidemühl ſein 40. Stiftungs 
feſt feiern. Beide Veranſtaltungen erhielten durch die Teilnahme der Behörden 
ein beſonders feſtliches Gepräge. 

Der Handwerkerverein Bromberg hat des öfteren auch öffentliche 
Verſammlungen zur Vorbereitung von Reichstags-, Stadtverordneten- und 
Gewerbegerichtswahlen abgehalten und gegen die dem Handwerk und Gewerbe 
drohende Konkurrenz öffentlich Stellung genommen. 

Seitens des Handwerkervereins Czarnikau find u. a. Beſtrebungen 
zur Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe mit Eifer verfolgt worden. Auch die 
übrigen Vereine haben je nach den örtlichen Verhältniſſen gewirkt und ihre ſtatu— 
tariſchen Zwecke nach Kräften erfüllt. 


c) Genoſſenſchaftsweſen. 

Das gewerbliche Genoſſenſchaftsweſen hat im Kammerbezirk keine be— | 
friedigende Entwickelung genommen. Es fehlte ber genoſſenſchaftliche Geiſt und 
die rechte Betätigung auf dem Gebiete der Selbſthilfe. Wenn noch Mißerfolge 
hinzutreten, wie es leider auch der Fall geweſen, dann wird die Beſtellung des 
genoſſenſchaftlichen Ackers noch ſchwieriger. Trotz alledem läßt es die Kammer 
an der nötigen Propaganda nicht fehlen, um der genoſſenſchaftlichen Deviſe: 
„Selbſthilfe, Selbſtverwaltung, Selbſtverantwortung“ in den Kreiſen des Hand— 
werks mehr und mehr Geltung zu verſchaffen. Der Förderung des Genoſſen 
ſchaftsweſens hat die Kammer ſchon um deswillen ihr Intereſſe zugewandt, weil 
ſie der Anſicht iſt, daß die Gründung von Genoſſenſchaften zur Hebung der wirt— 
ſchaſtlichen Lage des Handwerks weſentlich beitragen kann. In Handwerker— 
kreiſen herrſcht indes ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Schaffung genoſſenſchaft— 
licher Einrichtungen, weil das Bedenken hervortritt, ob die Genoſſenſchaften gegen— 
über den großkapitaliſtiſchen Beſtrebungen auf die Dauer lebensfähig bleiben. 
Dazu kommt, daß die mehr begüterten Handwerker ſich nur ſelten bei Genoſſen | 
ſchaften beteiligen, dem kleinen Handwerker aber die notwendigen Betriebsmittel 
fehlen, um Genoſſenſchaften ſo einrichten und ausbauen zu können, daß die einzelnen 
Genoſſen tatſächlich einen dauernden Nutzen von der Genoſſenſchaft haben. Häufig 
fehlt auch den Genoſſenſchaften eine umſichtige Leitung, was beſonders lähmend 
auf die genoſſenſchaftliche Entwickelung wirkt. Denn die geſchäftliche Einſicht 
und Tüchtigkeit der leitenden Mitglieder hat auf die erfolgreiche Tätigkeit der 
Genoſſenſchaften großen Einfluß. Die Haupttätigkeit der Kammer hat ſich leider 
nur darauf beſchränken können, die beſtehenden Genoſſenſchaften mit Rat und 
Tat zu unterſtützen, für die Gründung neuer Genoſſenſchaften war keine Stimmung 
vorhanden. 


Über das Wirken der nachbenannten Genoſſenſchaften geben bie folgenden Bilanzen ein ungefähres Bild: 


1. Handwerkerbank zu Bromberg, e. G. m. b. H. 


Schlußbilanz am Schlußbilanz am Schlußbilanz am Schlußbilanz am Schlußbilanz am Schlußbilanz am 
H toà 31. Dezember 1903 | 31. Dezember 1904 | 31. Dezember 1905 | 31. Dezember 1906 | 31. Dezember 1907 | 31. Dezember 1905 
on $ j 


EE 
——— ————————————S — - - == € 


Aktiva | Paſſiva | Aktiva | Paiva | Aktiva | Paſſiva | Aktiva | Paifiva | Aktiva | SBaifiba | Aktiva | Paſſiva 
& lal «lsl lat .« lal .« la] chat chat .« lab s lal la a lal . | 
| 
Koſſa nls 178231] — — 2165/64 —1 -1 134/54 1162 88 233.09 2 984/20 
Wechſel⸗Konto . . [170027 — 1186 397 — 1191 155/30 189 390 166 442 
Guthaben-Konto bei der 


160 052 


Poſenſchen Landesge⸗ 


noſſenſchaftsbank Poſen 16 000 8 000 8 000 


8000 8 000 


Bankverkehr⸗Konto — 45 92755 — 4964170] — 59 039: 6140614] — 60 975 29 59 981/87 
Gejdüjtsanteil-Sonto . . — 34 450334 — 35 5456808 — 34 878 6 33 714277 — 29 73566 
Spareinlagen⸗Konto der 

Genomen e> u.» | 68 32491 19 030 46 59 746 7: 55 913 20 37 767 12 38 080 39 
Spareinlagen-Konto N. —| 34 510 45 34 641386 12 248! —| 42 940147 41 046.14 40 382/41 
1 036 95 — 1273051 - 1 458/28 - 1648/75 1838/90 2 004/94 
Betriebsrücklage-Konto .. — 486 10 > 727651 752 79 764.24 


Nejervefondg-flonto . 


817/96 980 08 
111197 —| 1000|— 30.5 464 29 883 60 


Anticipando-Zinſen-Konto 850 


Gewinn- u. Verluſt⸗Konto LA 1961.05 e 217: : 1 701/52 1 610 42 1 428 89 


| | 
187 809 311187 809.31|196 562 64/196 562 640200 289 840200 289 840198 552/881198 552 88|174 67509174 675 091171 036 201171 036 20 


| 


— 


381 


Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1903 
Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1903 . 
zuſammen 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 
b) durch Tod 
zuſammen 


Es verblieben demnach am 1. Januar 1904 

mit einer Geſamthaftſumme von 135 600 . 

Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1904 . 
zuſammen 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 
b) durch Tod 


Es verblieben demnach am 1. Januar 1905 
mit einer Geſamthaftſumme von 132 600 . 
Aufgenommen find im Laufe des Jahres 1905 . 
zuſammen 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 
b) durch Tod 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1906 
mit einer Geſamthaftſumme von 126 600 . 
Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1906 . 


zuſammen 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 
b) durch Tod. 


c) ausgeſchloſſen nach $ 9 des Statuts 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1907 
mit einer Geſamthaftſumme von 112 200 . 
Aufgenommen find im Laufe des Jahres 1907 . 
zuſammen 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 
b) durch Tod 


c) ausgeſchloſſen nach § 9 des Statuts 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1905 . 
mit einer Geſamthaftſumme von 102 000 . 
Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1908 . 
zuſammen 


210 Mitglieder 


25 
235 
6 
3 
9 
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8 " 
234 " 
7 
Sa" 
— 13 » 
221 d 
SC 3 $ 
224 x 
8 
5 
211 a 
5 H 
216 d 
16 
8 
5 
as 29 " 
187 x 
4 n 
N „ 
16 
2 
Í 
19 " 
172 bi 
us 1 o 
eg 
175 » 


Übertrag. 


Ausgeſchieden find: a) freiwillig 
b) durch Tod 


173 Genoſſen 


9 
4 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1909 . 
mit einer Geſamthaftſumme von 94 800 ,. 


Überſichts-Tabelle. 


SCHEI Ge Spar: 

SS $s Wechsel Geſchäfts⸗ einlagen ui use jen ue di 
— dme anteil . Nicht⸗ fonds rücklage | gewinn 
5815 Genoſſen genoſſen 

. Ó —Ó—Á ĩ —— .. ̃¼˙9gm ! [Ie m 
1899| 53 7 730,00 | 1 880,000 1720,72 — 35,00 — — 
1200] 166 | 93 470,00 | 23 637,00 28 956,50114809,30] 95,00 — 410,35 
1901 | 207 139 720,00 31 557,02] 54 241,07128822,87| 503,75 169,02 | 1443,17 
1902 | 210 | 166 809,75 | 32 757,60) 51 345,47]28661,93] 728,93 169,02 | 1989,14 
1903 | 226 | 170 027,00 | 34 450,33] 68 324,91)34510,45 1036,95 | 486,10 | 1961,05 
1904 | 221 |186 397,00 | 35 546,68 79 030,46/34641,38] 1973,05 | 727,65 1702,72 
1905 | 211 |191 155,00 | 34 878,61 59 /46,7242248,51| 1458,25 | 752,79 1705,12 
1906 | 185 | 189 390,00 33 714,27] 55 913,20]42940,47] 1684,75 764,24 | 1701,52 
1907 | 170 | 166 442,00 29 735,66] 37 164,12]41046,14]| 1838,90 817,96 | 1610,42 
1908 | 158 |160 052,00 | 27 327,62 38 080,39 40382, 41 2004,94 | 980,08 | 1428,89 


13 


n 


160 Genoſſen 


2. Rohſtoff⸗Genoſſenſchaft der Lederkonſumenten zu Bromberg, e. G. m. b. H. 


Kontos 


Schlußbilanz am 
31. Dezember 1903 
Aktiva Paſſiva 
A ll. ARE 


Waren-Konto 


Debitoren-Konto . 


Utenſilien⸗Konto exkl. 15% *) Ab- 


fchreibung . 
$ajja-Stouto . 
Wechjel-Konto . 
Prov.-Handwerkerbank Poſen 
Handwerkerbank Bromberg 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 
Bromberg. 
Geſchäftsguthaben-Konto 
Reſervefonds-Conto 
Betriebsrücklage-Konto 
Prov.⸗Handwerkerbank Poſen 
Leih⸗Konto 
Konto für kündbare Einlagen 
Konto für unkündbare Einlagen 
Kreditoren-Konto 
Unverteilter Reingewinn 


*) Für 1903 und 1904 


38 703— 
36 265,34 


944.— 
1135 68 
558 69 
1 660 80 


20:59 


7516 90 
466 90 

1 246/93 
16 375,34 
8 000.— 
108.85 

7 62 

44 355/38 
131018 


Schlußbilanz am Schlußbilanz am 


31. Dezember 1904 


Aktiva 


M Lë 


31 22372 
4467451 


964/35 


668/96 


LZ 


280/01 
1725 60 
2139 


Paſſiva 
TENE. 


31. Dezember 1905 
Aktiva | Bong 
AJ 1d BI 


Aktiva 
lal « |4 


46 951 83 
38 901 35 


53 515/54 
38 062/92 
917/20 927/80 


2 766 52 2 366 88 


420 —— 1 212/60 
1 794/60 1794 60 
22123 2311 


Schlußbilanz am 
31. Dezember 1906 


Paſſiva 
M Ja 


Schlußbilanz am 
31. Dezember 1907 
Aktiva | Paſſiva 
M K là 


70 902 — 


42 050/55 


1 964/67 


1 863,84 — 


9 079/90 
607 90 

1 400/96 
16 989/45 
7 939/80 
5 195/24 
143/48 
37 898/33 
1 704118 


: 86 E 
— — 179460] — x - 
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201025 


10 648 46 
1 393 80 
3 020 85 

11 344.93 
7559 55 

10 774 25 
110372 

50 441 56 
1616 43 


10 189/75 


— A a 
1 676/26 


7 206135 
21 78299 
1548071 
63 229064 
181600 
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ſind nur je 10% vom Utenſilien- bezw. Inventar-Konto abgeſchrieben. 
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Bilanz per 31. Dezember 1908. 


Achtes Geſchäftsjahr. Aktiva Passiva 
Aft aſſenbeſtan d ler a 605 60 
eee TO. n oon 324 75 


Warenbeitand . 


„ Debitoren rep 339 5 32 877 | 
„ Inventar und Maſchinen o 11272 
„ Prov.⸗Handwerkerbank, Poſen II... ..... 124 

Dieſelbe Mitgliederguthaben Mes SET 1 344 


Per Mitgliederguthaben 
Unkündbare Einlagen 
Kündbare Einlagen 
Leih-Konto e 

„ Prov.⸗Handwerkerbank, Poſen 1 
Kreditoren. 

„ Akzepte 


| 114 759 39 | 114 759 39 


Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1903 
Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1903 . 


Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 3, b) durch Tod 1 
Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1904 


mit 69 Geſchäftsanteilen und 41 400 / Geſamthaftſumme. 


Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1904 
zuſammen 

Ausgeſchieden ſind freiwillig 

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1905 . 


mit 71 Geſchäftsanteilen und 42 600 / Geſamthaftſumme. 


Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1905 . 
zuſammen 

Ausgeſchieden ſind: a) freiwillig 6, b) durch Tod 2 — 

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1906 . 


mit 71 Geſchäftsanteilen und 42 600 / Geſamthaftſumme. 


Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1906 . 
zuſammen 


Ausgeſchieden find a) freiwillig 7, b) durch Tod 1 - 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1907 Ie X e ee 
mit 68 Geſchäftsanteilen und 40 800 % Geſamthaftſumme. 


^a Y 


Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 1907 


zuſammen 


| 


68 210 | 38 


8 145 
1 856 


25 352 


6 782 
8 485 


63 871 


10 
63 

4 
59 


265 


" 


" 


" 


" 
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53 Mitglieder 


Übertrag . .. 62 Mitglieder 


Ausgeſchieden ſind freiwillig 2 e 

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 19Oñꝛ 00 " 
mit 75 Geſchäftsanteilen und 45 000 A Geſamthaftſumme. 

Aufgenommen find im Laufe des Jahres 1909. 2 - 

zuſammen . 62 " 

d Uer: hi eoa veio er ðͤ cu ERBE » 

Mitglſederbeſtand an . Sauer 1909 — . 5 3 


Die Geſchäftsguthaben ber Genoſſen haben jid) im Laufe des Geſchäfts— 
jahres 1908 um 277,65 / vermehrt. Im gleichen Zeitraum haben fich die Haft- 
ſummen um 3600 % vermindert, jo daß am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1908 
ſämtliche Genoſſen für 41400 M Geſamthaftſumme aufzukommen hatten. 


Überſichts-Tabelle. 


10 648,46 | 40 800,—] 10 774,25] 1 103,72] 1 393, 80 3 020,85] 1 616,43 
10 189,75 | 45 000, — 21 782,29 1 548,710 1 676,26] 3 353,41 1 816,40 


1906 | 56 
1907 | 60 


= 22 Konto [Konto für Unver— 
bk Geſchäfts⸗ Haft- für künd⸗unkünd- | Reſerve- Betriebs-] teilter 
pd Kx. auteile ſumme bare bare fonds | rücklage | Rein— 
: HE Einlagen | Einfagen gewinn 
1901 | 44 869, 26 400 | | 20,- E 
1902| 53 | 4716, — | 37200,- | 210,—| 309,28 2 119,08 
1903| 59 | 7516,90 |41 400, 108,850 7,62] 466,90 1246,93 1 310,18 
1904| 60 | 9079,90 |42600,—| 5795,24} 143,48| 607,90] 1 400,260 1 704,18 
1905] 60 | 10.441,46 | 42 600, 929,93| 508,34] 818,401 832,320 2 851,91 
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.Die Schneider-Betriebsgenoſſenſchaft zu Bromberg, e. G. m. b. H. 
EE 


tontos 


Kafla-stonto . 
Wechſel-Konto 
Waren⸗Konuto 
Debitoren-Konto . 
Verbandskaſſen-Anteil-Konto bezw. 
Guthaben bei der Poſenſchen 
Landesgenofjenjchaftsbant . 
Inventar-Konto exkl. Abſchreibung . 
Sonſtiges Konto . 
Kreditoren-Konto 
Verbandskaſſen- bezw. Darlehns-Konto 
Spareinlagen-Konto 
Unkündbares Spareinlagen-Konto der 
Genoſſen 
Geſchäftsanteil-Konto der Genoſſen 
Reſervefonds-Konto 
Betriebsrücklagen-Konto. 
Unverteilter Reingewinn bezw. Ge— 
winn- und Verluſt-Konton. 


Schlußbilanz am 
31. Dezember 1904 
(1. Geſchäftsjahr e. 14 Jah.) 


Aktiva | Paſſiva 
A lal AJ 


291/74 


Schlußbilanz am 
31. Dezember 1905 | 31. 


Aktiva 


Paſſiva 


Schlußbilanz am 
Dezember 1906 
Aktiva Paſſiva 


K là] 4 l4] % là 
| | 
— 


| 
| 310/24 
613/78 


12 974/42 


19 335,63 


1 101/57 


800 


1 000 


945/54 


1 000 — 


296/86 — 


8807 — — 


28908 


247 


Schlußbilanz am 


31. Dezember 1907 


Aktiva | Paſſiva 
M 2 A 


395 16 
5337 77 


Schlußbilanz am 


31. D 


Aktiva 


181162 
| 


ezember 1908 


Paſſiva 
d 


21 249.— 


1451.08 


19 423,80 


| 
958157 


1000. 


730| 


—| 897356 
4 130/90 
300! 


10 479/87 
5 799/97 


2 688,42 
| 


mu 
865/06 


45, 
137173 
1 695/41 
16 152/66 


16 152/66 


19 62841 


| 
71132 
1611/96 


14 106163 
1 308/96 


215/61 
I 
1 84527 


19 628 üE 2455 


Pen a 

871/86 
| 

508/35, 


| 
902/49 
25 359 01 


22 159 31 


9 082/12 
5 600/39 
2131) 


1 402/91 
22 159031 
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Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1904 17 
Aufgenommen ſind im Laufe des Jahres 19144. 1 
zuſammen . . . 18 
r r een CT E 
Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1905 . . . 8 

Genoſſen mit 16 Geſchäftsanteilen und einer Haftſumme von 9600 M 
Mig enmt ro zn Lene des Jahres 10, e 
zuſammen ... 17 
Ausgeſchieden ſind 2 
Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1906. . .. ee 15 

Genoſſen mit 15 Geſchäftsanteilen und einer Haftſumme von 9000 Di 
Aufgenommen find im Laufe des Jahres 190)h)0ꝶ; r 1 
; zuſammen ... 16 

Genoſſen mit 16 Geſchäftsanteilen und einer Haftſumme von 9600 A 
Ausgeſchieden ſind im Laufe des Jahres 1900 1 
Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1908. Bali 


Genoſſen mit 15 Geſchäftsanteilen und einer Geſamthaft ſumme von 9000 A 
Der Mitgliederbeſtand iſt am 1. Januar 1909 derſelbe geblieben. 


Überſichks-Cabelle. 


Unver— 


ZE E 2 Marez Waren- a Kapital: | Neferver | Betriebs: | teilter 
9 Se SS umſatz beſtand ra 8 einlage | fonds | rücklage | Nein: 
S 8 haben gewinn 
1903| 17 | 8140,32 8 720,110 566—| — E ed 217,79 
1904 | 16 | 13 281,94 |12 974,42| 865,06 — 45,.— 137,73 1 695,41 
1905] 15 | 11297,99 17 123, 1577,62 — 733,— 413,99] 415,36 


1906] 16 | 15 415,79 19 335,630 1 611,96| 71,32] 801,— 487,27 512,38 
1907| 15 | 21 239,51 21 249,—| 1845,27 21 15,61 877,860 508,35| 902,49 
1908! 15 | 21.201,09 |19 423,80] 1796,75) 533,840 1 013,24| 598,60] 1 402,91 


4, Der Betriebsverein der Schlojjer und Schmiede zu Bromberg, e. G. m. b. H. 


Schlußbilanz am Schlußbilanz am De Dome ant Schlußbilanz am Schlußbilanz am Schlußbilanz am 
31. Dezember 1903 | 31. Dezember 1904 | 31. Dezember 1905 | 31. Dezember 1906 | 31. Dezember 1907 | 31. Dezember 1908 
rg? Paſſiva] Aktiva | Paſſiva 
N n ial u Hab X 4 
341| 2 = M 408031 — |— 85/7 zr 232144 — — 195/83 | | 
2 


Kontos Ü 
PH Par Pajfiva | Aktiva 


E RT AE 


Paſſiva | Aktiva Ft Attiva 
A 


K lal .X« lal .« ALTR. 18 


Sajja-&onto 


Verbandskaſſen-Anteil⸗ 
| 


nter ense c ros ie 1400 - 2 200)- 2 200 200 — 52:900 1—]. 4 — —— | 
Grundſtücks⸗Konto . - | 6900070] — — 169 020566 — — 69 398900 — — 69 795/20 40 000 - |—| 40 000 — | 
sl 


Inventar⸗Konto exkl. Ab⸗ 
fchreibung . 

Gebäude-Konto exkl. Ab- 
ſchreibung 

Guthaben- bezw. Sparein⸗ 


„„ le EE 7 e 691900 — |— 6344 — | 57109 = — 


— 1 — = 1 — jc — 2 — — — 129 9303 — 30 23685 — |- | 


lagen⸗-Konto 20 — — E 3828085 3 839 357812 E | E E mes 


61 000 - ES 61 000 61 000|— 61 000 | 61 000 zt 56 000 — | 
1419912| —  |—]| 1412255 1420216| — 1033200 —  —| 8401 
—| 96028} — = E 200 — =: > Mia 


Hypotheken-Konto. 


Verbandskaſſen-Konto 
Darlehns-Konto. 


Geſchäftsguthaben-Konton. | i DESDE a 660 — 
Reſervefonds-Konto 50 80 110 „ ee AS 150 — 
Betriebsrücklage-Konto. 1953 = Ziel 294/88 389900 — — 5 LES 70719 
Gewinn- u. Verluſt-Konto | 
bezw. unverteilter Rein- | | 
gewinn . — — 24532 — — 129566 — — 125/02 172599 — — 18470] — — 98/25 


| | | | 
70 85560] 70 855,60] 75 574,.—]| 75 574 —]| 75 622 45| 75 622 45| 75 874 65 75 874 65| 72 389 59 72 389/59] 70 416155] 70 416/55 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1904 . 2... 2... 442 Genoſſen 
mit einer Geſamthaftſumme von 25 200 . 

Ausgeſchieden im Laufe des Jahres 1904 2.2.2... 2 d 

dau (Ee Menger E h h, a » 
mit einer Geſamthaftſumme von 24 000 . 

Ausgeſchieden im Laufe des Jahres 1909 ....... 4 H 

STEE EE ER re , 
mit einer Geſamthaftſumme von 21 600 . 

Ausgeſchieden im Laufe des Jahres 19coh UU 2 " 

Mig OM GT EIUS. Sorte DO. REN od 
mit einer Geſamthaftſumme von 20 400 . 

Ausgeſchieden im Laufe des Jahres 1907. )) 1 4 

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1908 . . . Hau, 8311-1 393 , 


mit einer Geſamthaftſumme von 19 800 . Ik. 
Im Geſchäftsjahr 1908 ijt der Mitgliederbeſtand unverändert geblieben. 
Bei den vier Bromberger Genoſſenſchaften beträgt der Geſchäftsanteil 
200 // unb bie dafür zu vertretende Haftſumme 600 A. 
Aus den alljährlich erſtatteten Geſchäftsberichten verdienen einige weſent— 
liche Punkte hervorgehoben zu werden. 
a) So ſchreibt die Bromberger Handwerkerbank in ihrem Berichte vom 
Jahre 1903: 

Das eben verfloſſene Geſchäftsjahr hat leider nicht eine weſentliche Beſſe— 
rung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres hieſigen Handwerkerſtandes 
erkennen laſſen. Säumige Rück- und Zinszahlungen ſowie der Rückgang 
guter, geſicherter Kreditanſprüche laſſen deutlich auf einen flauen, ſchleppen— 
den Geſchäftsgang im Handwerk ſchließen. Trotzdem gelang es nicht, allein 
die Höhe des vorjährigen Geſchäftsſtandes zu behaupten, ſondern wir können 
ſogar eine erfreuliche Steigerung im Wechſelbeſtande, den Geſchäftsanteilen 
und Spareinlagen, jowie dem Reſervefonds und der Betriebsrücklage ver- 
zeichnen. 

Und im Berichte vom Jahre 1904 heißt es: 

Unſer Kreditinſtitut läßt eine ſtetige, aber langſame Entwicklung nicht 
verkennen. Die Urſache für den wenig regen Fortſchritt iſt zum Teil in dem 
jetzt herrſchenden Beſtreben zu ſuchen, die Organiſation der verſchiedenen 
Handwerkszweige zu wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften durchzuführen 
und in dem raſchen Umſchwung, den dieſelben in kurzer Zeit zu erſtreben 
bemüht waren. Die Steigerung des Geſchäftsverkehrs hebt ſich nicht aus 
dem Rahmen des bisher von Jahr zu Jahr erzielten Erfolges heraus. 

Im Berichte vom Jahre 1905 wird geſagt: 

Das verfloſſene Geſchäftsjahr iſt als ein für das Handwerk günſtiges 
nicht zu verzeichnen. Die dauernden Abhebungen der Spareinlagen der 
Genoſſen ließen deutlich erkennen, daß der Geſchäftsgang im Handwerk kein 
geſunder geweſen, daß vielmehr ein großer Teil der Handwerker gezwungen 


— 


war, ſeine in den Vorjahren geſammelten Spargroſchen anzugreifen, um 
damit den Ausfall dieſes Jahres auszugleichen. Leider waren mehrere unſerer 
Mitglieder durch die Verhältniſſe gezwungen, außer ihren bereits abgehobenen 
Spareinlagen auch ihre Geſchäftsanteile aufzukündigen, was ein Ausſcheiden 
aus unſerer Genoſſenſchaft zur Folge haben mußte, ſo daß ſich unſer Mit— 
gliederbeſtand um 10 Genoſſen verringerte. 

In Anbetracht dieſer Geſchäftslage mußten wir vor allen Dingen darauf 
Bedacht nehmen, eine Steigerung des Zinsfußes für gewährte Darlehne zu 
verhüten, eine Aufgabe, deren Löſung um jo ſchwerer war, als der Reichs- 
bank⸗Diskont rapide in die Höhe ging und die Nachfrage bei uns ſtetig wuchs. 
Trotzdem ermöglichten wir es, an unſerem früheren Zinsſatze feſtzuhalten 
und kamen dadurch in die Lage, unſeren Mitgliedern während eines großen 
Teiles des Jahres Vorſchüſſe zu gewähren, deren Verzinſung die Höhe des 
Reichsbank-Diskontes nicht erreichte. Allerdings verringerte ſich hierdurch 
unſer Reingewinn; wir hielten es aber für unſere Pflicht, bei einer derartigen 
Zeitperiode dem wirtſchaftlich Schwächeren beizuſpringen. 


Die Rohſtoff-Genoſſenſchaft der Lederkonſumenten 
zu Bromberg berichtet über das Jahr 1903 folgendes: 

Das Beſtreben des V zorſt andes und Aufſichtsrates, nur gute Ware zu 
den denkbar billigſten Preiſen zu führen und dadurch jeden Konſumenten 
reell zu bedienen, iſt von Erfolg begleitet geweſen. Der ziemlich bedeutende 
Umſatz des Vorjahres hat fich in dieſem Geſchäftsjahre noch um ca. 50 000 /, 
vergrößert. Unſere Schäftefabrikation, bei der wir hauptſächlich auf ſaubere 
Arbeit und gutes Material ſowie namentlich auf vorzügl ichen Schnitt großen 
Wert legten, hat ſich mehr wie verdoppelt, ſo daß wir in die Lage verſetzt 
wurden, unſere Geſchäftsräume und unſer Perſonal bedeutend zu vergrößern. 
Erfreulich ijt es, bemerken zu können, daß das von den Konſumenten ber Ge- 
noſſenſchaft entgegengebrachte Vertrauen ſtetig im Wachſen begriffen iſt 
und daß unſer Abſatzgebiet längſt die Grenzen des Stadt- und Landbezirks 
Bromberg überſchritten hat, ſich ſogar bis in die Provinz Weſtpreußen hinein 
erſtreckt. 


Bedauerlich iſt es nur, daß das Schuhmacherhandwerk infolge der Kon— 
kurrenz der Schuhfabrifen und Warenhäuſer ſo danieder liegt, daß der einzelne 
durch ſteten Arbeitsmangel gezwungen ift, ſelbſt für ihn als ſäumige Zahler 
bekannte Kunden arbeiten zu müſſen, um dauernd Beſchäftigung für ſich 
und ſeine Arbeiter zu ſchaffen. Die Folge davon iſt, daß es der Genoſſen— 
ſchaft äußerſt ſchwer fällt, ihre Außenſtände, ſelbſt von guten ſicheren Ab— 
nehmern, beizutreiben. Die Betriebsmittel ſind infolge des leider zu ſehr 
begrenzten Kaſſa-Kredits der Genoſſenſchaft noch zu klein, um größere Außen— 
ſtände und Warenlager zu unterhalten; und ſo haben auch wir im verfloſſenen 
Geſchäftsjahre leider auf einen Gewinn von ca. 2000 A Skontoabzüge ver- 
zichten müſſen, weil uns die erforderlichen Barmittel zu pünktlicher Regu- 
lierung unſerer Kreditoren-Kontos fehlten. 


| 
| 
| 
| 


Über das Jahr 1904 lautet der Bericht: 

Nachdem wir in den erſten drei Geſchäftsjahren unſerer Genoſſenſchaft 
jo ziemlich alle die Schwierigkeiten überwunden hatten, mit denen bie Cr- 
richtung eines derartigen Inſtituts verbunden iſt, welche namentlich in der 
Anwerbung von Mitgliedern, der Beſchaffung guter Bezugsquellen und des 
unbedingt erforderlichen Kredits, jowie in dem Erwerben des nötigen Abſatz— 
gebietes gipfelten, brachte uns endlich das eben verfloſſene vierte Geſchäfts— 
jahr den ruhigen, gleichmäßigen Gang, wie er einem gut eingeführten, ſoliden 
Geſchäft zu eigen ſein ſoll. 

Die im Vorjahr vorgenommene Vergrößerung unſerer Schäftefabrik 
hat ſich als genügend erwieſen; wir waren daher in der Lage, allen den An— 
ſprüchen zu genügen, welche der im verfloſſenen Jahre bereits auf über 
150 000 // geſtiegene Warenumſatz an uns ſtellte. 

Der im vorigen Jahresbericht in Ausſicht geſtellte höhere Reingewinn 
iſt trotz den immer noch eingetretenen außergewöhnlichen Ausgaben erzielt 
worden, ſteht aber in keinem Verhältnis zu den Vorteilen, welche dem ge— 
ſamten Schuhmacherhandwerk dadurch entſtehen, daß die Genoſſenſchaft, infolge 
ihres großen Umſatzes, ſich nach und nach einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß 
auf die Preisregulierung in der Lederbranche errungen hat. Ein fernerer noch 
größerer Vorteil wird aber dadurch erzielt, daß dieſelbe infolge ihrer feſtſtehenden 
Preiſe es den Inhabern der kleinen Schuhmacherbetriebe ermöglicht, ihren Bedarf 
an Rohmaterial zu denſelben Preiſen zu decken, wie die kapitalkräftigen Groß— 
betriebe. Es iſt ferner nicht zu unterſchätzen, daß, ſo falſch und ſchwer es 
im Geſchäftsbetriebe der Genoſſenſchaft auch ſein mag, ſie Hunderten von 
Schuhmachern durch Gewährung von bei der heutigen Geſchäftslage unbedingt 
erforderlichen Warenkredit unterſtützte. 


Im Bericht vom Jahre 1905 wird folgendes ausgeführt: 

Das eben verfloſſene Geſchäftsjahr weicht in ſeinem Geſchäftsgange 
ziemlich ſcharf von den vier vorhergehenden ab. Der bis dahin ſchwierige 
Einkauf eines guten preiswerten Materials hat ſich, nachdem die Genoſſen— 
ſchaft ihre Bonität und Leiſtungsfähigkeit den Lieferanten gegenüber nach— 
gewieſen hat, bedeutend leichter geſtellt. Im übrigen zeigen der ſtabile, wenig 
ſchwankende Mitgliederſtand, der erhöhte Umſatz und das bedeutend ver— 
größerte Abſatzgebiet die Vorteile der Mitgliedſchaft in der Genoſſenſchaft 
und deren Leiſtungsfähigkeit; andererſeits bürgen ſie aber auch für eine unbe— 
dingt erforderliche, umſichtige und gewiſſenhafte Leitung. 


Weniger günſtig ſpricht ſich der Bericht über das Jahr 1906 aus: 

Einen Rückblick auf das eben verfloſſene Geſchäftsjahr werfend, können 
wir nur mit Bedauern ſagen, daß es eins der ſchwerſten für das geſamte 
Schuhmachergewerbe ſowohl wie auch für unſere Genoſſenſchaft war. Mit 
den anhaltenden rapiden und geradezu enormen Preisſteigerungen des Leders 
ſowie ſämtlicher Rohmaterialien konnten Schuhwarenlager ſowohl wie Schuh— 
macher bei der Preisberechnung der fertigen Schuhwaren auch nicht im ent— 
ſernteſten Schritt halten. Wohl hatte die Genoſſenſchaft in richtiger Be- 


urteilung der allgemeinen Marktlage bereits zu Anfang dieſes Jahres, nament- 
lich aber im Monat Juni, ganz bedeutende und den Verhältniſſen entſprechend 
äußerſt vorteilhafte Abſchlüſſe und Einkäufe gemacht, was aber trotzdem nicht 
verhindern konnte, große Poſten Waren faſt gänzlich ohne Nutzen abgeben 
zu müſſen, nur um ihren Abnehmern zu der Differenzausgleichsſtelle zu 
werden, die eine gut geleitete Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern ſein ſoll. 
Naturgemäß konnte unter dieſen Verhältniſſen der Reingewinn des Vorjahres 
nicht erreicht werden, trotzdem unſer Warenu imſatz den des Vorjahres be— 
deutend . Wir können es daher nicht unterlaſſen, ſchon jetzt unſere 
Abnehmer um Vorſicht in der Preiskalkulation bei Annahme von Beſtellungen 
zu bitten, weil uns ſehr leicht im laufenden Jahre zur Unmöglichkeit werden 
kann, was uns im verfloſſenen Jahre noch erreichbar war. 

Im Jahre 1907 legte die Genoſſenſchaft eine mechaniſche Schäfte— 
fabrik mit elektriſchem Betriebe an und im Jahre 1908 richtete fie, veranlaßt 
durch den immer mehr ſich fühlbar machenden Mangel an guten Geſellen, 
eine mechaniſche Reparaturwerkſtatt ein, mit deren Hilfe die Genoſſen in 
den Stand geſetzt werden ſollten, unter allen Umſtänden ihre Kunden pünkt⸗ 
lich und reell zu bedienen. Offenbar hat ſich aber die Genoſſenſchaft in ihren 
geſchäftlichen Unternehmungen etwas übereilt; denn durch die Anſchaffung 
der verſchiedenen Maſchinen ſind die Betriebsmittel zu ſtark in Anſpruch ge— 
nommen worden, was auf den Wareneinkauf nicht ohne Einfluß geblieben 
iſt. Der Eintritt von Verluſten wird kaum zu vermeiden ſein. 

Die Schneider -Betriebsgenoſſenſchaft zu Bromberg 
läßt ſich in ihrem Berichte über das Jahr 1905 wie folgt aus: 

Wenn je Witterungsverhältniſſe der Entwickelung eines Geſchäfts— 
ganges hindernd im Wege geſtanden haben, jo konnte man es ven denen dieſes 
Geſchäftsjahres ſagen. Während das ſonſt ſo gute Frühjah rsgeſchäft ganz 
weſentlich darunter zu leiden hatte, daß das ſchöne beſtändige Wetter viel 
zu ſpät, eigentlich erſt nach Schluß der Saiſon einſetzte, brachte uns der Herbſt 
eine derartig flaue und gelinde Witterung, daß namentlich das P Saletotgejchäft 
förmlich lahm gelegt wurde. Das geſamte Schneidergewerbe hatte unter 
dieſen Verhältniſſen ſehr zu leiden und mit ihm auch unſere Genoſſenſchaft, 
die naturgemäß weſentlich von demſelben abhängt. Wir konnten infolgedeſſen 
die Höhe des vorjährigen Reingewinns nicht erreichen; jedoch iſt die Ver— 
minderung desſelben nicht allein den vorſtehenden Umſtänden zuzuſchreiben, 
ſie iſt vielmehr die Folge einer allgemeinen Herabſetzung unſerer Verkau US: 
preiſe, die wir nach den im Vorjahre erzielten Reſultaten vornehmen mußten, 
weil es nicht Zweck der Genoſſenſchaſt fein darf, große Tl zerſchüſſe zu erzielen, 
dieſelbe vielmehr an dem Prinzipe feſtzuhalten hat, ihren Abnehmern eine 
gute brauchbare Ware zu den denkbar niedrigſten Preiſen zu liefern. 

Wir find durch die Durchführung dieſes Grundſatzes und durch die Ver— 
meidung aller, auch der kleinſten unnötigen Unkoſten, ſowie durch die in dieſem 
Jahre wieder erfolgte bedeutende Vergrößerung unſeres Warenlagers in 
die Lage verſetzt, vollſtändig konkurrenzfähig zu ſein, was namentlich bezilglich 
der Güte unſerer Waren allgemein von Fachleuten anerkannt wird. 
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In dem Bericht über das Jahr 1907 heißt es: 


Die äußerſt warme, faſt hochſommerartige Witterung während des ganzen 
Herbſtes beeinträchtigte die Herbſtſaaſon in Wintergarderoben genau ſo, wie 
es der ſtetig anhaltende Regen während des Frühjahrs und Sommers in der 
Saiſon der Sommerkleidung bereits getan hatte. Die Folge davon war, 
daß nicht allein über Knappheit, ſondern ſogar häufig über Mangel an Arbeit 
im Schneidergewerbe geklagt wurde, ein Zuſtand, der der Entwickelung 
unſeres Geſchäfts durchaus nicht förderlich ſein konnte. Dazu brachte ferner 
die ganz außergewöhnliche Lage des Geldmarktes anhaltend übermäßig hohe, 
dem Handelsgewerbe wie dem Handwerk äußerſt ſchädigende Zinsſätze für 
entliehene Kapitalien mit ſich. In dieſem Jahre hätten wir wohl auf jeden 
Reingewinn verzichten müſſen, wenn nicht das Eintreten einer ſehr günſtigen 
Konjunktur uns in den Stand geſetzt hätte, unſer ganz bedeutendes Waren— 
lager ſowohl wie unſere rechtzeitig abgeſchloſſenen Warenbez züge günſtiger 
verwerten zu können, um dadurch den entſtandenen Ausfall wieder wett 
zu machen. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch hervorgehoben, daß es ſich unſere 
Genoſſenſchaft in Anbetracht der Tatſachen, daß es im Schneidergewerbe 
geradezu unmöglich war, die Preisnotierungen auch nur annähernd dem 
plötzlichen und hohen Preisaufſchlage der Bezugswaren anzupaſſen, zur 
Aufgabe machte, ſoweit irgend angängig, die Preisdifferenz erſt nachträglich 
und zwar allmählich auszugleichen, um ihren Kunden und A lbnehmern Ge- 
legenheit zu geben, die Materialien für bereits übernommene Lieferungen 
noch zu den früheren Preiſen zu beziehen und dieſelben hierdurch vor unver— 
meidlichen Verluſten zu ſchützen. 


Zuſätzlich muß bemerkt werden, daß die Schneider-Betriebsgenoſſen— 
ſchaft zu Bromberg auf ſehr geſunder Grundlage aufgebaut worden iſt und 
in ruhigen Bahnen ſich ebenſo geſund entwickelt. Man kann dieſe Genoſſen— 
ſchaft ohne Überhebung als eine muſtergültige bezeichnen. 


Der Betriebsverein der Schloſſer und Schmiede zu 
Bromberg, der am 29. März 1903 gegründet worden iſt, hat zwar zur Unter— 
haltung eines geordneten Geſchäftsbetriebes ein an der ſchiffbaren Brahe 
belegenes Grundſtück angekauft, jedoch einen eigentlichen Geſchäftsbetrieb 
nicht aufnehmen können, da die dazu erforderlichen Betriebsmittel fehlen und 
auch zu beſchaffen nicht möglich geweſen ſind. Zur Eröffnung eines ſich auf 
den Ein- und Verkauf von Rohſtoffen, Halbfabrikaten uſw. erſtreckenden 
Geſchäftsbetriebes reichen die der Genoſſenſchaſt zur Verfügung ſtehenden 
Mittel bei weitem nicht aus. Denn Eiſen, Stahl und Kohle ſind in den letzten 
ng im Preiſe enorm geſtiegen und die Bildung der Ringe, Truſts, Kartelle 
und Syndikate macht jeden Verſuch eines direkten Einkaufs unmöglich. Die 
Genoſſenſch haft beabſichtigt ſich deshalb wieder aufzulöſen, falls wider Erwarten 


nicht Umſtände eintreten ſollten, die eine Geſchäftseröffnung auf anderer 


Grundlage geſtatten. Vorſtand und Auſſichtsrat find der immerwährenden 
Sorgen um die Aufrechterhaltung des erlangten Kredits überdrüſſig geworden. 
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5. Die Spar- und Darlehnskaſſe, e. G. m. b. H., zu Czarnikau. 
Bilanz am 31. Dezember 1906. 


Aktiva | | | Paſſiva 

„N EI Bi á 
fajenBeftánb —. 2 e en 396| 99 Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 2500 — 
Laufende Rechnung mit Genojjen] 13 944 48 Rofervpeſo nos Dura es 479 97 
Geſchäftsguthaben bei der Provin Betriebsrücklagefonds ndi Ly 353| 18 
zial-Handwerkerbank Poſen . | 1600 — Spareinlagen 711777 

Inventar nach Abſchreibung von Schuld bei der Provinzial-Hand | 
e eee 67 501 werkerbank Poſen „„ „ „ EEN 
Reingewinn pro 1906... ... 75 08 
Summe . . 16 008 97 Summe | 16008 97 


Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1906 = 22 mit einer Geſamthaft— 
ſumme von 13 800 At. 
Bilanz am 31. murs 19:0 7. 


Aktiva Paſſiva f 

1 .. EE E le e ECK 

Cora ucnono MN e are 456) 72 Geſchäftsguthaben ber Genoſſen . | 3.050) — 

Laufende Rechnung der Genoſſen | 19 109 09 Reſervefonds 523 51 

Geſchäftsguthaben bei der Provin Betriebsrücklageſonds 390 72 

zial-Handwerkerbank . .. 5 1600 — Spareinlagen 12218 67 
Inventar nach 10 % Abſchreibung 60 — Schuld bei der Provinzial-Hand 

werferbanf . 1866 24 

Reingewinn pro 1907 . 176 67 

Summe . le Summe |21 225| 81 

Zahl der Mitglieder am! 5 1907 24, Geſamthaftſumme 18 300 A 


Bilanz am 31. Dezember 1908. 


Aktiva | | Paſſiva 
M |o A D 
| 
Kaſſenbeſtan zg 1059 49 Geſchäftsguthaben der Mitglieder [5228 — 
Laufende Rechnung mit Genoſſen | 31 157| 07 | DIBTETWETONDB SH Sn nn, a 57685 
Geſchäftsguthaben bei der Pro | Betriebsrücklaghghe 429 05 
vinzial⸗Handwerkerbank Poſen | 1200) — Spareinlagen 27 790 05 
Provinzial-Handwerkerbank-Gut | Reingewinn pro 190 . 97 71 
hen CERE ud Fa 651 10 || 
Inventar nach 10% Abjchreibung Bäi — | | 
Summe q. [84121166 Summe EESTI 


Zahl ber Mitglieder am 31. Dezember 1908 26 mit einer Geſamthaft— 
ſumme von 40000 ,. 


| 


6. Die Handwerkergenoſſenſchaft Schönlanke, e. G. m. b. H., zu Schönlanke. 
Bilanz am 31. Dezember oe d 


SE — 


Aktiva Paſſiva 


Ai en SE . ˙ ˙— , 
Kaſſenbeſtand . . . 3 256| 14 Geſchäftsguthaben der Genoſſen . | 3755, 68 
Wechſelbeſtand aou 80 | Nefervefonds `, . . ... .. 66, 90 
Ausſtand in laufender Wm Betriebsrücklagnge 128 17 
bei Genojfen . 21 028 230 Spareinlagen 72380 
Geſchäftsguthaben bei der Pro Schuld an Genoſſen .. 4377 26 
vinzial-Handwerkerbank 2 400) — Schuld an die Provinzial-Hand 
Geſchäftsutenſilien 250 — REEL ff RR 
Stückzinſen laut Wechſel-Inventur 300 — 
Summe 29 104 242510117 Summe Ka | 28 956 47 
Wing en 
Die Aktiva beträgt mn — 9910417 E 
Die Paſſiva beträgt. 28 956,47 „ 
Gewinn pro 1904 . PORTE 147,70 . 


Mitgliederzahl am 31. Dezember 1904 = 42, Geſamthaftſumme 25 200 ,. 


Bilanz am 31. Dezember 1905. 


Aktiva il Paſſiva 
4 FAR 
————————ÀÁÀ————————————————M/$5 12 
Kaſſenbeſtand am Schluß bes Ge Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 4056 36 
ſchöſts jahres ei cran 588 05 fees een, nd 81 60 
Geſchäftsguthaben bei der Pro Betriebsrücklaee 150174 
vinzial-Handwerkerbank Poſen 2 400 — Spareinlagen 2145278 
Ausſtand in laufenden Rechnun | Schuld in laufenden Rechnungen 
gen bei Genoſſen . ... . . 23 24695 an Genoſſen | 83631180 
Juventar — Schuld in laufenden Rechnungen 
Wechſelbeſtand 52 25 bei der Provinzial-Handwerker 
Dont GEET 
Stückzinſen laut Wechſel-Inventur 68! 04 
Summe | 32 912 25 Summe ... | 32 607 27 


Vermögensvergleichung. 


Aktiva : 32 91228 M 
Pain SO ODIT 1,27 
Gewinn pro 1905 .. 304,98 % 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1906 = 43 Genoſſen mit 25 800 1 Ge- 
ſamthaftſumme. 


Bilanz am Dezember 1907. 


| 
Aktiva | Paſſiva 
| 


"EE 

Kaſſenbeſtand 785 25 Geſchäftsguthaben der Genoſſen 4788 12 

Geſchäftsguthaben bei der Pro | Reetweet e o ll. . 144| — 

vinzial-Handwerkerbank . .. | 2 100 — Betviebsrlicgge 252 62 

Wechſelbeſtandz . es 3489/04 | Spareinlagen KAN De, 
Ausſtand in laufender Rechnung Schuld in laufender Rechnung | 

benefit. .-. v cuis 3 906| 84 || An Genanemib dou ssim 4 087| 84 
Innenlaee ne 8 Schuld bei der Provinzial-Hand— | 

| | WERNE =... u... EHE 3254| 89 

I" Atze pte 009, 

| Im voraus erhobene Zinfen .. 147 02 

Summe ER | 50 756) 63 || Summe — 45015706 


Vermögensvergleichung. 


Aktive & u. inde ss EB 
dE sa 91508 
Überſchuß der Aktiva. 599,57 A. 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1908 = 42. Geſamthaftſumme 25 200 ,. 


Bilanz am 31. Dezember 1908. 


Aktiva | Paſſiva 


Kaſſenbeſ tand d Geſchäftsguthaben der Genoſſen 5 844| : 
Guthaben bei der Provinzial— Reeſervefondds . . 244 74 
Handwerkerbank .. . 1800 — || Betriebsrücklage .. 312 62 
Wechſelbeſtand erts 10 930, €5 || Spareinlagen ... 20 765, 26 
Ausſtand in laufender Rechnung Ze Schuld in E E Rechnung | 
bei Genoſſen 33 856 43 an Genoſſen ... 2 799 39 
Inden rn E 150) Schuld bei der Peli ial⸗Hand | 
Seine 63| - Il werkerbank. ... 7 201| 65 
| DR, Aa er 10 000| — 
| Im voraus erhobene Binen 2 99 35 
Summe 46911 el Summe . 1 16 767 39 


Vermögensvergleichung. 
rr ge i^ 


dëng gen 476739 
Überſchuß der Aktiva .. 144,26 ff 


Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1909 — 38. Geſamthaftſumme 22 800 l. 
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7. Von der Spar- und Darlehnskaſſe Samotſchin, e. G. m. b. H., waren 
die Bilanzen nicht zu erlangen. 


| 8. Die Handwerker-Spar- und a e. G. m. b. H., zu Wongrowitz. 
| Bilanz am zember 1903. 
F Aktiva — der Paſſiva 
| A 4 
1. Kaſſenbeſtand am Schluſſe des 1. Geſchäftsguthaben der Genoſſen 7851 — 
Geſchäftsjahres 32 2. Reſervefond ur 126 85 
2. Geſchäftsguthaben hei der Pro. 3. Betriebsrücklaghge 91 
vinzial-Genoſſenſchaftskaſſe 3 500 1. Spareinlagen 11133) 71 
3. Ausſtand in laufenden Rech 5. Schuld in laufender Rechnung 
nungen bei Genoſſen . 42 118) 20 ||| qui Wenoſſen J88 10189 
4. Guthaben in laufender Rech— 
nung bei der Provinzial-Ge 
noſſenſchaftskaſſe . He " 53 
e EEN 72 97 
Summe . . [57 594) 02 ||| Summe pe | 57304 58 


Vermögensvergleichung. 
Alles 18480 „ 


Paſſ a 8 
Gewinn für 1908 ... 289,44 % 


Bilanz am 31. Dezember 1904. 


IH 
Aktiva | Paſſiva 
| 1241 
1. Kaſſenbeſtand am Schluſſe des 1. Geſchäftsguthaben der Genoſſen] 9 888 — 
Geſchäftsjahres , 1192 72 2. Weleipeponb8 ..-. . . vem 167 41 
2. Geſchäftsguthaben bei der Pro | 3. Betriebsrücklage nl 131) 95 
vinzial-Genoſſenſchaftskaſſe | 3 | 4. Spareinlageen 38 045 19 
3. Ausſtand in laufenden Rech | 5. Schuld in laufender Rechnung 
nungen bei Genoſſen .... 55 063 43 | am Genoſſen 1 43 970,13 
4. Guthaben in laufender Rech | | | 
nung bei ber Provinzial-Ge | | | 
noſſenſchaftskaſſe . . ... 32 958 83 | 
tember! mie oue 391,47 | 
Summe — 485100 75 Summe — 9230571 
Vermögensvergleichung. 
r . AB ME 


Paſſiog n 922027 „ 


— F —. 


Gewinn für 1904 . . . 903,74. M 


Bilanz am 31. Dezember 1905. 


Aktiva | Paſſiva 
Ju 
1. Kaſſenbeſtand am Schluſſe des 1. Geſchäftsguthaben der Genoſſen | 15 487 — 
Geſchäfts jahres 1378 06 defense 304 73 
2. Geſchäftsguthaben bei der Pro 3. Betriebs rück lage 269 30 
vinzial-Genoſſenſchaftskaſſe . 3500 — L Spareinlagen. . . 45 968 86 
3. Ausſtand in laufenden Rech 5. Schuld in laufenden Rechnun 
nungen bei Genoſſen . .. 126402 42 gen an Genoſſen. . . . 98 86475 
4. Guthaben in laufender Rech— 
nung bei der Provinzial-Ge | 
noſſenſchaftskaſſe .. .... 27 127 93 | 
B. EME e a a e 352 27 | 
Summe.. [161760 68 Summe .. [160894 64 
Vermögensvergleichung. 
Nigg rene Jf 
dE 16089464 „ 
Gewinn pro 1905. 866,04 . 
Bilanz am 31. Dezember 1906. 
Aktiva | Paſſiva 
& |a "SE 
1. Kaſſenbeſtand am Schluſſe des 1. Geſchäftsguthaben der Genoſſenſ 21142 — 
Geſchäftsjahres . . . . 219783 2. Reſerve fonds 140| 06 
2. Geſchäftsguthaben bei ber Pro 3. Betriebsrücklagngne 40463 
vinzial-Genoſſenſchaftskaſſe . 7000 — 4. Spareinlagen [51500/27 
3. Ausſtand in laufenden Rech | 5. Schuld in laufenden Rechnun | 
nungen bei Genoſſen ... . [174161 30 | gen an Genoſſen . .. . 61 90873 
71 a ak ren 313 07 || 6. Schuld in laufender Rechnung 


bei der Provinzial-Genoſſen 
| ſchaftskaſ e 4640727 


— — ——ä—äödd äV 


Summe. 1183072 20 Summe . . 181802 96 
Vermögensvergleichung. 

HUNE m ume ar Ee A 

DC To e 1286 


" 


Gewinn für 1906 1 869,24 A. 


Bilanz am 31. Dezember 1907. 


| 
Aktiva | | Paſſiva 

& la] "mr 
1. Kaſſenbeſtand am Schluſſe des | 1. Geſchäftsguthaben der Genoſſenſ 25 730 — 
Geſchäftsjahres 2 995| 05 | 2. Reſervefong dsds 916| 85 
2. Geſchäftsguthaben bei der Pro 3. Betriebsrüc klage 881 41 
vinzial-Genoſſenſchaftskaſſe 7.000 4. Spareinlagen 59762 07 

3, Ausſtand in laufenden Rech 5. Schuld in laufenden Rechnun— 
nungen bei Genoſſen .... 16047599 gen an Genoijen . 27 520, 66 

J. Wechjelbeftad . . . 4 475, — | 6. Schuld in laufender Rechnung 

5. Inventa e 304 65 bei der Provinzial-Genoſſen | 

6. Vorausbezahlte Wechſelzinſen 193 75 ſchaftskaſſe 54 656) 61 
7. Darlehne gegen Solawechſel 20 49358 7. Wechſel . 15 000 — 
8. Vorauserhobene Wechſelzinſen 82 05 
| 9. Reichsbank 10 000 — 
Summe 1195938 02 Summe .. [194549 65 


Vermögensvergleichung. 
OI x 1095 93870 
Paſſv g 145 
Gewinn pro 1907 1388,37 . 


Bilanz am 31. Dezember 1908. 


Aktiva Paſſiva 
A nm. EE 3: 
Kaſſenbeſtand am Schluſſe des I. Geſchäftsguthaben der Genoſſen |43 261 40 
Geſchäftsjahres + - 1742273 2. Reſervefonds .. 1054 5 
2. Geſchäftsguthaben bei der Pro 3. Betriebsrücklage 1019 12 
vinzial-Ge noſſenſchaftskaſſe . 7000 |. Spareinlagen 192195 23 
3. Ausſtand in laufenden Rech 5. Schuld in aq rm Rechnun⸗ 
nungen bei Genoſſen ... 129014 80 gen an Genoſſen .. 10121 63 
4. Darlehne gegen Solawechſel 91 662, 63 6. Schuld in laufender Siem] 
5. Wechfelbeftand . . . .. . . [28788 50 bei der Provinzial-Genoſſen— 
6, Süentqu roro 96 den 683 20 ſchaftskaſſe ... 23 533 16 
7. Vorauserhobene Wechſelz gien | — 564 77 564 7 
Summe 274571 86 Summe. ` boom 86 9 86 


Vermögensvergleichung. 
Aktiva. 


Paſſiva 


Gewinn pro 198... 2822, — M. 


und Darle 
worden. 


Bilanz am 31 


Aktiva ze ud 


— 4 B9 


Kaſſenbeſtand 
Geſchäftsguthaben 
Außenſtände 


i ni" 7 187 { 
* 16 000 
3 10092 15 
Vorausbezahlte Wechſelz zinſen 
Summe — Se 1133811 22 22 


Außenſtände 514956 98 


Summe 532940 oi 61 


Bilanz am 


Aktiva 


Kaſſenbeſtand 23 086 16 


Geſchäftsguthaben 16 000| — | 
Außenſtände 696581 51 
Vorausbezahlte Wechſelzinſen 628| 40 


| 


| 
EE PANT 
1 [735296 07 


— 


Summe 


Die Firma der Genoſſenſchaft ijt im Jahr 
hnsbank, e. G. m. 


De phon K Lh Traembrs 


e 1907 in 
„ u 33 


„Deutſche Spar⸗ 


b. 9 ongrowitz“ geändert 


9. Die Spar- und Darlehns kaſſe „Eintracht“, e. G. m. b. H., zu Schneidemühl. 
[ 0 


190.3; 


—— —— 


Paſſiva 


Geſchäftsguthaben der Genoſſen . 38 29: J| 40 
499099 


24026430 


Reſervefonds u. Betriebsrücklage 


pareinlagen 


n 
35 


Huld an Genojfei 2 65 
ani und We: Su chuld id 85 
aie winn Ge. pee 03 
Summe 133811 22 
Bilanz am Dezember 1904. 
Aktiva Paſſiva 

& |a 

— — INE. DN ERU | | RN 
Kaſſenbeſtand 1989 63 Geſchäftsguthaben der Genoſſen [42049 — 

| i 

Geſchäftsguthaben 16 000, — Reſervefonds : 


6 500 60 
36 1976| 70 
53 918) 40 

60 396| 81 
5 015 10 
. 


532946 61 


Spareinlagen 
Schuld an Genoſſen 
Banlſchuld. 


Reingewinn 


Summe 


zember 1905 


5124 1 c 
9 923| 97 
485990| 40 


Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
Reſervefonds uſw. 
Spareinlagen 


Schuld an Genoſſen . .... 52 70670 
s Ee | 
Vant- und Wechſelſchuld 129397 65 
Reingewinn 6 033, 35 


Summe 


Bilanz am 31: Dezember 1906. 

Aktiva | Vaf fiva 
0 d I d 
Kaſſenbeſtand 19240 54 Geſchäftsguthaben der Genoſſen 71266 -— 
Geſchäftsguthaben 20 000 Nejervefonds . 13 475| 36 
Außenſtände 887895 29 Spareinlagen 5331 1 10 
Vorausbezahlte Wechſelzinſen 1125 Schuld an Genoſſen 73 029 40 
Bank- und Wechſelſchuld 21096290 
Reingewinn 6216 07 
Summe 028260 83 Summe 928260 83 

Bilanz am 31. Dezember 1907. 


Aktiva 


Kaſſeubeſtand 
Geſchäftsguthaben 
Außenſtände 


Vorausbezahlle Wechſelzinſen 


18 224 54 

20 000 

895451 45 
Summe Í 


Bilan; am aT: 


Aktiva 


Kaſſenbeſtand 14222 95 | 


Geſchäftsguthaben 25 000 
Außenſtände 784885 40 


Bankguthaben 26 070) 64 


Summe 850178 99 


Du 
Die 


Genoſſenſchaft iſt Weihnachten 1897 gegründet. ; 
it auf 20 % und bie Haftſumme auf 200 „IC ſtatutariſch feſtgeſetzt 


Paſſiva 


0 | d 


80 146| — 
16 791| 67 
60018935 
75 429 70 
152926 45 


9 005| 32 


Geſchäftsguthaben der Genofjen 
Reſervefonds . 

Spareinlagen 

Schuld an Genoſſen 

Bank- und Wechſelſchuld 


Reingewinn 


Summe .. 93448849 


e zember 1908. 


Paſſiva 
A 


86 811 


21 796| 35 


Geſchäftsguthaben der Genoſſen 


Reſervefonds 


Spareinlagen 62876845 
Schuld an Genoſſen 101952] 15 


Reingewinn 10 851) 04 


Summe .. 550178 99 

Der Geſchäftsanteil 
worden. 
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10. Vom Deutſchen Spar- und Darlehns: Verein, e. G. m. b. H., zu Gneſen, 
der die Höhe des Geſchäftsanteils auf 30 / und die pande auf 300 / nor- 
miert hat, waren Bilanzen nicht zu erlangen. Die Annahme unſeres letzten 
Schreibens wurde ſogar merkwürdigerweiſe von der Genoſſenſchaft verweigert. 


Während der Berichtszeit iſt eine Kreditgenoſſenſchaft, nämlich die Hand- 
werkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., zu Nakel aufgelöſt worden 
und eine Rohſtoffgenoſſenſchaft, nämlich der Betriebsverein der Holz- 
konſumenten zu Bromberg , €. G. m. b. H., in Konkurs geraten. 

Die Auflöſung der Handwerkergeno ſſenſchaft Nakel iſt 
nach ihrer eigenen Angabe aus dem Grunde erfolgt, weil ſie ihre Lebensfähigkeit 
in Frage geſtellt ſah und ihre Mitglieder beizeiten vor Verluſten ſchützen wollte. 


Die letzte von den Liquidatoren am 15. Mai 1906 aufgeſtellte Bilanz lautete: 
Be ä — 


Aktiva aſſiva 


BU ˙ wü ⁵—ͥuAuß . 


2. Laufende Rechnungen und 320 46 


139 60 
1476 62 


2. Reſerveſonds 
Wechſel der Genojjen . . . 8 035, 50 3. Betriebsrücklage 
3. Geſchäftsguthaben bei ber pro, J. Spareinlagen 
vinzial-Handwerkerbank .. 2 600| — 5. Schuld bei der RR. 


4. Geſchäftsutenſilien .. .. — Handwerkerbank 5 987 59 


Rückſtändige Dividende pro Gewinn . 52 81 
1905 bei der Provinzial-Hand— 


werkerbank in Poſen ... 102 — 


1. Kaſſenbeſtand am 15. Mai 1906 101 90 | 1. Geſchäftsguthaben der Ger 2882 32 


Summe . 105859 20 10 Summe 10859 40 


Die Zahl der Genoſſen betrug am 15. Mai 1906 44, die Geſamthaft 
fumme 26 400 . 


Der im Jahre 1901 endete Betriebsverein der Holz 
konſumenten zu Bromber g, e. G. m. b. H., zeigte anfangs eine Erfolg 
verſprechende Entwickelung. Es SS ſümtlche Tiſchlereibedarſsartikel auf 
Lager gehalten, in- und ausländiſche Fourniere, mahagoni, nußbaum Bretter und 
Kanteln, Leiſten in ſämtlichen Profilen und Holzarten, Konſolen, Muſcheln und 
Aufſätze, vorzügliche Leime, Glaspapier, durchaus trockene Stamm- und Zopf⸗ 
bretter, ſowie Bohlen in allen Dimenſionen. Leider fehlten der Genoſſenſchaft 
die auf die Dauer erforderlichen Betriebsmittel und die Unterſtützung aus den 
Kreiſen des Tiſchlerhandwerks und der ſonſtigen holzverarbeitenden Gewerbe. 
Sie beſchloß deshalb ſchon mit dem 1. Januar 1905 in Liquidation zu treten. 


Die für das Geſchäftsjahr 1904 veröffentlich hte Bilanz ergab folgenden Vermögens— 
ſtand: 
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Aktiva | Paſſiva 

TEEN 1 „„ | 
ern et | 
HE 207 1 Akzept-Konto .. 1255 |44 | 
Waren⸗ Fonds J 323150 Provinzial Handwerterbank Poſen 8 805| 37 l 

Gewinn- und Verluſt-Konto .. 3064 32 Leih-Konto 17330 — 
ed 60 — |||  Sxebitoren-Sonto . or | 
Provinzial-Handwerkerbank Poſen 936 — | Geſchäftsguthaben-Konto pis 10 | 
Handwerkerbank Bromberg .. 45 77 | Reſervefonds-Konto Hi 66 | 
CODENA TONTO. e. 1321/36 | Betriebs riichagefonds-stonto 80, 62 | 
S:Debitorews$onio s . .. ...] 2083, 56 | 
dee 144 s0 | | 
Summe .. E 013! 52 Summe .. ET 01305 | 
Mitglieder am 1. Januar 1905 = 17 mit 17 000 At Haftſumme. | 
| Da die Ungunſt ber Verhältniſſe eine ruhige Abwickelung der Geſchäfte ver- | 


eitelte, war der Konkurs unvermeidlich. Leider wurden infolge der Eröffnung 
des Konkurſes die beſſer ſituierten Genoſſen ſtark in Mitleidenſchaft gezogen, ſie 
verloren nicht nur den Geſchäftsanteil, ſondern mußten ſogar die Haftſumme in 
voller Höhe aufbringen. Aber auch die Gläubiger der Genoſſenſchaft erlitten 
Verluſte. Derartige Mißgeſchicke ſind trotzdem nicht geeignet, das Vertrauen 
zu der genoſſenſchaftlichen Selbſthilfe zu erſchüttern. 


^ 
Í 


Die Rohſtoffgenoſſenſchaft der Lederkonſumenten, e. G. m. b. H., zu Brom— 
berg, der Betriebsverein der Schloſſer und Schmiede zu Bromberg, die Spar 
und Darlehnskaſſe zu Czarnikau und die Handwerkergenoſſenſchaft zu Schönlanke 
e als Verbandskaſſe die Provinzial-Handwerkerbank, e. G. 

b. H., zu Poſen. Die Handwerkskammer hat auf die Verwaltung dieſer Kredit 
el [e inſofern einen gewiſſen Einfluß, als Herr Syndikus Budjuhn dem Auſſichts— 
rat der Provinzial-Handwerkerbank angehört. 


Die auf Grund des $ 53 des Reichsgeſetzes betr. die Erwerbs- und Wirt 

5 

ſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 vorgeſchriebenen, mindestens alle zwei 

Jahre wiederkehrenden Reviſionen der der Provinzial-Handwerkerbank ange— 

ſchloſſenen Genoſſenſchaften werden von dem bei der Bank bezw. dem Oft- 

deutſchen Handwerks-Genoſſenſchafts-Verbande, mit dem 
Sitz Poſen (früher Danzig), angeſtellten Verbandsreviſor bewirkt. 


Der Oſtdeutſche Handwerks-Genoſſenſchafts-Ver— 
band bezweckt: 
a) die im § 53 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vorgeſchriebene Reviſion der dem 
Verbande angehörigen Genoſſenſchaften; 
b) die gemeinſame Wahrnehmung ihrer in § 1 des Geſetzes bezeichneten Inter 
eſſen, insbeſondere die Unterhaltung gegenſeitiger Geſchäftsbeziehungen. 
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Verbandsbezirke find die Bezirke der Handwerkskammern zu Inſterburg, 
Königsberg, Danzig, Bromberg, Poſen, Oppeln, Breslau, Liegnitz, Frankfurt a. O., 
Stettin und Stralſund, alſo die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, 
Pommern und der Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 

Verbandsdirektor iſt Herr Maurer- und Zimmermeiſter G. Müller in Poſen 
und deſſen Stellvertreter Herr Syndikus Budjuhn in Bromberg. 

Die Handwerkskammer gehört dem Hauptverband deutſcher 
gewerblicher Genoſſenſchaften in Berlin ſeit deſſen Beſtehen 
als Mitglied an und iſt ſeit 1903 in den Verbandsausſchuß gewählt worden. Als 
Mitglied des Verbandsausſchuſſes hat die Kammer an allen Sitzungen desſelben 
teilgenommen und ihrer Aufgabe gemäß auch die abgehaltenen Genoſſenſchafts 
tage durch ihren Syndikus beſchickt. 

Zweck des Hauptverbandes deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften iſt: 

1. Die Förderung und Ausbreitung des gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens, 

insbeſondere: 
a) durch Veranſtaltung von Lehrkurſen für Genoſſenſchaftsweſen, 
b) durch Überlaſſung beruflicher Reviſoren und Inſtruktoren an die ange— 
ſchloſſenen Genoſſenſchaftsverbände, 
c) gg die Herausgabe des „Genoſſenſchaftlichen Korreſpondenzblattes“; 
2. Die Wahrung und Vertretung gemeinſamer genoſſenſchaftlicher Intereſſen, 
insbeſondere auf dem Gebiete der Geſetzgebung und Verwaltung; 
3. Die Fortbildung der Verfaſſung und der Einrichtungen der angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften; 
4. die Beratung und Förderung der zugehörigen Verbände und Genoſſenſchaften 
in allen genoſſenſchaftlichen Fragen; 
5. die Veranſtaltung und Bearbeitung einer Geſchäftsſtatiſtik der gewerblichen 
Genoſſenſchaften; 

6. die Vornahme der in den $8 53 ff. des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 1889 vor- 
geſchriebenen Reviſionen bei den unmittelbar angeſchloſſenen Zentralgenoſſen— 
ſchaften, welchen verſchiedenen Zwecken dieſe auch dienen, wie Geldausgleich, 
Warenvermittelung uſw., und bei den unmittelbar angeſchloſſenen Genoſſen— 
ſchaften oder Geſellſchaften. 

Das Tätigkeitsgebiet des Hauptverbandes iſt alſo ein ſehr ausgedehntes. 
Der Hauptverband iſt ſeinen Aufgaben in jeder Beziehung gerecht geworden 
und kann, mit einem Wort geſagt, für das gewerbliche Genoſſenſchaftsweſen als 
unentbehrlich bezeichnet werden. Der Hauptverband bedarf aber der 
dauernd tatkräftigen Unterſtützung derjenigen Kreiſe, für die er zu 
wirken beſtrebt ift, alfo nicht nur ber fämtlichen gewerblichen Genoſſen 
ſchaften, ſondern auch der amtlichen Vertretungen des Handwerks, der deutſchen 
Handwerks- und Gewerbekammern. Die vom Hauptverband veranſtalteten Ge— 
noſſenſchaftstage wurden abgehalten am 14. Auguſt 1903, 18. Juni 1906, 6. Juli 
1907 und am 8. Juli 1908. 

Die hochintereſſanten und ſehr lehrreichen Verhandlungen der Genoſſen— 
ſchaftstage betrafen u. a. auf der Tagung am 18. Juni 1906: a) Rohſtoffgenoſſen 
ſchaften und Zentraleinkaufsſtellen der Rohſtoffgenoſſenſchaſten, b) den Ausbau 
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und die Feſtigung der genoſſenſchaftlichen Organisation. Auf der Tagung am 
6. Juli 1907: a) Eigentumsvorbehalt an Maſchinen, b) die Bedeutung und Hand— 
habung des Scheck- und Inkaſſoverkehrs in der gewerblichen Kredit igenatiet iſchaft, 
c) die Handwerkergenoſſenſchaften; und auf der Tagung am 8. Juli 1908: 
a) Scheck- und Giroverkehr, b) Rohſtoff- und Werkgenoſſenſchaften in N zerbindung 
i| mit örtlichen Kreditgenoſſenſchaften und Zentralkaſſen, c) der deutſche Sparerbund. 
LG Es wurden zu den folgenden Punkten nachſtehende Reſolutionen gefaßt: 


i 1. Betr. Eigentumsvor behalt an Maſchinen: 

Durch die weite Ausdehnung des Begriffs „weſentlicher Beſtandteil“ 
in den Entſcheidungen des Reichsgerichts wird der Eigentumsvorbehalt des 
Lieferanten gegenüber dem Grundſtückseigentümer beim Verkauf von Ma⸗ 
ſchinen meiſtens rechtsunwirkſam fein. Insbeſondere wird hierdurch der 
Handwerker betroffen, der in viel höherem Grade als der Großinduſtrielle 
auf den Kredit des Lieferanten angewieſen iſt. Ferner werden dadurch aber 
auch die Beſtrebungen der Staaten und Kommunen durchkreuzt, welche nach 
öſterreichiſchem Muſter Maſchinen an Handwerker oder Genoſſenſchaften abe 
geben wollen. Namentlich wird durch jene Entſcheidungen auch die Wiri 
ſamkeit jaft aller Arten von Genoſſenſchaften erſchwert. Am meiſten werden 
diejenigen Genoſſenſchaften berührt, ja, ihre Gründung ſogar gehindert, die 


Maſchinen verkaufen, die Maſck hinengenoſſenſchaften. Je größer ihr Bezirk 
| it, um fo rentabler E ie; aber jo notwendiger TT fie, je weniger fie 
wegen der Entfernung die Kreditverhältniſſe ihrer Abnehmer prüfen können, 
die Sicherheit, die ue der Eigentumsvorbehalt gewährt. Dabei verhüten 


ſie gerade das ungeſunde Kreditgeben, da ſie in ihrem eigenen Intereſſe auch 
prüfen müſſen, wieweit der Geſchäftsumfang des Käufers den Ankauf von 
Maſchinen geſtattet. Ferner leiden unter jener Rechtſprechung auch die 
Genoſſenſchaften, welche Maſchinen kaufen, wie beſonders die Werkgenoſſen— 
ſchaften, aber auch die Produktiv und Rohſtoffgenoſſenſchaften. Sehen ſich 
aber die Lieferanten wegen der Unwirkſamkeit des Eigentumsvorbehalts 
genötigt, ihren Kredit den Handwerkern und Genoſſenſchaften gegenüber 
einzuſchränken, ſo werden die K reditgenoſſenſchaften nicht umhin können, 
für die Beſchafſung von Maſchinen ihren Mitgliedern auf mehrere Jahre 
hinaus Kredite zu bewilligen, während ſie nur auf die Gewährung von Drei— 
| monatskrediten eingerichtet find. Daher beſe chließt der Deutſche gewerbliche 
Genoſſenſchaftstag, indem er den Ausfüh ungen des Referenten beitritt, 
den Herrn Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts zu 
erſuchen, eine Anderung, bezw. eine a üthentiſche 
Interpretation der beſtehenden Geſetzgebung in 
der Beziehung herbeizuführen, 
Mn Maſchinen nur dann als weſentliche Beſtand— 
anzuſehen ſind, wenn ſie mit Gebäuden 


be he 
oder ſonſtigen Anlagen derart verbunden jin», 


daß ſie nicht getrennt werden können, ohne daß 
dabei die Gebäude bezw. die Anlagen oder die 


feit ausſchließenden Weiſe beſchädigt werden. 


9. Betr. die Bedeutung und Handhabung des Scheck- 
und Inkaſſoverkehrs in der gewerblichen Kredit— 


genoſſenſchaft. 
Aus wirtſchaftlichen und taktiſchen Gründen haben alle Genoſſen— 
ſchaften: 


1. für ihren Verkehr von dem Überweifungs-, Giro- Scheck- und Inkaſſo— 


verkehr entweder unmittelbar oder mittelbar durch die Verbandskaſſe 
ſofort weitgehendſten Gebrauch zu machen und beſondere Scheckkonten 
einzurichten, 

2. ihre Mitglieder anzuregen, da, wo es nur geht, fich des Scheckverkehrs 
zu bedienen, 


3. alle Gewerbetreibenden, welche den Scheckverkehr noch nicht kennen, über 


das Weſen desſelben aufzuklären. 
Der Genoſſenſchaftstag wolle gleichzeitig ausſprechen, daß 

|. die Reichsbank die Grundſätze bekannt gibt, unter denen jte Girokonten 
eröffnet, 

2. ein populäres Scheckgeſetz erlaſſen wird, welches die Bahn für dieſes Ver 
kehrsmittel frei macht, daß dabei aber erklärt wird, daß wir aus Gründen 
der Selbſterhaltung der Genoſſenſchaften ein Poſtſcheckgeſetz, welches der 
Allgemeinheit die flüſſigen Umlaufmittel entziehen und dem Reiche ? zu⸗ 
führen würde, nicht befürworten können. 


3. Betr. Scheck- und Giroverkehr 


Der mehr lokale Zahlungsverkehr in Deutſchland bedarf dringend einer 
Reform. Die weiteſten Kreiſe des Volkes müſſen durch die Kredit 
genoſſenſchaften in den Giro- und Scheckperkehr einbezogen werden, damit 
die Zahlungen mit Hartgeld immer mehr verſchwinden und das Halten von 
Kaſſenbeſtänden in der Einzelwirtſchaft mehr erübrigt wird. 

Erſte Vorausſetzung für die Ausgeſtal n des modernen Zahlungs— 
verkehrs iſt die Führung von Girokonten für Mitglieder und Nichtmitglieder, 
damit dieſe Schecks auf die Genoſſenſchaften ausſchreiben und Überweiſungen 
von Konto zu Konto beantragen können. Den Kreditgenoſſenſchaften wird 
die Führung von beſonderen Girokonten empfohlen, damit die Fortentwickelung 
des modernen Zahlungsverkehrs ſtatiſtiſch kontrolliert werden kann. 

Der Hauptverband wird beauftragt, geeignete Maßnahmen, beſonders 
durch Auflegung von Formularen für den Scheck- und Giroverkehr zu treffen, 
damit auch die kleineren Kreditgenoſſenſchaften möglichſt ſchnell dieſen neuen 
Verkehr pflegen können. 

„Betr. Rohſtoff- und Werkgenoſſenſchaften in Ver— 
bindung mit örtlichen Kreditgenoſſenſchaften und 
Zentralkaſſen. 

Der Genoſſenſchaftstag beſchließt, den Hauptverband zu beauftragen, 
bei den Herren Miniſtern der einzelnen Bundesſtaaten, insbeſondere des 


Maſchinen zerſtört oder in einer ihre Brauchbar⸗ 


| 
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Arbeitsminiſteriums und der Poft vorſtellig zu werden, daß die miniſteriellen 

Erlaſſe von den einzelnen Verwaltungen auch beachtet werden. 

Außer den Genoſſenſchaftstagen hat noch am 13. und 14. Mai 1904 in Berlin 
eine Konferenz des Hauptverbandes mit Vertretern der deutſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammern ſtattgefunden. Auf der Tagesordnung dieſer Konferenz 
ſtanden u. a. folgende Punkte: a) Referat über Stellungnahme der Handwerks— 
und Gewerbekammern zum Genoſſenſchaftsweſen im Handwerk; b) die Organi- 
ſation des gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens; c) Referat über die Bedeutung 
und die Grundſätze für die Bildung des eigenen Vermögens in den Handwerks— 
genoſſenſchaften; d) Selbſthilfe und Staatshilfe. Das Ergebnis der Verhand— 
lungen konnte man in folgende Leitſätze zuſammenfaſſen: 

1. Zu empfehlen ift die Errichtung möglichſt reiner gewerblicher Genoſſenſchaften 

für Handwerker und Gewerbetreibende. Die Handwerker und Gewerbe— 
treibenden müſſen in dieſer Hinſicht ſelbſtändig vorgehen und den Anſchluß 
an landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften möglichſt vermeiden. 

2. Den Ausgangspunkt aller genoſſenſchaftlichen Tätigkeit im Gewerbe hat die 
Kreditgenoſſenſchaft zu bilden. Aus dieſer heraus erſt iſt die 
fachliche Rohſtoffgenoſſenſchaft ins Leben zu rufen. 

3. Den Handwerkern iſt lediglich die Gründung von Genoſſenſchaften mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht anzuraten. 

4. Die Handwerks- und Gewerbekammern können die Bildung von Genoſſen— 
ſchaften nur inſoweit fördern, als ſie das Bedürfnis dafür und 
den Willen der beteiligten Handwerkerkreiſe im genoſſenſchaftlichen Geiſte 
zu arbeiten, feſtſtellen. Dann wird es die Pflicht der Kammern ſein, auf— 
klärend einzugreifen und die Gründung einer Genoſſenſchaft in die Wege zu 
leiten. Die Kammern ſelbſt können keine pekuniären Unterſtützungen ge— 
währen. 

5. Unbedingt zu vermeiden iſt die künſtliche Zu ch tung 
der Genoſſenſchaften lediglich auf die Staatshilfe 
hin. Die Staatshilfe kann nur ſubſidiär eingreifen, durch Gewährung der 
Mittel zur erſten Einrichtung und durch Darleihung entſprechender Kapitalien. 
Dabei bildet das Staatskapital nicht die Hauptſache, vielmehr und namentlich 
in der erſten Zeit die Zinserſparnis. 

6. Die Teilzahlungen auf die Geſchäftsanteile ſind nicht zu klein zu bemeſſen, 
damit die Vollzahlung bald erfüllt iſt. Dagegen ſollen die Dividenden nicht 
zu hoch feſtgeſetzt werden; hierfür iſt an einer entſprechenden Dotierung der 
Reſerven unter allen Umſtänden feſtzuhalten. 

7. Die Hauptſache bleibt die Gewinung geeigneter ſachgemäß unterrichteter und 
ſelbſtlos arbeitender Perſonen, die ſich an die Spitze der Genoſſenſchaften 
ſtellen. Mangels ſolcher Perſonen iſt von der Genoſſenſchaftsbildung un— 


bedingt abzuraten. 

Um die Mitglieder von Vorſtänden und Auſſichtsräten der Handwerker- 
Genoſſenſchaften unſeres Bezirks in das geſamte genoſſenſchaftliche Gebiet durch 
entſprechende Vorträge einzuführen, und ihnen die geſamte genoſſenſchaftliche 
Geſchäftsführung zu erläutern, ſowie fie mit allen Vorgängen der Praxis ver⸗ 


Als Lehrer ſungierten 
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das Handwerk mit ber modernen Technik vertraut zu machen, zu erfüllen, trat 
die Handwerkskammer zunächſt mit 225 Maſchinen- und Werkzeugfabriken Deutich- 
lands in Verbindung und zwar in der Abſicht, die Ausſtellung mit Handwerks— 
maſchinen und Werkzeugen, Halbfabrikaten und Rohſtoffen des Handwerks zu 
beſchicken. 

Als zahlreiche Zuſagen einliefen und die Ausſtellung geſichert erſchien, 
wandte ſich die Handwerkskammer im November 1903 an die im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg anſäſſigen Handwerker und die ſämtlichen Innungen mit der 
Aufforderung, bei der Ausſtellung ſich mit ihren Erzeugniſſen ebenfalls zu beteiligen. 

Die Vorarbeiten der Handwerkskammer fanden eine weſentliche Unter— 
ſtützung durch die liebenswürdige?! Mitarbeit der Handelskammer zu Bromberg, 
welche im Januar 1904 der Handwerkskammer gegenüber der Bitte Ausdruck 
gab, ihr die näheren Ausſtellungsbedingungen mitzuteilen, um ihre Intereſſenten 
auf die Bedeutung der Ausſtellung aufmerkſam zu machen und ſie zur Beſchickung 
derſelben anregen zu können. Das Entgegenkommen der Bromberger Handels— 
kammer veranlaßte die Handwerkskammer, auch die auswärtigen Handelskammern 
zu erſuchen, ihren Intereſſenten ebenfalls die Beſchickung der Ausſtellung zu 
empfehlen. In bereitwilliger Weiſe kamen zahlreiche Handelskammern dieſem 
Wunſche nach. Auch die Mitarbeit der Herren Bürgermeiſter der Städte des Re— 
gierungsbezirks Bromberg war der Sache förderlich, ſo daß ſich noch im letzten 
Augenblicke manche Handwerker zur Beteiligung an der Ausſtellung bereit 
fanden. An einer genügenden Vorbereitung der Ausſtellung hat es alſo 
nicht gefehlt. 

Die Handwerksausſtellung war in drei Hauptgruppen eingeteilt und zwar: 
1. Handwerkserzeugniſſe, 2. Rohſtofſe und Halbfabrikate, 3. Motoren, Ma 
ſchinen und Werkzeuge. Dieſen 3 Hauptabt eilungen waren noch als Neben 
abteilung Schülerarbeiten der gewerblichen Fortbildungs- und Fachſchulen und 
Altertümer der Innungen des Regierungsbezirks Bromberg angegliedert. 

Die Ausſtellung fand im Schützenhauſe zu Bromberg ſtatt. 

Protektor der Ausſtellung war der Oberpräſident der Provinz Poſen 
Exzellenz von Waldow. 

Einem gebildeten Ehrenausſchuſſe, welcher ſich aus den einfluß 
reichſten Perſonen des Regierungsbezirks Bromberg zuſammenſetzte, ſtand Herr 
Regierungspräſident Dr non Günther als Ehrenpräſident vor. 

Als geſchäftsführender Vorſtand fungierte der Vorſtand: 
der eee dem verſchiedene Ausſchüſſe zur Seite ſtanden und zwar: 
ein Preßausſchuß unter dem Vorſitze des Handwerkskammer-Syndikus 
Budjuhn, ein Bauausſchuß unter dem Vorſitze des Architekten 
Peters, ein Verkehrs- und Ordnungsausſchuß unter dem 
Vorſitze des Ingenieurs Heyne, ein Dekorationsausſchuß unter 
dem Vorſitze des Kunſtgärtners Roß und ein Vergnügungsaus ſ ch u ß 
unter dem Vorſitze des Schirmfabrikanten Rudolf Weißig aus Bromberg. 

Während der Ausſtellung ſelbſt wurden die Ausſtellungsgeſchäfte von einer 
Ausſtellungsleitung, beſtehend aus den Herren Handwerkskammer— 
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Syndikus Budjuhn, Ingenieur Heyne, Kunſtgärtner J. Roß und 
Schirmfabrikant Rudolf Weißig, geführt. 

Zur Unterbringung der Ausſtellungsgegenſtände dienten der Königsſaal 
des Schützenhauſes und deſſen Nebenräume mit ca. 500 qm, außerdem 2 große 
geſchloſſene Hallen von 1000 bezw. 1300 qm und eine offene Halle von 300 qm 
Ferner hatte zu der Ausſtellung in dankenswerter Weiſe der Militär-Fiskus 
koſtenlos die Offiziersreitbahn und das angrenzende Gelände mit etwa 
450 qm zur Verfügung geſtellt. Das geſamte Ausſtellungsgelände mit Garten— 
anlagen umfaßte einen Flächeninhalt von 16 000 qm. 

Die Entwürfe zu den Ausſtellungsbaulichkeiten hatte Architekt Peters 
geſchaffen, dem auch die geſamte Bauleitung übertragen worden war. Die Aus— 
führung der Bauarbeiten erfolgte durch die Zimmermeiſter Viktor Paſtor 
und Bruno Wieſe aus Bromberg. 

Die gärtneriſchen Anlagen und die innere Ausſtattung der Ausſtellungs— 
räume hatte Kunſtgärtner Julius Roß -Bromberg ausgeführt, während 
die Inſtallations- und Beleuchtungsanlagen vom Ingenieur Schlief-Brom— 
berg mit Hilfe der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft bewerkſtelligt wurden. 
Allen böswilligen Gerüchten zum Trotz, die im Publikum die Meinung ver— 
breiteten, daß die Ausſtellung garnicht zur feſtgeſetzten Zeit eröffnet werden könne, 
wurde dieſelbe pünktlich und programmmäßig am 15. Juli 1904 ihrer Beſtimmung 
übergeben. 

Mittags gegen 12 Uhr traf der Protektor der Ausſtellung Exzellenz 
von Waldo w in Begleitung des Herrn Regierungspräſidenten 
Dr von Günther in der Ausſtellung ein, wo er von den Herren der Aus- 
ſtellungsleitung empfangen und durch die feſtlich geſchmückte Eingangsſtraße nach 
dem Garten geleitet wurde. Hier waren die zahlreich geladenen Gäſte, darunter 
die Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſchon verſammelt. Die 
Feſtgeſellſchaft gruppierte ſich ſodann im Halbrund um den Südeingang der 
Hauptausſtellungshalle. Der Feſtakt begann mit dem Vortrag des Chorals „Die 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ durch die Kapellen des Infanterie-Regiments 
Nr. 34 und des Grenadier-Regiments zu Pferde. Als die letzten Klänge verhallt 
waren, trat der damalige Vorſitzende der Handwerkskammer, Herr Maurer- und 
Zimmermeiſter Rudolf Berndt, in die Mitte und hielt nachſtehende An— 
ſprache: 

Im Namen der Bromberger Handwerkskammer und der Ausſtellungs— 
leitung habe ich die Ehre, Sie, meine ſehr geehrten Herren, an dieſer Stelle 
ehrerbietigſt willkommen zu heißen und Ihnen unſeren Dank für Ihr Erſcheinen 
auszuſprechen. Zu ganz beſonderer Ehre gereicht uns aber die heutige An— 
weſenheit des Herrn Oberpräſidenten, des hochgeehrten Protektors der Hand- 
werksausſtellung, deſſen Erſcheinen uns zu beſonderem Danke verpflichtet. 

Wir haben Sie, meine ſehr geehrten Herren, freundlichſt geladen, das 
nun vollendete Werk, das der Förderung des Handwerks gewidmet iſt, ſeinem 
Zwecke feierlichſt zu übergeben, um ſomit dem Unternehmen die rechte Weihe 
zu verleihen. 
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Das in unſerem Regierungsbezirk in vielen Städten und Orten an- 
ſäſſige Handwerk hat ſelten Gelegenheit, ſeine guten Erzeugniſſe dem 

Publikum in geeigneter Weiſe vorzuführen, auch wenig Anregung, in größere 

öffentliche Konkurrenz zu treten, um ſich beſſer geſchäftlich entwickeln und 

in ſeinen Leiſtungen vervollkommnen zu können, ferner nicht ausreichend 

Gelegenheit, ſich Kenntnis von den Hilfsmaſchinen zu verſchaffen, die zur 

Verbilligung in der Herſtellung der Erzeugniſſe vorhanden ſind, und endlich 

auch nicht genügend Belehrung über die vielen Halbfabrikate und vorzüg— 

lichen neueſten Werkzeuge. Die hochentwickelte und ſehr erfindungsreiche 

Technik hat ebenfalls in dieſer Hinſicht bereits Großes geleiſtet und faſt für 

jeden handwerklichen Beruf zweckentſprechende Hilfsmaſchinen, Motoren 

und Werkzeuge zu verhältnismäßig billigen Preiſen auf den Markt gebracht. 

Dieſes alles dem Handwerk belehrend und anregend vorzuführen, iſt Zweck 

der Handwerksausſtellungen, welche ſchon von mehreren Handwerkskammern 

zum großen Nutzen des Handwerks veranſtaltet worden ſind. Unter dieſen 

Geſichtspunkten hat die Bromberger Handwerkskammer das Unternehmen 

gewagt und keine Mühen und Opfer geſcheut, um dem heimiſchen Handwerk 

hiermit einen Dienſt zu erweiſen. Mögen die Erfolge auch hier nicht aus— 
bleiben und dieſe Ausſtellung dem Handwerk zum Vorteil und Segen ge— 
reichen. 

Redner ſprach dann den Staats- und ſtädtiſchen Behörden, der Handels— 
klammer und den Innungen, den Ausſchußmitgliedern, den Ausſtellern und Ga 
rantiefondszeichnern den Dank für die bewieſene Teilnahme und Mitwirkung 
an dem heute vollendeten Werke aus und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer, in das die Feſtverſammlung brauſend einſtimmte. 

Nach dem Abſingen der erſten Strophe der Nationalhymne richtete Herr 
Berndt an den Herrn Oberpräſidenten die Bitte, die Ausſtellung eröffnen 
zu wollen. 

Darauf ergriff der Herr Oberpräſident das Wort zu folgender Anſprache: 

Meine geehrten Herren! Es iſt mir eine beſondere Ehre und Freude, 
die erſte Ausſtellung der Handwerkskammer zu Bromberg eröffnen zu dürfen. 
Mit dem Unternehmen, das heute ſeiner Beſtimmung übergeben werden 
ſoll, hat die hieſige Handwerkskammer einen Weg betreten, welchen bereits 
mehrere Handwerkskammern mit Erfolg betreten haben, um den Handwerks— 
meiſtern Gelegenheit zu geben, ihre Leiſtungsfähigkeit vor der Offentlichkeit 
darzutun und ihren Berufsgenoſſen durch Belehrung und Anregung För— 
derung ihres Gewerbes zu bieten. Gerade dadurch, daß dieſe Ausſtellung 
“ich auf einen kleinen Kreis von Wettbewerbern beſchränkt, welche unter den 
jelben Bedingungen arbeiten, wird fie ſowohl für bie Beſchauer wie für 
Ausſteller um ſo lehrreicher. 

Daß die Vorbedingungen in vielen Handwerkskammer-Bezirken des 
Vaterlandes günſtiger ſind, können wir nicht bezweifeln. Während die 
dortigen Zuſtände auf dem Boden einer Jahrhunderte langen deutſchen 
Kultur erwachſen ſind, ſtehen wir hier auf dem jüngſten Kulturboden des 
deutſchen Vaterlandes. Die dortigen Zuſtände und die dortige günſtigere 
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Entwickelung des Erwerbslebens jinb aber auch dort keinem Berufsſtande 
von ſelbſt zugefloſſen, fie werden auch dort von ernfter Arbeit getragen und 
ſind die Frucht ausdauernden Fleißes 

Bei dem ernſten Streben unſerer hieſigen Bevölkerung dürfen wir 
zuverſichtlich hoffen, daß die Erfahrungen der heutigen Ausſtellung dem Hand— 
werkerſtande einen fruchtbaren Antrieb geben, die dem gewerblichen Leben 
der ganzen Provinz von Nutzen ſein werden. Möchte das Unternehmen, 
welches wir zu eröffnen im Begriff ſtehen, vom beſten Erfolge begleitet ſein, 
möchten alle die geſchickten und fleißigen Hände, welche hier ihr Beſtes getan 
haben, ihre volle Befriedigung finden. 

„Glück auf, dem oſtmärkiſchen Handwerk!“ Mit 
dieſem Wunſche erkläre ich die erſte Ausſtellung der Bromberger Handwerks— 
kammer für eröffnet. 

Von der Mannigfaltigkeit der Ausſtellungsobjekte zeigten die einzelnen 


Gruppen. 
Gruppe 1. Vereinigte Bäcker, Konditoren, Pfefferküchler und Wurſt⸗ 
macher. 


Gruppe 2. Schneider, Schuhmacher, Perrückenmacher und Färber. 

Gruppe 3. Maurer, Zimmerer, Töpfer, Maler, Bildhauer, Steinmetze, 
Dachdecker und Glaſer. 

Gruppe 4. Schloſſer, Schmiede, Klempner, Inſtallateure, Kupfer- 
ſchmiede, Gelbgießer und Feilenhauer. 

Gruppe 5. Uhrmacher, Mechaniker, Inſtrumentenmacher und Büchſen— 
macher. 

Gruppe 6. Tiſchler, Drechſler, Böttcher, Stellmacher und Wagenbauer. 

Gruppe 7. Sattler, Tapezierer, Schirmmacher uſw. 

Gruppe 8. Buchdrucker, Buchbinder und Photographen. 

Gruppe 9. Altertümer. 

Gruppe 10. Rohſtoffe und Halbfabrikate. 

Gruppe 11. Maſchinen und Werkzeuge. 

Gruppe 12. Schülerarbeiten der Fortbildungs- und Fachſchulen. 

Die Geſamtzahl der Ausſteller betrug 255, darunter 195 Handwerker und 


Innungen. 
Hiervon entfielen auf Gruppe 1 13, auf Gruppe 2 = 35, auf Gruppe 
3 — 33, auf Gruppe 4 = 40, auf Gruppe 5 = 8, auf Gruppe 6 = 30, auf 


Gruppe 7 6, auf Gruppe 8 8, auf Gruppe 9 20, auf Gruppe 10 = 26, 
auf Gruppe 11 27 und auf Gruppe 12 — 9 Ausſteller. 

Die Zahl der Ausſteller wäre noch eine größere geweſen, wenn viele Hand— 
werker, die ihre Beteiligung urſprünglich angemeldet hatten, ſich aber ſpäter um 
die Anmeldung nicht mehr kümmerten, ausgeſtellt hätten. Gerade ein großer Teil der 
leiſtungsfähigſten Handwerker hat die Ausſtellung nicht beſchickt, während hervor— 
gehoben werden muß, daß ſehr viele Handwerker aus kleinen Städten das Unter— 

nehmen unterſtützten. Man hatte damit gerechnet, daß von den über 12 000 Be- 


zirkshandwerkern doch wenigſtens 4% die Ausſtellung beſchicken würden, leider 


jind es aber kaum 2% geweſen. Für Unterhaltung in der Ausſtellung war durch 
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Schaffung eines Vergnügungsparks geſorgt. Dieſer befand ſich auf den Bergen 
des Schützenhauſes und beſtand in einem Schweizerdorfe, der alten Burg 
„Bydgoszez“, dem hiſtoriſchen Grundſtein des jetzigen Bromberg, und mehreren 
Pavillons im japaniſchen Stil, geziert mit bunten Lampions und heidniſchen 
Emblemen, auch eine Rutſchbahn fehlte nicht. Zur Belebung des Beſuchs fanden 
täglich Konzerte ſtatt, während die Freitage ſogenannte Elitetage waren, an 
denen Doppelkonzert und Feuerwerk zur Vergrößerung des Beſuchs beitrugen. 
Am 23. Juli 1904 beſuchte der damalige Kultus! niniſter Dr v. Studt in Ye- 
gleitung Seiner Exzellenz v. Waldow, des Herrn EE 
Dr v. Günther, des Herrn Oberregierungsrats Dr Scheche, des Herrn 
Oberbürgermeiſters Knobloch und mehrerer Miniſterialräte die Ausſtellung. 


Kultusminiſter Dr v. Studt äußerte beim Verlaſſen der Ausſtellung 
ſeine hohe Befriedigung dem Ausſtellungsk komitee gegenüber und verſprach infolge 
des guten Eindrucks, den die Handwerksausſtellung auf ihn gemacht habe, nicht 
zu verfehlen, dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe die Unterſtützung der 
Veranſtaltung wärmſtens ans Herz zu legen. 

Daß der Herr Kultusminister ſein Verſprechen gehalten, bewies nicht nur 
die ſeitens des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe erfolgte Entſendung 
des Herrn Geheimen Oberregierungsrats v. Seefeld zum Beſuch der Aus— 
ſtellung, ſondern auch die ſpätere pekuniäre Unterſtützung des Herrn Handels— 
miniſters. 

Mit der Handwerksausſtellung verband die Handwerkskammer eine Aus⸗ 
ſtellungslotterie. Die Lotterie beſtand aus 20 000 Loſen und 696 Gewinnen, 
lauter Ausſtellungsgegenſtänden im Werte von 9300 Mark. Der Hauptgewinn 
war ein Pianino im ungefähren Werte von 1000 Mark. Die Ziehung der Lotterie 
fand infolge des langſamen Abſatzes der Loſe erit längere Zeit nach der Ausſtellung⸗ 
nämlich am 15. Oktober 1904, ſtatt. Von den 20 000 Loſen waren trotz aller nur 
möglichen Reklame nur 11199 abgeſetzt, ſo daß ſtatt des erwarteten Überſchuſſes, 
den die Lotterie hätte bringen müſſen, aus derſelben ein nicht unerhebliches De— 
fizit entſtand. 

Die Ausſteller der beſten Arbeiten wurden durch Prämiierung beſonders 
ausgezeichnet. Die zur Preisverteilung notwendigen Vorarbeiten, als deren 
bedeutſamſte die Wahl der Preisrichter zu bezeichnen iſt, wurde mit allergrößter 
Sorgfalt und peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit ausgeführt. 

Die Ausſtellungsleitung hatte mit der ſonſt üblichen Gepflogenheit, ſchon 
am erſten Tage die Preisrichter ihres Amtes walten zu laſſen, gebrochen; denn 
um niemand Gelegenheit zu geben, die ehrenamt liche Tätigkeit eines Preisrichter— 
kollegiums zu bemängeln, wurde die Wahl desſelben und die Prämiierung ſelbſt 
gegen das Ende der Ausſtellung verlegt. Es war das Prinzip maßgebend, jeder 
Gruppe beſtimmte Preisrichter zu geben und deren Wahl durch die Ausſteller 
ſelbſt erfolgen zu laſſen. Dementſprechend wurde auch verfahren, um Differenzen 
und Mißhelligkeiten nach Kräften zu vermeiden. Leider ſind ſolche aber, wie bei 
jeder Ausſtellung, auch der Handwerksausſtellung nicht erſpart geblieben. Das 
Preisrichteramt übten etwa 60 Perſonen aus. 
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Jusgeſamt wurden 193 Ausſteller (etwa 76%) prämiiert und zwar 10 mit 
goldenen Medaillen, 51 mit ſilbernen Medaillen, 63 mit bronzenen Medaillen 
und 69 mit lobenden Anerkennungen. Goldene Medaillen erhielten 6 Fabrikanten 
und 4 Handwerker, ſilberne Medaillen 14 Fabrikanten und 37 Handwerker, 
bronzene Medaillen 11 Fabrikanten und 52 Handwerker, lobende Anerkennungen 
12 Fabrikanten und 57 Handwerker. 

In finanzieller Beziehung iſt das Ergebnis der Handwerksausſtellung kein 
günſtiges geweſen. 

Die Hauptſchuld hieran trägt leider das Bromberger Publikum; denn wohl 
*/a der Beſucher find aus dem Regierungsbezirk Bromberg und darüber hinaus 
geweſen. 
Die Ausſtellung ijt überhaupt von 27078 Erwachſenen, 2576 Kindern 
bezw. Militär ohne Charge und von 6046 Mitgliedern von Vereinen und Arbeitern 
größerer Werkſtätten uſw. beſucht worden. Der Ausfall an Eintrittsgeldern der 
hierdurch entgegen dem Voranſchlage entſtanden, iſt, wie ſchon geſagt, in der 
Hauptſache durch das Bromberger Publikum hervorgerufen worden, das nicht 
genügend zur Unterſtützung der Sache beigetragen hat. Die Gunſt des großen 
Publikums hat der Ausſtellung leider gefehlt, was auch für manchen Gewerbe— 
treibenden beſtimmend geweſen iſt, ſich nicht mit ſeinen Erzeugniſſen zu beteiligen. 
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Die Schlußabrechnung ergab einſchließlich der vom Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe gewährten Beihilfen von (10 000 und 3000 Mark zuſammen) 
13 000 At und der Beihilfen der Provinz Poſen von 5 000 A und der Stadt 
Bromberg von 5000 / an Einnahme 61 624,50 / und an Ausgaben 81 266,44 %, 
jo daß ein Reſtdefizit von 19 641,94 / verblieb. Zur Deckung desſelben und der 
aufgelaufenen Zinſen wurde mit Genehmigung des Herrn Regierungspräſidenten 
von der Stadtſparkaſſe in Bromberg ein mit 4% verzinsliches Darlehn von 
20 000 % aufgenommen. Damit dieſes binnen Jahresfriſt zurückgezahlt werden 
konnte, beſchloß die Vollverſammlung für das Etatsjahr vom 1. April 1905 bis 
31. März 1906 eine entſprechende Erhöhung der Beitragsumlage. Nach Eingang 
der erhöhten Beiträge erfolgte alsdann die Rückzahlung der entliehenen 20 000 A. 
War die Deckung des Defizits auch für das Handwerk des Bezirks ein ſchwerer 
Schlag, ſo kann andererſeits doch mit Genugtuung geſagt werden, daß der Zweck, 
dem die Ausſtellung dienen ſollte, erfüllt worden iſt. 


Sie hat, wenn auch in beſcheidenem Maße, gezeigt, daß das Handwerk, ent— 
gegen oft geäußerter Anſicht, nicht dem Untergange geweiht iſt, ſondern leiſtungs— 
und entwickelungsfähig daſteht, daß es ihm nicht an Unternehmungsluſt und 
Intelligenz fehlt und es heute noch der Hort echten Bürgerſinnes und ein brauch- 
bares Mitglied des Mittelſtandes ift. Für die Ausſteller dürfte die Beteiligung 
nicht nutzlos geweſen ſein. 

Etwaige Fehler, die bei der Ausführung des ganzen Planes unterlaufen 
ſein könnten, laſſen ſich bei keiner Ausſtellung vermeiden, weil es in Ausſtellungs— 
ſachen keine feſte Praxis gibt, vielmehr das Gelingen einer jeden Aus⸗ 
ſtellung von allen möglichen Zufälligkeiten abhängt; der Kammervorſtand hat 
jedenfalls das Beſte gewollt und nach Kräften ausgeführt. 


B. Ständige Ausſtellungskommiſſion für die deutſche Induſtrie. 

Seitens der zu einer Intereſſengemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen in— 
duſtriellen Verbände, nämlich des Zentralverbandes Deutſcher Induſtrieller, der 
Zentralſtelle für Vorbereitung von Handelsverträgen und des Bundes der In 
duſtriellen iſt eine Ständige Ausſtellungskommiſſion für die deutſche Induſtrie 
begründet worden, die am 1. Januar 1907 ihre Tätigkeit aufgenommen hat. Der 
Kammer ging von dieſer Inſtitution ein vom 1. November 1907 datiertes Rund— 
ſchreiben zu, in dem es u. a. heißt: 

„Nachdem der Herr Staatsſekretär des Innern der Erwartung Ausdruck 
gegeben hat, daß die Kommiſſion ihre Tätigkeit auf das Geſamtgebiet des 
deutſchen Gewerbefleißes zu erſtrecken bemüht ſein werde, erlauben wir uns 
die ergebene Bitte vorzutragen: 

die verehrliche Korporation möge unſere Arbeiten nach Möglichkeit unter— 
ſtützen und in allen Ausſtellungsfragen über die guten Dienſte unſerer 
Organiſation verfügen. 

Wir ſehen uns hierzu um ſo mehr veranlaßt, als gerade das deutſche 
Handwerk an geſunden Zuſtänden auf dem Gebiete des Ausſtellungsweſens 
gleichfalls ein lebhaftes und berechtigtes Intereſſe hat und weil es uns nicht 
unbekannt geblieben iſt, daß bisweilen auch wenig vertrauenswürdige Aus 
ſtellungsveranſtaltungen ſich gerade der fördernden Mitwirkung der Hand— 
werksvertretungen zu verſichern ſuchen.“ 


6. Reiſebeihilfen zum Beſuche von gewerblichen Ausſtellungen. 

Vom 7. bis 11. März 1908 fand in Berlin im Ausſtellungspalaſt am Zoolo— 
gischen Garten eine Fachausſtellung der Schuh- und Leder 
induſtrie ſtatt. Da dieſe Ausſtellung auch für das Handwerk von großem 
Intereſſe war, ſo beſchloß der Kammervorſtand dem Schuhmachermeiſter Auguſt 
Pohlmann in Bromberg zum Beſuche derſelben eine Beihilfe von 40 A 
unter der Bedingung zu gewähren, daß er über ſeine Wahrnehmungen der Kammer 
einen ſchriftlichen Bericht erſtattet und einen mündlichen Vortrag in der Schuh— 
macher-Zwangsinnung zu Bromberg hält. 

Herr Pohlmann hat die Bedingungen erfüllt. Der von ihm erſtattete ſchrift— 
liche Bericht ijt im Abſchnitt V (Anlagen) abgedruckt. Er wurde den im Bezirk 
beſtehenden Schuhmacherinnungen in Abſchrift mit dem Erſuchen überſandt, den 
Bericht in der nächſten Verſammlung zur Kenntnis der Innungsmitglieder zu 
bringen und über die in ihm gemachten Vorſchläge recht bald eine Außerung ab- 
zugeben. 

Der „Bund deutſcher Schuhmacher-Innungen“ veran 
ſtaltete aus Anlaß ſeines 25 jährigen Beſtehens vom 2. bis 4. Auguſt 1908 in 
Berlin eine Jubiläumsausſtellung von Rohprodukten, Bedarfsartikeln, 
Hilfsmaſchinen und Werkzeugen für Schuhmacher, ſowie eine Fachlehrer— 
konferenz für den zweckmäßigſten Fachunterricht für 
das Schuhmachergewerbe in der gewerblichen Fortz 
bildungsſchule. 
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Der Kammervorſtand bewilligte an Beihilfen zum Beſuche dieſer Aus— 
ſtellung: 

I. dem Schuhmachermeiſter Emil Riebſchläger in Bromberg, 

2. dem Lehrer für das Schuhmacherfachzeichnen an der ſtaatlichen gewerblichen 

Fortbildungsſchule in Bromberg, N. Weimann, 
3. dem Schuhmachermeiſter Otto Bender in Bromberg, 
je 50 /, und 
L dem Schuhmachermeiſter wi Kaſiſchke in Schneidemühl 40 ,. 
Die von den Genannten erſtatteten Berichte gelangen gleichfalls im Abſchnitt V 

zum auszugsweiſen Abdruck. 


D. Verſammlungen. 
a) Deutſcher Handwerks- und Gewerbekammerta g. 


Über die Beſchickung der Tagungen des Deutſchen Handwerks- und Ge— 
werbekammertages ſind bereits auf Seite 19/20 dieſes Berichts Angaben gemacht 
worden. Die hauptſächlichſten Verhandlungsgegenſtände und die dazu gefaßten 
Beſchlüſſe und Reſolutionen waren folgende: 

1. auf dem 4. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu München vom 
10. bis 12. September 1903: 
1. Die gewerbliche obligatoriſche Fortbildungsſchule: 

1. Die Errichtung obligatoriſcher gewerblicher Fortbildungsſchulen zu— 
nächſt für die männliche gewerbliche Jugend macht ſich dringend nötig aus 
wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Gründen. Der gewerbliche obli— 
gatoriſche Fortbildungsunterricht ift daher ein notwendiger Faktor der 
gewerblichen Erziehung. 

2. Es iſt notwendig, daß die Pflicht zum Beſuche der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen generell durch Reichsgeſetz in der Gewerbeordnung 
geregelt werde. Die Fortbildungsſchulpflicht muß, wenn der Unterricht 
von Erfolg begleitet ſein ſoll, ſich auf die Dauer der Lehrzeit erſtrecken, in 
der wöchentlich mindeſtens 4—6 Stunden für die Zwecke der Fort bildungs 
ſchule verwendet werden müſſen. Die Ausgeſtaltung der Schulen im einze 
nen dürfte der Landesgeſetzgebung zu überlaſſen ſein. 

3. Die Aufgabe der gewerblichen obligatoriſchen Fortbildungsſchule iſt, 
dem gewerblichen Leben zu dienen und den Anſprüchen zu genügen, die 
das Berufsleben an den jungen Menſchen zurzeit ſtellt. In ihrer äußeren 
und inneren Organiſation muß jede gewerbliche Fortbildungss chule daher 
den Charakter einer Berufsſchule haben. Nach Möglichkeit ſind die Klaſſen 
fachlich zu geſtalten, d. h. es ſind ſtets nur die Angehörigen ein und des 
ſelben oder verwandten Gewerbes unter Berückſichtigung der Vorbildung 
der Schüler in Berufsklaſſen zu vereinigen. 

Es muß alſo der geſamte Unterricht nach Lehrfach und Lehrſtoff ſich auf- 
bauen auf dem Berufe der Schüler. 

4. Die EEN des gewerblichen Fortbildungsunterrichtes neben 
der Werkſtattlehre, die Rückſicht auf das Entwickelungsſtadium der Schüler 
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und die herabgeminderte geiſtige Aufnahmefähigkeit derſelben infolge der 
Ermüdung durch die Werkſtellenarbeit erfordert, daß, ſoweit irgend möglich, 
x Ke Mio: o pie FR Sa? werde. Hierbei ſoll jedoch möglichſt 

e faſt in jedem Handwerk vorkommt, ge 
nommen weiten 

5. Der gewerbliche Fortbildungsunterricht erfordert Lehrer, die mit 
den Zielen des gewerblichen Unterrichts 25 ſind. Der Unterricht iſt 
daher nur ſolchen Männern anzuvertrauen, die neben pädagogiſcher Titchtig 
keit auch genügende Fachkenntniſſe beſitzen. Soweit praktiſch vorgebildete 
Handwerker dieſe Anforderungen erfüllen, ſind dieſe für den Unterricht 
als Lehrer nach Möglichkeit heranzuziehen. Praktiſch vorgebildeten Hand 
werkern iſt Gelegenheit zu bieten, ſich die ihnen noch fehlenden pädagogiſchen 
Kenntniſſe anzueignen. Sonſt ſind Lehrer mit dieſem Unterricht zu be— 
trauen, die für dieſen Unterricht beſonders auszubilden ſind und denen Ge— 
legenheit geboten werden muß, in ſteter Fühlung mit der Praxis zu bleiben. 

6. Fortbildungsſchulen von Innungen, Innungsausſchüſſen, Innungs 
verbänden, Handwerks- und Gewerbevereinen und Handwerkskammern 
ſind, wenn ſie das gleiche wie die ſtaatlichen Fortbildungsſchulen leiſten, 
zu erhalten und möglichſt durch ſtaatliche Unterſtützungen in ihrer a 8 
fähigkeit zu ſtärken. 

7. In den Kuratorien der Fortbildungsſchulen iſt den Handwerkern 

t angemejener Weiſe Mitwirkung und Einfluß zu ſichern durch Hinzu 
SES von Mitgliedern aus Handwerkerkreiſen. 

8. Die Befürchtung, daß durch Errichtung obligatoriſcher Fortbildungs— 
ſchulen bisher beſtehende freiwillige Fachſchulen benachteiligt werden könnten, 
iſt nicht zu teilen; es iſt vielmehr anzunehmen, daß bei gegenſeitiger richtiger 
Abgrenzung das freiwillige höhere Fachſchulweſen eine um ſo günſtigere 
Entwickelung einſchlagen wird. 

9. Es iſt nach Möglichkeit anzuſtreben, eine Trennung der jugendlichen 
Arbeiter von den Handwerkslehrlingen in den gewerblichen Fortbildungs— 
ſchulen herbeizuführen. 


Allgemeine Durchführung der $ 126—128 und 1310 
der Gewerbeordnung: 


a) Der Antrag der Handwerkskammer zu Saarbrücken: 
Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beantragt 
bei den zuſtändigen Stellen der deutſchen Bundesſtaaten: 

Darauf hinzuwirken, daß bie §§ 126—128 der Gewerbeordnung, welche 
für ſämtliche unter das Geltungsgebiet der Gewerbeordnung fallenden 
Gewerbe (aljo Groß- und Kleingewerbe und Handwerk) erlaſſen jind, ſtrenger 
durchgeführt und die Durchführung geeignet überwacht werde; daß ferner 
auf die in großinduſtriellen und anderen Betrieben mit handwerksmäßigen 
oder verwandten Arbeiten beſchäftigten Lehrlinge, welche der Auſſicht 
der Handwerkskammer nicht unterſtehen, die $$ 129—132a der Gewerbe— 
ordnung ſoweit ausgedehnt werden, als ſie für die in Handwerksbetrieben 
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ausgebildeten Lehrlinge in Betracht kommen. Die Durchführung und 
Überwachung der Beobachtung dieſer Beſtimmungen ſoll der Gewerbe— 
inſpektion oder den ihr gleich zu achtenden Organen übertragen werden, 
wird abgelehnt. 


b) Der Antrag der Handwerkskammer zu Braunſchweig: 


Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag wolle folgende 

Reſolution annehmen: 

1. Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſpricht ſein 

Befremden darüber aus, 

a) daß in der wichtigen Frage der Annahme, Ausbildung und Prüfung 
von Handwerkslehrlingen in den Haupt- und Nebenwerkſtätten der 
Staatseiſenbahnverwaltung die Handwerkskammern der meiſten be— 
teiligten Bundesſtaaten nicht gehört worden ſind; 

b) daß die bezüglich der Geſellenprüfungen der in den bezeichneten Werk— 
ſtätten beſchäftigten Handwerkslehrlinge erlaſſene Prüfungsordnung 
die Mitwirkung des dazu berufenen Organs, der Handwerkskammer, 
völlig ausſchließt. 

2. Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hegt dem— 
nach die beſtimmte Erwartung, 

a) daß die in dieſer Beziehung ſeitens der Zentralbehörden der meiſten 
beteiligten Bundesſtaaten ergangenen Anordnungen noch einmal einer 
Nachprüfung unterzogen werden und dann den betreffenden Hand— 
werkskammern diejenige Mitwirkung eingeräumt wird, die für ſie nicht 
nur in den Verhältniſſen ſelbſt begründet iſt, ſondern ihnen auch nach 
der Abſicht der Handwerkernovelle vom 26. Juli 1897 zweifelsohne 
zukommt; 

p) daß neue Verordnungen durch die bisher ergangenen auf ſämtliche in 
den Werkſtätten der Staatseiſenbahnverwaltung beſchäftigte Hand— 
werkslehrlinge ausgedehnt werden, ſeitens der Zentralbehörden der 
beteiligten Bundesſtaaten nicht erlaſſen werden, 

wird dem Ausſchuß zur weiteren Behandlung überwieſen. 


Einheitliche Ausgeſtaltung der Geſellenprüfungs— 


zeugniſſe. 

Zu dem Antrage der Gewerbekammer zu Dresden und der Handwerks— 
kammer zu Breslau wurde auf Antrag der Handwerkskammer zu Augs— 
burg beſchloſſen: 

In der Erwägung, daß es unmöglich iſt, in dieſer Angelegenheit zu 
ſchabloniſieren, wird über den Antrag zur Tagesordnung übergegangen. 


4. Zugehörigkeit der Köche zum Handwerk. 


Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erklärt: 

1. Das Gewerbe der Köche wird allgemein im deutſchen Handwerker— 
ſtande als demſelben zugehörig anerkannt. 

2. Dieſe Auffaſſung iſt begründet durch die handwerksmäßige, ſelb— 
ſtändige Ausübung dieſes Gewerbes in ſeiner neuzeitlichen Entwickelung. 
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3. Demzufolge treffen die geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Ver— 
hältniſſe des Handwerks regeln, auch auf das Gewerbe der Köche zu. 

4. Der Vorort der deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern wird 
beauftragt, dieſen Beſchluß den Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten 
mitzuteilen, mit dem Erſuchen, diejenigen landesgeſetzlichen Beſtimmungen, 
welche dieſem Beſchluſſe entgegenſtehen, aufheben und die Köche als Hand— 
werker anerkennen zu wollen. 


„Die Alters und Invaliditätsverſicherung! der 


ſelbſtändigen Handwerker 

Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt, bei 
der Reichsregierung und dem Reichstage dahin vorſtellig zu werden, daß für die 
ſelbſtändigen Handwerker die obligatoriſche Alters- und Inbaliditätsoerſiche 
rung unter Zugrundelegung der Beſtimmungen des Alters- und Invaliditäts— 
verſicherungsgeſetzes eingeführt wird. 


. Entſcheidung des Preußiſchen Miniſteriums für 


Handel und Gewerbe vom 16. Januar 1902 und 
12. Auguſt 1902 über die Begriffe Fabrik und Hand 
meti 

Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſpricht jid) für 
die Notwendigkeit der geſetzlichen Regelung der Begriffe Handwerk und 
Fabrik, ſowie für die Schaffung einer Reichsbehörde zur höchſten Ent 
ſcheidung der Streitigkeiten über die Zugehörigkeit zum Handwerk oder 
zur Fabrik aus und beſchließt in dieſem Sinne bei dem Bundesrate und 
dem Reichstage vorſtellig zu werden. 


.$ 34 des Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes. 


Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beauftragt den 
Ausſchuß, im Sinne der Aufhebung von § 34 des Gewerbeunfallverſicherungs— 
geſetzes bei den zuſtändigen Stellen vorſtellig zu werden unter Bezugnahme 
auf die Arbeiten des Berufsgenoſſenſchaftstages und Baugewerksberufs— 
genoſſenſchaftstages. 


. Beſtimmungen über die Ernennung von gewerb 


lichen Sachverſtändigen durch die Handwerks- und 
Gewerbe kammern. 

Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beauftragt den 
geſchäftsführenden Ausſchuß, die Landesregierungen und die einzelnen 
Handwerks- und Gewerbekammern zu erſuchen, der Beſtellung gewerb 
licher en näher zu treten und dabei die vorgelegten Leitſätze 
zugrunde zu legen: 

Leitſätze. 

$1. Behufs Vorbeugung und Schlichtung von Streitigkeiten in ge— 
werblichen Angelegenheiten, insbeſondere zwecks Feſtſtellung und Begut— 
achtung des Umfanges, der Güte und des Wertes gewerblicher Leiſtungen 
und Erzeugniſſe, werden durch die Handwerkskammer oder deren Abteilungen 
Sachverſtändige ernannt. 
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Für bie einzelnen Amtsgerichtsbezirke oder gemeinſam für mehrere 
Amtsgerichtsbezirke werden unter Berückſichtigung der vorzugsweiſe in den— 
ſelben betriebenen Gewerben Sachverſtändige von der Handwer tkskammer 
zunächſt auf drei Jahre und dann alle drei Jahre im Dezember für die nächſten 
drei Geſchäftsjahre ernannt. 

Die Sachverſtändigen werden von dem Kommiſſar für die Handwerks— 
kammer in Eid genommen. Erſt nach Ableiſtung des Eides treten ſie als 
öffentlich beſtellte Sachverſtändige in Funktion. Werden bereits beeidigte 
Sachverſtändige aufs neue ernannt, ſo bedarf es keiner Wiederholung der 
Eidesleiſtung. 

§ 3. Die Sachverſtändigen find verpflichtet, die ihnen übertragenen 
Geſchäfte ſofort auszuführen, ſofern ſie nicht rechtlich oder tatſächlich ver— 
hindert ſind. 

Die Sachverſtändigen haben die Ausübung des ihnen übertragenen Ge— 
ſchä EE abzulehnen, 

1. in Sachen, an denen fie beteiligt find, 

2. in Sachen ihrer Ehefrau, auch wenn die Ehe nicht mehr beſteht, 

3. in Sachen einer Perſon, mit welcher ſie in gerader Linie oder im 
zweiten Grade der Seitenlinie verwandt oder verſchwägert ſind, 
in Sachen, an denen ſie als Vertreter eines Beteiligten beſtellt oder 
als geſetzliche Vertreter eines ſolchen aufzutreten berechtigt ſind, ſowie 

5. wenn ſie die für das Geſchäft erforderliche Sachkunde nicht beſitzen. 

§ 4. Das Geſuch um Vermittelung eines Sachverſtändigen-Gutachtens 
ift ſchriftlich an die Handwerkskammer oder deren örtlich zuſtändige Abteilung 
zu richten oder im Gefchäftszimmer derſelben zu Protokoll zu geben. Das 
ſelbe hat zu enthalten die genaue Angabe der Gegenſtände und derjenigen 
Fragen, auf welche die Beurteilung durch die Sachverſtändigen Bezug 
nehmen ſoll, ſowie die Angabe, wo ſich der zu beſichtigende Gegenſtand be— 
findet und beſichtigt werden kann, und ob ein oder mehrere Sachverſtändige 
gewünſcht werden. 

$ 5. Die Handwerkskammer bezw. die Abteilung beſtimmt umgehend 
den oder die im einzelnen Falle heranzuziehenden Sachverſtändigen und erläßt 
die Aufforderung zur Abgabe eines ſchriftlichen Gutachtens über die gefor— 
derten, in ihr Fach einſchlägigen Fragen. 

$ 6. Die Sachverſtändigen haben den ſtreitigen Gegenſtand zu be- 
ſichtigen, von der Zeit der Beſichtigung rechtzeitig die Parteien zu benach— 
richtigen, um dieſen Gelegenheit zu geben, an der Beſichtigung teilzunehmen, 
ihr Gutachten baldmöglichſt abzugeben und dasſelbe nebſt einer Rechnung 
über die Gebühr, welche ſie im vorliegenden Falle für ihre Bemühungen 
beanſpruchen, ſchriftlich an die Handwerkskammer (Abteilung) einzureichen. 
Dieſe händigt das Gutachten, nachdem es erforderlichenfalls ſeitens der 
Sachverſtändigen berichtigt oder vervollſtändigt und von ihr beglaubigt 
iſt, der Partei aus, welche darum erſucht hat, gegen Zahlung der von der 
Handwerkskammer feſtgeſtellten, den Sachverſtändigen zukommenden Gebühr. 
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$ 7. Die Handwerkskammer (Abteilung) übernimmt keine Gewähr 
über den Eingang des Honorars der Sachverſtändigen, kann jedoch von dem— 
jenigen, welcher um ein Gutachten nachſucht, Sicherſtellung für das den 
Sachverſtändigen gebührende Honorar fordern. 

§ 8. In beſonderen Fällen, in denen unter den von der Handwerks— 
kammer ernannten beeidigten Sachverſtändigen eine zur Abgabe eines 
geforderten Gutachtens geeignete Perſönlichkeit nicht vorhanden iſt, wird 
die Handwerkskammer die Beſtellung eines oder mehrerer Sachverſtändigen 
für den vorliegenden einzelnen Fall beſtmöglichſt zu beſchaffen ſuchen. 

$ 9. Für die Beglaubigung des Gutachtens erhebt die Handwerks— 
kammer eine Gebühr von 1 . 

$ 10. Die Vorſchriften in den $$ 2 bis 8 finden auf gewerbliche Sach— 
verſtändige, welche von Verwaltungs- oder Gerichtsbehörden vernommen 
werden, keine Anwendung. 

$ 11. Die Bezeichnung „beeidigter Sachverſtändiger“ ſteht den Sach— 
verſtändigen nur zu in den von der Handwerkskammer oder ſeitens der Ver⸗ 
waltungs- oder Gerichtsbehörde veranlaßten Gutachten. 

$ 12. Die Handwerkskammer iſt bereit, in ihr dazu geeignet erſcheinen— 
den gewerblichen Streitigkeiten unter Berückſichtigung des zehnten Buches 
der Zivilprozeßordnung ein Schiedsgericht zu ernennen, wenn ſie von beiden 
Parteien darum angegangen wird. 


„Der Antrag der Handwerkskammer zu Freiburg i. B.: Der Arbeits- 


nachweis im Handwerk wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 


J. Antrag der Handwerkskammer zu Schwerin: 

Beſeitigung des Okonomiehandwerkerweſens ſowie 

jeder ſeitens der Militärbehörden dem Handwerke 

bereiteten Konkurrenz. 

a) Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu München begrüßt 
dankbarſt den mit der Beſeitigung des Olonomiehandwerkerweſens ge 
machten Anfang und ſpricht die Bitte und Erwartung aus, daß ſeitens 
der hohen Militärverwaltungen des Deutſchen Reiches nunmehr unver 
züglich grundſätzlich mit dem Syſtem der Okonomiehandwerker gebrochen 
werde im Intereſſe unſeres deutſchen Heeres, im Jutereſſe unſeres Hand- 
werks und im Intereſſe der Gerechtigkeit. 

b) Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu München richtet 
an die hohen Militärverwaltungen des Deutſchen Reiches die Bitte, die 
ſeitens der verſchiedenſten Truppenteile dem Handwerk in mannigfacher 
Weiſe bereitete Konkurrenz durch Zulaſſung oder auch Begünſtigung 
der Ausübung des privaten Gewerbebetriebes durch Militärperſonen, 
Unteroffiziere und Mannſchaften, durch Verwendung der mit der Waffe 
dienenden Handwerker und auch Nichthandwerkern zur Verrichtung 
handwerkerlicher Dienſtleiſtungen für den Militärfiskus zu verbieten und 
anzuordnen, daß auch in Friedenszeiten Lieferungen von Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden den anſäſſigen Handwerkern beziehungsweiſe den Hand— 


42 


2 


werker-Innungen oder Handwerker-Genoſſenſchaften übertragen werden 
ſollen. 

e) 4 Ferner erſucht derſelbe, dafür ſorgen zu wollen, daß von den einzelnen 

uppentetfen in Zukunſt nicht mehr wie bisher junge Handwerker zum 

freiwilligen Eintritt in die Armee als Okonomiehandwerker angeworben 
werden. 

d) Die hohe Militärverwaltung möge dafür Sorge tragen, daß durch die 

an Stelle der Korps- und Bekleidungsämter tretenden Anſtalten (Militär— 

werkſtätten) dem ſelbſtändigen Gewerbeſtande in keiner Weiſe Konkurrenz 
bereitet wird. 

e) Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammextag ſpricht ſich dahin 
aus, die Militärverwaltungen mögen — ebenſo wie dies in der Schweiz 
und in Sſterreich gehandhabt wird dazu übergehen, daß dem Hand— 
werkerſtande verſuchsweiſe ein Teil der für das Heer notwendigen Hand— 
werkserzeugniſſe zur Anfertigung übertragen werde. 

II. a) Der Antrag der Handwerkskammer r zu Caſſel: 

„Welche Maßregeln gedenkt der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag zur Beſeitigung der Konkurrenz der Reichs- und Staats- 
behörden, der Beamten— a at und der Beamten-Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften zu ergreifen“ 

wird dem Ausſchuſſe überwieſen. 

b) Antrag der Handwerkskammer zu Coblenz: 

Der 4. Deutſche Handwerks- und E n beſchließt, 
bei der Reichs-Poſtverwaltung dahin vorſtellig zu werden, daß die in 
eigener Regie ausgeführten handwerksmäßigen Arbeiten, namentlich 
Dachdeckerarbeiten, möglichſt beſchränkt werden. Es liegt im Intereſſe 
von Handwerk, Staat und Publikum, wenn zur Erledigung derartiger 
Arbeiten ſelbſtändige Handwerker herangezogen werden, da nur hier— 
durch eine Garantie für gute Arbeit und mäßige Koſtenſte {mg geboten 
wird. 

c) Der Antrag der Handwerkskammer zu Oppeln: 

Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt, 
bei den geſetzgebenden Faktoren vorſtellig zu werden dahin, daß die Er 
richtung von Konſumvereinen aller Art von der Bedürfnisfrage abhängig 
gemacht werde, 

wird dem Ausſchuſſe überwieſen. 

Der Antrag: Einführung von Arbeitsbüchern für Ge⸗ 

jellen wird dem Ausſchuſſe überwieſen. 
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Der Antrag der Handwerkskammer zu Bromberg: Ausſtellung von 
Quittungskarten der Invaliditäts- und Alters— 
verſicherung wird dem Ausſchuſſe überwieſen. 


. Antrag der Handwerkskammer zu Augsburg: Abänderun g des 


Reichsgeſetzes über unlauteren Wettbewerb vom 
27. Mai 1896, hier Mißſtände im Ausverkaufsweſen. 


Der 4. Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag erklärt, daß eine 
gründliche und durchgreiſende Abänderung und Erweiterung des Reichs— 
geſetzes über den unlauteren Wettbewerb namentlich hinſichtlich der Schwindel— 
ausverkäuſe dringend geboten iſt. 

Er richtet an die verbündeten Regierungen das Erſuchen, das Reichs 
geſetz zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom 27. Juni 1896 
durch folgende, das Aus verkaufsweſen regelnde Zuſätze zu erweitern: 
1. Ein Ausverkauf, fei es wegen Geſchäftsveränderung, fei es wegen teil 

weiſer oder ganzer Geſchäftsaufgabe, darf nur daun angekündigt werden, 
wenn der Geſchäftsinhaber mindeſtens am Platze ein Jahr lang Gewerbe 
ſteuer bezahlt und wenn auch tatſächlich die gänzliche Auflöſung des 
Geſchäftsbetriebes oder die endgültige Räumung einer gewiſſen Waren 
gattung beabſichtigt iſt. 

2. Beim Ausverkauf eines Konkurslagers oder bei einem ſonſtigen Räu— 
mungsausverkauf iſt jegliche Ergänzung des zum Ausverkaufe beſtimmten 
Warenlagers durch Nachſchiebung neuer Ware grundſätzlich verboten. 

3. Gleichzeitig mit der Ankündigung jeglichen Ausverkaufes muß der Ge— 
ſchäftsinhaber oder der Konkursverwalter eine genau detaillierte Waren— 
inventur aufnehmen und dieſe der Polizeibehörde vorlegen. Dort liegt 
dieſelbe zu jedermanns Einſicht auf. 

4. Die Ankündigung eines Ausverkaufes von Waren, die aus einer Konkurs— 
maſſe herrühren, iſt zu unterſagen, wenn nicht bei dem Ausverkauf der 
Konkursverwalter oder fein Beauftragter mitwirkt. Der Konkurs⸗ 
verwalter iſt zu einer möglichſt ſchleunigen Beendigung des Ausverkaufes 
verpflichtet. 

5. Für jeden Ausverkauf iſt eine gewiſſe Zeit feſtzuſetzen, die nicht über— 
ſchritten werden darf. 

6. Die ſtrafrechtliche Verſolgung unwahrer Ausverkäufe hat ſeitens der 

Staatsanwaltſchaft zu geſchehen. 
14. Antrag der Handwerkskammer zu Oppeln: Einführung obliga— 
toriſcher Geſellen prüfungen. 
Der 4. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt, eine 

Petition an den hohen Reichstag und Bundesrat zu richten, daß den $$ 131 

und 131 e (Abſätze 1) folgende Faſſung gegeben werde: „Nach Ablauf ber 

Lehrzeit hat fid) der Lehrling der Geſellenprüfung ($ 129 Abſ. 1) zu unter- 

ziehen.“ 

2. auf dem V. deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu Lübeck vom 
7. bis 9. September 1904: 

1. Der Befähigungsnachweis für das Bauhandwerk 
und die Erweiterung der Rechte des Meiſtertitels. 

(a. Antrag Arnsberg mit Zuſatzantrag Poſen:) 

I Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erachtet 
die Einführung des obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes für das Bau— 
handwerk als ein unabweisbares Bedürfnis, da die Baugewerbe vielfach 


(b. 


(c. d 


bon Perſonen ausgeübt werden, welche dieſelben überhaupt nicht oder 
nur ungenügend erlernt haben, noch in der Lage ſind, den mit der Aus— 
führung von Bauarbeiten verknüpften Anforderungen zu genügen und 
dadurch Leben und Geſundheit ihrer Arbeiter und Mitmenſchen in Gefahr 
bringen. 

Durch die Einführung des Befähigungsnachweiſes für das Bauhand— 
werk wäre ferner eine Beſchneidung des Bauſchwindels, ſowie eine wirt— 
ſchaftlich beſſere Verwendung der zum Bau erforderlichen Kapitalien und 
eine Verbeſſerung des heutigen Submiſſionsweſens mit Sicherheit zu 
erwarten. 

II. Die durch den Meiſtertitel zu erwerbenden Rechte bedürfen dann 
für alle Handwerke einer größeren Ausdehnung, namentlich nach der 
Richtung hin, daß nur der geprüfte Meiſter berechtigt fein foll, Lehrlinge 
zu halten und anzuleiten, daß ferner bei Vergebung öffentlicher Arbeiten 
und Lieferungen der geprüfte Meiſter bevorzugt wird und bei beſchränkten 
Submiſſionen nur ſolche Bewerber zugezogen werden, welche zur Führung 
des Meiſtertitels berechtigt ſind. 

Berechtigt zur Führung des Meiſtertitels ſind auf Grund des Artikels 8 
der Übergangsbeſtimmungen zum Geſetz vom 26. Juli 1897 nur Die- 
jenigen Handwerkstreibenden, welche am 1. Oktober 1901 ihr Gewerbe 
nicht nur wirtſchaftlich, d. h. für eigene Rechnung und unter eigener Ver- 
antwortung betrieben, ſondern in dem Betriebe auch fachlich in leitender 
und ausübender Weiſe tätig waren bezw. tätig ſein konnten. 

Es erſcheint außerdem geboten, daß den Kuratorien der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen nur ſolche Handwerker angehören, welche den Meiſter— 
titel führen dürfen, und ebenfalls nur ſolche Handwerker als gerichtliche 
Sachverſtändige in Handwerksſachen zugelaſſen werden. 

Antrag Düſſeldorf:) 

Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu Lübeck 
beſchließt eine Kommiſſion einzuſetzen, die die Wünſche des Handwerks 
betreffend Einführung des Befähigungsnachweiſes zu einem Geſetzentwurf 
verarbeiten und dieſen dem nächſten Kammertag vorlegen ſoll. 

Antrag Leipzig:) 

Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beauftragt 
den Vorort Hannover, dafür Sorge zu tragen, daß die in Sachen des 
Befähigungsnachweiſes eingeſetzte Kommiſſion ihre Arbeiten derartig 
fördert, daß das Reſultat derſelben mindeſtens drei Monate vor dem nächſten 
Handwerks- und Gewerbekammertage in den Händen der einzelnen 
Kammern ſich befindet. 


2. (Antrag Oppeln): Schutz des Geſellentitels. 


J. $ 121 der Gewerbeordnung erhält folgenden Vorderſatz: 

Als Geſellen (Handwerksgehilfen) gelten nur diejenigen, welche 
ihre Lehrzeit ($ 130a und 131e) zurückgelegt und die Geſellenprüfung 
($ 131) vor dem zuſtändigen Geſellenprüfungsausſchuſſe ordnungsmäßig 
beſtanden haben. 
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II. Dem $ 126 der Gewerbeordnung ijt bie Bezeichnung § 126a uſw. zu 
geben und als $ 126 folgende Beſtimmung zu treffen: 

Als Lehrling iſt jeder zu betrachten, der zur Erlernung eines Ge— 
werbes in Arbeit tritt ohne Unterſchied, ob die Erlernung gegen Lehrgeld, 
oder unentgeltlich ſtattfindet oder ob für die Arbeit Lohn bezahlt wird. 

III. Unter Streichung des Abſatzes 1 von § 131 der Gewerbeordnung wird 
folgende Beſtimmung aufgenommen: 

Bei Ablauf der Lehrzeit hat ſich der Lehrling der Geſellenprüfung 
($ 129 I) zu unterziehen. 

IV. Den erſten Abſatz des § 131e zu ſtreichen und durch folgende Beſtimmung 
zu erſetzen: 

Wer die Geſellenprüfung nicht ablegt oder dieſelbe nicht beſteht, 
oder wegen ſittlicher Unreife auf eine gewiſſe Zeit von derſelben aus— 
geſchloſſen wird, hat bis zur Dauer eines Jahres nachzulernen. Er 
darf während dieſer Zeit in einem Handwerksbetriebe nur als Lehr— 
ling und, wenn die Prüſung nicht innerhalb vier Wochen abgelegt 
bezw. beſtanden wird, nur nach Abſchluß eines ordnungsmäßigen Lehr— 
vertrages beſchäftigt werden. Nach Ablauf eines Jahres iſt die Zu— 
laſſung zur Geſellenprüfung nur mit Genehmigung der Handwerks— 
kammer zuläſſig. 

V. Als neuer Abſatz IV in § 131% der Gewerbeordnung iſt folgende Be— 
ſtimmung aufzunehmen: 

Auf diejenigen, welche die Geſellenprüfung nicht abgelegt oder 
dieſelbe nicht beſtanden haben, oder wegen ſittlicher Unreife auf gewiſſe 
Zeit von derſelben ausgeſchloſſen find, findet die Beſtimmung des 
$ 130a J feine Anwendung. 

VI. Zu § 132 der Gewerbeordnung wird folgender Zuſatz beantragt: 

Dieſelbe entſcheidet auch über Beſchwerden Beteiligter wegen 
Zulaſſung oder Nichtzulaſſung der Lehrlinge zur Prüfung ($ 131e). 

VII. $ 148 9d ber Gewerbeordnung: 

Mit Geldſtrafe .. . . .. wird beſtraft, wer unbefugt die Bezeich— 
nung Geſelle (Handwerksgehilfe) führt, oder wer als Arbeitgeber in 
dem nad) $ 127 auszuſtellenden Zeugniſſe im Arbeitsbuche oder einer 
ſonſtigen Arbeitsbeſcheinigung mit Bezug auf den Inhaber die unrichtige 
Bezeichnung Geſelle (Handwerksgehilfe) 8 121 zur Anwendung bringt. 

VIII. $ 150 4a: 
Mit Geldſtrafe .. .... wird beſtraſt der Lehrherr, der den Lehr— 
vertrag ...., oder wer den Vorſchriften des $ 131 e zuwiderhandelt. 
3. Die Beteiligung von Beamten an Konſumvereinen. 
(Anträge der Handwerkskammer zu Saarbrücken.) 
a) betreffend die Reichsbeamten den § 16 des Geſetzes über die Rechtsver— 
hältniſſe der Reichsbeamten vom 31. März 1873, folgendermaßen lautend: 

„Kein Reichsbeamter darf ohne vorgängige Genehmigung der 
oberſten Reichsbehörde ein Nebenamt oder eine Nebenbeſchäftigung, 
mit welcher eine fortlaufende Remuneration verbunden iſt, übernehmen 


— 
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oder ein Geſchäft betreiben. Dieſelbe Genehmigung iſt zu dem Eintritt 
eines Reichsbeamten in den Vorſtand, Verwaltungs- oder Auffichtsrat 
einer jeden auf Erwerb gerichteten Geſellſchaft erforderlich. Sie darf 
jedoch nicht erteilt werden, ſofern die Stelle mittelbar oder unmittelbar 
mit einer Remuneration verbunden iſt,“ 
dahin zu erweitern, daß den Reichsbeamten die Beteiligung an der Ver— 
waltung und Gründung von Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 
mit denen nachweisbar eine Schädigung der Intereſſen anderer erwerbs— 
tätiger Bevölkerungskreiſe verbunden iſt, zu verbieten iſt. 
betreffend die Staatsbeamten der deutſchen Bundesſtaaten. Der Aus— 
ſchuß wird beauſtragt, an die Regierungen und Volksvertretungen der 
deutſchen Bundesſtaaten mit Eingaben heranzutreten, ähnliche Geſetzes— 
beſtimmungen einzuführen, wie dies für das Königreich Preußen vor— 
geſchlagen wird. Für Preußen ſoll beantragt werden: 

An § 1 des Geſetzes betreffend die Beteiligung der Staats— 
beamten an der Gründung und Verwaltung von Aktien-, Kommandit- 
oder Bergwerksgeſellſchaften vom 10. Juni 1874, dahin lautend: 

„Unmittelbare Staatsbeamte dürfen ohne Genehmigung des 
vorgeſetzten Reſſortminiſters nicht Mitglieder des Vorſtandes, Auf— 
ſichts- oder Verwaltungsrates von Aktien-, Kommandit- oder Berg- 
werksgeſellſchaften ſein und nicht in Komitees zur Gründung ſolcher 
Geſellſchaften eintreten. 

Eine ſolche Mitgliedſchaft iſt gänzlich verboten, wenn dieſelbe 
mittelbar oder unmittelbar mit einer Remuneration oder mit einem 
anderen Vermögensvorteile verbunden iſt. Jedoch können die vor 
der Publikation dieſes Geſetzes bereits erteilten Genehmigungen, 
ſofern ſich aus der Benutzung derſelben keine Unzuträglichkeiten er— 
geben haben, bis zum 1. Januar 1876 in Kraft belaſſen werden,“ 

folgenden Zuſatz anzufügen: 

„Die Mitwirkung an der Gründung und Verwaltung von Er— 
merbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, welche andere Gewerbe— 
treibende nachgewieſenermaßen in ihren Erwerbsintereſſen Schädi— 
gungen zufügen, iſt verboten.“ 


e) Der Ausſchuß wird beauftragt darauf hinzuwirken, daß die ſämtlichen 


Reſſorts der Reichsverwaltung, wie auch die ſämtlichen Behörden der 
Bundesſtaaten den Konſumvereinen und Konſumanſtalten gegenüber 
an dem Grundſatze ſtrengſter Neutralität feſthalten, und eine amtliche Unter— 
ſtützung derartiger Veranſtaltungen, ſei es in ſachlicher, ſei es in perſön— 
licher Hinſicht, zu unterlaſſen ſein ſolle. 


4. Die Meiſterkurſe. 
(Der Antrag Berlin:) 


„Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erklärt, daß 


er in der Veranſtaltung von Meiſterkurſen ein hervorragendes Mittel zur 


praktiſchen Förderung des Handwerks erblickt und es daher für dringend 
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wünſchenswert hält, daß bie Hohen Bundesregierungen unter Fühlung— 
nahme und im Verein mit den Handwerks- und Gewerbekammern wie 
mit den ſonſt in Frage kommenden Behörden und Inſtitutionen (ſtaat— 
lichen und Gemeindebehörden, Innungen und Innungsausſchüſſen) den 
Meiſterkurſen ihre vollſte Aufmerkſamkeit zuwenden und fie tatkräftig fördern 
und ausbauen. 

Da die ſämtlichen zurzeit in Deutſchland eingerichteten oder vorbe— 
reiteten Meiſterkurſe als Verſuche anzuſehen ſind, welche allgemeine und 
ſichere Grundſätze noch nicht herausgebildet haben, beauftragt der Kammer— 
tag ſeinen Ausſchuß, die vorhandenen praktiſchen Erfahrungen ſchnellſtens 
zu ſammeln und an deren Hand die grundlegenden Leitſätze für die Ein— 
richtung von Meiſterkurſen aufzuſtellen und dem nächſten Kammertage 
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten,“ 

(und der Autrag Münſter:) 

„Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beauftragt 
den Ausſchuß, fid) mit den Kuratorien der Meiſterkurſe und den zugehörigen 
Handwerkskammern in Verbindung zu ſetzen, die praktiſchen Erfahrungen 
zu ſammeln und Vorſchläge zu machen und diefe dem nächſten Kammertag 
vorzulegen,“ 

(werden an den Ausſchuß überwieſen.) 


Die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens. (Antrag 


Lübeck.) 

1. Die Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens ijt keineswegs imſtande, 
eine gute Innungsorganiſation zu erſetzen oder überflüſſig zu machen, wohl 
aber kann ſie die Wirkſamkeit der Innungen nach der wirtſchaftlichen Seite 
hin mit Erfolg ergänzen und iſt daher von den Handwerks- und Gewerbe— 
kammern nach Kräften zu fördern. 

2. Von den verſchiedenen Arten der Genoſſenſchaften ſind den Hand— 
werkern vor allem die Kredit- und die Rohſtoff-Einkaufsgenoſſenſchaften 
zu empfehlen. An die Gründung von Werk- Produktiv- und Verkaufs 
genoſſenſchaften iſt dagegen nur dann heranzutreten, wenn ganz beſonders 
günſtige Vorbedingungen vorliegen und einen Erfolg mit Sicherheit in 
Ausſicht ſtellen. 

3. In erſter Linie empfiehlt ſich die Gründung von Kreditgenoſſen— 
ſchaften, aber auch nur da und inſoweit nicht dem Kreditbedürfnis der Hand- 
werker durch andere Genoſſenſchaften oder Genoſſenſchaftskaſſen genügt wird. 

4. Daneben erſcheinen die Einkaufsgenoſſenſchaften geeignet, den 
Handwerkern den preiswürdigen Einkauf von Rohſtoffen und Werkzeugen 
in guter Beſchaffenheit zu erleichtern. Bei der Verwaltung iſt ſoweit tun— 
lich auf Barzahlung zu halten. Der Verkauf der Rohſtoffe an die Genoſſen 
hat nicht zu den Einſtandspreiſen, ſondern zu den üblichen Marktpreiſen 
zu erfolgen. 

5. Die Genoſſenſchaften haben auf die Beſchaffung eines ausreichenden 
Geſchäftskapitals durch Einzahlung auf die Geſchäftsanteile, ſowie auf die 
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Anſammlung angemeſſener Reſerven Bedacht zu nehmen, da vor allem 
hierdurch der Geſchäftsbetrieb auf die Dauer ſicher geſtellt und gewinn— 
bringend geſtaltet wird. 

6. Eine Beteiligung der kapitalkräftigen Handwerker an den Genoſſen— 
ſchaften iſt im Geſamtintereſſe des Handwerks dringend geboten. 

7. Von den verſchiedenen Formen der Genoſſenſchaften empfiehlt ſich 
für das Handwerk als Regel die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

8. Die Handwerks- und Gewerbekammern haben ſich zur Aufklärung 
und Belehrung der Handwerker über das Weſen und die Vorteile der Ge— 
noſſenſchaften und in geeigneten Fällen die Anregung zum Inslebenrufen 
ſolcher in beſonderem Maße angelegen ſein zu laſſen. 


z. Der Stand der Frage „Fabrik und Handwerk“. 


(Anträge der Handwerkskammern Hannover und Cöln.) 

a) Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſpricht ſich wieder— 
holt dafür aus, daß eine geſetzliche Regelung der Begriffe Fabrik und 
Handwerk dringend notwendig iſt und daß eine Reichsbehörde zur Ent— 
ſcheidung dieſer Streitigkeiten geſchaffen wird. 

b) Der Ausſchuß wird beauftragt, bei der Reichsgeſetzgebung dahin zu wirken, 
daß alle Betriebe, in welchen Arbeiter handwerksmäßig ausgebildet 
oder handwerksmäßig vorgebildete Arbeiter beſchäftigt werden, zur 
Beitragsleiſtung an die Handwerkskammern verpflichtet ſind. 

Abänderung des $ 123 R. ⸗G.⸗O. 

(Antrag Würzburg.) 

„Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag richtet an den 
Hohen Bundesrat und den Hohen Reichstag die Bitte, baldtunlichſt eine 
Abänderung ber $8 123 und 124 R.⸗G.⸗O. in der Richtung herbeizuführen, 
daß analog der Beſtimmung des § 626 B. G.-B. das Arbeitsverhältnis von 
jedem Teile ohne Kündigung gelöſt werden kann, wenn ein wichtiger Grund 
hierfür vorliegt. 

Die in den $$ 123 und 124 aufgezählten Gründe für Löſung des Arbeits— 
verhältniſſes ohne Kündigung ſind entweder ganz zu ſtreichen, oder haben 
nur als beiſpielsweiſe und nicht als erſchöpfend zu gelten“. 


. Stellung der Beauftragten der Handwerks- 


kammer als ſtaatliche Aufſichtsbeamte für Hand- 
werksbetriebe. 

Hierzu wurden dem Ausſchuß überwieſen die Anträge: 
(a. der Handwerkskammer zu Coblenz:) 

1. Die Kompetenzen der Beauftragten der Handwerkskammern 
haben eine Weiterung dahin zu erfahren, daß ihnen auf Antrag der Kammer 
durch die Aufſichtsbehörde die Qualität der Gewerbeauſſichtsbeamten 

hinſichtlich ihrer Rechte und Pflichten erteilt wird. 

2. Die Scheidung derjenigen Betriebe, die der Handwerkskammer 
und der Handelskammer unterſtehen, iſt konſequenterweiſe dahin durch— 
zuführen, daß erſtere auch hinſichtlich der betriebstechniſchen Reviſion den 
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Handwerkskammern zu unterſtellen ſind, während letztere nach wie vor 
den Gewerbeaufſichtsbeamten unterſtehen. Als Berufungsinſtanz für 
die Entſcheidung der Beauftragten der Handwerkskammern gelten in erſter 
Linie die Gewerbeaufſichtsbeamten. 

3. Es erſcheint gerechtfertigt, daß die Koſten des Beauftragten— 
weſens zum Teil mindeſtens zur Hälfte vom Staat übernommen werden, 
da es ſich bei der Tätigkeit der Beauftragten der Handwerkskammern um 
eine ſolche handelt, die im allgemeinen gewerblichen Intereſſe liegt. In 
welcher Weiſe die Verteilung der Koſten zu erfolgen hat, unterliegt be— 
ſtimmten Vorausſetzungen, über die die Staatsbehörden mit den Hand— 
werkskammern in Unterhandlung zu treten gebeten werden. 

(b. der Handwerkskammer zu Cöln:) 

Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag wolle be— 
ſchließen, dahin zu wirken, daß aus den Beauftragten der Innungen bezw. 
Handwerkskammern geeignete Perſonen als Hilfsbeamte mit den Auf— 
gaben des $ 139b R.⸗G.-O. für die der Innung bezw. Handwerkskammer 
unterſtellten Betriebe betraut werden. 
der Handwerkskammer Münſter:) 

Der V. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erkennt an, 
daß das Beauftragtenweſen einer weiteren Ausdehnung bedarf und es 
wünſchenswert iſt, daß den Handwerkskammern die Befugniſſe der Ge— 
werbeaufſichtsbeamten, welche Handwerksbetriebe betreffen, übertragen 
werden. Der Ausſchuß wird erſucht, dem nächſten Kammertag beſtimmte 
entſprechende Vorſchläge vorzulegen. 

10. (Antrag Deſſau:) Beſtrafung des Kontraktbruches. 
Der Ausſchuß wird beauftragt, den Hohen Bundesrat und Reichstag 
jowie die einzelnen Landesregierungen zu bitten, in die G.-O. als § 127 h 
den nachſtehenden Paſſus einzuſchieben: 

„Wer einen Lehrling zum Kontraktbruch anſtiftet oder einen Lehrling, 
von dem er wußte oder wiſſen konnte, daß derſelbe den Lehrvertrag ge— 
brochen hat, in Arbeit nimmt, kann mit Geldſtrafe bis zum Betrage von 
150 % belegt werden.“ 
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3. auf dem 6. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu Cöln vom 

9. bis 11. Auguſt 1905: 

1. Die vom Ausſchuſſe vorgelegten Entwürfe zu den Satzungen und 
zu einer Geſchäftsordnung für den Deutſchen Hand- 
werks- und Gewerbekammertag wurden einſtimmig ars 
genommen. 

2. Beratung und Beſchlußfaſſung über den Befähi— 
gungsnachweis nach den vorgelegten Geſetzent- 
würfen. 

|. Der 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag lehnt die 
Forderung des Befähigungsnachweiſes für ſämtliche Handwerkszweige als 
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen unerreichbar ab. 


Ausbau der freiwilligen Alte 
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2. Dagegen ſpricht ber 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammer— 
tag die beſtimmte Hoffnung aus, daß die von der Regierung in Ausſicht 
geſtellte Geſetzesvorlage betr. Befähigungsnachweis im Baugewerbe, aljo 
bei Gewerben, bei denen Gefahren für Leben und Geſundheit in Betracht 
kommen, möglichſt bald einen ausreichenden Schutz für dieſe Gewerbe 
bringen möge. : 

3. Der 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hält ſchließlich 
einen weiteren Ausbau der Geſetzgebung nach der Richtung hin für dringend 
erforderlich, daß der Meiſtertitel mit größeren Vorrechten ausgeſtattet wird. 

4. Der 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſtimmt daher 
dem ſogenannten Hamburger Entwurf zu, indem er die Feſtſetzung des 
Wortlautes des Geſetzentwurfes dem Ausſchuß des Deutſchen Handwerks— 
und Gewerbekammertages überträgt. 


(Antrag der Handwerkskammern Arnsberg, Bielefeld, Dortmund, Münſter:) 


Der Kammertag wolle im Anſchluß an die Beſchlußfaſſung über den 
von der Gewerbekammer Hamburg vorgelegten Geſetzentwurf betr. Bevor— 
rechtung des Meiſtertitels zum Ausdruck bringen, daß er an dem auf dem 
Handwerkskammertag in Lübeck angenommenen Geſetzentwurfe betr. Schutz 
des Geſellentitels und obligatoriſche Geſellenprüfung feſthält und die baldige 
Geſetzwerdung desſelben wünſcht. 

tô- und In validen— 
verſicherung für ſelbſtändige Handwerker. 

(Antrag der Handwerkskammer Altona:) 

Der 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt, 
bei der Reichsregierung und dem Reichstage dafür einzutreten, daß den 
ſelbſtändigen Handwerkern in größerem Umfange wie bisher die Möglich 
keit gegeben wird, ſich der freiwilligen Invalidenverſicherung zu bedienen. 

(Antrag der Handwerkskammer Breslau:) 

Der 6. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt: 

a) bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß die Weiterverſicherung für 
die Handwerker dadurch nutzbarer geſtaltet wird, daß höhere Lohnklaſſen, 
mindeſtens aber eine von 2000 bis 3000 , eingeführt werden; 

b) eine Umfrage durch die Handwerks- und Gewerbekammern zu veranſtalten, 
um feſtzuſtellen, inwieweit ein Bedürfnis vorliegt, den ſelbſtändigen Hand— 
werkern, welche von der Weiterverſicherung ausgeſchloſſen find, die 
Selbſtverſicherung leichter zugängig zu machen. 


4. auf dem 7. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu Nürnberg vom 
3% 
I. 


bis 5. September 1906: 
Die Beſchaffung von Maſchinen und Werkzeugen 
für ſelbſtändige Handwerker. 

(Von den Handwerkskammern Darmſtadt und Hannover 
vorgeſchlagene Reſolution:) 

1. Nachdem die vorbereitenden Organiſationsarbeiten in der Haupt⸗ 
ſache in die Wege geleitet ſind, muß es die wichtigſte Aufgabe der Hand— 
werks- und Gewerbekammern fein, das Handwerk. wirtſchaftlich zu fördern. 
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2. Als wirtſchaftliche Förderung des ſelbſtändigen Handwerks kommt 
in erſter Linie die Vermittelung von Maſchinen, Motoren, Werkzeugen, 
Erſatzteilen, außerdem Prüfung und Beſchaffung von Betriebsmaterialien, 
Werkſtätteneinrichtungen, Bauplänen, Rentablitätsberechnungen uſw. 
in Betracht. Je nach dem hervortretenden Bedürfnis empfiehlt es ſich, 
den Vermittelungsſtellen Ausſtellungen von Muſterwerkſtätten und Vor— 
führungen von Maſchinen anzugliedern. 

3. Die bisherigen Erfahrungen laſſen es als richtig erſcheinen, Ge— 
werbeförderungsſtellen im Sinne dieſer Leitſätze für möglichſt große Ver— 
waltungsbezirke etwa nach Provinzen oder Bundesſtaaten zu errichten und 
zu ihrer Leitung techniſch gebildete, mit dem Handwerk vertraute Perſön⸗ 
lichkeiten hauptamtlich anzuſtellen, denen fachmänniſche Kommiſſionen 
zur Seite treten. 

4. Zu den Leiſtungen des organiſierten Handwerks muß, wie es anderen 
Berufsorganiſationen gegenüber geſchieht, Beihilfe aus öffentlichen Mitteln 
in entſprechendem Umfange treten. 


Die Lehrbriefs- und Lehrvertragsformulare ber 


Inn Goal sverbände. Antrag der Handwerkskammer Berlin. 

„Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erblickt in der 
en Betätigung der Innungsverbände im Sinne ihrer geſetzlichen 
Aufgaben und in der Arbeit ihnen ähnlich beſtrebter freier großer Hand— 
werkerverbände eine ſehr erwünſchte Unterſtützung in der Förderung des 
Handwerkerſtandes. Er legt aus dieſem Grunde Wert auf die Pflege guter 
Beziehungen zu den Innungs- und ihnen ähnlichen Handwerkerverbänden. 

Er empfiehlt daher den einzelnen Kammern die Förderung des An— 
ſchluſſes an die Innungs- und ihnen ähnlichen Verbände und beauftragt 
den Ausſchuß, im Einvernehmen mit den einzelnen Kammern und mit den 
geeigneten Verbänden, unter Anlehnung an die gleichzeitig beſchloſſenen 
Anlagen, geſetzlich einwandfreie und inhaltlich möglichſt einheitliche For— 
mulare für Lehrverträge, Lehrbriefe und Meiſterbriefe der Verbände herbei— 
zuführen und alsdann auf allgemeine Anerkennung dieſer durch die deutſchen 
Kammern hinzuwirken. Über das Ergebnis ſoll der Ausſchuß dem nächſten 
Kammertage Bericht erſtatten.“ 


„Die Führung der Titel „Baugewerksmeiſter“ und 


„Baumeiſter“. (Antrag der Handwerkskammer Deſſau.) 

„Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erachtet den 
Umſtand, daß die Führung der Titel „Baumeiſter“ und „Baugewerksmeiſter“ 
in den meiſten deutſchen Bundesſtaaten jedermann frei geſtellt iſt, als 
geeignet, den Wert des in einem Bauhandwerk auf Grund des $133 R.-G.-O. 
erworbenen Meiſtertitels zu beeinträchtigen. Er beſchließt deshalb, dahin 
zu wirken, daß die Führung der Titel „Baumeiſter“ und „Baugewerks— 
meiſter“ verboten wird, ſofern nicht landesgeſetzliche Vorſchriften die Führung 
dieſer Titel geſtatten.“ 
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4. Die Beſtimmung der „Verwandten Gewerbe". 
(Antrag der Handwerkskammer Berlin.) 

„Die Frage der verwandten Handwerke läßt ſich nicht generell löſen, 
weil die gewerbliche Entwickelung örtlich ſehr voneinander abweicht und 
die Verwandtſchaft vieler Handwerke durch Entwickelung und Speziali— 
ſierung, wenn auch langſamen, Anderungen unterworfen iſt. Der Deutſche 
Handwerks- und Gewerbekammertag muß deshalb davon abſehen, die 
zwiſchen einzelnen Handwerken beſtehenden Streitfragen über ihre Ver— 
wandtſchaft oder Nichtverwandtſchaft grundſätzlich zu löſen. Dennoch 
machen Fragen der Überwachung des Lehrlingsweſens, der Zuſammen— 
ſetzung von Geſellenprüfungsausſchüſſen, der Erteilung des Geſellen— 
prüfungsrechtes und der Begutachtung der Zuſammenſetzung zu begrün— 
dender Innungen eine gewiſſe einheitliche Grundlage für die Verwaltungs— 
tätigkeit der Handwerks- und Gewerbekammern und ihrer Aufſichtsbehörden 
dringend notwendig. Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag 
beſchließt deshalb, die Handwerks- und Gewerbekammern und ihre Auf⸗ 
ſichtsbehörden dringend zu bitten, gegebenen Falles bei ihren Arbeiten nicht 
einen engeren, ſondern möglichſt einen weiteren Begriff der Verwandt— 
ſchaft zugrunde zu legen.“ 

Der Ausſchuß wird mit der Nachprüfung folgender, von der Hand— 
werkskammer Berlin (unter fachlich-techniſchen Geſichtspunkten) 
aufgeſtellten Tabelle verwandter Handwerke beauftragt: 

1. Bäcker, Konditoren, Pfefferküchler, Müller. 

2. Barbiere, Perrückenmacher, Friſeure. 

3. Buchbinder, Etuismacher, Kartonnagenmacher, Portefeuiller. 

4. Böttcher, Branntweinbrenner, Brauer, Deſtillateure, Drechſler, Faß 
binder, Glaſer, Holzbildhauer, Kübler, Küfer, Mälzer, Mühlenbauer, 
Rademacher, Stellmacher (Schmiede), Tiſchler, Wagenbauer— 

5. Drahtflechter, Drahtrichter, Drahtweber, Drahtzieher, Nadler, Sieb— 
macher. 

6. Appreteure, Bleicher, Dekorateure, Färber, Zeugdrucker. 

7. Fleiſcher, Wurſtmacher. 

8. Gerber. 

9. Buchdrucker, Schriftfeger, Chemigraphen, Chromolithographen, Kupfer⸗ 
drucker, Lichtdrucker, Lithographen, Photographen, Steindrucker, Bint 
drucker, Kylographen, Kartographen u. a. 

10. Bandagiſten, Beutler, Chirurgie-Inſtrumentenmacher, Handſchuh— 
macher. 

11. Galvanoplaſtiker, Glasſchleifer, Graveure, Gürtler, Juweliere (Gold⸗ 
und Silberſchmiede), Feinmechaniker, Optiker, Uhrmacher, Ziſeleure. 
12. Bürſtenholzbohrer, Bürſtenholzmacher, Bürſtenmacher, Kammmacher, 

Korbmacher, Stuhlflechter, Pinſelmacher. 

13. Betonnierer, Brunnenbauer, Dachdecker (Bleis, Schiefer- und Ziegel— 

decker), Gipſer, Maurer, Ofenſetzer, Schiffbauer, Steinbildhauer, Stein— 

metze, Stukkateure, Töpfer, Zimmerer. 


à 


6. 


— 

14. Anſtreicher, Lackierer, Maler, Schildermaler, Vergolder. 

15. Muſikinſtrumentenmacher, Orgelbauer. 

16. Riemer, Sattler, Staffierer, Tapezierer und Täſchner. 

17. Seifenſieder, Wachszieher. 

18. Büchſenmacher, Eiſendreher, Elektrotechniker, Feilenhauer, Gelbgießer, 
Glockengießer, Inſtallateure, Klempner, Kupferſchmiede, Maſchinen— 
bauer, Meſſerſchmiede, Metalldreher, Metallgießer, Metallſchleifer, 
Nagelſchmiede, Schloſſer, Schmiede (Stellmacher), Schriftgießer, 
Stereotypeure, Waffenſchmiede, Windenmacher, Zeugſchmiede, Binn- 
gießer. 

19. Hut- und Mützenmacher, Kürſchner, Schneider. 

20. Filzſchuhmacher, Leiſtenſchneider, Pantoffelmacher, Schäftemacher, 
Schuhmacher. 

21. Schornſteinfeger. 

22. Steinſetzer. 

28. Poſamentierer, Segelmacher, Seiler, Spinner, Tuchmacher, Tuchſcherer, 
Weber, Wirker. 2 


Der Befähigungsnahweis im Baugewerbe: 


Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag beſchließt: 

„Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Gewerbeordnung (Be— 
ſeitigung von Mißſtänden im Baugewerbe) entſpricht nicht den Forderungen 
des deutſchen Bauhandwerks, wie ſie in den Beſchlüſſen des Cölner Kammer— 
tages vom Jahre 1905 niedergelegt ſind. 

Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu Nürnberg 
erneuert den Beſchluß der Cölner Tagung, nach welchem den erheblichen 
Mißſtänden im Bauweſen nur durch Einführung des Befähigungsnachweiſes 
für das Baugewerbe nutzbringend geſteuert werden kann. Er erkennt jedoch 
in dem Geſetzentwurf einen dankenswerten Verſuch der verbündeten Re— 
gierungen, den vorhandenen Mißſtänden auf anderem Wege abzuhelfen. 
Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hält daher die An— 
nahme des Geſetzentwurfes in der durch die 11. Reichstagskommiſſion ihm 
gegebenen Form, die weſentliche Verbeſſerungen in ſich ſchließt, zunächſt 
für wünſchenswert. 

Der von derſelben Kommiſſion des Reichstages angenommenen Re— 
ſolution, welche die ſchleunige Einführung des ſogenannten „kleinen Be— 
fähigungsnachweiſes“ für das deutſche Handwerk fordert, ſtimmt der 
Kammertag zu in der beſtimmten Erwartung, daß die verbündeten Re— 
gierungen ſchon in der nächſten Tagung des Reichstages einen entſprechenden 
Geſetzentwurf vorlegen werden.“ 


Der Beſchluß der XI. Reichstagskommiſſion betr. 
Ausübung der Baukontrolle. (Antrag des weſtfäliſchen 
Handwerkskammertages:) 
„Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag wolle beſchließen, 
gegen den von der Kommiſſion zur Abänderung der Gewerbeordnung an— 
28 
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genommenen Antrag der Abgeordneten Dr Hitze, Trimborn und Dr Dahlen 
betr. Ausübung der Baukontrolle durch Gewerbeinſpektoren unter Hinzu— 
ziehung gewählter Bauarbeiter in einer Eingabe an Bundesrat und Reichstag 
mit aller Entſchiedenheit Stellung zu nehmen.“ 

(Von der Handwerkskammer Cöln beantragter Zuſatz:) ; 

„Die befreundeten Parteien des Handwerks im Reichs- und Landtag 
werden erſucht, vor Einbringung ſo tief einſchneidender Beſtimmungen 
mit den geſetzlichen Vertretungen des Handwerks (Handwerks- und Gewerbe— 
kammern, geſchäftsführenden Ausſchuß berjelben) Fühlung zu nehmen, 
damit keine Beſtimmungen geſetzlich ſeſtgelegt werden, welche geeignet 
ſind, die Autorität der Meiſterſchaft noch mehr wie bisher zu untergraben.“ 


„Kranken- und Unterſtützungskaſſen für ſelbſtändige 


Handwerker. (Antrag der Handwerkskammer Magdeburg:) 

„Der 7. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erkennt die 
Wichtigkeit der Kranken- und Unterſtützungskaſſen für ſelbſtändige Hand- 
werksmeiſter zur Linderung von Not und Sorgen an. Er empfiehlt den 
Handwerks- und Gewerbekammern, ſoweit ſie mit der Einrichtung derartiger 
Kaſſen noch nicht vorgegangen ſind, und ein Bedürfnis dafür vorliegt und 
ſoweit ihre Exiſtenzfähigkeit vorausſichtlich geſichert erſcheint, ihre Bildung 
vorzunehmen.“ 


5. Auf dem 8. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu Straßburg 
vom 9. bis 11. September 1907: 
* 


Der Geſetzentwurf betr. Abänderung der Gewerbe- 

ordnung (fog. kleiner Befähigungsnachweis). 

Der vorliegende Geſetzentwurf betr. Abänderung der Gewerbeordnung 
(kleiner Befähigungsnachweis) ijt dankbar zu begrüßen und der Deutſche 
Handwerks- und Gewerbekammertag ſtimmt ihm im allgemeinen 
zu. Er erachtet indeſſen im einzelnen folgende Anderungen für 
zweckmäßig: 

1. daß zu § 129 Abſ. 2 die Verleihung der Befugnis zur Anleitung von Lehr- 
lingen nur widerruflich und mit Zuſtimmung (nicht 
nach Anhörung) der Handwerkskammer erfolgen kann, 

2. daß überall die Worte „oder ſonſtigen gewerblichen 
Unterrichtsanſtalten“ geſtrichen werden, 

3. daß zu $ 129 Abſ. 7 und § 133 Abſ. 2 der Bundesrat vor Erlaß ſolcher 
Beſtimmungen die Handwerkskammern hört, 

4. daß zu § 133 Abſ. 4 wie bisher die Beſchwerde gegen die Nichtzulaſſung 

zur Meiſterprüſung an den Vorſtand der Handwerks— 

kammer zu richten iſt, 

daß zu Artikel II (Übergangs- und Schlußbeſtimmungen) bei Teil II 

die Friſt von fünf auf „drei“ Jahre herabgeſetzt werde. 

(Zuſatz-⸗Beſchlüſſe:) 

a) Im Abſatz 1 des $ 133 hinter „Gewerbe entſprechen“ folgende Beſtimmung 

aufzunehmen: 


— 


d 
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„welche Titel in Gewerben, wo der Meiſtertitel in Verbindung mit 
der Bezeichnung eines Handwerks nicht gebräuchlich iſt, dem Meiſter⸗ 
titel gleichzuachten ſind, beſtimmt die Landeszentralbehörde nach An— 
hörung der Handwerkskammern.“ 

Im $ 133 ift am Schluß des III. Abſatzes hinzuzufügen: 

„zuſtändig iſt die Prüfungskommiſſion, in deren Bezirk der Prüfling 
entweder das betreffende Handwerk ſelbſtändig betreibt oder ſeit mindeſtens 
3 Monaten als Geſelle (Gehilfe) in Arbeit ſteht.“ 

In dem Geſetzentwurfe wolle die obligatoriſche Geſellenprüfung vor— 
geſehen werden, vielleicht durch Abänderung des jetzigen § 131 wie folgt: 

„Der Lehrling hat ſich nach abgelegter Lehrzeit der Geſellenprüfung 
zu unterziehen.“ 

Im $ 129 Abſ. 1 find hinter dem Worte „perſönlich“ die Worte 
„in der Praxis“ einzufügen und der § 129 erhält eingangs folgende 
Faſſung: 

„In Betrieben, welche Handwerkslehrlinge ausbilden uſw.“ 

) Zu $ 133 Abſ. 4: 
„Nicht der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion oder die Prüfungs⸗ 
kommiſſion ſelbſt ſoll über die Zulaſſung zur Meifterprüfung entſcheiden, 
ſondern der Vorſitzende der Handwerks- bezw. Gewerbekammer.“ 


— 


— 


2. Die Vergebung öffentlicher Lieferungen und Ar- 


b 


H 
n 
b 


eiten an Handwerkervereinigungen: 

1. Die bisher zur Hebung der gewerblichen Leiſtungsfähigkeit des Klein- 
andwerks angewandten Mittel (Vertiefung der fachlichen und kauf⸗ 
länniſchen Bildung, Erleichterung der Beſchaffung billigen Kredites, 
illiger Werkzeuge und Maſchinen und billiger Rohſtoffe) find durch eine 


möglichſt umfangreiche Beteiligung der Kleinhandwerker an den öffent⸗ 
lichen Lieferungen und Arbeiten zu ergänzen. 


Zu dieſem Zwecke ſpricht der Deutſche Handwerks- und Gewerbe— 


kammertag den berechtigten Wunſch aus: 


1. 


Die Armees, Marine- und Kolonialverwaltungen mögen, nachdem fie 
einen Teil ihrer Arbeiten ſelbſt anfertigen und auch der Induſtrie einen 
weiteren Teil derſelben überweiſen, dem Handwerk in gleicher Weiſe 
entgegenkommen. 

Die ſtaatlichen Behörden, wie z. B. die Poſt- und Eiſenbahnverwaltungen, 
wollen dazu übergehen, ebenfalls ihre Arbeiten dem Handwerke jomeit 
als tunlich zur Ausführung zu überweiſen. 

Die Kommunalverwaltungen Preußens ſind anzugehen, dem miniſteriellen 
Erlaſſe vom 23. Dezember 1905 Folge zu geben und die Arbeiten durch 
die einheimiſchen Handwerker und Gewerbetreibenden ausführen zu 
laſſen. Dadurch würde dieſen ein beſſerer Verdienſt zugeſichert, ihre 
wirtſchaftliche Stellung verbeſſert und ihre Steuerkraft geſichert und 
erhalten werden. 

28* 
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2. Diefe Beteiligung geſchieht am zweckmäßigſten in der Weiſe, daß 
die Arbeiten und Lieferungen an Vereinigungen von Kleinhandwerkern 
vergeben werden. Als ſolche Vereinigungen kommen vornehmlich in 
Betracht: 

a) Produktiv-, Rohſtoff⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften, 
b) Innungen, 
c) Abſatzvereinigungen mit beliebiger Rechtsform— 


3. Bei der Übertragung von öffentlichen Lieferungen und Arbeiten 
an Handwerkervereinigungen ſind nach Möglichkeit die beſonderen Bedürf— 
niſſe des Kleinhandwerks dadurch zu berückſichtigen, daß 
a) Lieferungen und Arbeiten an Handwerkervereinigungen freihändig 

vergeben werden, 

p) die Termine ſo bemeſſen werden, daß die Ausführung der Lieferungen 
und Arbeiten in der geſchäftsſtillen, ſaiſonfreien Zeit erfolgen kann, 

c) bei einem Ausſtande der Arbeiter oder bei einer Ausſperrung die Lieferungs— 
friſten um die Dauer des Ausſtandes bezw. der Ausſperrung verlängert 
werden, 

d) von einer Sicherheitsleiſtung abgeſehen wird; iſt dies nicht angängig, 
ſoll die Sicherheitsleiſtung in Geſtalt von Wechſeln mit dem Akzept einer 
bewährten Kreditgenoſſenſchaft erfolgen können, 

e) ſeitens der vergebenden Behörden lediglich mit den geſetzlichen bezw. 
ſatzungsgemäßen Vertretern der Handwerkervereinigungen, nicht mit 
einzelnen Mitgliedern derſelben verhandelt wird. 


4. Für die Beurteilung der Lieferungen und Arbeiten ſollen im all— 
gemeinen deren übliche Beſchaffenheit und deren üblicher Preis die Grund— 
lage bilden. Leiſtung und Gegenleiſtung ſollen im angemeſſenen Verhältnis 
ſtehen. Dem widerſpricht nicht, wenn im Intereſſe der Förderung des 
Handwerks in einzelnen Fällen Handwerkervereinigungen eine in beſchei— 
denen Grenzen gehaltene Mehrforderung bewilligt wird. 


5. Handwerkervereinigungen, die ſich um die Übertragung öffentlicher 
Arbeiten und Lieferungen bewerben, haben ſich vor der Zuſchlagserteilung 
auf Verlangen der vergebenden Behörde über ihre Leiſtungsſähigkeit aus- 
zuweiſen. 

6. Als Auskunftsſtellen über die Leiſtungsfähigkeit von eingetragenen 
Genoſſenſchaften kommen deren Genoſſenſchaftsverbände, von Innungen 
und ſonſtigen Handwerkervereinigungen die Handwerks- bezw. Gewerbe— 
kammern in Betracht. 

(Antrag der Handwerkskammer Düſſeldorf:) 

„Der Kammertag beſchließt, den Ausſchuß zu beauftragen, Grundſätze 
darüber auszuarbeiten, wie die Körperſchaften des Handwerks gegenüber 
den Behörden, die ihnen Arbeiten und Lieferungen übergeben, die beſte 
Gewähr für gute und rechtzeitige Lieferung übernehmen können.“ 
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3. Die reichsgeſetzliche Regelung des Hufbeſchlags-⸗ 


weſens. (Antrag des Verbandes Thüringer Handwerkskammern:) 

„Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erachtet es für 
dringend notwendig, daß der Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes durch Reichs— 
geſetz (in Form einer Anderung des § 30 a der R-G.-O.) von der Beibringung 
eines Prüfungszeugniſſes abhängig gemacht wird. Die Anforderungen an 
die Prüflinge und die Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſionen ſind 
ben Vorſchriften des $ 133 ber R.-G.⸗O. anzupaſſen. Der Ausſchuß wird 
mit der Feſtſetzung des Wortlautes der vorzuſchlagenden geſetzlichen Be— 
ſtimmungen beauftragt.“ 


„Der Geſetzentwurf betr. Sicherung der Baufor⸗ 


derungen. (Antrag der Handwerkskammer Dortmund:) 

„Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erachtet den vor— 
liegenden Entwurf eines Geſetzes zur Sicherung der Bauforderungen im 
allgemeinen als eine brauchbare Grundlage zum Schutze der Bauhand— 
werker. Er erkennt auch an, daß der Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt 
Verbeſſerungen vor dem im Jahre 1905 veröffentlichten voraus hat; doch 
hält er weitere Abänderungen zur Erzielung eines wirkſameren Schutzes 
der Bauforderungen für möglich und notwendig, insbeſondere iſt ſeines 
Erachtens die Berückſichtigung nachſtehender Forderungen dringend geboten: 
1. Der Kammertag teilt die in den Kreiſen der Sachverſtändigen neuer- 
dings ſcharf betonten Bedenken gegen die durch $ 4 des Entwurfs gebotene 
unbeſchränkte Möglichkeit zur Umgehung des Geſetzes ſowie die durch 
dieſe Ausnahme begünſtigte Ausſchaltung des mittleren und kleineren 
Baugewerbetreibenden und hält daher die Beſeitigung dieſer Vorſchrift 
für unbedingt notwendig. 

Der Kammertag erblickt in dem Umſtande, daß der Vorrang der Bau— 

gelderhypothek (§ 22) ohne Rückſicht darauf eintritt, ob eine gleichmäßige 

Befriedigung der Baugläubiger erfolgt oder nicht, eine Benachteiligung 

des zur Vorleiſtung verpflichteten Bauhandwerkers gegenüber dem 

Baulieferanten und wünſcht, daß der Vorrang der Bauhypothek von 

der gleichmäßigen Befriedigung der Baugläubiger pro rata ihrer Lei— 

ſtungen abhängig gemacht wird. 

3. Der Kammertag erachtet mit Rückſicht auf die einſchneidende Wirkung 
dieſes Geſetzes in wirtſchaftlicher Hinſicht vor Einführung der landes— 
herrlichen Verordnung, durch welche die Geltung des Geſetzes für einen 
Gemeindebezirk eingeführt wird, die Anhörung der zuſtändigen Hand— 
werkskammer über die Bedürfnisfrage als ein dringendes Erfordernis.“ 

(Antrag der Handwerkskammer Gotha:) 

1. Der Kammertag hält für wünſchenswert, daß im Geſetzentwurfe außer 
den Neubauten auch Erſatzbauten aufgenommen werden. 

2. Dem Kammertage erſcheint es notwendig, daß die Faſſung des $ 11 
vereinfacht und der Schutz der Nachmänner inſoweit eingeſchränkt wird, 
als Drittgläubiger dabei in Betracht kommen.“ 


Do 
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5. Die Reform der Arbeiterverſicherungsgeſetze: 

„Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag vermag die Not— 
wendigkeit einer Zuſammenlegung der drei Arbeiterſchutzgeſetze nicht an— 
zuerkennen, er iſt vielmehr der Anſicht, daß die durch Reichsgeſetz eingeführte 
ſtaatliche Kranken-, Unfall- und Invalidenverſicherung, abgeſehen von 
gewiſſen Mängeln, denen jedoch auf dem Boden der beſtehenden Organi— 
ſation abgeholfen werden kann, im allgemeinen bisher ihren Zweck erfüllt 
und auch der organiſatoriſche Aufbau derſelben ſich grundſätzlich bewährt hat. 

Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag nimmt beſtimmt an, 

1. daß bei einer etwaigen Reform der Arbeiterverſicherungsgeſetze die 
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften mit vollem Selbſtverwaltungs— 
rechte erhalten bleiben; 

2. daß den Organiſationen des Handwerks und der Induſtrie Gelegen— 
heit gegeben wird, ſich auf Grund ihrer Sachkenntniſſe und Erfahrungen 
zu der in Ausſicht genommenen Reform zu äußern und ihnen zu dieſem 
Zwecke genügend Zeit gelaſſen wird; 

3. daß die Beſtimmungen des § 34 des Gewerbe-Unfall-Verſicherungs— 
geſetzes vom 30. Juni 1900 abgeändert werden, da die jetzigen Reſerve— 
fonds⸗Zuſchläge den Berufsgenoſſenſchaften ungerechtfertigt hohe Koſten 
auferlegen.“ 

6. Die Ausdehnung des Überweiſungs- und Scheck— 
verkehrs im Handwerk. (Antrag der Gewerbekammer Bremen:) 
„Der 8. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag begrüßt im 

Intereſſe der nationalen Volkswirtſchaft, insbeſondere aber auch vom Stand— 

punkte der wirtſchaftlichen Intereſſenvertretung des deutſchen Handwerks 

und ſeiner Genoſſenſchaften die für die Ausdehnung des Scheck- und Über— 

weiſungsverkehrs zurzeit ſich geltend machenden Beſtrebungen, ſowie den 

in Ausſicht ſtehenden Erlaß eines Scheckgeſetzes. Er beauftragt den Aus— 

ſchuß bezw. ſeine Kommiſſion für Geld- und Kreditverkehr, das zur Auf— 

klärung über die Frage vorhandene Material zu ſammeln, zu ſichten und | 
für die Agitationstätigkeit ber Kammern nutzbar zu machen, ſowie letztere 

in dieſer Arbeit tunlichſt zu unterſtützen. Sollten ſich hinſichtlich des Scheck— 

geſetzes wider Erwarten Beſtrebungen geltend machen, die eine Beein— 

trächtigung der Intereſſen des Handwerks und der Genoſſenſchaften befürchten 

lajjen, jo hat die Kommiſſion Hand in Hand mit den Handwerksgenoſſen— 

ſchaftsverbänden eine etwa erforderlich werdende Stellungnahme des 

Handwerks- und Gewerbekammertages vorzubereiten.“ 


6. Auf dem 9. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zu Breslau vom 
24. bis 26. Auguſt 1908: 
1. Fabrik und Handwerk. 

„Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag bedauert lebhaft, 
daß einige Bundesregierungen die Anträge des 2. Kammertages 1901 und 
des 5. Kammertages 1904 in der Frage Fabrik und Handwerk ungenügend 
beachtet haben. Viele ſeither ergangenen Erlaſſe und Entſcheidungen, beſon— 
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ders der Verwaltungsbehörden, laſſen befürchten, daß den Organiſationen 
des Handwerks immer mehr leiſtungsfähige Betriebe entzogen werden 
und daß es dadurch den Handwerks- und Gewerbekammern unmöglich 
gemacht wird, einen ausreichenden und gut ausgebildeten Nachwuchs im 
Handwerk zu erziehen. Der Kammertag bedauert ferner, daß Gutachten 
der Handwerks- und Gewerbekammern bei den entſcheidenden Behörden 
vielfach einen außerordentlich geringen Erfolg erzielt haben, wodurch der 
Förderung des vaterländiſchen Handwerks nicht gedient worden iſt. Der 
9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſpricht daher die beſtimmte 
Erwartung aus, daß die deutſchen Bundesregierungen ſobald als möglich 
verſuchen werden, die Frage Fabrik und Handwerk zu löſen.“ 
(3ujabantrag:) 

„Die eingejebte Kommiſſion zu beauftragen, zu der Frage Fabrik und 
Handwerk eine Denkſchrift auszuarbeiten, die den Stand der Frage wieder— 
gibt, die Anſchauungen des Handwerks zum Ausdruck bringt und den in 
Betracht kommenden Behörden als Material überwieſen werden ſoll.“ 
„Eintragung von Handwerkern ins Handelsregiſter. 
„Die vielfachen Wandlungen, denen die Rechtsauffaſſung über die 
Stellung des Handwerks im Handelsgeſetzbuche in ihrer bisherigen Ent 
wickelung unterworfen war, veranlaſſen den 9. Deutſchen Handwerks- und 
Gewerbekammertag, ſeine Auffaſſung von dieſer Frage in ſolgenden Leit— 
ſätzen erneut niederzulegen: 

If 


Der Handwerksbegriff des Handelsgeſetzbuchs ijt nach dem unzwei— 
deutigen Willen des Geſetzgebers unabhängig von dem Kriterium des Um— 
fanges lediglich aus dem geſamten Betriebsſyſteme, d. h. aus der Art und 
Weiſe des inneren Betriebes, abzuleiten. Insbeſondere kann alſo der Um— 
ſtand, daß ein gewerbliches Unternehmen nach Art und Umfang einen in 
kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordert ($2 H.⸗G.⸗B.), 
nicht als maßgebend für die Entſcheidung darüber herangezogen werden, 
ob ein Handwerksbetrieb oder ein Handelsgewerbe vorliegt. Vielmehr 
ſind auch Großbetriebe, auf die das Kriterium des $ 2 des Handelsgeſetz— 
buches zutrifft, als handwerksmäßige nach den einſchlägigen Vorſchriften 
des Handelsgeſetzbuches zu behandeln, ſobald ſie das Betriebsſyſtem des 
Handwerks beibehalten haben. 

Alle Verſuche, den Handwerksbegriff des Handelsgeſetzbuches mit dem 
Begriffe des Kleingewerbes zu identifizieren, ſind, als im Widerſpruche 
mit den Geſetzmaterialien ſtehend, entſchieden zurückzuweiſen. 


Ein Regiſter zwang für reine Handwerksbetriebe ijt nach der zwingen— 
den Vorſchrift des § 4 des Handelsgeſetzbuches ausgeſchloſſen. Im wohlver— 
ſtandenen Intereſſe des Handwerks iſt jedoch dahin zu wirken, daß auch reinen 
Handwerksbetrieben die Möglichkeit zur Eintragung ins Handelsregiſter 


E 


durch Erteilung eines freiwilligen Regiſter v e d) £8. nach Analogie des § 3 
des Handelsgeſetzbuches gewährt wird. 

Durch die hiernach etwa erfolgende Eintragung ins Handelsregiſter 
wird die Handwerkseigenſchaft eines Betriebes in keiner Weiſe berührt, 
insbeſondere können reine Handwerksbetriebe niemals zur Beitragspflicht 
zur Handelskammer herangezogen werden. 


III. 


Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag weiſt die Verſuche, 
den Handwerkern das auf einer langjährigen ungeſtörten Verkehrsſitte be- 
ruhende Recht zur Führung firmenähnlicher Geſchäfts— 
bezeichnungen durch Unterſtellung dieſer Bezeichnungen als „Firmen“ 
unter die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches entziehen zu wollen, ent- 
ſchieden zurück. Er beauftragt feinen geſchäftsführenden Ausſchuß, das 
Recht der Handwerker zur Führung firmenähnlicher Bezeichnungen durch 
Auſſtellung beſtimmter Grundſätze feft zu amgrenzen und dadurch in Bu- | 
kunft ficher zu Stellen.” 

.Einfbhränfung der Vergünſtigungen für bie Aus- 
fuhr von Getreide. (Antrag der Kammern Stettin und Ulm:) 

„Den Ausſchuß zu beauftragen, mit den in Betracht kommenden Inter⸗ 
eſſengruppen in Verbindung zu treten, um die Frage der Beſchränkung der 
Einfuhrſcheine und der Ausnahmetariſe, ſowie die damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Fragen ber verſchiedenen Tarifierung von Getreide und 
Mehl und der Mühlenumſatzſteuer einer befriedigenden Löſung entgegen— 
zuführen.“ f 

4. Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Arbeits⸗ ; 
fammern. l 

„Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag erſucht die 
Bundesregierungen, dem Entwurf eines Geſetzes über die Arbeitskammern 
die Zuſtimmung im Bundesrat zu verſagen, weil die Intereſſen des Hand— 
werks und ſeiner geſetzlichen Organiſationen durch das Geſetz aus folgenden 
Gründen geſchädigt werden würden: 

1. Das Geſetz ſchließt das Handwerk aus und gibt dadurch begründete 
Veranlaſſung, die Streitfrage Fabrik und Handwerk, noch mehr als es bis 
jetzt geſchehen iſt, zu Ungunſten des Handwerks zu beeinfluſſen. 

2. Das Geſetz beteiligt trotz der Ausſchließung des Handwerks die in 
den Berufsgenoſſenſchaften vertretenen Handwerker an den Koſten der 
Arbeitskammern. i 

3. Das Geſetz läßt die Möglichkeit offen, Aufgaben für einzelne auch 
handwerksmäßige Gewerbezweige zu löſen, ohne dem Handwerk Einfluß auf 
die Entſcheidung zu geſtatten.“ 

5. Beteiligung der Handwerkskammern an dem Auf- 
ſichtsrechte über die Innungen: 

„Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu Breslau hält 

es im Intereſſe der Entwicklung des Innungsweſens und auch im Intereſſe 


e 


- 


des Anſehens der Handwerks- und Gewerbekammern unb im Intereſſe 
der ſachgemäßen Erledigung der Aufgaben der Aufſichtsbehörden für dringend 
erforderlich, daß in Zukunft die Handwerkskammern in weitergehendem Maße 
als bisher von den Auffichtsbehörden bei der Ausübung ihrer Funktionen 
herangezogen werden. 

Mit Rückſicht darauf, daß eine Neukodifikation der Gewerbeordnung 
in Ausſicht ſteht, begnügt fid) der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammer⸗ 
tag mit dieſer allgemeinen Forderung und behält ſich vor, eine Spezialiſierung 
ſeiner Wünſche bei gegebener Zeit vorzubringen. 

Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag ſpricht aber die 
beſtimmte Erwartung aus, daß inzwiſchen die Bundesregierungen im Sinne 
der eingangs erwähnten Wünſche des Kammertages auf die Aufſichts⸗ 
behörden einwirken werden.“ 


. Die praktiſche Durchführung des kleinen Befähi⸗ 


gungsnachweiſes. 

„Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag zu Breslau 
erklärt ſich im allgemeinen mit der in den erſtatteten Referaten für die 
praktiſche Durchführung des ſogenannten kleinen Befähigungsnachweiſes 
zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung einverſtanden und beauftragt den 
Ausſchuß, mit möglichſter Beſchleunigung Unterlagen herzuſtellen, auf Grund 
deren die deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern in der Lage ſind, 
nach dem Geſetz vom 30. Mai cr. (R.-G.⸗B. S. 356) ihre bezüglichen Ver⸗ 
waltungsvorſchriften möglichſt einheitlich zu geſtalten, um die allgemeine 
Durchführung des Geſetzes zu ſichern.“ 


Die Bekämpfung des Borgunweſens im Handwerk. 


„Im Intereſſe einer wirtſchaftlichen Hebung des Handwerkerſtandes, 
ſowie einer richtigen Geſtaltung des Zahlungsverkehrs zwiſchen den Hand— 
werkern und ihren Kunden iſt allgemein durch die Handwerks- und Gewerbe— 
kammern nach Möglichkeit auf die Einführung von Barzahlung hinzuwirken. 

Die Rechnungsſtellung der Handwerker hat tunlichſt ſofort unter genauer 
Angabe der Zahlungsbedingungen, oder ſofern dies nicht angängig erſcheint, 
am Ende eines jeden Monats, ſpäteſtens aber innerhalb dreier Monate zu 
geſchehen. 

Zu dem Zwecke empfiehlt ſich: 

a) Für die einzelnen Gewerbezweige einheitliche Zahlungsbedingungen 
auf einheitlichen Rechnungsformularen einzuführen. Bei Ablieferung 
oder Fertigſtellung jeder größeren Beſtellung bezw. Arbeit iſt dem 
Auftraggeber ſogleich mit der Ware eine Begleitrechnung zuzuſtellen. 

b) Dieſe Begleitrechnungen find mit einem gedruckten Vermerk zu ber- 
ſehen, daß Reklamationen nur binnen 14 Tagen (4 Wochen) nach Zu⸗ 
ſtellung der Rechnung geltend gemacht werden können. 

c) Im Falle ſofortiger oder innerhalb von 4 Wochen nach Zuſtellung der 
Rechnung erfolgender Zahlung ijt ein Skonto von 2 Prozent (4 Prozent) 
zu gewähren, um auf dieſe Weiſe einen Anreiz zur Barzahlung zu bieten. 


d) Für alfe nicht innerhalb 3 Monaten nach Zuſtellung ber Viertel- 
jahrsrechnung berichtigten Beträge find auf Mahnung. $ Verzugszinſen 
in Höhe von 4 Prozent in Rechnung zu ſtellen, die dem Betrage der 
Rechnung zuzufügen ſind. 

e) Auf den Rechnungsformularen find die obigen Zahlungsbedingungen 
ausdrücklich zum Ausdruck zu bringen. 

f) Da, wo in Gegenrechnung gearbeitet wird, ijt möglichſt am Schluſſe 
jeden Vierteljahres Abrechnung zu halten. 

Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag hält die Innun— 
gen und gewerblichen Vereine für ganz beſonders geeignet, ein gemeinſames 
Vorgehen der Mitglieder dieſer Körperſchaften im Intereſſe der Bekämpfung 
des Borgunweſens zu ER insbeſondere find diefe Körperſchaften auch 
geeignet, eine den ſpeziellen Verhältniſſen der einzelnen Gewerbe Rechnung 
tragende Vereinbarung über die als Regeln aufzuſtellenden Zahlungs— 
bedingungen herbeizuführen und auf deren Innehaltung hinzuwirken. 

Der 9. Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag empfiehlt beſonders 
den Handwerkskammern als Mittel zur Bekämpfung des Borgunweſens: 

a) Belehrung und Aufklärung durch allgemeine Beſprechungen, Vorträge 
und Verſammlungen; 

b) Einrichtung von Buchführungskurſen, nicht nur für Handwerker, ſondern 
auch ganz beſonders für deren Frauen und Töchter; 

c) Regelmäßige öffentliche Bekanntmachungen mit Aufforderung an das 
Publikum, die ausgeſchriebenen Rechnungen der Handwerker zu bes 
zahlen; 

d) Abſchluß von Verträgen mit Kreditſchutzvereinen zur Aust unftserteilung 
über die Kreditfähigkeit der Kunden; 

e) Einwirkung auf Genoſſenſchaften (Kreditgenoſſenſchaften), damit ſie 
die Lombardierung von Handwerkerforderungen in ihren Geſchäfts— 
bereich aufnehmen; 

f) 11 7 lung von ſchwarzen Liſten über die faulen Zahler. 

(Zuſatzantrag der Handwerkskammer Bielefeld:) 
„Den Ausſchuß zu beauftragen: 

a) ein Rundſchreiben für die Innungen und gewerblichen Vereine zu ver— 
faſſen und den Kammern als Muſter zur Verfügung zu ſtellen, 

b) zu prüfen, ob und inwieweit eine Förderung der Angelegenheit im, 

Rahmen der Geſetzgebung möglich iſt.“ 


Oſtdeutſcher Handwerkskammertag. 


Der nunmehr aus den Handwerkskammern Berlin, Breslau, Bromberg, 
Danzig, Frankfurt a. O., Inſterburg, Königsberg i. Pr., Liegnitz, Oppeln, 
Poſen, Schwerin i. M., Stettin und Stralſund beſtehende Oſtdeutſche Handwerks— 
kammertag tritt alljährlich an wechſelnden Orten zum Zwecke des Austauſches 
geſammelter Erfahrungen und einheitlicher Erledigung ſchwebender Handwerks— 
fragen zuſammen. Wir beſchränken uns darauf, aus den Verhandlungen der ſtatt— 
geſundenen Tagungen lediglich die gefaßten Beſchlüſſe hier wiederzugeben. 
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1. Beſchlüſſe vom II. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 4. Juni 1903 
in Königsberg i. Pr. 

a) betr. Errichtung einer Zentralſtelle bezw. eines 
Zentralbureaus zur Wahrnehmung gemeinſamer 
Intereſſen des Handwe riS. (Referent: Handwerkskammer 
Inſterburg:) 

„Der II. Oſtdeutſche Handwerkskammertag hält die Schaffung eines 
feſten Bureaus für den Deutſchen Handwerkskammertag als Zentralſtelle 
der Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern für zweckmäßig und not— 
wendig. 

Die Handwerkskammer zu Inſterburg wird beauftragt, einen die Errich— 
tung der Zentralſtelle bezweckenden Antrag bei dem Deutſchen Handwerks— 
und Gewerbekammertage zu ſtellen.“ 

b) Betr. Ausſtellu ng von Quittungskarten der Invali⸗ 
ditäts- und Altersver ſicherung. (Referent: Handwerks⸗ 
kammer Bromberg.) 

„Die Anweiſung vom 17. November 1899 läßt ſich inſofern nicht aufrecht 
erhalten, als Quittungskarten der Invaliden- und Altersverſicherung an 
Geſellen und Gehilfen ohne weiteres erteilt werden dürfen. Es müßte 
vielmehr jene Anweiſung dahin abgeändert werden, daß die bezeichneten 
Quittungskarten für Geſellen und Gehilfen nur dann auszuſtellen ſind, wenn 
das Zeugnis über die ordnungsmäßig beſtandene Geſellenprüſung vorgelegt 
wird. Die heute in Königsberg verſammelten Handwerkskammern zu pp. 
beauftragen die Handwerkskammer zu Bromberg beim IV. Deutſchen Hand— 
werks⸗ und Gewerbekammertage den Antrag auf Abänderung der An— 
weiſung vom 17. November 1899 für ſie einzubringen und zu begründen.“ 

c) Abänderung des Strafparagraphen der Vorſchriften 
zur Regelung des Le hrlin gsweſens. (Referent: Hand— 
werkskammer Bromberg.) i 

Die tm $ 20 ber Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens vor- 
geſehenen Strafen ſind unzureichend: es empfiehlt ſich deshalb zu § 20 
der erwähnten Vorſchriften folgender Zuſatz: 

„Auch ſteht es der Handwerkskammer frei, Lehrlinge, welche gegen die 
vorstehenden Vorſchriften gröblich verſtoßen, durch unfreiwillige Ver 
längerung der vertraglich feſtgeſetzten Lehrzeit zu beſtraſen. Eine ſolche 
Nachlehrzeit darf aber nicht länger als 6 Monate währen.“ 

Die Handwerkskammer Bromberg wird beauftragt, diefe Angelegen— 
heit auf dem IV. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertage zur Be⸗ 
ratung zu bringen. 

d) Betr. Beitra gspflicht der Gutshandwerker und 
Militärhandwerker. (Referent: Handwerkskammer Bromberg.) 

Im § 103 1 der Gewerbeordnung it hinter Satz 2 folgender Zuſatz zu 
machen: 

„Zu den Handwerksbetrieben rechnen auch diejenigen landwirtſchaft— 
lichen oder gewerblichen Betriebe, in denen Handwerker gegen Entgelt be- 
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ichäftigt werden. Ebenſo find Militärhandwerker, welche Privatarbeiten 
ausführen, zu den Handwerksbetrieben zu zählen.“ 
2. Beſchlüſſe vom III. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 11. und 


12. Auguſt 1904 in Stettin: 


a) betr. die Beſchäftigung der Gefangenen in den 
Strafanſtalten. (Referent: Handwerkskammer Stettin.) 

„Die zum III. Oſtdeutſchen Handwerkskammertage verſammelten Hand— 
werkskammern beſchließen in der Vorverſammlung zu Lübeck dafür einzu⸗ 
treten, daß die Frage der Beſchäftigung der Strafgefangenen auf die Tages- 
ordnung des V. Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages gelangt.“ 
In welcher Weiſe und nach welcher Richtung hin 
find die Mittel des Staates und der Provinzial⸗ 
verbände für die Zwecke der Handwerkskammern 
in Anſpruch zu nehmen? (Referent: Handwerkskammer 
Stralſund.) 

A. Die Preußiſche Staatsregierung iſt zu bitten, in den Staatshaushalts— 
etat regelmäßige Ausgabepoſten zur Unterſtützung der preußiſchen Kammern 
(Handwerkskammern) auf folgenden Gebieten einzuſtellen: 

a) für wiſſenſchaftliche Lehr- und Fortbildungsſchulzwecke (Unterſtützung 
von Fortbildungs- und Fachſchulen, Lehrwerkſtätten, Buchführungs⸗ 
und techniſche Meiſterkurſe uſw.); 

b) zur Förderung des gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens (Ausbildung von 
Inſtruktoren, Beſoldung von Wanderlehrern, Belehrung und anregende 
Förderung bei der Gründung und Fortführung von Handwerker— 
genoſſenſchaften); 

c) bei der Beauſſichtigung des Lehrlingsweſens (Anſtellung von Berufs- 
beamten als Beauftragte der Handwerkskammern); 

d) bei der Veranſtaltung von Maſchinen- und Rohſtoff-Ausſtellungen; 

e) zu Darlehen bei der Beſchaſſung von Betriebs- und Ausſtellungsgebäuden 
der Kammern; 

f) bei den Verwaltungstoſten (Gehälter und Löhne der Angeſtellten der 
Handwerkskammern). 

B. Die Staatsregierung iſt zu bitten, bei der Bemeſſung der Staats- 
zuſchüſſe in Betracht zu ziehen 

1. diejenigen Beihilfen, die von anderen Bundesſtaaten an ihre reſp. 
Handwerkskammern gewährt werden, 

2. die volkswirtſchaftliche Bedeutung, welche das Handwerk im Vergleich 
zu anderen Berufsſtänden, deren Organiſation Staatsbeihilſen erhalten, 
beſitzt und 

3. die Leiſtungsfähigkeit derjenigen Bevölkerungskreiſe, von denen gemäß 
der von den Gemeinden meiſt geübten Praxis, die Handwerkskammer⸗ 

beiträge auf die einzelnen Handwerksbetriebe umzulegen, die ent⸗ 
ſtehenden Koſten bisher größtenteils aufgebracht worden ſind. 
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C. Die Provinzialverbände der preußiſchen Monarchie ſind zu bitten, 
auch ihrerſeits im Verhältnis zu den anderen Intereſſentengruppen gewährten 
Zuſchüſſen Beihilfen an die Handwerkskammern zu gewähren. 


D. Sollte die Staatsregierung nicht geneigt fein, den unter A und B 

ausgedrückten Wünſchen Rechnung zu tragen, ſo iſt 

1. der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe zu bitten, von der Er— 
mächtigung im zweiten Abſatz des § 1031 der G.-O. Gebrauch zu 
machen und es ſind 
die weiteren Kommunalverbände darum anzugehen, die ihnen a. a. O. 
gewährte Befugnis der Umlegung der Koſten für beſtimmte Veran- 
ſtaltungen auf die betr. Handwerksbetriebe nach Möglichkeit nicht zur 
Anwendung zu bringen. 
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c) Stellungnahme zu den bie Aufbringung der Hand— 


werkskammerbeiträge betreffenden Entſcheidun— 
gen. (Referent: Handwerkskammer Poſen.) 

Der § 1031 der Reichsgewerbeordnung iſt wie folgt abzuändern: 

. . . . Die Gemeinden jind ermächtigt, die auf fie entfallenden Anteile 
auf die einzelnen Handwerks- und ſonſtigen Gewerbebetriebe, in welchen 
handwerksmäßig ausgebildete Perſonen beſchäftigt werden, umzulegen. 
Hinſichtlich der Betriebe letzterer Art iſt bei der Umlegung der Anteile ſo zu 
verfahren, daß die von ihnen zu zahlenden Beiträge nach dem Verhältnis 
der Lohnſummen, welche an die im Betriebe beſchäftigten handwerksmäßig 
ausgebildeten einerſeits und ungelernten Perſonen andererſeits gezahlt 
werden, berechnet werden. . . . . 


3. Beſchlüſſe vom IV. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 15. und 


16. Juni 1905 in Frankfurt a. O.: 
a) betr. einheitliche Feſtſetzung der Lehrzeit im mee 
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zirke aller Kammern, die zum Oſtdeutſchen Kammer- 
tag gehören (Referent: Handwerkskammer Bromberg). 

Der IV. Oſtdeutſche Handwerkskammertag hält durch die Verlegung 
des Fortbildungsſchulunterrichts auf die Tagesſtunden die techniſche Mus- 
bildung der Lehrlinge im gewiſſen Sinne gefährdet und empfiehlt daher 
den angeſchloſſenen Kammern, in ihrem Bezirk auf eine entſprechende Ver- 
längerung der Lehrzeit hinzuwirken. 
betr. Anſtellung von Wanderlehrern zur Abhal- 
tung von Meiſterkurſen (Referent: Handwerkskammer Inſterburg). 

Der IV. Oſtdeutſche Handwerkskammertag ſteht dem Antrage der Hand— 
werkskammer zu Inſterburg auf- Anſtellung von Wanderfachlehrern zur 
Abhaltung von Meiſterkurſen ſehr ſympathiſch gegenüber und beauftragt 
die antragſtellende Kammer mit der Aufitellung eines Finanz- und Wirt- 
ſchaftsplanes zur Durchführung des Antrages in den dem Oſtdeutſchen 
Kammertag angeſchloſſenen Kammern. 
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4. Beſchlüſſe vom V. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 12. und 
13. Juni 1906 in Danzig: 
a) Stellungnahme der Handwerkskammern zu den 
Innungsverbänden (Referent: Handwerkskammer Danzig). 

Der Oſtdeutſche Kammertag erſucht den Ausſchuß des Deutſchen Hand— 
werks⸗ und Gewerbekammertages der Pflege guter Beziehungen zu den 
Innungsverbänden ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen, insbeſondere den 
einzelnen Kammern die Förderung des Anſchluſſes der Innungen an die 
Verbände zu empfehlen, von Kammertags wegen im Einvernehmen mit 
den Verbänden, ſoweit noch nicht vorhanden, geſetzlich einwandsfreie Ver— 
bandspapiere herbeizuführen und dann auf allgemeine Anerkennung dieſer 
durch die deutſchen Kammern hinzuwirken. 

b) Stellungnahme der Handwerkskammern zu den 
Innungsausſchüſſen. 

Der Oſtdeutſche Kammertag erſucht die ihm angeſchloſſenen Hand— 

werkskammern: „Sie mögen die Bildung von Innungsausſchüſſen nach 
Kräften fördern, damit die gemeinſamen örtlichen Aufgaben der Innungen 
fruchtbarer verfolgt werden und den Handwerkskammern mit Bezug auf 
die Löſung dieſer Aufgaben in den Innungsausſchüſſen wirkſamere Organe 
zur Verfügung ſtehen.“ 
Inanſpruchnahme der Gemeinde— bez w. Polizei- 
behörden, ſich ſelbſtändig machende Handwerker 
auf die Beſtimmungen über Lehrlingshaltung, 
Meiſtertitel und die An- und Abmeldepflicht uſw. 
der Lehrlinge hinzuweiſen (Referent: Handwerkskammer 
Bromberg). 

Der Oſtdeutſche Handwerkskammertag beſchließt, die Handwerks— 
kammer Bromberg zu beauftragen, ein Merkblatt für alle ſich ſelbſtändig 
machenden Handwerker auszuarbeiten, in welchem die Beſtimmungen über 
Lehrlingsanleitung, Meiſtertitel, Lehrlings-An- und Abmeldungen uſw. 
in gedrängter Kürze berückſichtigt werden. Dieſes Merkblatt ſoll bei der 
Anmeldung des Gewerbes durch die beteiligten Behörden zur Aushändigung 
kommen. 

5. Beſchlüſſe vom VI. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 6. und 7. Juni 
1907 in Poſen: 

a) betr. Verbot der Teilnahme von Lehrlingen an 
politiſchen und Streikverſammlungen (Referent: Hand- 
werkskammer Bromberg). 

Der VI. Oſtdeutſche Handwerkskammertag findet es mit den Be— 
ſtimmungen der $$ 127 und 197a der Gewerbeordnung nicht vereinbar, 
daß ſich Lehrlinge während der Dauer ihrer Lehrzeit an politiſchen oder 
Streikverſammlungen beteiligen. 

Er beſchließt deshalb in den Lehrvertrag die Beſtimmung aufzunehmen, 
daß in den Fällen, wo Lehrlinge politiſche oder Streikverſammlungen be— 
ſuchen, der Lehrherr berechtigt ſein ſoll, das Lehrverhältnis zu löſen und die 
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Zahlung ber im $ 127g der Gewerbeordnung bezeichneten Entſchädigung 
zu verlangen. 

betr. Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen durch freie 
Innungen (Referenten: Die Handwerkskammern Poſen und Vrom- 
berg). 

Der VI. Oſtdeutſche Handwerkskammertag iſt in Übereinſtimmung mit 
einer Anzahl Kommentaren zur Gewerbeordnung der Überzeugung, daß 
die Feſtſetzung von Mindeſtpreiſen zweifellos der im § Sla Ziffer 1 der Ge— 
werbeordnung den Innungen als obligatoriſche Aufgabe auferlegten Pflege 
des Gemeingeiſtes und der Aufrechterhaltung der Standesehre unter den 
Innungsmitgliedern diene. 

Mit Rücksicht darauf, daß in jedem Innungsſtatut diefe obligatorischen 
Aufgaben der Innung enthalten jein müſſen und an ſich eine Übertretung 
ſtatutariſcher Vorſchriften nach $ 92e der Gewerbeordnung den Innungs— 
vorſtand berechtigt, Ordnungsſtrafen, insbeſondere Geldſtrafen bis zum 
Vetrage von 20 /, zu verhängen, erachtet der Kammertag auch das Straf— 
recht der Innung gegenüber ſolchen Innungsmitgliedern, welche derartigen 
Innungsbeſchlüſſen zuwiderhandeln, als begründet. 

Der VI. Oſtdeutſche Kammertag beſchließt demgemäß, an den Herrn 
Miniſter für Handel und Gewerbe mit einer entſprechenden Eingabe heran— 
zutreten. 
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6. Beſchlüſſe vom VII. Oſtdeutſchen Handwerkskammertag am 11. und 
Juni 1908 in Stralſund. 


a) Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf über die 


b 
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Arbeitskammern (Referenten: Handwerkskammern Inſterburg und 
Bromberg). 

Der Oſtdeutſche Handwerkskammertag lehnt den Geſetzentwurf über 
die Arbeitskammern ab. Er ſieht in derartigen Kammern ſowohl ihrer 
Zuſammenſetzung als auch ihren Aufgaben nach kein geeignetes Mittel zur 
Herſtellung des ſozialen Friedens. Er verwirft ferner die Verquickung der 
Berufsgenoſſenſchaften mit den Arbeitskammern. 

Stellungnahme zum Geſetzentwurf über die Ab— 
änderung der Gewerbeordnun g (Referenten: Die Hand- 
werkskammern Inſterburg und Oppeln). 

Die angeſtrebte Möglichkeit der leichteren Verſchiebung der Fort- 
bildungsſchulſtunden it mit der im Handwerksbetriebe erforderlichen Dis— 
poſition über die Arbeiten der nächſten Tage unvereinbar. Nur wenn der 
Stundenplan feſtliegt, kann der Handwerker im voraus disponieren. 

Die Steigerung der Beſugniſſe der Polizeibehörde, Vorſchriſten zu 
erlaſſen und Ausführungsanordnungen zu treffen über Dauer, Beginn 
und Ende der täglichen Arbeitszeit, Arbeitspauſen für das ganze Gewerbe 
(früher für einzelne Anlagen) iſt ſehr bedenklich. Die Ausſchaltung der 
Vorſchriſt, daß die Berufsgenoſſenſchaften zu hören ſind, iſt gleichfalls nicht 
zu billigen. 
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Sämtliche Beſtimmungen dieſes Artikels ſind für Handwerksbetriebe 
ſchädlich, da die ſo oft betonte „Sonderſtellung“ des Handwerks, die Be— 
rückſichtigung ſeiner eigenartigen Verhältniſſe und die Bewertung als beſon— 
derer Stand vernichtet wird. Die Dreiteilung Meiſter, Geſelle und Lehrling 
iſt aufgeheben, der Lehrling dem Geſellen als Arbeiter gleich- und dem 
Lehrherrn als Arbeitnehmer gegenübergeſtellt. 

Die Lehrlingsausbildung iſt erſchwert. 

Eine Notwendigkeit der Gleichſtellung von Handwerksbetrieben hin— 
ſichtlich der Arbeiterſchutzbeſtimmungen iſt abſolut zu verneinen. 

Der Oſtdeutſche Kammertag erſucht den Deutſchen Handwerks- und 
Gewerbekammertag, bei ſeiner Stellungnahme zu dem genannten Geſetz— 
entwurf die Ausſtellungen des Oſtdeutſchen Kammertages zu berückſichtigen. 

Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag wird erſucht, dahin 
zu wirken, daß die Fortbildungsſchulpflicht der Lehrlinge über 18 Jahre 
($ 127 G. O.) aufgehoben wird. 


e. Konferenz Preußiſcher Handwerkskammern. 
Da die Preußiſchen Handwerkskammern über die Geſetzentwürfe betr. 


Sicherung der Bauforderungen und den Befähigungsnachweis im Baugewerbe 
nicht gehört worden waren, aber doch dazu Stellung nehmen mußten, ſo traten 
auf Einladung der Handwerkskammer Wiesbaden am 15. und 16. Januar 1906 
die Handwerkskammern zu Aachen, Altona, Arnsberg, Bielefeld, Bromberg, Co— 
blenz, Cöln, Caſſel, Dortmund, Flensburg, Frankfurt a. O., Halle, Hildesheim, 
Inſterburg, Königsberg i. Pr., Liegnitz, Magdeburg, Münſter, Osnabrück, Oppeln, 
Saarbrücken, Stettin und Wiesbaden in Berlin zu einer Konferenz zuſammen. 
Auf dieſer gelangten nachbenannte Gegenſtände zur Erörterung: i 
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Stellungnahme zu dem neueſten Geſetzentwurf zur Sicherung der Bau- 
forderungen (Referent: Handwerkskammer Wiesbaden). 

Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf betr. Abänderung der Gewerbe— 
ordnung (Befähigungsnachweis im Baugewerbe). (Referent: Handwerks— 
kammer Arnsberg.) 

Feſtſetzung einer Ausſchlußfriſt bezüglich Anbringung von Beſchwerden 
gegen die Heranziehung zu Handwerkskammerbeiträgen (Referent: Hand— 
werkskammer Halle). 


. Die Behandlung der Frage „Fabrik oder Handwerk“ durch die preußiſchen 


Verwaltungsbehörden (Referent: Handwerkskammer Gajjel). 


Gewährung ſtaatlicher Beihilfen an die preußiſchen Handwerkskammern 


(Referent: Handwerkskammer Wiesbaden). 

Beſprechung der Frage, ob und inwieweit Gutshandwerker (3. B. Schmiede 
und Stellmacher) zum Halten von Lehrlingen und Abſchluß von Lehrver— 
trägen berechtigt find (Referent: Handwerkskammer Königsberg i. Pr.). 
Führung des Titels „Baugewerksmeiſter“ (Referent: Handwerkskammer 
Arnsberg). 


. Stellungnahme zu der beabſichtigten Beſteuerung von Quittungen, Fat- 


turen uſw. (Referent: Handwerkskammer Münſter). 


9. Unfallverſicherung der Meiſter- unb Geſellenprüflinge bei den praftifchen 
Arbeiten in fremden Werkſtätten (Referent: Handwerkskammer Cöln). 

10. Abänderung des Artikels 119 Abſatz 2 ber Ausführungsanweiſung zur Reichs— 
gewerbeordnung für das Deutſche Reich vom 1. Mai 1904 (Referent: Hand- 
werkskammer Bromberg). 


Von den gefaßten Beſchlüſſen heben wir nur die zu den Punkten 5 und 6 
gefaßten hervor: 
Beſchluß zu 5: 

Der Wunſch preußiſcher Handwerkskammern um Gewährung einer 
regelmäßigen Staatsbeihilfe zur Förderung des Handwerks iſt berechtigt. 
Dem diesbezüglichen Vorgehen des Oſtdeutſchen Kammertages wird zuge— 
ſtimmt und dasſelbe unterſtützt. Die weitere Verfolgung der Sache wird dem 
genannten Kammertage überlaſſen. 

Beſchluß zu 6: 

Die Konferenz preußiſcher Handwerkskammern vertritt die Auffaſſung, 
daß ſolchen Gutshandwerkern (Schmieden oder Stellmachern uſw.), welche 
lediglich für die Zwecke des Gutes tätig ſind, die Berechtigung zum Halten 
von Lehrlingen nicht zugeſprochen werden kann. 


d. Allgemeine deutſche Innungs- und Handwerkertage. 


Vom 28. bis 31. Auguſt 1904 fand zu Magdeburg ein allgemeiner 
deutſcher Innungs- und Handwerkertag und vom 18. bis 20. Auguſt 1907 im 
Saale des Fürſtenhofes zu Eiſenach eine gleiche Tagung ſtatt. Die Einladung 
zu beiden Verſammlungen war wie in früheren Jahren von dem Zentral- 
ausſchuß der vereinigten Innungsverbände Deutſch— 
lands ausgegangen. Beide Tagungen ſind von Handwerkervertretern aus 
allen Teilen Deutſchlands zahlreich beſchickt worden und lieferten einen unzwei⸗ 
deutigen Beweis von der Lebensfähigkeit des deutſchen Handwerks. 


Die Tagesordnungen lauteten: 

J. zu der Tagung in Magdeburg (28. bis 31. Auguſt 1904): 
Eröffnung des allgemeinen Deutſchen Innungs- und Handwerkertages. 
Lelche Ausſichten haben die Handwerkerforderungen? 

) Schutz der Arbeitgeber gegen frivole Schädigungen ſeitens der Arbeiter- 
Organiſationen durch Arbeitseinſtellung, Betriebsſperren und Boykott. 
Schutz der Arbeitswilligen und Beſtrafung des Kontraktbruchs. 
Verpflichtung der Berufsvereine und Verbände zum Erſatz des Schadens, 
welcher bei Gelegenheit oder aus Anlaß von Ausſtänden und Sperren durch 
deren Beamte und Mitglieder bezw. durch von denſelben geſtellte Streik— 
poſten verurſacht worden iſt. R 

d) Verbot des Streikpoſtenſtehens. 
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4. Die Stellung des preußiſchen Handelsminiſters betreffend die Zugehörigkeit 
der Innungen zu den Arbeitgeberverbänden. 
4. a) Die Errichtung eines Handwerksminiſteriums. 


5. a) Abänderung der $$ 126 und 129 d. R.⸗G.⸗O. in dem Sinne, daß nur bere 
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jenige beſugt ift, Lehrlinge zu halten und anzuleiten, welcher den Meijter- 
titel in Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks zu führen 
berechtigt iſt. 

b) Verleihung des Meiſterprüfungsrechts an die Innungen. 


1 Einführung geſetzlicher Beſtimmungen, daß Fabrikbetriebe, die handwerks— 


mäßig ausgebildete Leute beſchäftigen, zu den Wohlfahrtseinrichtungen der 
Innungen beizuſteuern haben. 


„Strengere Handhabung rejp. Verſchärfung des Geſetzes gegen den unlauteren 


Wettbewerb. 


Regelung des Submiſſionsweſens. 
9. Die obligatoriſch einzuführende Alters- und Invaliditätsverſicherung ſelb— 


ſtändiger Handwerker. 


„Die deutſche Mittelſtandspartei. 
Die Arbeitsloſenverſicherung. 

12. 
Verbot der Ausübung aller handwerksmäßigen Arbeiten durch Militär— 


Verbot der Ausübung des Barbiergewerbes durch Militärperſonen. 
a ( 


perjonen, ſowie Verbot gegen die Ausführung von Arbeiten und Lieferungen 
in eigener Regie ſeitens bauender Behörden. 
Befähigungsnachweis für das Baugewerbe. 


. Befähigungsnachweis für alle Handwerker. 
5. Einführung der allgemeinen Geſellenprüfung anſchließend an die Lehrlings— 


ausbildung. 


. Die Innungs⸗Krankenkaſſen. 
Abänderung bezw. Beſeitigung des $ 100 q b. R.-G.⸗O. 
Errichtung von Kammern für Handwerker bei den Königlichen Amts- und 


Landgerichten. 


. Sicherſtellung der Forderungen der Handwerker. 
Beſteuerung jeder einzelnen Filiale innerhalb des Deutſchen Reiches als 


ſelbſtändiges Geſchäft. 


Progreſſive Umſatzſteuer. 
. Die Beteiligung der Innungsausſchüſſe an kommunalen Wahlen. 
„Einführung von Wanderbüchern für Geſellen. 


II. zu der Tagung in Eiſenach (18. bis 20. Auguſt 1907) 


Eröffnung des allgemeinen deutſchen Innungs- und Handwerkertages. 
Bericht über die Tätigkeit des Zentralausſchuſſes vereinigter Innungsverbände. 


. Das Genoſſenſchaftsweſen und ſeine Bedeutung für das Handwerk. 
. Die Schädigungen durch bie Lohnkämpfe und Maßnahmen hiergegen. 
5. a) Der kleine Befähigungsnachweis. 


b) Der allgemeine Befähigungsnachweis. 


» Die Einführung der obligatoriſchen Geſellenprüfung. 


Die Notwendigkeit der Errichtung einer ſelbſtändigen Reichshandwerksbehörde. 
Die Schädigungen des ſelbſtändigen Handwerks durch die Okonomie— 
handwerker. 


— 
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18. 
19. 


— 


Die Zuſammenlegung der beſtehenden Arbeiterverſicherungseinrichtungen und 


die Weiterführung der ſozialen Geſetzgebung. 


„Die Regelung des Submiſſionsweſens. 

. Die Sicherung der Bauhandwerkerforderungen. 

„Die deutſche Mittelſtandsvereinigung. 

3. Die Beitragspflicht derjenigen Fabrikbetriebe, die handwerksmäßig aus- 


gebildete Arbeiter beſchäftigen, zu den Wohlfahrtseinrichtungen der Innungen. 


„Die Reviſion des Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb. 
Die obligatoriſche Alters- und Invalidenverſicherung der ſelbſtändigen 


Handwerker. 


1 Die Schädigungen des Kleingewerbes durch Konſum- und Beamtenvereine. 
. Abänderung des $ 28 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und 


des § 4 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891. 

Einſchränkung des Borgunweſens im Handwerk. 

Errichtung eines Verbandes zur Wahrung der Intereſſen der Innungs⸗ 
krankenkaſſen. 

Von den beſchloſſenen Reſolutionen werden nur die hauptſächlichſten nach- 


ſtehend wiedergegeben: 
a) Betr. Schutz gegen den Mißbrauch der Koalitions— 


freiheit. 

Die zum allgemeinen Innungs⸗ und Handwerkertag in Magdeburg 
verſammelten Vertreter des organiſierten Handwerks erklären, daß angeſichts 
der bei zahlreichen Lohnbewegungen zutage getretenen Ausſchreitungen 
ein wirkſamer Schutz gegen den Mißbrauch der Koalitionsfreiheit zu verlangen 
iſt. Sie richten daher an Bundesrat und Reichstag die Bitte, dieſem Wunſche 
nach folgenden Richtungen zu entſprechen: 

1. Ergänzung des $ 153 G. O. dahingehend, daß beſtraft wird, wer die 

Arbeiter zur widerrechtlichen Einſtellung der Arbeit öffentlich auffordert, 

ſowie derjenige, der durch öffentliche oder geheime Kundgebungen das 

Publikum oder einzelne Bevölkerungskreiſe zur Meidung beſtimmter 

Geſchäfte auffordert. 

Annahme des Antrages v. Dirkſen und Genoſſen: Der Reichstag wolle 
beſchließen, die verbündeten Regierungen um baldige Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs zu erſuchen, durch den im Intereſſe der Aufrechterhaltung 
der Rechtsordnung bei gewerblichen Lohn- und Arbeitskämpfen die 
Arbeitswilligen wirkſamer wie bisher gegen Bedrohungen, Gewalt- 
tätigkeiten und Zwang geſchützt werden. 

3. In der Erwägung, daß $ 124 b G.-D. in der Praxis lediglich eine Ver⸗ 
pflichtung für den Arbeitgeber darſtellt, den Arbeitnehmer aber nicht 
bindet, Beſtrafung des Kontraktbruches. 

4. Verbot des Streikpoſtenſtehens. Sollte den Berufsvereinen oder 
Verbänden die Rechtsfähigkeit verliehen werden, ſo müßten ſie zum 
Erſatz desjenigen Schadens herangezogen werden können, der durch ſie 
bezw. ihre Beamte oder Mitglieder anläßlich von Lohnbewegungen ver— 
urſacht worden ijt. 
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| b) Das Genoſſenſchaftsweſen und jeine Bedeutung 
für das Handwerk. 

„Das Genoſſenſchaftsweſen im Handwerk bietet ein erprobtes Mittel, 
um durch Betätigung der Selbſthilfe für die Erhaltung und Förderung eines 
ſelbſtändigen Handwerks wirken zu können. Die Ausbreitung und der weitere 
Ausbau der genoſſenſchaftlichen Organiſation im Handwerk iſt mit allen 
| geeigneten Mitteln anzuftreben, und zwar wie bisher unter dem Geſichts— 
| punkt ber Selbſthilfe mit kräftiger Förderung durch die Staatsregierung. 

Es haben demnach die Vertretungen des Handwerks beſonderes Gewicht 
zu legen: 

1. auf die Verbreitung genoſſenſchaftlicher Kenntniſſe und geſchäftlicher 
Tüchtigkeit im Handwerk; 

2. auf die Erweckung und Belebung genoſſenſchaftlicher Geſinnung, die 
in der Förderung der Geſamtwohlfahrt auch einen Vorteil für den 
einzelnen erblickt; 

3. auf eine fortſchreitende organiſche und geſchäftliche Entwickelung in der 
Verwaltung der Einzelgenoſſenſchaften und den weiteren genoſſen— 
ſchaftlichen Vereinigungen: 

4. auf eine Vermehrung der Einzelgenoſſenſchaften im Handwerk jeder 
Art, ſofern ſich auf dem beſonderen, in Betracht kommenden Gebiete 
für die genoſſenſchaftliche Tätigkeit ein Bedürfnis geltend macht. 

Bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen ſeitens des Staates 
und der Kommunen ſind die Innungen und Genoſſenſchaften mehr als 
bisher zu berückſichtigen.“ 


— 


c) Die Schädigungen durch Lohnkämpfe und Maß- 
nahmen hiergegen: 

| „Der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag erklärt unter 
| voller Anerkennung des Grundſatzes ber Koalitionsfreiheit, daß gegenüber 
| den zahlreichen Auswüchſen, wie ſie in immer ſteigendem Maße bei den Lohn— 
bewegungen durch Bedrohung und Mißhandlung Arbeitswilliger, durch 
Verrufserklärung und Boykottierung der Gewerbetreibenden zutage treten, 
eine Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen erforderlich iſt. 

Ferner erklärt der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag, 
daß bie wachſende Macht der Gewerkſchaften den engen Zuſammenſchluß 
ſämtlicher Arbeitgeber unbedingt notwendig macht. Er empfiehlt deswegen 
dringend, auch im Handwerk die Gründung von Arbeitgeberverbänden, von 
Streit- und Boykottentſchädigungskaſſen nachdrücklichſt zu betreiben und durch 
das Zuſammengehen mit den induſtriellen Arbeitgeberverbänden, wie es 
bereits im Verein Deutſcher Arbeitgeberverbände verwirklicht iſt, die Stellung 
der ſelbſtändigen Handwerker gegen das Andrängen der Gewerkſchaften zu 
befeſtigen.“ 


d) Die Beitragspflicht derjenigen Fabrikbetriebe, die | 
handwerksmäßig ausgebildete Arbeiter beſchäfti— 
gen, zu ben Wohlfahrtsein richtungen der Innungen. 


„Der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag zu Eiſenach 

| erblickt nach wie vor in einer allſeitigen tüchtigen Ausbildung des gewerblichen 

b Nachwuchſes bie Vorbedingung eines erfolgreichen Wettbewerbes ber deutſchen 

Ignduſtrie auf dem Weltmarkte. Handwerk und Induſtrie ſollten deshalb 

in wohlverſtandenem eigenen, wie auch im nationalen Intereſſe kein 

Opfer ſcheuen, die gewerblichen Lehrlinge mit den beſten praktiſchen und 

theoretiſchen Kenntniſſen auszuſtatten, da nur ein gut vorgebildeter Lehrling 

l ein brauchbarer Arbeiter werden wird. Der Handwerkertag muß jedoch 

| jein tiefſtes Bedauern darüber ausſprechen, daß jid) die Mehrzahl der beut- 

ſchen Fabrikanten dieſer Pflicht völlig entzieht und die Sorge wie die Opfer 

für die Ausbildung ihres Arbeitermaterials dem um ſeine Exiſtenz ringenden 

Handwerkerſtand überläßt. Nachdem alle Vorſtellungen und jeder Appell 

des Handwerks an das BVilligkeits- und Gerechtigkeitsgefühl der Induſtrie 

ergebnislos geblieben, das Handwerk aber nicht willens iſt, auf ſeine Koſten 

der Großinduſtrie auch fernerhin die Arbeiter auszubilden, beſchließt der 

Innungs- und Handwerkertag, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß auch 

die Großinduſtrie zu den Wohlfahrtseinrichtungen der Innungen und Hand— 

werkskammern, ſoweit dieſelben das Geſellen- und Lehrlingsweſen betreffen, 

mit Beiträgen herangezogen und die Beſtimmungen der Gewerbeordnung 

dahin abgeändert werden, daß jeder Gewerbebetrieb, ohne Rückſicht auf den 

Umfang, die Zahl der Arbeiter, die maſchinellen Einrichtungen, etwaige 

Teilarbeit oder kaufmänniſche Leitung uſw. für die Anzahl der handwerks— 

mäßig vorgebildeten Geſellen, Gehilfen oder Arbeiter Beiträge an die Innun— 

) gen und Handwerkskammern gleich den Handwerkern zu zahlen hat. Der 

Handwerkertag beauftragt den Vorſtand, in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuß 

des Handwerkskammertages und dem Vorſtand der deutſchen Mittel— 

ſtandsvereinigung bei dem Staatsſekretär des Reichsamts des Innern vor— 

ſtellig zu werden und die handwerkerfreundlichen Parteien zu veranlaſſen, 

auf ſchleunige Abhilfe des gegenwärtigen unhaltbaren Zuſtandes bei den 
demnächſtigen Beratungen im Reichstage zu drängen.“ 


—" 


e) Die Schädigungen des Kleingewerbes durch Qon- 
ſum- unb Beamtenvereine. 

„Der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag in Eiſenach 
richtet an die Reichsregierung das dringende Erſuchen, eine Reform des 
Genoſſenſchaſtsgeſetzes in die Wege zu leiten. Die ſteigende Weiterentwicke— 
lung der Konſumvereine, ſowie ihr Beſtreben, jid) in immer größerem Maße 
der Eigenproduktion zuzuwenden, bilden eine ſchwere Gefährdung der ſelb— 
ſtändigen Gewerbetreibenden um jo mehr, als die Konſumvereine ſich in 
ſteuerlicher Beziehung vielfach einer völlig ungerechtfertigten Sonderſtellung 
erfreuen. Vor allem unbillig erſcheint die Konkurrenz, die ſtaatliche Beamte 
durch Zugehörigkeit zu Konſumvereinen den Gewerbetreibenden bereiten. 
Der Allgemeine Deutſche Innungs- und Handwerkertag fordert deshalb: 


1. Verbot der Verbindung von Produktivgenoſſenſchaften und Konſum⸗ 
vereinen; 
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die gleiche Beſteuerung ber Konſumvereine wie der übrigen Gewerbe— 
treibenden; 
3. Beſchränkung der Fabrikkonſumvereine auf die Fabrikräume ſelbſt und 
den Verkauf von Erfriſchungen; 
4. Beſchränkung der Filialen oder deren progreſſive Beſteuerung. 

Der Deutſche Innungs⸗ und Handwerkertag macht es den Handwerks— 
meiſtern zur Pflicht, unter keinen Umſtänden zur Gründung von Konſum— 
vereinen beizutragen und nach Möglichkeit über die nachteilige Wirkung 
derſelben Aufklärung zu verbreiten, um die Beamtenſchaft und Arbeiter— 
ſchaft zu veranlaſſen, bie Konſumvereine auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken.“ 
Am 19., 20. und 21. September 1908 wurde in Graz der erſte Rei WER 

handwerkertag abgehalten, zu dem ber Kammer ebenfalls eine Einladung 
zugegangen war. Von einer Beſchickung dieſer Tagung ijt aber der weiten Ent— 
fernung wegen Abſtand genommen. 


n2 


Verſammlungen im Kammerbezirt. 

Zur Pflege des Gemeingeiſtes fand am 16. Auguſt 1903 in Nakel ein 
Handwerkerfeſt der Innungen und Handwerkervereine des Bezirks ſtatt. 
Hierbei hielt Herr Syndikus Budjuhn einen Vortrag (ohne Debatte) über das 
Thema: „Was bezwecken die Anträge der Abgeordneten Trimborn und Gen. 
für das Handwerk?“ 

Am 14. Auguſt 1904 feierten die Bäckerin nun g und die S huh- 
macher-Zwangsinnung in Bromberg das Feſt der Fahnenweihe, 
wozu ſämtliche Hondwerker⸗-Innungen und Vereine des Regierungsbezirks ein⸗ 
geladen und zahlreich erſchienen waren. 

Der Handwerkerverein Schneidem u hl beging ebenfalls am 
17. Juni 1906 ein Fahnenweihfeſt und verband damit eine Ausſtellung von Zeich— 
nungen der Fortbildungsſchule und eine Prämierung ber beſten Arbeiten. 

Seitens der Kammer wurden verſchiedene öffentliche Verſammlungen ab— 
gehalten und Vorträge veranſtaltet. Am 17. Februar 1907 ſprach der Direktor 
des Hauptverbandes deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften, Herr C. J. Kort— 
haus in Berlin, in einer Handwerkerverſammlung in Schönlanke über das 
Thema: „Die Förderung des Handwerks in unſerer Zeit.“ Den gleichen Vortrag 
hielt der Genannte am 18. Februar 1907 in einer öffentlichen Verſammlung der 
Handwerker Brombergs. 

Zwecks Beſprechung über die Erzielung von Einheits— 
preiſen im Schmiede- und Stellmacherhandwerk hatte 
die Kammer die ſelbſtändigen Schmiede und Stellmacher aus dem Kammerbezirk 
zu einer Verſammlung auf den 13. Oktober 1907, vormittags 11 Uhr, nach Bro m- 
berg geladen. In der zahlreich beſuchten Verſammlung ſchilderte Herr Syndikus 
Budjuhn in einem längeren Vortrage die zeitige wirt ſchaftliche 
Lage des Schmiede- und Stellma cherhandwerks. Die 
Gründung einer wirtſchaftlichen Vereinigung wurde eventl. in Ausſicht genommen. 

Von ſonſtigen öffentlichen Verſammlungen ſind noch zu erwähnen die von 
den Mühlenbetriebsinhabern in Schneide mühl und Natel 
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abgehaltenen. Am 1. Dezember 1907 hatten fid) die Mühlenbeſitzer ber Kreiſe 
Czarnikau, Filehne, Wongrowitz, Kolmar, Bnin, Schubin, Gneſen und Wirſitz 
in Schneidemühl zuſammengefunden, um über einheitliche Mahllohn— 
ſätze für das daniederliegende Mühlengewerbe Beſchluß 
zu faſſen. Eine gleiche Verſammlung fand am 15. Dezember 1907 im Schützen— 
hauſe in Nakel ſtatt. Hierbei wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


1. Beim Mahlen und E von 80 Pfund guten trockenen Roggen dürfen 
höchſtens 48 Pfund Roggenmehl und 20 Pfund Roggenkleie zurückgegeben 
werden und iſt für dieſes Quantum ein Mahlgeld von 10 Pf. zu vereinnahmen. 
Bei geringem und klammem Getreide kann nach Belieben weniger an Mehl 
und Kleie zurückgegeben werden (oder umgerechnet: für 1 Zentner Getreide 
60 Pfund Mehl und 25 Pfund Kleie bei 13 Pf. Mahlgeld). Es kann auch für 
Geld gemahlen werden und zwar für 80 Pf. pro Zentner neben 10 Pf. Maht 
geld ſowie 5 % Verſtaubung. 

2. Beim Mahlen für Bäcker und Händler dürfen im Höchſtfalle für 20 Zentner 
Roggen 12 Zentner Roggenfeinmehl, 1 Zentner Grobmehl und 6 Zentner 
Kleie zurückgegeben werden, es iſt alſo bei einer Tonne Roggen wenigſtens 
ein Zentner Verſtaubung abzurechnen, das für eine Tonne zu rechnende Mahl⸗ 
geld muß mindeſtens 15 % betragen. 


3. Beim Schroten von Getreide uſw. ſoll entweder pro Zentner 80 Pfund, bei 
7 Pf. e oder bei Schroten für Geld mindeſtens 30 Pf. pro Zentner 
bei 2 95 Verſtaubung genommen werden. 

4. Sackwagen dürfen nicht mehr gefahren werden ausſchließlich für 
Händler und Bäcker. 

5. Derjenige, welcher gegen die vorſtehenden 2 verſtößt, hat im erſten 
Falle des Zuwiderhandelns eine Strafe von 100 M, im zweiten Falle eine 
Strafe von 200 % zu zahlen, jede weitere Übertretung ijt mit 300 / für 
jeden einzelnen Fall zu ahnden. 


Tätigkeit der Geſellenausſchüſſe. 


Sowohl über den Geſellenausſchuß der Handwerkskammer, als auch über 
die Geſellenausſchüſſe der Innungen läßt ſich ſehr wenig berichten. Der Geſellen— 
ausſchuß der Handwerkskammer war bei allen Vollverſammlungen, in denen 
Angelegenheiten des Lehrlings- und Geſellenweſens behandelt wurden, zugegen, 
außerdem nahm der Vorſitzende des Geſellenausſchuſſes an den Sitzungen des 
Ausſchuſſes für das Lehrlingsweſen als Vertreter des Geſellenausſchuſſes regel- 
mäßig teil. Die 108 Geſellenausſchüſſe der Innungen (die jid) aus der tabellarifchen 
Überficht auf Seite 39 bis 101 ergeben) find lediglich zur Vornahme von Wahlen 
zuſammengetreten, eine weitergehende Tätigkeit haben fie nicht entfaltet. Dies 
kommt hauptſächlich daher, weil die Geſellen die beiden Innungen und der Kammer 
beſtehenden Geſellenausſchüſſe als eine Organiſation der Geſellen und Gehilfen 
meiſt nicht anſehen, vielmehr in ihren Sondervereinigungen die Angelegenheiten 
der Geſellen und Gehilfen beſprechen und erledigen. 
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Das Submiſſionsweſen. 


Eine ſtändige Klage des Handwerks bildet das Submiſſionsweſen. Einerſeits 
werden die kleinen und mittleren Handwerker viel zu wenig bei der Vergebung 
von Leiſtungen und Lieferungen berückſichtigt und andererſeits erfolgt häufig 
der Zuſchlag zu Preiſen, die die Lieferung einer Qualitätsarbeit unmöglich machen. 

Bevor wir einige Fälle aufzählen, in denen die Kammer interveniert hat, 
muß zunächſt mit Dank konſtatiert werden, daß die langerſehnte Reviſion der ſtaat— 
lichen Submiſſionsvorſchriften erfolgt iſt. 

Durch Verfügung vom 21. März 1903 gab der Herr Regierungspräſident 
zu Bromberg der Kammer von der beabſichtigten Umgeſtaltung der Submiſſions— 
vorſchriften mit dem Erſuchen Kenntnis, ſich zu den Beſtimmungen des mitge— 
ſandten neuen Entwurfs binnen drei Monaten zu äußern. 

In der betr. Verfügung hieß es u. a. 

Durch Erlaß vom 17. Juli 1885 ſind für den Geſchäftsbereich des Mi— 
niſteriums der öffentlichen Arbeiten allgemeine Beſtimmungen betreffend die 
Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen eingeführt worden, deren Grund— 
ſätzen ſich die übrigen preußiſchen Reſſorts angeſchloſſen haben. 

Die auf dem Gebiete des Verdingungsweſens inzwiſchen geſammelten 
Erfahrungen laſſen es geboten erſcheinen, eine Reviſion und weitere Aus— 
geſtaltung der Beſtimmungen herbeizuführen. Es iſt daher ein Entwurf 
zu neuen allgemeinen Beſtimmungen betreffend die Vergebung von Staats- 
bauten, Leiſtungen oder Lieferungen ausgearbeitet worden, welcher in 
einem Abdrucke hier beigefügt iſt. Zur Erleichterung der Überſicht über die 
vorgenommenen Anderungen und Ergänzungen ſind in dem Abdrucke die 
neuen Beſtimmungen dem Text des Erlaſſes von 1885 und der zugehörigen 
Nachträge gegenübergeſtellt. 

Abgeſehen von der Übernahme einiger Vorſchriften des Erlaſſes von 
1885 in die neuen Beſtimmungen ſind in dieſen die nachträglich ergangenen 
ergänzenden Vorſchriften berückſichtigt, auch die nach der gegenwärtigen Lage 
der Geſetzgebung und nach den Anträgen der Intereſſenten in Frage kommen 
den Vorſchriften vorgeſehen. 


Die Kammer erſtattete darauf nachſtehenden Bericht: 
Tgb.⸗Nr. IV. 5833/03. Bromberg, den 15. Juli 1903. 
Betrifft 
Außerung zu dem Entwurfe der Beſtimmungen 
über die Vergebung von Staatsbauten, Lei— 
ſtungen oder Lieferungen. 
Verfügung vom 21. März 1903. 
J.-Nr. 1465 I c. G. B. H. R. 


Euer Hochwohlgeboren 
reichen wir ein Druckexemplar des nebenbezeichneten Entwurfs mit dem 
Berichte zurück daß wir die von uns gewünſchten Anderungen und Zuſätze 
handſchriftlich in der Anlage vermerkt haben. 


6. 


— 


Im einzelnen bemerken wir: 


Es wird gewiß in Handwerkerkreiſen lebhaft befriedigen, daß die notwendige 


Abänderung der früheren unvollkommenen Submiſſionsbeſtimmungen 
durch den neuen Entwurf verwirklicht wird; denn einzelne der bisherigen 
Beſtimmungen haben geradezu einſchneidend auf die Erwerbsverhältniſſe 
im Handwerk gewirkt. Ganz beſonders ſchwer wird es empfunden, daß 
in den meiſten Fällen die Vergebung von Arbeiten an Generalunternehmer 
erfolgt, welche dann erſt dem einzelnen Handwerker ein Stück Arbeit 
zumäßigeren Preiſen ablaſſen und jo den ohnehin Won geringen 
Verdienſt des Handwerkers noch mehr ſchmälern. 

Auf Seite 4 des Entwurfs iſt zunächſt Zeile 6 die Zahl 2000 in 500 ab- 
geändert, weil Arbeiten des Kleinhandwerks ſelten den Betrag von 
2000 , überjteigen und wenn letztere Summe maßgebend ſein ſollte, 
ein Wettbewerb der kleinen Handwerker ausgeſchloſſen ſein würde. 
Gerade dem kleinen Handwerker muß aber in erſter Linie aufgeholfen 
werden. 

Bei Abſchnitt II, Seite 4 unter (3) iſt der erſte Zuſatz notwendig, damit 
ein geeigneter Maßſtab für die Beurteilung der Höhe der einlaufenden 
Preisangebote geſchaffen wird und hauptſächlich von vornherein für 
auszuſchreibende Arbeiten Preiſe normiert werden, die ber gewünſchten 
Arbeitsausſührung entſprechen. 

Der als 3a gewünſchte Zuſatz entſpricht einem aus der bisherigen 
Praxis empfundenen Bedürfniſſe und es ijt diefe Zuſatzbeſtimmung zum 
Zwecke der Bewerbung um Arbeiten dringend erforderlich, um 
Unklarheiten über die Art der zu vergebenden Arbeiten nicht aufkommen 
zu laſſen. 

Die Forderung des Schutzes des geiſtigen Eigentums des Sub— 

mittenten an ſelbſtgelieferten Zeichnungen entſpricht durchaus der Billig— 
feit und lehnt fid) auch an für ähnliche Dinge beſtehende Reichsgeſetze an. 
Ebenſo wird dem Verlangen nach Bezahlung beim Erwerbe ſolcher 
Zeichnungen uſw. die Berechtigung nicht verſagt werden können. 
Die Aufnahme des Zuſatzes (9a) zum Abſchnitt II iſt in jedem Falle 
notwendig, um den Kleinhandwerker vor Ausbeutungen zu ſchützen. 
Letzterer iſt der Gefahr der Ausbeutung faſt ausnahmslos ausgeſetzt, 
wenn die Übertragung von Arbeiten an Generalunternehmer erfolgt; 
denn dieſer drückt den einzelnen Handwerkern die Preiſe herunter, um 
bei den Einzelarbeiten noch beſonders zu verdienen. 


„Der Zuſatz auf Seite 5 zu 2 „Bekanntmachung der Ausſchreibung“ wird 


aus Zweckmäßigkeitsgründen gewünſcht. Faſt jede Handwerkskammer 

gibt ein amtliches Organ heraus, das allgemeine Verbreitung findet. 
Die öffentliche Ausſchreibung von Arbeiten gehört demnach auch 

in die Spalten eines derartigen Fachorgans. 

Auf Seite 6 zu 72 (Zuſchlagserteilung) wird unbedingt der gewünſchte 

Zuſatz zu machen ſein, um zu verhüten, daß Forderungen der bezeichneten 

Art nach Erteilung des Zuſchlages geſtellt werden. In der bisherigen 


J 


10 


11. 


13. 


14. 
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Praris hat bae Fehlen einer derartigen Beſtimmung zu Unzuträglich— 
leiten mancher Art geführt und oft nicht unerhebliche Opfer an Geld 
und Zeit gefordert. 

„Der Zuſatz zu 73 ijt auf alle Fälle notwendig, wenn der durch § 133 
G.-O. geſchützte Meiſtertitel auch Wert in wirtſchaftlicher 
Hinſicht erlangen ſoll; denn dem bloßen Titel ohne beſondere Vor— 
rechte wird von den meiſten Handwerkern keinerlei Bedeutung beige— 
meſſen. Es muß deshalb als eine vornehme Pflicht der Staatsbehörden 
angeſehen werden, durch Beſtimmungen der vorgeſchlagenen Art dem 
Handwerk den beſonderen Wert des Meiſtertitels zum Bewußtſein 
bringen. 


. Die Beſtimmungen des Ausſchluſſes von Angeboten unter (5) Seite 7 


bedürfen unſeres Erachtens einer Vervollſtändigung. Wir haben deshalb 
die Aufnahme eines Zuſatzes (als o) vorgejchiagen, der auf gewiſſe Arbeit— 
geber einen Druck auszuüben vermag und einen weiteren Schutz der 
Arbeitnehmer bezwecken will. 
Insbeſondere im Intereſſe der wirtſchaftlichen Erſtarkung des banieber- 
liegenden Handwerks muß dringend dem Wunſche Ausdruck gegeben 
werden, daß beſtimmte Normen bei der Preisfeſtſetzung und für die 
Zuſchlagerteilung hinſichtlich der Preishöhe überhaupt geſchaffen werden, 
weshalb unſererſeits gebeten wird ad (9) auf Seite 7 des Entwurfs ſo 
zu faſſen, wie wir uns vorzuſchlagen erlaubt haben. 

Durch eine ſolche Faſſung erachten wir allein eine Geſundung der 
Verhältniſſe für möglich. 
Ebenſc erſcheint es uns zweckdienlich, daß auf Seite 7 hinter (12) noch 
als (13) die von uns gegebene Beſtimmung aufgenommen wird. Es 
wird durch ſie manchem Mißſtande abgeholfen und unlauterer Konkurrenz 
Einhalt getan. 
Damit von den allgemeinen Vertragsbedingungen beim Abſchluß be— 
ſonderer Verträge in den Hauptpunkten nicht willkürlich abgewichen 
werden konn, oder dieſelben gar ohne weiteres aufgehoben werden, bedarf 
es einer entſprechenden Ergänzung zu (3) Seite 8. 


Auf Seite 9 Abſchnitt IV hinter (2) finden wir den eingeſchalteten Zuſatz 


geboten. Er entſpricht einem ſehr dringenden Bedürfniſſe und ſoll den 
Handwerker in den Stand ſetzen, in verhältnismäßig kurzer Zeit Be- 
zahlung ſeiner Arbeiten verlangen zu können, weil im allgemeinen vom 
Handwerker ein zu langes Kreditgeben verlangt wird. 

Da öfters die Höhe der Abſchlagszahlungen gegenüber der gelieferten 
Arbeit zu gering iſt, ſo halten wir es für geboten, daß für die Abſchlag— 
zahlungen ein gewiſſer Prozentſatz vorgeſehen wird und haben wir des— 
halb zu (3) Abſchnitt IV eine entſprechende Anderung vorgeſchlagen. 
In gleicher Weiſe erachten wir es als billig, daß für die Schlußzahlungen 
eine feſte Grenze beſtimmt wird. Aus dieſem Grunde muß zu (4) Ab— 
ſchnitt IV der diesbezügliche Zuſatz gemacht werden. 
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15. Damit bie Rückgabe einer vertraglich geleijteten Sicherheit nicht unnötig 
verzögert wird, empfiehlt es ſich eine bindende Garantiezeit zu beſtimmen.“ 
Wir haben deshalb hinter (13) auf Seite 11 (als 14) uns eine derartige 
Beſtimmung hinzuzufügen erlaubt. 

16. Schließlich finden wir es für notwendig, daß bei ben Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen bei $ 1 vorgeſehen wird, 
daß auch Handwerkskorporationen (Innungen und Handwerkergenoſſen— 

| ſchaften) zu berückſichtigen find. Mit Rückſicht darauf iſt auf Seite 13 
| bei $ 1 ein entſprechender Zuſatz zu machen. 

Im übrigen haben wir gegen die Faſſung des miniſteriellen Entwurfs 
nichts einzuwenden, da der Erlaß manches Dankenswerte enthält. Nur 
müßte ſchließlich noch, wenn der Zuſatz (9 a) zum Abſchnitt IT Seite 4 wider 
Erwarter nicht Aufnahme finden ſollte, beim Abſchnitt „Überwachung der 
Ausführung“ ad 5 Seite 11 zugeſetzt werden, daß ſich die Überwachung auch | 
unbedingt darauf zu beziehen hat, daß der Generalunternehmer ſeine Ver— 
bindlichkeiten aus dem Arbeitsvertrage gegenüber den von ihm beſchäftigten 
Handwerkern und Arbeitern pünktlich erfüllt. Im Verneinungsfalle iſt dem 
Auftraggeber das Recht vorzubehalten, Zahlungen für Rechnungen des General— 
unternehmers unmittelbar an die Beteiligten zu leiſten. 

Wir bitten: | 
die von uns als Handwerksvertretung gewünſchten Anderungen und Zu— | 
ſätze zur geneigten Berückſichtigung empfehlen zu wollen, da der Erlaß 

' ohne dieſelben nicht die gerechten Forderungen des Handwerks voll und 
ganz erfüllt. 
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Der Vorſtand der Handwerkskammer zu Bromberg. l 


| (Unterſchriften.) | 
| An 
den Herrn Königlichen Regierungspräſidenten 

| Hochwohlgeboren 
| bier. 

Die in der vorſtehenden Eingabe von der Kammer zu dem neuen 
| Entwurf vorgeſchlagenen Zu ſätze hatten folgenden Wortlaut: 
| Zu Ziffer 2 des Berichts: Unter Ausſchluß jeder Ausſchreibung 
| kann die Vergebung erfolgen bei Gegenſtänden, deren überſchläglicher Wert 
| den Betrag von 500 M (ftatt 2000 ) nicht überſteigt. 


Zu Ziffer 3 des Berichts: Die Koſtenanſchläge ſollen von der ver— 
gebenden Stelle möglichſt in der Art aufgeſtellt werden, daß alljährlich von 
etwa je drei erfahrenen Handwerksmeiſtern der einzelnen Gewerbezweige 
Preisangebote für alle einſchlägigen Arbeiten eingeholt werden. Der ſich 
ergebende Durchſchnittspreis bildet die Grundlage für alle Vergebungen. 

(3a): Alle zum Verſtändins der Leiſtungen gehörigen Zeichnungen, Modelle, ! 
Muſter und dergl. müſſen bei ber Ausſchreibung der Arbeiten vollſtändig 
fertig und jedem Submittenten zugänglich ſein. Zeichnungen ſind in 
angemeſſenem Maßſtabe von allen zu offerierenden Arbeiten, Details 


H 
| 


en 


in natürlicher Größe, woraus die Ausführung und die Sonftruktion 


deutlich erſichtlich iſt, dem Submittenten koſtenlos behufs Kalkulation 
zu übergeben. Iſt dieſes nicht der Fall, ſo ſcheidet dieſe Arbeit i! 
von der Vergebung aus. Werden von dem Submittenten Zeichnungen ver- | 
langt, dann bleiben diefe das geiſtige Eigentum desſelben. Die Arbeiten d 


dürfen demnach nicht nach dieſen Zeichnungen von einem Dritten ausgeführt 
werden. Wird es jedoch gewünſcht, daß die Zeichnungen in den Beſitz der 
Behörde übergehen, dann find 5 % der Anſchlagſumme für die geleiſtete 
Arbeit dem Submittenten als Entſchädigung zu zahlen, ſofern derſelbe bereit 
iſt, ſeine Zeichnung der Behörde zu überlaſſen. Werden Modelle uſw. ver— 
langt, ſind dieſe ſtets dem vollen Wert nach zu bezahlen. 

Zu Ziffer 4 des Berichts: (9a) Die Vergebung an Generalunter— 
nemet ſoll grundſätzlich nur da zur Anwendung kommen, wo örtliche Verhält— 
nijfe oder Mangel an entſprechenden Geſchäftsleuten für die Einzelvergebung 
oder andere ganz beſondere Gründe eine andere Art der Vergebung unmöglich 
erſcheinen laſſen. Beſonders kurze Herſtellungs- und Lieferungstermine 
gelten nicht als ſolche Gründe. : 

Zu Ziffer 5 des Berichts: Insbeſondere find in den Bezirken, wo 
Fachorgane des Handwerks (Handwerkskammer-Zeitungen uſw.) beſtehen 
und ein Wettbewerb des Handwerks ſtattſindet, die Ausſchreibungen auch in 
dieſen zu veröffentlichen. 

Zu Ziffer 6 des Berichts: (72) Werden Probeleiſtungen verlangt, 
jo ijt dies Verlangen vor der Zuſchlagserteilung auszusprechen. 

Zu Ziffer 7 des Berichts: (73) Soweit es ſich um handwerks— 
mäßige Arbeiten handelt, ſind dieſe unter möglichſter Berückſichtigung der 
Gewerbetreibenden des Ortes bezw. des Bezirks, auf den die Verwaltung der 
vergebenden Behörde ſich erſtreckt, nur an ſolche zu vergeben, welche befugt 
ſind, den Meiſtertitel zu führen. 

Zu Ziffer 8 des Berichts: Ausgeſchloſſen von der Berückſichtigung 
find ſolche Angebote (e.), die Bewerber abgeben, welche aa. ihre Arbeiter 
unter dem ortsüblichen Tagelohn bezahlen, bb. längere Zeit ortsanweſende 
Arbeiter nicht in erſter Linie beſchäftigen, ce. ihre Arbeiten ganz oder teilweiſe 
in Strafanſtalten anfertigen laſſen und dd. Arbeiter und Angeſtellte in Staats- 
betrieben oder ähnlichen Großbetrieben oder ſolche, welche Arbeiter dieſer 
Betriebe beſchäftigen. 

Zu Ziffer 9 des Berichts: Im übrigen ift bei öffentlichen Ausſchrei— | 

bungen im Betrage bis zu 10 000 n der Zuſchlag demjenigen der drei Be— 

werber zu erteilen, deren Angebot dem Mittelpreiſe ſämtlicher eingelaufenen 

Angebote, nach unten gerechnet, am nächſten kommt, jedoch mit der Be— 

ſchränkung, daß Angebote, die mehr als 30 % unter dem Koſtenanſchlage 

bleiben oder denſelben um mehr als 20 % überſteigen, bei Berechnung des 

Mittelpreiſes außer Betracht bleiben. 

Bei Ausſchreibungen im Betrage über 10 000 A ijt der Zuſchlag dem- | 
jenigen der drei Mindeſtfordernden zu erteilen, deſſen Angebot unter Berück— 


ſichtigung aller in Betracht kommenden Umſtände als das annehmbarſte zu 

erachten iſt. 

Zu Ziffer 10 des Berichts: (13) Jeder Submittent ſoll verpflichtet 
ſein, die ihm übertragenen Arbeiten in der Regel in ſeinem eigenen Geſchäfte 
auszuführen. | 

Zu Ziffer 11 des Berichts: Die beſonderen Vertragsbedingungen 
dürfen in der Hauptſache von den allgemeinen Vertragsbedingungen nicht 
abweichen oder gar dieſelben aufheben. 

Zu Ziffer 12 des Berichts: Die Abnahme der handwerksmäßigen 
Arbeiten nach Fertigſtellung ſoll, ohne Rückſicht auf die Vollendung der Ge— 
ſamtarbeit, auf Antrag des Unternehmers innerhalb zwei Wochen erfolgen 
und geht dann die Gefahr auf den Auftraggeber über. 

Zu Ziffer 13 des Berichts: Verzögert ſich die Zahlung infolge der 
notwendigen genauen Feſtſtellung des Geleiſteten oder Gelieferten, oder 
erſtreckt fich die Ausführung über einen längeren Zeitraum, jo find Abſchlags— 
zahlungen mit 90 % der jeweilig geleiſteten Arbeiten anzuweiſen. 

Zu Ziffer 14 des Berichts: Drei Monate nach Fertigſtellung der 
Arbeiten bezw. der Einreichung der Schlußrechnung iſt die Schlußzahlung zu 
leiſten, anderenfalls der reſtierende Betrag zu verzinſen iſt. 

Zu Ziffer 15 des Berichts: (14) Die Garantiezeit aller handwerks— 
mäßigen Lieferungen darf nicht länger als ein Jahr bemeſſen werden. 

Zu Ziffer 16 des Berichts: Auch Handwerkskorporationen ſind 
zu berückſichtigen. 

Nach Erlaß der geänderten Submiſſionsvorſchriften richtete die Kammer 
an die ſämtlichen, im Regierungsbezirk Bromberg beſtehenden Innungen unterm 
29. Juni 1906 nachſtehendes Rundſchreiben: 

Über die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen ſind ſeitens der 
beteiligten Miniſterien u. a. folgende Beſtimmungen erlaſſen: 

1. Leiſtungen und Lieferungen ſind in der Regel öffentlich auszuſchreiben. 
Mit Ausſchluß der Offentlichkeit können zu engerer Bewerbung ausgeſchrieben 
werden: Leiſtungen und Lieferungen, die nach ihrer Eigenart nur ein be— 
ſchränkter Kreis von Unternehmern in geeigneter Weiſe ausführt. 

Leiſtungen und Lieferungen, bezüglich deren in einer öffentlichen Aus— 
ſchreibung ein annehmbares Ergebnis nicht erzielt worden iſt. 

Sonſtige Leiſtungen und Lieferungen, deren überſchläglicher Geſamtwert 
den Betrag von 5000 // nicht überſteigt, ſofern beſondere Gründe für die 
Ausſchreibung zu engerer Bewerbung vorhanden ſind. In dieſem Falle ſind 
in der Regel mindeſtens drei und höchſtens ſechs Bewerber, bei deren Aus— 
wahl nach Möglichkeit zu wechſeln iſt, zur Abgabe von Angeboten aufzufordern. 

Unter Ausſchluß jeder Ausſchreibung kann die Vergebung erfolgen: bei 
Gegenſtänden, deren überſchläglicher Wert den Betrag von 3000 ./6 nicht 
überſteigt; bei Dringlichkeit des Bedarfs; bei Leiſtungen und Lieferungen, 
deren Ausführung beſondere Kunſtfertigkeit erfordert oder unter Patent oder 
Muſterſchutz ſteht; bei Nachbeſtellung zur Ergänzung des für einen beſtimmten 
Zweck ausgeſchriebenen Geſamtbedarfs, ſofern kein höherer Preis vereinbart 
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wird als für die Hauptlieferung oder Leiſtung. Bei der Auswahl der Unter- 
nehmer iſt nach Möglichkeit zu wechſeln, auch ſind dabei die ortsangeſeſſenen 
Gewerbetreibenden vorzugsweiſe zu berückſichtigen. 

2. Das Verfahren des Abbietens nach Prozenten des Koſtenanſchlages 
darf nur ausnahmsweiſe in denjenigen Fällen angewendet werden, in denen 
dies für einzelne Verwaltungszweige durch beſondere Vorſchriften zugelaſſen 
iſt. Die Abbietungen haben ſchriftlich zu erfolgen. 

3. Die Ausſchreibungen ſind tunlichſt derart zu zerlegen, daß auch kleineren 
Gewerbetreibenden und Handwerkern die Beteiligung an der Bewerbung 
ermöglicht wird. Bei größeren Arbeiten oder Lieferungen, die ohne Schaden 
für die gleichmäßige Ausführung getrennt vergeben werden können, hat daher 
die Vergebung in der Regel den verſchiedenen Gewerbs- und Handwerks— 
zweigen entſprechend zu erfolgen, auch ijt in geeigneten Fällen die Ver 
dingung nach den Arbeiten und den zugehörigen Lieferungen zu trennen. 
Bei beſonders umfangreichen Ausſchreibungen ſind die auf die einzelnen 
Gewerbs- und Handwerkszweige entfallenden Arbeiten oder Lieferungen 
in mehrere Loſe zu teilen. 

4. Die niedrigſte Geldforderung als ſolche darf für die Entſcheidung über 
den Zuſchlag keineswegs den Ausſchlag geben. 

Der Zuſchlag darf nur auf ein in jeder Beziehung annehmbares, die 
tüchtige und rechtzeitige Ausführung der betreffenden Leiſtung oder Lieferung 
gewährleiſtendes Gebot erteilt werden. 

Es find nur ſolche Bewerber zu berückſichtigen, welche für die bedingungs— 
mäßige Ausführung ſowie für die Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegenüber 
ihren Handwerkern und Arbeitern die erforderliche Sicherheit bieten. Be— 
werber, von denen der ausſchreibenden Behörde bekannt iſt, daß ſie ihren 
Beitragspflichten bei der Kranken-, Unfall- und Invalidenverſicherung nicht 
nachzukommen pflegen, ſind ausgeſchloſſen. 

In geeigneten Fällen ſind die zuſtändigen Intereſſentenvertretungen 
(Handwerks-, Handels- oder Landwirtſchaftskammern) um Auskunft über bie 
Leiſtungsfähigkeit nicht hinreichend bekannter Unternehmer zu erſuchen. 

Ausgeſchloſſen von der Berückſichtigung ſind ſolche Angebote: 

a) die den der Ausſchreibung zugrunde gelegten Bedingungen oder Proben 
nicht entſprechen; 

b) die nach den von den Bewerbern eingereichten Proben für den vor— 
liegenden Zweck nicht geeignet ſind; 

c) die eine in offenbarem Mißverhältnis zu der Leiſtung oder Lieferung 
ſtehende Preisforderung enthalten, ſo daß nach dem geforderten Preiſe 
an und für ſich eine tüchtige Ausführung nicht erwartet werden kann. 
Nur ausnahmsweiſe darf in dem letzten Falle (zu e) der Zuſchlag erteilt 

werden, ſofern der Bewerber als zuverläſſig und leiſtungsfähig bekannt iſt 
und ausreichende Gründe für die Abgabe des ausnahmsweiſe niedrigen Ge— 
botes beigebracht ſind oder auf Befragen beigebracht werden. 

Bei der Vergebung von Bauten ſind im Falle gleicher Preisſtellung die 
am Orte der Ausführung oder in deſſen Nähe wohnenden Gewerbetreibenden 
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vorzugsweiſe zu berückſichtigen, wenn ſie die Arbeiten im eigenen Betriebe 
ausführen. 

Liegen von mehreren Handwerkern gleichwertige Angebote vor, ſo ſind 
bei der Zuſchlagserteilung diejenigen Bewerber vorzugsweiſe zu berückſichtigen, 
die berechtigt find, den Meiſtertitel zu führen ($ 133 Gew.-Ord. und Art. 8 
des Gef. betr. die Abänderung der Gew.-Ord. vom 26. Juli 1897 R. -G. Bl. 
S. 663). 

Im übrigen iſt bei öffentlichen Ausſchreibungen der Zuſchlag dem— 
jenigen der drei als Mindeſtfordernde in Betracht kommenden Bewerber zu 
erteilen, deſſen Angebot unter Berückſichtigung aller Umſtände als das an— 
nehmbarſte zu erachten iſt. 

Bei engeren Ausſchreibungen hat unter ſonſt gleichwertigen Angeboten 
die Vergebung an den Mindeſtfordernden zu erfolgen. Sind ausnahmsweiſe 
den Bewerbern die näheren Vorſchläge in betreff der einzelnen Anlagen und 
Einrichtungen überlaſſen worden, jo iſt der Zuſchlag auf dasjenige Gebot 
zu erteilen, daß für den gegebenen Fall als das geeignetſte und zugleich in 
Abwägung aller Umſtände als das preiswürdigſte erſcheint. 

Sft keines der hiernach bei öffentlichen und engeren Ausſchreibungen in 
Betracht kommenden Mindeſtgebote für annehmbar zu erachten, ſo hat die 
Ablehnung ſämtlicher Gebote und die Einleitung eines neuen Verfahrens 
zu erfolgen. 

5. Die Zahlungen find unter tunlichſter Berücksichtigung der Verkehrs⸗ 
ſitte aufs äußerſte zu beſchleunigen. 

Die Abnahme hat alsbald nach Fertigſtellung oder Ablieferung der 
Leiſtung oder Lieferung zu erſolgen. 

Verzögert ſich die Zahlung infolge der notwendigen genauen Feſtſtellung 
des Geleiſteten oder Gelieferten, oder erſtreckt fid) die Ausführung über einen 
längeren Zeitraum, ſo ſind Abſchlagszahlungen bis zu demjenigen Betrage 
zu leiſten, den der abnehmende Beamte nach pflichtmäßigem Ermeſſen zu 
vertreten vermag. 

Wird dem Unternehmer von der Verwaltung eine Frist für die Einreichung 
der Schlußrechnung geſetzt, ſo hat die Prüfung und Feſtſtellung der richtig 
befundenen Schlußrechnung innerhalb einer anſchließenden gleichen Friſt zu 
erfolgen. 

Auf Antrag der Unternehmer ſind Zahlungen an ſie durch Vermittelungen 
der Reichsbank zu leiſten. In hierzu geeigneten Fällen kann vor der Erteilung 
des Zuſchlages die ungeſäumte Sicherheitsleiſtung verlangt werden. 

Die Sicherheit kann durch Bürgen oder durch Pfänder beſtellt werden. 

Der Regel nach iſt die Sicherheit nicht höher als auf 5 von Hundert der 
Vertragsſumme zu bemeſſen. 

Wenn die Vertragsſumme 10 000 % nicht überſteigt oder wenn die zu 
hinterlegende Sicherheit den Betrag von 500 / nicht erreichen würde, ijt 
auf Sicherheitsleiſtung in den Fällen zu verzichten, in denen die Unternehmer 
als leiſtungsfähig und zuverläſſig bekannt ſind. 
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Sicherheit bis zu 1000 % können durch Einbehaltung von ben Abſchlags— 
zahlungen eingezogen werden. 

Zur Hinterlegung von Sparkaſſenbüchern als Sicherheit dürfen nicht 
nur Abrechnungsbücher von ſolchen öffentlichen Sparkaſſen, die behördlich zur 
Anlegung von Mündelgeld für geeignet erklärt ſind, ſondern auch Abrechnungs— 
bücher von anderen öffentlichen und Privatſparkaſſen, Banken, Kreditgenoſſen— 
ſchaften und ſonſtigen privaten Anſtalten angenommen werden. Bei der 
Sicherheitsleiſtung durch Abrechnungsbücher der letztgedachten Art iſt jedoch 
zugleich der Nachweis zu erbringen, daß die betreffenden Anſtalten nach ihren 
ſinanziellen Grundlagen und organiſatoriſchen Einrichtungen ausreichende 
Sicherheit bieten. 

Wir erſuchen den Innungsvorſtand, von obigen Beſtimmungen den Mit- 
gliedern in der nächſten Innungsverſammlung Kenntnis zu geben und uns 
vorkommende Verſtöße gegen dieſe Vorſchriften unter genauer Darlegung 
des Sachverhalts mitzuteilen, damit wir in der Lage find, eintretende Miß— 
ſtände höheren Orts zur Sprache zu bringen. 

Bei der großen Wichtigkeit des Gegenſtandes können wir wohl mit Be— 
ſtimmtheit auf die Unterſtützungen der Innungen, deren wir übrigens fort— 
geſetzt bedürfen, rechnen. 


Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


Zugleich erſuchte die Kammer die Königlichen Garniſon-Bauinſpektionen 
zu Bromberg, Gneſen und Hohenſalza ihr von den Ausſchreibungen behörd licher 
Arbeiten und Lieferungen rechtzeitig Kenntnis zu geben und erklärte ſich ferner 
zur Auskunftserteilung über die Leiſtungsfähigkeit nicht hinreichend bekannter 
Bewerber bereit. Ahnliche Erſuchen wurden an die Königliche Eiſenbahndirektion 

u in Bromberg, die Königliche Anſiedlungskommiſſion in Poſen und die Magiſtrate 
zu Gneſen, Schneidemühl und Hohenſalza gerichtet. 

An den Magiſtrat zu Bromberg ſchrieb die Kammer am 7. Juni 1906: 

Bei der Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen für die Stadt 
Bromberg foll, wie wir erfahren haben, die Sicherheitsleiſtung auf 10 vom Hun- 
dert der Vertragsſumme bemeſſen werden. Es iſt dadurch vielen tüchtigen, aber 
weniger bemittelten Handwerkern nicht möglich, ſich bei Submiſſionen für 
die Stadt beteiligen zu können. 

Aber auch die bemittelten Handwerker werden durch die Höhe der Kaution 
erheblich belaſtet und in ihrer geſchäftlichen Bewegungsfreiheit gehemmt. 
Wir erlauben uns deshalb die ergebene Bitte auszusprechen, die Höhe der 
Sicherheitsleiſtung bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten auf 5 vom Hundert 
der Vertragsſumme herabſetzen zu wollen. 

Ferner bitten wir die Ausſchreibungen tunlichſt derart zu zerlegen, daß 
auch kleineren Gewerbetreibenden und Handwerkern die Beteiligung an der 
Bewerbung ermöglicht wird und bei beſonders umfangreichen Ausſchreibungen 
die auf die einzelnen Gewerbs- und Handwerkszweige entfallenden Arbeiten 

oder Lieferungen in mehrere Loſe zu teilen. 
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Endlich bitten wir noch bei ber Vergebung von Bauten im Falle gleicher 
Preisſtellung die am Orte der Ausführung oder in deſſen Nähe wohnenden 
Gewerbetreibenden, ſofern ſie die Arbeiten im eigenen Betriebe ausführen, 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen und in jedem Falle bei der Zuſchlagserteilung 
denjenigen Bewerbern den Vorzug geben zu wollen, die zur Führung des 
Meiſtertitels nach $ 133 G.-O. und Artikel 8 des Geſetzes betr. die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897 berechtigt ſind. Unſere vorſtehenden 
im Intereſſe des ſelbſtändigen Handwerks vorgetragenen Wünſche ſtimmen 
übrigens mit den neuen ſtaatlichen Submiſſionsbeſtimmungen überein. 

Das ſelbſtändige Handwerk mindeſtens in gleichem Maße zu fördern, 
dürfte für die Kommunen eine angenehme Pflicht fein. 

Schließlich erklären wir uns jederzeit gern bereit, Ausſchreibungen von 
ſtädtiſchen Arbeiten und Lieferungen, die das Handwerk angehen, in unſerer 
Bromberger Handwerkerzeitung koſtenlos Raum zu geben und bitten von 
dieſem Angebote gefälligſt den größtmöglichſten Gebrauch machen zu wollen. 

Zur Erteilung jeder gewünſchten Auskunft über die Perſon und eventl. 
Leiſtungsfähigkeit nicht hinreichend bekannter Unternehmer ſind wir ebenfalls 
jederzeit gern erbötig. 

In den Schreiben an die ſtaatlichen Behörden vom gleichen Tage hieß es u. a.: 

In dankenswerter Weiſe ſind vom Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
unterm 23. Dezember 1905 Beſtimmungen erlaſſen worden, welche das Ver— 
jahren bei Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen neu regeln. Wir 
können nur mit lebhafter Befriedigung anerkennen, daß die neuen Beſtimmun⸗ 
gen insbeſondere auch zum Ausdruck bringen, daß die Ausſchreibungen tunlichſt 
derart zu zerlegen ſind, daß auch kleineren Gewerbetreibenden und Hand— 
werkern die Beteiligung an der Bewerbung ermöglicht wird und daß bei be— 
ſonders umfangreichen Ausſchreibungen die auf die einzelnen Gewerbs— 
und Handwerkszweige entfallenden Arbeiten oder Lieferungen in mehrere 
Loſe zu teilen ſind. 

Die ſtrenge Durchführung dieſer Beſtimmung kann zur Hebung des 
Handwerks ungemein beitragen und verhindern helfen, daß ſich das Pfuſcher— 
tum im Handwerk noch mehr ausbreitet. 

Den Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg bat die Kammer im gleichen 
Sinne auf die untergeordneten Behörden einwirken zu wollen. 

Der Herr Präſident der Königlichen Anſiedlungs— 
kommiſſion in Poſen erwiderte der Kammer durch Schreiben vom 
14. Juni 1906 (C II T. Z. 8243/06), daß er mit den dargelegten Vorſchlägen ein- 
verſtanden ſei und deren Durchführung im Auge behalten werde. 

Die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg ant- 
wortete unterm 19. Juni 1906 — 14. 2752 — folgendes: 

Wir haben unſere Dienſtſtellen mit Anweiſung verſehen, Ausſchreibungen, 
in denen es ſich um handwerkliche Arbeiten oder Lieferungen handelt, auch 
in der Bromberger Handwerkerzeitung zu veröffentlichen. 

Von dem Erbieten zur Auskunftserteilung werden wir Gebrauch machen. 
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Vom Herrn Regierungspräſidenten erhielt die Kammer nachſtehenden 
Beſcheid: 
Der Regierungspräſident. Bromberg, den 12. Juli 1906. 
J.⸗Nr. 4796 H. B. G. Ic. 
Zum Antrage vom 7. v. Mts. Nr. VII 6870. 

Ich habe die Lokalbaubeamten des Bezirks angewieſen, die von ihnen 
vorzunehmenden Ausſchreibungen von Arbeiten und Lieferungen auch in 
der hieſigen Handwerkerzeitung zu veröffentlichen. Der Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten betreffend das Verdingungsweſen vom 
23. Dezember v. Is. iſt den obenbezeichneten Beamten bereits zur Beachtung 

mitgeteilt worden. Danach wird in geeigneten Fällen auch die Handwerks— 
kammer um Auskunft über die Leiſtungsfähigkeit nicht hinreichend bekannter 
Unternehmer erſucht werden (vergl. Abſchnitt I. 8. Ziffer 4 der betreffenden 
Beſtimmungen). 

V. Dr Scheche. 


Die Antworten der Magiſtrate zu Gneſen, Schneidemühl, Bromberg und 
Hohenſalza lauteten: 
Der Magiſtrat zu Gneſen. Gneſen, den 3. September 1906. 
Nr. 5281 M. 
Bei Vergebung von Bauarbeiten, Leiſtungen und Lieferungen wird 
diesſeits nach den dortigen Vorſchlägen verfahren. 
(gez.) Schoppen. 


Der Magiſtrat. Schneidemühl, den 3. September 1906. 
J. Nr. I 6001. 

Auf das Schreiben vom 7. Juni 1906 haben wir beſondere Maßnahmen 
hinſichtlich der Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen bisher nicht 
getroffen. 3 

J. V.: Dr Marku ll. 


Magiſtrat der Stadt Bromberg. Bromberg, den 1. September 1906. 
Tagebuch Nr. IIIa 4381. 
Zum Schreiben vom 30. Auguft 1906 Nr. 9253/06 Akten⸗Nr. 271. 

Das gefällige Schreiben vom 7. Juni d. J. iſt hier ſeiner Zeit einge⸗ 
gangen. Die in demſelben angeregte Herabſetzung der Sicherheitsleiſtung 
in Bauverträgen auf 5 vom Hundert der Vertragsſumme iſt ſchon früher 
von uns in Erwägung gezogen worden, jedoch haben wir uns bisher noch nicht 
ſchlüſſig gemacht. Die weiteren Vorſchläge ſind gegenſtandslos, da ſchon 
bisher nach den angeführten Grundſätzen in unſerer Verwaltung verfahren 
wird. 

Von dem Anerbieten, Ausſchreibungen von ſtädtiſchen Arbeiten und 
Lieferungen in der Bromberger Handwerker-Zeitung koſtenlos aufzunehmen, 
haben wir Kenntnis genommen. Wir behalten uns vor, in geeigneten Fällen 
davon Gebrauch zu machen. 

gez. Meyer. 
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Magiſtrat Hohenſalza. Hohenſalza, den 7. September 1906. 
7808 M. I. 
Zum Schreiben vom 30. v. M. Tab. Nr. 9256/06 A. Nr. 271. 

Wir haben bei Vergebung von Leitungen und Lieferungen ſtets bie 
Arbeiten oder Lieferungen in einzelne Loſe verteilt; ſo daß jeder Gewerbe— 
treibende Berückſichtigung finden konnte. Auch iſt denjenigen Bewerbern, 
welche zur Führung des Meiſtertitels berechtigt ſind, ſtets der Vorzug bei der 
Zuſchlagserteilung gegeben. Bei der Vergebung werden nach Möglichkeit 
nur bie hieſigen Handwerker und Gewerbetreibende berüchſichtigt. 

Baumgarten. 
An die Handwerkskammer zu Bromberg. 

Da das an die Innungen gerichtete Rundſchreiben vom 29. Juni 1906 nur 
wenig Erfolg zeigte, erließ die Kammer am 25. Mai 1907 an dieſelben noch ein 
weiteres Rundſchreiben folgenden Wortlauts: 

Durch Rundſchreiben vom 29. Juni 1906 (J.-Nr. 7510/06) teilten wir 
dem Innungsvorſtande die wichtigſten Beſtimmungen der von den beteiligten 
Miniſterien erlaſſenen neuen Submiſſionsvorſchriften mit dem Erſuchen mit, 
von den Beſtimmungen nicht allein den Innungsmitgliedern in der Innungs⸗ 
verſammlung Kenntnis zu geben, ſondern uns auch vorkommende Verſtöße 
gegen dieſe Vorſchriften unter genauer Darlegung des Sachverhalts anzugeben, 
damit wir in der Lage ſind, eintretende Mißſtände höheren Orts zur Sprache 
zu bringen. 

Leider haben wir die Wahrnehmung machen müſſen, daß die meiſten 
Innungen unſerem Erſuchen weder in der einen noch der anderen Form 
nachgekommen ſind, denn nur ganz vereinzelte Fälle von Verſtößen gegen 
die Submiſſionsvorſchriften ſind uns bisher unterbreitet worden. 

Aus dieſen Gründen wiederholen wir hiermit nochmals das frühere 
Erſuchen mit der nunmehrigen dringenden Bitte, uns Verſtöße gegen die 
beſtehenden Submiſſionsvorſchriften unverzüglich mitzuteilen, da wir ſonſt 
außerſtande ſind, an der Beſeitigung der vielfach hervortretenden Mißſtände 
bei der öffentlichen Vergebung von Arbeiten und Lieferungen mitzuwirken. 

(Unterſchriften.) 


Hierauf bequemten ſich einzelne Handwerker und Innungen der Kammer 
Mißſtände im Submiſſionsweſen mitzuteilen. 

An die Königliche Anſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen und Poſen zu 

Poſen wurde von der Kammer am 5. April 1907 noch folgendes geſchrieben: 
Von verſchiedenen Handwerkern wird bei uns darüber Klage geführt, 
daß die ſämtlichen Bauarbeiten, welche für die dortige Verwaltung ausgeführt 
werden, einem Generalunternehmer übertragen werden, der die einzelnen 
beim Bau beteiligten Handwerker mit den Preiſen aufs äußerſte drückt, damit 
er auch von ſolchen Arbeiten, die er nicht durch eigene Leute ausführen läßt, 
-noch erheblichen Nutzen zieht. Es würde zweifellos zur Hebung der wirt- 
ſchaftlichen Lage des Handwerks beitragen, wenn nach den von den beteiligten 
Miniſterien erlaſſenen Submiſſionsvorſchriften verfahren werden würde. 
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Insbeſondere könnten bie Ausſchreibungen tunlichſt derart zerlegt werden, 

daß auch kleineren Gewerbetreibenden und Handwerkern die Beteiligung 

an der Bewerbung ermöglicht wird, und daß bei der Zuſchlagserteilung die— 
jenigen Bewerber vorzugsweiſe berückichtigt werden, welche zur Führung 
des Meiſtertitels in ihrem Handwerk berechtigt ſind. 

Auf Wunſch zahlreicher Handwerker erlauben wir uns deshalb die Bitte 
auszuſprechen, bei Neuvergebung von Arbeiten in dieſem Sinne geneigteſt 
verfahren zu wollen. Nur derjenige Handwerker bietet die beſte Gewähr 
für eine gute Ausführung der Arbeit, welcher das betreffende Handwerk tüchtig 
erlernt und durch Ablegung von Prüfungen dargetan hat, daß er ſein Fach 
gründlich verſteht. 

(Unterfchriften.) 

Infolge eines diesbezüglich ausgeſprochenen Wunſches richtete die Kammer 
an die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg ferner am 26. April 1907 nadh- 
ſtehendes Schreiben: 

Wie uns mitgeteilt wird, ſind bei der Vergebung von Bauarbeiten im 
Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg Stundenlohnſätze für die Poliere, Ar 
beiter und Lehrlinge nicht nach den ortsüblichen Preiſen feſtgeſetzt, ſondern 
um ein Bedeutendes niedriger. Es iſt deshalb bei uns der Antrag geſtellt 
worden, bei der Königlichen Eiſenbahndirektion dahin vorſtellig zu werden, 
daß vorbezeichnete Preisſätze nach den ortsüblichen Löhnen wie folgt feft- | 
geſetzt werden: 


a) für Polieree Do Stunde 1,00 % | 
b) für Geſellen ren omms » 0,60 „ 
Ga been anna. soe soy ist Min 


d) für Lehrlinge ij " 5 030 „ 
! Zu dieſen Sätzen tritt bei Arbeiten in einer Entfernung von über 5 Kilo— 
meter vom Mittelpunkt der Stadt aus ein Zuſchlag von 5 Pfennig für die 
Stunde hinzu. 
Demgemäß bitten wir die Königliche Eiſenbahndirektion den Wünſchen | 
der Antragſteller geneigteſt zu entſprechen und uns eine gefällige Mitteilung 
darüber zukommen laſſen zu wollen. 


(Unterſchriften.) 


Die Garniſon verwaltung in Gn eſen erwiderte mit Bezug 
auf das Rundſchreiben vom 7. Juni 1906 folgendes: 
Garniſon⸗ Verwaltung. Gneſen, den 16. April 1907. 
J.⸗Nr. 1310. 

Offentliche Bekanntmachungen in Tagesblättern über Vergebung von 
Leiſtungen und Lieferungen finden nur in febr ſeltenen Fällen ſtatt; gewöhnlich 
wird das beſchränkte Verdingungsverfahren eingeleitet und dazu leiſtungs⸗ 
und lieferungsfähige Unternehmer am Ort eingeladen. Sollten öffentliche 
Ausſchreibungen ja einmal vorkommen, ſo werden wir um ſo weniger ver— 
geſſen, dieſes auch in der Bromberger Handwerker r⸗Zeitung zu tun, als es koſten— 
los geſchieht. 
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Die Beſcheide des Königlichen Militär-Bauamts Bromberg und der König⸗ 
lichen Garniſonverwaltung Hohenſalza haben einen ähnlichen Inhalt. 

Auf die Schreiben der Kammer an die Königliche Anſiedl ungskommiſſion 
vom 5. April 1907 und die Eiſenbahndirektion in Bromberg vom 26. April 1907 
liefen nachſtehende Antworten ein: 


Königliche Anſiedlungskommiſſion Poſen 01, den 14. April 1907. 
für Weſtpreußen u. Poſen. 

C II T. 3. 4800/07 

Zum Schreiben vom 5. April 1907. 

Die Handwerkskammer erſuche id) ergebenſt, mir den Nachweis zu 
führen, daß tatſächlich einem Generalunternehmer ſämtliche 
bei der Anſiedlungskommiſſion vorkommenden Bauarbeiten übertragen ſeien. 
Es iſt das weder früher einmal geſchehen, noch zur Zeit der Fall, noch in Zu⸗ 
kunft beabſichtigt. Die Klagen der „zahlreichen Handwerker“ ſind alſo un— 
begründet. Dagegen ift es wohl ſelbſtverſtändlich, daß die in einer Gegend 
anſäſſigen deutſchen Baugewerksmeiſter (Maurer- und Zimmermeiſter) in 
erfier Linie mit den Aufträgen der Kommiſſion bedacht werden. Die Bauten 
werden an möglichſt viel verſchiedene Meiſter verteilt. Selten betragen die 
Geſamtkoſten eines Hauſes mehr als 5000 . Hierin iſt der Wert der vom 
Fiskus gelieferten Materialien mit enthalten, außerdem werden die Dach- 
decker- und Ofenarbeiten noch beſonders vergeben, ſo daß das zur V Vergebung 
gelangende Einzelobjekt meiſt nur 2000—2500 A beträgt. 


Weitere Unterverteilungen zu machen, iſt nicht angängig, weil ſonſt 
einerſeits der Verwaltung die Bauleitungskoſten ins Ungemeſſene geſteigert 
würden, andererſeits ſich für die Baugewerksmeiſter das Übernahmeobjekt 
nicht mehr lohnen würde. 

Auf die übrigen Ausführungen brauche ich nicht einzugehen, ue ihre 
leitenden Geſichtspunkte anerkannt und ſchon lange befolgt werden. Sollte 
hier und da einmal ein Mißgriff bei der Vergebung von Arbeiten vorkommen, 
ſo bitte ich, mir dieſen Einzelfall darzulegen. 

Der Präſident. 
J. V.: gez. Gruſe. 


An die Handwerkskammer zu Bromberg. 


Königliche Eiſenbahndirektion. Bromberg, den 27. Mai 1907. 
9. 2446. 

Auf das gefällige Schreiben vom 26. April d. J. J.⸗Nr. VIII. 4242/07 
erwidern wir ergebenſt, daß wir nicht in der Lage ſind, dem Antrage auf Feſt— 
legung von beſtimmten Stundenlohnſätzen für ſämtliche Bauarbeiten jtatt- 
zugeben. Wir müſſen es den an der Übernahme von Arbeiten ſich beteiligen— 
den Handwerksmeiſtern überlaſſen, die von ihnen beanſpruchten Stunden— 
lohnſätze in den bezüglichen Angeboten anzugeben, welche dann für die Uus- 
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führung von Tagelohnarbeiten maßgebend ſind. Abmachungen über bie 
Einheitspreiſe bei kleineren Ausführungen unterliegen beſonderen Verein— 
barungen von Fall zu Fall. 

gez. Fenske. 
An die Handwerkskammer zu Bromberg. 


Als Entgegnung richtete die Kammer an die Anſiedlungskommiſſion in 
Poſen am 18. Juli 1907 ſolgendes Schreiben: 
Unter Bezugnahme auf das dortſeitige Schreiben vom 14. April er. — 
C II T. 3 4800/07 — teilen wir ergebenſt mit, daß hinſichtlich der von uns 
ſeinerzeit bezeichneten Übertragung ſämtlicher Bauarbeiten an General— 
unternehmer ein Mißverſtändins vorzuliegen ſcheint. Nicht die ſämtlichen 
Bauarbeiten ſondern ſämtliche Arbeiten eines Baues, wie Maurer-, Bimmer 
Schloſſer⸗, Töpfer⸗, Maler-, Kempner- und Tiſchlerarbeiten ſollen einem 
Unternehmer übertragen worden ſein, der dann ſeinerſeits die kleinen Hand— 
werker aufs äußerſte drückt. 
So werden beiſpielsweiſe dem Klempner, der ſonſt 7,50 bis 8,00 / für den 
laufenden Meter Zink erhält, von dem Generalunternehmer 4,50 , gegeben. 
Der Klempner hat gute Miene zum böſen Spiel machen müſſen, um 
ſich den Generalunternehmer nicht zu erzürnen. In gleicher Weiſe geht es 
dem Maler. Dieſer erhält für kleinere Arbeiten für den Quadratmeter ein 
farbe 15—20 Pf., der Unternehmer verlangt den Quadratmeter für 5 Pf. 
Aus dieſen Tatſachen heraus iſt der ergebenen Bitte Ausdruck gegeben 
worden, daß bei Vergebung von Arbeiten möglichſt Generalunternehmer 
ausgeſchloſſen werden ſollen. 
(Unterſchriften.) 
worauf dann folgende Antwort erfolgte: 
Königliche Anſiedlungskommiſſion Poſen O 1, am 10. Auguſt 1907. 
für Weſtpreußen und Poſen. 
C II T. Z. 11 474/07. 
Bei den Anſiedlungsbauten handelt es ſich zumeiſt um kleinere Objekte. 
Wenn man bei einem Haufe, das 5000 At fojtet, den Wert ber fiskaliſch zu 
liefernden Baumaterialien, ferner den der beſonders vergebenen Dachdecker— 
und Töpferarbeiten abzieht, ſo bleibt ein Baugegenſtand von nur etwa 
2500 M, der zur Vergebung an ſogenannte Generalunternehmer in Frage 
kommt. Die Beteiligung an den Ausſchreibungen für ländliche Bauten ijt 
keine große und je kleiner das Objekt iſt, um ſo ſchwerer ſind Handwerker für 
die Ausführung auf dem flachen Lande zu finden. Bei ſolchem Hauſe kommen 
3. B. nur für 20—30 M Klempnerarbeiten vor. Dieſe beſonders zu vergeben, 
würde im Verhältnis viel Schreibwerk verurſachen, vielfach ſogar gar nicht 
möglich ſein. Ich werde mich nach wie vor bemühen, ſoviel kleine Handwerker 
wie möglich zuzuziehen, aber auch die Bauunternehmer ſind ein Gewerbe— 
ſtand, der Berückſichtigung und der Unterſtützung verlangt. Allen Wünſchen 
gerecht zu werden, iſt aber manchmal nicht durchzuführen. 
Der Präſident. 
J. A.: gez. Unterſchrift. 


Ende Auguft 1907 ging der Kammer von der Kaiſerlichen X Ober⸗Poſtdirektion 
in Bromberg folgendes Schreiben zu: 


Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion. Bromberg, den 24. Auguſt 1907. 
V. 769. 

Nach den bei der Reich ye Poft- und Telegraphenverwaltung für bie Ver— 
gebung von Leiſtungen und Lieferungen beſtehenden neueren Grundſätzen 
ſoll den kleineren Gewerbetreibenden und Handwerkern die Beteiligung 
an der Bewerbung durch tunlichſte Zerlegung der Ausſchreibungen, durch 
Vergebung größerer Arbeiten oder Lieferungen den ver rſchiedenen Gewerbs— 
und Handwerkszweigen entſprechend, durch Teilung der Arbeiten oder Liefe— 
rungen in mehrere Loſe uſw. ermöglicht werden. Mit dieſen zugunſten des 
Kleingewerbes gegebenen Vorſchriften iſt es vereinbar, daß bei Leiſtungen 
und Lieferungen für die Reichs-Poſt⸗ und Telegraph henverwaltung auch ſolche 
Genoſſenſchaften oder Vereinigungen Berückſichtigung finden, zu denen fich 
kleinere Gewerbetreibende oder Handwerker vereinigt haben, um größere 
Lieferungen, an denen der einzelne Handwerker uſw. ſich ihres Umfanges 
wegen nicht zu beteiligen vermag, übernehmen und im einzelnen durch Ber 
bandsmitglieder ausführen laſſen zu können. 

Ein großer Teil der für die Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung 
zu beſchaffenden Materialien, namentlich derjenigen für Telegraphie und 
Fernſprechweſen, wird nur in fabrik nicht handwerksmäßigen Betrieben 
hergeſtellt und bleibt daher für die Handwerkervereinigungen außer Betracht. 
Dagegen werden von dieſen aller Wahrſcheinlichkeit nach, bei Ausſchreibung 
von Arbeiten und Lieferungen für Poſtbauten, bei Beschaffung bon Bimmer- 
ausſtattungsgegenſtänden einſe a der Apparattiſche und Batterieſchränke, 
Dienſtkleidern für die Unterbeamten uſw. Angebote zu erwarten ſein. 

Um über die einſchlägigen Verhältniſſe einen Überblick zu gewinnen, 
wird die Handwerkskammer um gefl. Außerung über folgende Punkte ergebenſt 
erſucht: 

1. Welche Handwerkervereinigungen (Innungen, Handwerkergenoſſen— 
ſchaften), die als Bewerber für Poft- und Telegraphenlieferungen in Frage 
kommen können, beſte eis im Ober-Poſtdirektionsbezirk Bromberg, 
ſoweit er ſich mit dem Regierungsbezirk Bromberg deckt? 

2. Würde ſeitens der kleinen Meiſter g. F. mit der Bildung von Handwerker— 
vereinigungen lediglich zu dem Zwecke vorgegangen werden, Poft- vum, 
Lieferungen, u. a. die Lieferungen von Dienſtkleidern für die Unter- 

beamten, zu erhalten? 

3. Welche Gründe können für die Übertragung von Lieferungen an die 
Handwerkervereinigungen geltend gemacht werden? 

4. Durch welche beſonderen Maßnahmen könnte die pünktliche Erfüllung 
der mit den Handwerkervereinigungen abzuſchließenden Verträge ficher- 
geitellt werden? 


5 
2 


O 


Da in der Angelegenheit höheren Orts bald zu berichten iſt, wäre die | 
Ober-Poſtdirektion dafür dankbar, menn ihr die gewünſchten Mitteilungen | 
bis zum 5. September gemacht werden könnten. 

gez. Vorbringer. 
An die Handwerkskammer hier. 
Auf dasſelbe gab die Kammer am 25. September 1907 nachſtehende Er— 
klärungen ab: 
Bromberg, den 25. September 1907. 
An die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion, hier. | 
Zum gefl. Schreiben vom 24. 8. 07. V 769. 

1. Als Bewerber für Poft- und Telegraphenlieferungen würden die 
Innungen der größeren Städte des Regierungsbezirks Bromberg ausnahms⸗ 
los in Frage kommen können, denn es befinden ſich unter ihnen ſowohl 
leiſtungsfähige Bauinnungen, als auch Tiſchler⸗, Tapezierer-, Schloſſer⸗, 
Schneider, Schuhmacher- und Töpfer⸗ uſw. Innungen. 

Außerdem ſind einige konkurrenzfähige Schuhmacher- und Schneider⸗ 
genoſſenſchaften vorhanden, die auch ſehr wohl in der Lage ſind, größere 
Lieferungen zu übernehmen. 

2. Falls den kleineren Handwerlern Poſt⸗ uſw. Lieferungen in ge⸗ 

wiſſem Sinne garantiert werden, wird die Gründung neuer Vereinigungen 
zweifellos erfolgen. Der Bildung neuer Vereinigungen ſtand ſchon immer 
als Hauptgrund die Tatſache entgegen, daß ausreichende und vor allen Dingen 
lohnende Arbeit den Genoſſenſchaften in keiner Weiſe in Ausſicht geſtellt 
werden konnte. Wird hierfür zukünftig Gewähr geboten, ſo erfährt die ganze 
Organiſation zweifellos eine weſentliche Förderung. 
3. Die Übertragung von Lieferungen an Handwerkervereinigungen 
liegt nicht nur im Intereſſe jedes der Vereinigung angehörigen Mitgliedes, 
ſondern auch im Nutzen der Staats- und Kommunalbehörden. Die wirt- | 
ſchaftliche Exiſtenz des einzelnen wird durch feſte Arbeitszuweiſung gehoben | 
und der einzelne dadurch in den Stand gejebt, ſolid und pünktlich liefern 
zu können. Auf ſolide und pünktliche Arbeit kommt es vornehmlich an, den 
Vorteil hieraus ziehen Lieferant und Beſteller in gleichem Maße. 
Die Übertragung von Lieferungen an Handwerkervereinigungen dient 
nicht zum wenigſten aber auch der Geſundung und Erhaltung eines kräftigen 
Mittelſtandes, woran der Staat ein beſonderes Intereſſe hat. | 
Zur Erlangung der Sicherung der pünktlichen Erfüllung der mit den 
Handwerkervereinigungen abzuſchließenden Verträge wird derart vorgegangen 
werden müſſen, daß Handwerkervereinigungen, die ſich um die Übertragung 
öffentlicher Arbeiten und Lieferungen bewerben, ſich vor der Zuſchlagserteilung 
auf Verlangen der vergebenden Behörde über ihre Leiſtungsfähigkeit aus⸗ 
zuweiſen haben. 
Als Auskunftsſtellen über die Leiſtungsfähigkeit von eingetragenen Ge— 
noſſenſchaften kämen deren Genoſſenſchaftsverbände, von Innungen und 
ſonſtigen Handwerkervereinigungen die Handwerkskammern in Betracht. 
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Schließlich geſtatten wir uns noch Abſchrift eines vom Deutſchen Handwerks— 
und Gewerbekammertage über die Vergebung öffentlicher Lieferungen und 
Arbeiten an Handwerkervereinigungen auf ſeiner diesjährigen Tagung am 
10. September in Straßburg i. E. gefaßten Beſchluſſes zur gefl. Kenntnis⸗ 
nahme beizufügen. 


Dieſem Beſchluſſe haben auch wir unſere Zuſtimmung gegeben. 


Daß wir im übrigen das Beſtreben der Reichs-Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung dem Handwerk aufzuhelfen, mit großem Danke anerkennen, 
bedarf wohl keiner ausdrücklichen Verſicherung. 


(Unterſchriften.) 


In 17 Fällen iſt die Kammer bei den beteiligten Behörden um Abſtellung 
von Mißſtänden vorſtellig geworden, leider war nur in drei Fällen ein voller Erfolg 
im Sinne der vorgebrachten Wünſche zu erzielen. In den übrigen 14 Fällen fiel 
der Beſcheid faſt überall ſo aus, daß eine andere Form der Vergebung der Arbeiten 
nicht habe zur Anwendung kommen können. 


Auskunft über Bewerber bei Submiſſionen iſt von der Kammer nur in 
5 Fällen eingeholt worden. 


Der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in Bromberg 
ſind auf ihr Verlangen diejenigen Innungen und Handwerkergenoſſenſchaften mit- 
geteilt worden, die als Bewerber um Poft- und Telegraphenlieferungen in Frage 
kommen. 

Unterm 25. November 1908 wandte ſich die Kammer an die Königliche 
Anſiedlungskommiſſion in Poſen und den Herrn Regierungspräſidenten in Brom⸗ 
berg mit der Bitte, im Hinblick auf den zeitigen modernen Geldverkehr zu geſtatten 
daß bei der Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen als Sicherheit auch 
Wechſel mit Bankgiro hinterlegt werden können. Darauf liefen folgende Ant⸗ 
worten ein: 


Königliche Anſiedlungs-Kommiſſion 
für Weſtpreußen und Poſen. Poſen O 1, am 16. Dezember 1908. 


€ II. T. 8. 23 202/08. 
Zum Schreiben vom 25. v. Mts. 


Es ijt nichts dagegen einzuwenden, daß die Unternehmer Wechſel 
mit Bankgiro oder andere Wechſel hinterlegen. Ob die Wechſel annahme⸗ 
fähig ſind, wird hier jederzeit von Fall zu Fall geprüft. 


Der Präſident. 
J. V.: gez. Unterſchrift. 


An die Handwerkskammer in Bromberg. 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 17. Januar 1909. 


Nr. 10468 Je H. D. 08. 
Zur Eingabe vom 25. November v. J. IX 14 323/08 

Es iſt nichts dagegen einzuwenden, daß von den Baugewerbetreibenden 

bei der Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen für den Staat als Sicher- 

heit auch Wechſel mit Bankgiro hinterlegt werden, ſoſern die Wechſel den 

Beſtimmungen unter § 26 Zifſer 10 der allgemeinen Vertragsbedingungen 

für die Ausführung von Staatsbauten vom 17. Januar 1900 entſprechen. 

In Vertretung 
gez. Scheche 
An die Handwerkskammer, hier. 

Ein langerſehnter Wunſch der Handwerker bei Ermittelung von 
Preiſen für ſtaatliche Unterhaltungsarbeiten dem Hand- 
werk eine Mitwirkung einzuräumen, ſcheint ſich zu verwirklichen. Der Herr 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat nämlich unterm 12. Februar 1909 an die 
Herren Regierungspräſidenten in Königsberg i. Pr., Poſen, Potsdam, Caſſel, 
Düſſeldorf nachſtehenden Erlaß gerichtet: 

„Die auf den Erlaß vom 15. Juli v. J. — III. 1035 V. D. 10 460 — 
erſtatteten Berichte affen erkennen, daß eine Mitwirkung von Sachver- 
ſtändigen aus den Kreiſen des Handwerks bei der Ermittelung von Preiſen 
für laufende handwerksmäßige Unterhaltungsarbeiten bei ſtaatlichen Hoch— 
bauten im allgemeinen für erwägenswert erachtet wird. Über die Art und 
den Umfang dieſer Mitwirkung gehen die Anſichten auseinander. Dagegen 
beſteht Einverſtändnis im weſentlichen darüber, daß ſich die Mitwirkung des 
Handwerks auf regelmäßige Mitteilungen über Preiſe für laufende Unter⸗ 
haltungsarbeiten beſchränken und daß die Beurteilung der Angemeſſenheit 
der Preiſe unter allen Umſtänden der vergebenden Staatsbehörde gewahrt 
werden müſſe. 

In Ausführung des von dem Hauſe der Abgeordneten unter dem 6. April 

1908 gefaßten Beſchluſſes (abgedruckt auf Seite 5046 der Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes IV. Seſſ. 1907/08) beſtimme ich daher, daß Ew. 
(Tit.), (die Tit.) fortan — zum erſten Male in dieſem Jahre — vor Beginn 
der jährlichen Bauarbeit die zuſtändige Handwerkskammer auffordere, Zu— 
ſammenſtellungen von Arbeitslöhnen und Materialienpreiſen anzufertigen. 
Die Grundſätze für dieje Aufſtellung, das dabei zu beobachtende Verfahren 
ſind von ihnen nach Benehmen mit der Handwerkskammer zu beſtimmen. 
Dieſe Zuſammenſtellungen werden den ausſchreibenden Staatsbehörden bei 
der Vergebung der laufenden Unterhaltungsarbeiten für Hochbauten, die 
ſich zur handwerksmäßigen Ausübung eignen, als Anhalt zu dienen haben, 
ſoweit nicht die Verhältniſſe Abweichungen bedingen uſw. 

Eine gleichlautende Verfügung ijt an die Eiſenbahndirektionen in Königs— 
berg, Kattowitz, Poſen, Berlin, Caſſel und Eſſen ergangen. Ich ſetze voraus, 
daß die in dem erſten Teile dieſes Erlaſſes erwähnten Maßnahmen im Ein⸗ 
vernehmen mit der in Betracht kommenden Eiſenbahndirektion getroffen werden. 
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Bis zum 1. Januar 1911 fehe id) einem ausführlichen Bericht über bie 
Erfahrungen entgegen, die bei der Ausführung dieſes Erlaſſes gemacht find. 
| Hierbei wird insbeſondere zu erörtern ſein, welche Grundſätze bei ber An— 
| fertigung der Zuſammenſtellungen und ihrer Bekanntgabe an bie Ihnen 
| unterſtellten ftaatlichen Behörden beobachtet find und mie fich diefe bewährt 
haben. An der Hand des Ergebniſſes dieſer Außerungen wird dann zu prüfen 
ſein, unter welchen Bedingungen ſich die Einrichtung, wie ſie hier verſuchs— 
weiſe zunächſt nur für einige Verwaltungsbezirke getroſſen iſt, zur allgemeinen 
Durchführung eignet.“ 
Alles in allem genommen, zeigt das Submiſſionsweſen noch recht bedenkliche 
Schattenſeiten. Die wirtſchaftliche Lage des Handwerkerſtandes kann nur gebeſſert 
werden, wenn man das Handwerk mehr als bisher mit Aufträgen unterſtützt und 
| ihm für feine Arbeiten Preiſe zubilligt, bie den heutigen Zeitverhältniſſen in jeder 
Hinficht Rechnung tragen. Aber auch bie Handwerker werden ihr ganzes Können 
daran ſetzen müſſen, ihre Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit in noch ſtärkerem Maße 
zu beweiſen. 
Die Konkurrenz der Gefängniſſe und Strafanſtalten. 
Die Beſchäftigung der Gefangenen in Gefängniſſen und Strafanſtalten mit 
Handwerksarbeiten und die dadurch dem ſelbſtändigen Handwerk bereitete nicht 
» unerhebliche Konkurrenz bildet den Gegenſtand immer wiederkehrender Beſchwerden: 
So läßt beiſpielsweiſe die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg die Möbel 
für die Warteſäle in Strafanſtalten anfertigen. Dieſe Tatſache gab der Kammer 
Veranlaſſung, bei der Königlichen Eiſenbahndirektion vorſtellig zu werden und ſie | 
zu bitten, in eine Prüfung darüber eintreten zu wollen, ob es nicht angängig | 
wäre, die für bie Eiſenbahnverwaltung erforderlichen Handwerksarbeiten, insbe— 
ſondere Tiſchlerarbeiten, von ſelbſtändigen Handwerksmeiſtern ausführen zu laſſen. 
Zur Begründung ihres Erſuchens führte die Kammer u. a. aus: 

Wir ſtehen zwar nicht auf dem Standpunkte, daß den Strafgefangenen 
jede Beſchäftigung genommen werden ſoll, jedoch dürfte es mit der Förde— | 
rung des Handwerks unvereinbar fein, wenn man Gefangene mit folen 
Arbeiten beſchäftigt, die einem Teile der Staatsbürger die Exiſtenz gewähren. | 
Die Beſchäftigung der Strafgefangenen könnte mit zahlreichen anderen d 
Arbeiten geſchehen, u. a. für die Induſtrie und bie Landwirtſchaft; eine Be— | 
ſchäftigung mit Handwerksarbeiten wäre durchaus nicht nötig. Eine Unter- 
ſtützung des ſelbſtändigen Handwerks kann jedenfalls darin nicht erblickt werden, 
wenn ſelbſt bie Staatsbehörden die für den Bereich ihrer Verwaltung erforder- 
lichen Handwerksarbeiten in Strafanſtalten fertigen laſſen. Soll der gelernte | 
ſelbſtändige Tiſchlermeiſter feinen ſozialen Pflichten nachkommen, jo ift ſein 
auf Übertragung behördlicher Arbeiten gerichteter Wunſch wohl berechtigt. 

Die Kammer erhielt aber folgenden Beſcheid: 
Königliche Eiſenbahndirektion. Bromberg, den 26. Juni 1908. | 

9. 4091. 

Zum gefälligen Schreiben vom 16. d. Mts. 7281/08. 

Im diesſeitigen Bezirk werden nur die gewöhnlichen Möbel für Bureau— 

räume als Pulte, Stühle uſw. ſowie die Möbel für die Warteſäle an die Straf— 


e 


| 
| | 
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anſtalten vergeben, von welchem Verfahren wir nicht abweichen können. 
Alle übrigen Tiſchlerarbeiten werden für uns von Privaten ausgeführt und 
von dieſen auch die beſſeren Möbel bezogen. 

Pedell. 

Welchen Standpunkt der Herr Oberſtaatsanwalt zu Poſen zu der Frage der 
Beſchäftigung von Gefangenen mit Handwerksarbeiten einnimmt, erhellt aus 
einem Beſcheide, den er der Kammer am 12. Februar 1908 (XVI 58/12) erteilte. 

Es heißt darin am Schluſſe: 

Die Beschäftigung von Gefangenen ganz aufzugeben, erſcheint nicht 
tunlich, weil die Ausbildung von Gefangenen in 
einem Handwerk zum Zwecke ihres beſſeren Fort- 
kommens nach ihrer Entlaſſung wünſchenswert iſt. 

Die Direktion der Strafanſtalt zu Crone a. Br. hat einem Strafgefangenen 
ein Zeugnis folgenden Inhalts ausgeſtellt: 

N. N. ift vom .... bis . .. . in der von den Fabrikanten N. N. in unten- 
bezeichneter Anſtalt betriebenen Möbeltiſchlerei beſchäftigt geweſen. Er 
hat die für Tiſchlerarbeiten in der Anſtalt vorge⸗ 
ſchriebene Lehrzeit durchgemacht und hat nach dieſer das 
ihm aufgetragene Arbeitspenſum allezeit zur Zufriedenheit geleiſtet. Zu 
ſeinem beſſeren Fortkommen im Tiſchlerhandwerk 
iſt ihm die Genehmigung zur Weiterlehre in dieſem 
Handwerk erteilt worden. 


Crone a. Br., den 15. Dezember 1907. 
Der Direktor 


(L S.) (Unterſchrift.) 


Es ließen ſich viele Fälle als Beweis dafür aufzählen, daß durch die Be— 
ſchäftigung der Strafgefangenen mit Handwerksarbeiten das ſelbſtändige Hand— 
werk geſchädigt wird. 

Dafür ſpricht allein ſchon die Tatſache, daß Handwerksarbeiten in folgenden 
Strafanſtalten gefertigt werden: 

a) im Zuchthauſe zu Fordon: Schuhmacherarbeiten; 
b) im Zuchthauſe zu Crone: Tiſchler- und Schuhmacherarbeiten; 
c) im Gefängnis zu Gneſen: Schuhmacher, Tiſchler-, Bürſtenmacher- und 


Sattlerarbeiten; 
d) im Gefängnis zu Schneidemühl: Schuhmacher, Pantoffelmacher- und 
Tiſchlerarbeiten; 


e) im Gefängnis zu Nakel: Tiſchlerarbeiten. 


Verein „Kinderwohlfahrt“. 


Unter der Führung mehrerer Handwerks- und Gewerbekammern bildete jid) 
im Jahre 1908 ein Verein „Kinderwohlfahrt“ zu dem Zwecke, erholungsbedürftigen 
Kindern des handwerkerlichen Mittelſtandes durch Errichtung von Ferienheimen 
in verſchiedenen Gegenden des deutſchen Vaterlandes während der Sommerzeit 


| 477 


gegen mäßige Bezahlung einen allen berechtigten Anforderungen entſprechenden 
Landaufenthalt zu gewähren. Obgleich die Vereine für Ferienkolonien in ähnlichem 
Sinne ſchon mit Erfolg tätig ſind, ſo darf doch nicht überſehen werden, daß ihre 
Fürſorge meiſt nur den Kindern der ärmeren Schichten der Bevölkerung zugute 
kommt, während den Kindern der mittleren Stände bis jetzt keine ſolche Erholungs— 
gelegenheit geboten wurde. Der Verein „Kinderwohlfahrt“ will dieſem Mangel 
abhelfen, von dem Gedanken ausgehend, daß bei den Kindern des Mittelſtandes 
viele Eltern beruflich gehindert ſind, die Vorzüge eines ſommerlichen Landauf— 
enthalts ſelbſt zu genießen und ihren der Erholung oft ſo bedürftigen Kindern 
zukommen zu laſſen, da es ihnen häufig an der für die Beaufſichtigung nötigen 
Zeit mangelt. Die Gründung von Ferienheimen, unter deren Obhut Geiſt und 
Körper des Kindes eine vorzügliche Pflege und Weiterbildung finden, iſt deshalb 
mit Freuden zu begrüßen. Der Verein hat für die norddeutſchen Lande bereits 
ein ſolches Heim geſchaffen, das „Ferienheim Nordholz-Deichsende a. W.“ an 
der Nordſee, in welchem ſeit 7. Juli 1908 vor allem Kinder, die in ihrer Entwicke— 
lung zurückgeblieben ſind oder überhaupt zur Kräftigung ihrer Geſundheit einer 
Erholung bedürfen, im Alter von 9 bis 15 Jahren Aufnahme finden. Die Kinder 
ſtehen unter der ſtändigen Auſſicht von Schweſtern bezw. Erzieherinnen, die nicht 
blos auf ihr körperliches Wohl bedacht ſind, ſondern ihnen auch geiſtige Anregung 
durch Spiele, Ausflüge und ſonſtige Unterhaltungen bieten. Der Penſionspreis | 
beträgt pro Kind unb pro Tag 2 At einjchl. Eiſenbahnfahrt ab Bremen hin und | 
zurück, welcher im voraus für die Mindeſtzeit von vier Wochen zu entrichten ijt. 
Die Eltern können gleichzeitig mit ihren Kindern Aufnahme im Heim finden. Dem 
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Verein „Kinderwohlfahrt“ ijt bie Kammer als Mitglied beigetreten. 


Der ſogenannte Befähigungsnachweis im Baugewerbe. 


Das am 1. April 1907 in Kraft getretene Geſetz betr. die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 7. Januar 1907 ſoll die Handhabe zur Entfernung unge— 
eigneter Elemente aus dem Stande der Bauunternehmer und Bauleiter bieten. | 
Der Betrieb des Gewerbes als Bauunternehmer und Bauleiter ſowie der Be— | 
trieb einzelner Zweige des Baugewerbes ijt zu unterſagen, wenn Tatſachen vor- | 
liegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreibenden in bezug auf dieſen 
Gewerbebetrieb dartun. Dieſe Tatſachen können auf dem Gebiete der beruflichen 
Sachkunde, oder auf moraliſchem oder wirtſchaftlichem Gebiete liegen. Die man- 
gelnde berufliche Sachkunde kann auf fehlender theoretiſcher oder praktiſcher Vor- | 
bildung oder auf ſonſtigen Tatſachen beruhen. Artikel 2 des Geſetzes beſtimmt 
jedoch, daß ein Mangel an theoretiſcher Vorbildung gegenüber Bauunternehmern, 
Bauleitern uſw. nicht geltend gemacht werden kann, wenn fie das Zeugnis über 
die Ablegung einer Prüfung für den höheren oder mittleren bautechniſchen Staats- | 
dienft oder das Prüfungszeugnis oder Reifezeugnis einer ftaatlichen oder von 
der zuſtändigen Landesbehörde gleichgeſtellten baugewerblichen Fachſchule beſitzen | 
oder wenn fie Diplomingenieure ſind. Mangel an theoretiſcher ober praktiſcher | 
Vorbildung kann nicht geltend gemacht werden gegenüber Bauunternehmern und 
Bauleitern, wenn fie gemäß $ 133 Gew.-Ord. die Meiſterprüfung im Maurer-, | 
Zimmerer- ober Steinmetzgewerbe beſtanden haben. Dagegen ijt aud) bei biejen | 


hafte Greg Vorbidung. 


Der Unterſagung des Gewerbebetriebes muß nach näherer Beſtimmung 
der Landeszentralbehörde die Anhörung von Sachverſtändigen vorangehen, welche 
zur Abgabe von Gutachten dieſer Art nach Bedarf im voraus von der höheren 
Verwaltungsbehörde ernannt ſind. Soweit es ſich um die Begutachtung für hand— 
werksmäßige Gewerbebetriebe handelt, erfolgt die Ernennung nach Anhörung 
der Handwerkskammer. Die Kammer hat auf Erſuchen des Herrn Regierungs— 
präſidenten dieſem geeignete Sachverſtändige für die einzelnen Bezirke in Vor- 

S ſchlag gebracht. Daraufhin find vom Herrn Regierungspräſidenten durch Ver- 
fügung vom 2. April 1907 zunächſt folgende Sachverſtändige ernannt worden: 


a) für das Hochbaugewerbe: 


1. die Königlichen Kreisbauinſpektoren in Bromberg, Hohenſalza, Mogilno, 
Gneſen, Schubin, Schneidemühl, Filehne, Wongrowitz, Nakel, Znin 
für den Bezirk ihrer Kreisbauinſpektion, 


2. der Maurer- und Zimmermeiſter Rudolf Berndt in Bromberg für 
die Kreiſe Bromberg Stadt und Land, Schubin und Znin. 
b) für das Tiefbaugewerbe: 
1. der Königliche Waſſerbauinſpektor in Bromberg für bie Kreiſe Bromberg 
Stadt und Land, Hohenſalza, Mogilno, Schubin und Strelno, 
2. der Königliche Waſſerbauinſpektor in Czarnikau für die Kreiſe Czarnikau, 
Filehne, Kolmar und Wongrowitz, 
3. der Königliche Waſſerbauinſpektor in Nakel für die Kreiſe Gneſen, Wirſitz, 
Witkowo und Znin. 
Demnächſt hat der Herr Regierungspräſident durch Verfügung vom 2. Mai 
1907 (Nr. 3370 I d. G. U. V.) zu weiteren Sachverſtändigen für das Hochbau— 
gewerbe ernannt: 


1. den Stadtbaurat Huhn in Schneidemühl für die Kreiſe Kolmar, Czarnikau 
und Filehne, 
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den Zimmermeiſter Ferdinand Fiſcher in Argenau, 


3. den Maurer- und Zimmermeiſter Stadtrat Hermann Felſch in Hohen— 
ſalza für die Kreiſe Hohenſalza, Mogilno und Strelno und 


4. den Zimmermeiſter Stadtrat Julius Preul in Gneſen für die Kreiſe 
Gneſen, Witkowo und Wongrowitz. 


Nach den bisher gemachten Beobachtungen iſt zur Durchführung des Ge— 
ſetzes bisher wenig geſchehen. Es ſcheint ſogar fraglich, ob es überhaupt ſchon 
jemals in Anwendung gekommen iſt und ob die zum Geſetz erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe hinreichend bekannt 
ſind. Das Geſetz und die Ausführungsanweiſung ſind im Anhang abgedruckt. 
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Unterſagung der Ausübung eines ſelbſtändigen Gewerbebetriebes. 


In einigen Fällen iſt die Kammer gegen Minderjährige eingeſchritten, die 
ſelbſtändige Gewerbebetriebe unterhielten. Denn nach § 112 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs bedarf ein Minderjähriger zum ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbs- 
geſchäfts nicht nur der Ermächtigung ſeines geſetzlichen Vertreters (Vater, Mutter 
oder Vormund), ſondern auch die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts. 
Die angegangenen Polizeibehörden gaben dem Erſuchen der Kammer ſtatt und 
unterſagten den Minderjährigen, die eine Genehmigung des Vormundſchafts 
gerichts nicht nachweiſen konnten, die Ausübung des ſelbſtändigen Gewerbes. 


Unterſtützung ſelbſtändiger Schmiede zur nachträglichen Erlangung des 
Hufbeſchlag⸗Prüfungszeugniſſes. 

Im Regierungsbezirk Bromberg ſind 93 ſelbſtändige Schmiede, die nicht 
im Beſitz des Hufbeſchlag-Prüfungszeugniſſes ſind. Der Herr Regierungspräſident 
hat denſelben eine Friſt bis zum 1. Oktober 1910 geſetzt, in welcher ſie das Zeugnis 
beizubringen haben, widrigenfalls ihnen die Ausübung des Hufbeſchlaggewerbes 
unterſagt wird. Da faſt ſämtliche Schmiede mittellos oder doch nicht derart geſtellt 
ſind, daß ſie ohne Unterſtützung eine Lehrſchmiede zu beſuchen vermögen, ſo haben 
ſich Staat und andere Körperſchaften an der Aufbringung der zur Unterſtützung 
erforderlichen Summen beteiligt, damit die Schmiede nachträglich das Hufbeſchlag⸗ 
Prüfungszeugnis erlangen können. ; 

Die Handwerkskammer leiſtet ebenfalls einen Zuſchuß von jährlich 150 A 
auf die Dauer von vier Jahren. 


Zählkarten. 

Um über die Perſonalien der ſelbſtändigen Handwerker ſtändig unterrichtet 
zu fein, fordert die Kammer von denjenigen Handwerkern, die ſich etablieren, 
Zählkarten ein. Dieſe enthalten Fragen über das Alter, die Zeit und den Ort der 
abgelegten Prüſungen, die Zahl der beſchäftigten Hilfskräfte uj. Die Einrichtung 
hat ſich bisher ſehr gut bewährt. 

Die Ruhezeit im Bäckergewerbe. 

Die Verordnung betr. den Maximalarbeitstag im Bäcker- und Stonditoren- 
gewerbe vom 4. März 1896 hat ſich unverändert ſchädlich für das Bäckerhandwerk 
erwieſen. Die Agitation zu ihrer Beſeitigung tritt immer von neuem hervor. 
Der Wunſch des Bäckergewerbes, daß der Maximalarbeitstag durch eine Mimimal⸗ 
ruhezeit erſetzt werde, ijt durchaus berechtigt. Er iſt auch begreiflich, weil die 
Zerrüttung des früheren guten Einvernehmens zwiſchen Meiſter und Geſellen 
immer weiter fortſchreitet. Die Kammer bringt unausgeſetzt dieſer Frage ein 
lebhaftes Intereſſe entgegen. 


Mißſtände im Zahlungsverkehr (Borgumvejen). 


Das ungewöhnlich lange Kreditgeben und Kreditfordern wird in Handwerker— 
freien als ein ſchwer zu beſeitigender Mißſtand empfunden. Das Borgunweſen 
bildet den Gegenſtand berechtigter Klagen im Handwerk. Leider wird aber der 
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Kampf gegen bieje Unfitte immer noch ohne beſonderen Eifer und Nachdruck von 
den Intereſſenten ſelbſt betrieben. Scheinbar iſt zwar eine geringe Beſſerung 
gegen früher eingetreten, die Klagen über Verſchleppung der Zahlungen ver— 
ſtummen aber nicht. Die Schuld an den Auswüchſen im gewerblichen Zahlungs— 
verkehr trägt in den meiſten Fällen der Handwerker ſelbſt, der ſich nicht daran ge 
wöhnen kann, pünktlich zu beſtimmten Terminen — vierteljährlich oder monatlich 
die Rechnungen auszuſtellen und dieſe Rechnungsſtellung regelmäßig zu wieder— 
holen oder tunlichſt bei der Ablieferung der Waren oder Arbeiten die Rechnung 
beizufügen. Durch ſäumiges Rechnungsausſtellen gehen den Handwerkern viel mehr 
Kunden verloren, wie ſie glauben, während durch Wegbleiben eines ſäumigen Kunden, 
der ſich durch Zuſtellung einer Rechnung verletzt fühlt, dem Handwerker ein Schaden 
kaum erwächſt. Ein großer Teil der Handwerker hat die Schäden, die durch das 
Borgunweſen entſtehen, erkannt, fürchtet ſich aber von der bisherigen Gewohnheit 
abzugehen, weil er glaubt, die Kundſchaft dadurch zu verlieren. Dieſe Befürchtung 
iſt jedoch unbegründet oder übertrieben, zumal bei einem gemeinſamen Vorgehen 
aller. Die Innungen und Handwerkervereine müßten daher ihre Aufgabe darin 
ſehen, ihre Mitglieder zur pünktlichen Ausſtellung der Rechnungen zu erziehen. Die 
Handwerkskammer wird nicht unterlaſſen, die Beſtrebungen der Handwerker hin 
ſichtlſch der Bekämpfung des Borgunweſens auf jede Weiſe zu unterſtützen. 


Verwendung von Benzin in Friſeurgeſchäften. 


Den nachſtehenden Bericht der Königlichen Techniſchen Deputation für 
Gewerbe zu Berlin vom 21. Januar 1907, den Erlaß des Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 28. Januar 1907 und die Verfügung des Regierungspräſidenten 
vom 23. Februar 1907: 


Königliche Techniſche Bromberg, den 21. Januar 1907. 
Deputation für Gewerbe. 
T. D. 405. 


Betrifft die Verwendung von Benzin 
in Friſeurgeſchäften. 


Die Verwendung von Benzin zum Kopfwaſchen (Schampoonieren) iſt 
in hohem Maße gefährlich. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen wird jedes— 
mal etwa ein halbes Liter Benzin verbraucht und dieſe Menge verdunſtet 
jo gut wie vollſtändig, jo daß nicht nur feuergefährliche, ſondern auch explo— 
ſionsfähige Gemiſche von Luft und Benzindampf entſtehen können. Die Ent- 
zündung eines ſolchen Gemiſches mit Sicherheit zu verhindern, tjt ausgeſchloſſen, 
da in einem Friſeurgeſchäfte durch Beleuchtung und Heizung, durch Brenn— 
lampen, durch Zündhölzer und Zigarren ausgiebige Gelegenheit zur Entzündung 
gegeben zu ſein pflegt. Aber auch, wenn man alle offenen Flammen durch 
umfaſſende, wenngleich kaum durchführbare und ſchwer zu überwachende 
Maßnahmen fernhalten würde, ſo bleibt immer noch die Möglichkeit beſtehen, 
daß durch die Behandlung des elektriſch leicht erregbaren Haares ſich Funken 
bilden, deren Zündfähigkeit nicht zu bezweifeln iſt. 
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Es ijt deshalb unſeres Erachtens dringend geboten, das Schampoonieren 
mit Benzin und ähnlichen leichten Kohlenwaſſerſtoffen (Petroläther, Naphtha) 
zu verbieten. 

gez.: von d. Hagen. 


An den Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Der Miniſter Berlin W 66, den 28. Januar 1907. 
für Handel und Gewerbe. 
II 635. 


Abſchrift überſende ich Ihnen mit dem Bemerken, daß gegen das von 
Ihnen beabſichtigte Verbot von Benzin in Friſeurgeſchäften zum Kopj- 
waſchen keine Bedenken beſtehen. Ein Bedürfnis, von hieraus Maßnahmen 
für die ganze Monarchie zu treffen, iſt bisher nicht hervorgetreten. 

Ich habe aber den übrigen Regierungspräſidenten Abſchrift dieſes Er— 
laſſes zugehen laſſen, damit ſie erforderlichenfalls die nötigen Maßregeln 
ergreifen können. 

J. V.: gez. Dr Richter. 
An 
den Herrn Regierungspräſidenten 
in Wiesbaden. 


Abschrift überſende ich Ihnen zur Kenntnis. 
J. V.: gez. Dr Richter. 


An die Herren Regierungspräſidenten außer Wiesbaden 
und an den Herrn Polizeipräſidenten hier. 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 23. Februar 1907. 
J.⸗Nr. 1228 Id. G. 8. ? 
Abſchrift überſende ich mit dem Erſuchen, die Barbier- und Friſeur⸗ 
Innungen auf die Gefährlichkeit der Verwendung von Benzin zum Mont 
waſchen aufmerkſam zu machen. 


J. V.: gez. Albrecht. 
An 
den Vorſtand der Handwerkskammer 
hier 
hat die Kammer den Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher⸗Innungen des 
Bezirks mit dem Erſuchen übermittelt, die Innungsmitglieder auf die Gefähr- 
lichkeit der Verwendung von Benzin zum Kopfwaſchen aufmerkſam zu machen 
und am zweckmäßigſten die Angelegenheit zur Beſprechung in der Innungs— 
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Konkurrenz durch Fahnenſchmiede und in Eiſenbahnwerkſtätten 
beſchäftigte Handwerker. 

Der Kammer wurden mehrfach Fälle bekannt, daß Fahnenſchmiede des 
Grenadier-Regiments zu Pferde in Bromberg private Schmiedearbeiten aus— 
geführt hatten. 

Vorſtellungen der Kammer beim Regiment waren von Erfolg; denn in einem 
Beſcheide des Regiments heißt es u. a.: 

„Das Regiment iſt der Anſicht, daß die Ausführung von 
Privatarbeiten durch die Fahnenſchmiede durch— 
aus unſtatthaft ijt und hat ein beſtehendes bezügliches 
Verbot erneut in Erinnerung gebracht.“ 

Nicht unerheblich it die Konkurrenz, die dem ſelbſtändigen Schlofjer-, 
Klempner- und Schmiedehandwerk durch in den Eiſenbahnwerkſtätten beſchäftigte 
Handwerker bereitet wird. Letztere führen Privatarbeiten ſelbſt bei Neubauten 
aus. Soweit uns ſolche Fälle mitgeteilt worden ſind, haben wir ſtets entſprechende 
Schritte getan und den Eiſenbahnbehörden gegenüber der Bitte Ausdruck gegeben, 
den bei der Verwaltung beſchäftigten Perſonen die 
Ausführung gewinnbringender Privatarbeiten zu 
unterjagen. 

In einem Falle begründeteten wir unſer Geſuch auch damit, daß unter 
einer gewerbsmäßigen Ausübung des Handwerks jede mit der Abſicht auf Ge— 
winnerzielung unternommene ſelbſtändige Arbeitstätigkeit zu verſtehen iſt. Auch 
eine Einzelhandlung ijt als Beginn des Gewerbes anzuſehen. — (Cfr. 
Oppenhoff, Band XV, S. 378 E. b. Ober⸗Trib. vom 10. Januar 1874, Oppen- 
hoff, Band XV, S. 20.) Ferner wird die Gewerbsmäßigkeit dadurch nicht aus— 
geſchloſſen, daß die Abſicht ſich im voraus nur auf die Entfaltung der Gewerbs— 
tätigkeit bei beſonderen Gelegenheiten oder unter beſtimmten 
Vorausſetzungen richtet. (Entſch. d. Reichsgerichts in Strafſ. v. 24. September 1895, 
Reger, Band XII, S. 117.) 


Ausſchluß des Sonnabend als Löhnungstag. 

Mittels Schreibens vom 11. März 1907 überſandte das Königliche Kon— 
ſiſtorium der Provinz Poſen der Kammer eine von ihm am gleichen Tage er— 
laſſene Verfügung mit der Bitte, nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß in den 
Handwerksbetrieben des Regierungsbezirks Bromberg zur Beſeitigung der mit 
der Lohnzahlung am Sonnabend verbundenen Mißſtände, dieſer Tag als Löhnungs— 
tag, ſoweit irgend möglich, ausgeſchloſſen werde. 


Die dem Schreiben mitbeigefügte Verfügung lautete: 
Königliches Konſiſtorium der Provinz Poſen. Poſen, den 11. März 1907. 
K. J. Nr. 18511/06. 
Betrifft: 
die Ausſchließung des Sonnabend als Lohnzahlungstag. 
Bei der Tagung der letzten 11. ordentlichen Provinzial-Synode ijt zur 
Sprache gekommen, welche Gefahren nicht nur in wirtſchaftlicher, ſondern 
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auch in ſittlich-religiöſer Hinſicht der Arbeiterbevölkerung aus der Lohnzahlung 
am Sonnabend erwachſen. Denn die Empfangnahme des Lohns am Schluß 
der Woche bringe den Arbeiter in beſonderem Maße in Verſuchung, einen 
großen Teil ſeines Lohns ſogleich in Alkohol anzulegen und dann den freien 
Sonntag-Vormittag zum Ausſchlafen des Rauſches zu verwenden. Die Frauen 
der Arbeiter aber ſeien gezwungen, den größten Teil ihrer wirtſchaftlichen 
Einkäufe auf den Sonntag-Vormittag zu verlegen. 

Wenn auch den aus der Lohnzahlung am Sonnabend ſich ergebenden 
jittlichen Gefahren in erfier Linie durch ſittlich-religibſe Einwirkung auf die 
Arbeiter begegnet werden müſſe, ſo dürfte es doch auch Pflicht der kirch— 
lichen Inſtanzen, ſoweit ſie dazu in der Lage, ſein, darauf hinzuwirken, daß 
die äußeren Verhältniſſe, die eine beſondere Verſuchung mit ſich brächten, 
geändert werden und daß insbeſondere den Arbeiterfamilien die Beſorgung 
ihrer wirtſchaftlichen Einkäufe an den Wochentagen ermöglicht würde. 

Von ſolchen Geſichtspunkten ausgehend, hatte die Provinzialſynode 
auf ihrer letzten Tagung den Beſchluß gefaßt: 

Das Königliche Konſiſtorium zu erſuchen, bei den zuſtändigen 

Inſtanzen, insbeſondere den Handelskammern, den Handwerkskammern 
und der Landwirtſchaftskammer der Provinz dahin zu wirken, daß ebenſo 
wie der Sonntag ſo auch der Sonnabend als Zahltag des Arbeitslohns 
ausgeſchloſſen werde, zugleich aber auch den Kreisſynoden, Gemeinde— 
kirchenräten und Geiſtlichen der Provinz aufzugeben, ſich die Förderung 
dieſer Sache angelegen ſein zu laſſen. 

Dieſes Erſuchen hat uns Veranlaſſung gegeben, zunächſt feſtzuſtellen, 
wie die einſchlägigen Verhältniſſe in unſerer Provinz zur Zeit liegen. Es 
hat ſich dabei ergeben, daß auch von den Gewerbeaufſichtsbeamten die mit 
der Löhnung am Sonnabend verbundenen Mißſtände von jeher erkannt worden 
ſind und daß der größere Teil von ihnen mit Erfolg bemüht iſt, in den ihrer 
Aufſicht unterſtellten Betrieben ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß 
die Lohnzahlung an einem anderen Tage der Woche erfolge. Wo ihren An⸗ 
regungen Folge gegeben worden iſt, hat ſich die Verlegung im allgemeinen 
bewährt, und es iſt jedenfalls der Nachweis erbracht, daß ſie wohl durchführbar 
iſt. Für den größeren Teil der Arbeiterſchaft in den zahlreichen Gewerbe— 
betrieben, die der Aufſicht der Gewerbeinſpektoren nicht unterſtehen (im 
Handel, Verkehr, in den Handwerksbetrieben und ganz beſonders im Bau⸗ 
gewerbe) iſt faſt überall noch der Sonnabend als Lohnzahlungstag üblich. 
Es wird eine dankenswerte Aufgabe für die Herren Alteſten ſein, ſoweit ſie 
ſelbſt Arbeitgeber ſind, hier mit gutem Beiſpiel in der Verlegung des Lohn- 
zahlungstermins voranzugehen, im übrigen aber ihren Einfluß auf die Ge- 
werbetreibenden innerhalb ihrer Gemeinde nach der gleichen Richtung geltend 
zu machen. 

Die Herren Geiſtlichen veranlaſſen wir, die Frage der Verlegung des 
Löhnungstages in einer der nächſten Sitzungen des Gemeindelirchenrats 
zum Gegenſtande der Beſprechung zu machen und den Herren Alteſten die 
Förderung der Angelegenheit recht warm an das Herz zu legen. 


31 * 
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Auch ſtellen wir es dem Ermeſſen der Herren Superintendenten anheim, 
ob ſie bei der diesjährigen Tagung der Kreisſynoden die Ausſchließung des 
Sonnabends als Lohnzahlungstag zur Sprache bringen wollen. 

gez. Balan. 
Die Kammer erließ darauf an die Innungen und Handwerkervereine des 
Bezirks folgendes Rundſchreiben: 
Bromberg, den 1. Mai 1907. 

Das Königliche Konſiſtorium der Provinz Poſen hat an uns die Bitte 
gerichtet, dahin zu wirken, daß Lohnzahlungen an Sonnabenden nicht ſtatt⸗ 
finden. 

Zur Begründung dieſes Wunſches wird geltend gemacht, daß die Emp⸗ 
fangnahme des Lohns am Schluß der Woche die Arbeiter in beſonderem 
Maße in Verſuchung bringe, einen großen Teil ihres Lohnes ſogleich in Alkohol 
anzulegen und dann den freien Sonntag-Vormittag zum Ausſchlafen des 
Rauſches zu verwenden. Die Frauen der Arbeiter ſeien aber gezwungen, 
den größten Teil ihrer wirtſchaftlichen Einkäufe auf den Sonntag-Vor⸗ 
mittag zu verlegen. Den Vorſtand bitten wir, vom Inhalte dieſes Schreibens 
ſämtlichen Mitgliedern Kenntnis zu geben und dieſelben zu veranlaſſen, daß 
der Lohnzahlungstag auf einen anderen Tag als Sonnabend gelegt wird. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


B. Auf aufadiffidrent Gebiete den Staats- und Gemeinde- 
behörden gegenüber. 
1. Erſtattung von Gutachten auf Erſuchen von Gerichtsbehörden. 
; In 38 Fällen hat bie Kammer in ſchwebenden Prozeßſachen den erſuchenden 
Gerichten im Regierungsbezirk geeignete Sachverſtändige zur Abgabe von Gut- 
achten namhaft gemacht. 

In 10 weiteren Fällen bezog ſich die von der Kammer gegebene Auskunft 
auf die Qualifikation Gewerbetreibender, die als gerichtliche Sachverſtändige 
ein für allemal vereidigt werden wollten. 

Auf Erſuchen von Parteien wurden in 6 Fällen geeignete Sachverſtändige 
in Vorſchlag gebracht. 

Im übrigen ſind u.a. folgende Gutachten Gerichtsbehörden erſtattet worden: 
a) Das Königliche Amtsgericht Bromberg erſuchte am 27. Mai 

1907 um Auskunft, ob in Bromberg für die dem Baugewerbe angehörigen 
Sachverſtändigen beſondere Taxvorſchriften beſtehen, nach welchen ſich ein 
Urteil darüber ermöglicht, ob eine verlangte Vergütung im Falle des $ 4 der 
Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige d. h. bei einer ſchwierigen 
Unterſuchung und Sachprüfung als ein üblicher Preis für dieſe Leiſtung 
anzuſehen iſt und wieviel ein Bauſachverſtändiger im Fall einer ſchwierigen 
Sachprüfung in einer Prozeßangelegenheit, abgeſehen von Reiſe-, Zehrungs— 
und Terminskoſten lediglich für Erſtattung eines ſchriftlichen Gutachtens pro 
Tag oder pro Stunde beanſpruchen kann— 
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Die erteilte Auskunft lautete: | 
| „In Sachen N. N. 4 E. R. 635/07 teilen wir auf die gefällige Anfrage 
vom 27. v. Mts. ergebenſt mit, daß in Bromberg für die dem Bau⸗ 
gewerbe angehörigen Sachverſtändigen beſondere Tapvorſchriften | 
nicht beſtehen. | 

Dagegen beſtimmt die vom Innungsverband deutſcher Baugewerks— 
meiſter beſchloſſene Gebührenordnung der deutſchen Baugewerksmeiſter 
folgendes: 

„Für nach der Zeit zu vergütende Mühewaltungen ſind je nach Leiſtung 
und örtlichen Verhältniſſen zu berechnen: für die erſte Stunde 5—20 , 
für jede fernere Stunde 3—5 . 


Für Reiſen im Inlande ſind für Mühewaltung, Zeitverluſt und perſön— | 
lichen Aufwand 20—50 A für den Tag zu vergüten.“ | 
Zieler Satz kommt auch für Teile eines Tages voll in Anſatz. | 


Neben dem Tagesſatze find die Auslagen für Fahrten, Übernachtung | 
und Gepäckbeförderung beſonders zu erſtatten. 
Gutachten, Schätzungen, ſchiedsrichterliche Arbeiten, Beſprechungen, 
| ſtatiſche Berechnungen und dergleichen find im allgemeinen nach vorſtehenden 
Sätzen zu berechnen. 
Außerhalb dieſer Sätze ſtehen Leiſtungen vorbezeichneter Art, auf welche 
i bedeutende geiftige Arbeit zu verwenden ijt, oder die beſondere wirtſchaft— 
! liche Bedeutung haben. 
Ferner beſagt die vom Verband deutſcher Architekten- und Ingenieur⸗ 
Vereine und anderen Vereinigungen aufgeſtellte Gebührenordnung der 
} Architekten und Ingenieure im $ 4: 

24. Gutachten, Schätzungen, ſchiedsgerichtliche Arbeiten, ſtatiſche Be— 
rechnungen, künſtleriſche Darſtellungen u. dergl. ſtehen außerhalb dieſer 
Gebührenordnung und ſind nach der darauf verwendeten geiſtigen Arbeit, 
nach der fachlichen Stellung des Beauftragten und nach der wirtſchaftlichen 
Bedeutung der Frage zu bewerten. 

25. Für nach der Zeit zu vergütende Arbeiten ſind zu berechnen: für die 
| erſte Stunde 20 , für jede ſernere Stunde 5 Jt. 

Darüber, welcher Gebührenſatz im vorliegenden Falle angemeſſen iſt, 
| vermögen wir uns nur dann zu äußern, wenn uns der Sachverhalt und die 
Perſon des Sachverſtändigen näher bekannt gegeben ſind. 


b) Der Amtsanwalt in Crone bat am 15. Februar 1908 um eine 
Außerung, ob die Bezirksſchornſteinfegermeiſter befugt erſcheinen, für einen 
vergeblichen Gang zur Ausführung einer Arbeit, deren Vornahme nicht zu⸗ 
gelaſſen wurde, eine Verſäumnisentſchädigung in Höhe der tarifmäßigen 
Kehrgebühren zu beanſpruchen. 

Nach Benehmen mit dem Vorſtand der Schornſteinfeger-Zwangsinnung 

in Bromberg erklärten wir darauf: 
„Wenn dem Bezirksſchornſteinfeger das Fegen der Schornſteine in 
der ihm vorgeſchlagenen Friſt verweigert wird, dürfte es wohl gerechtfertigt 
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jein, daß er den tarifmäßigen Betrag für bie Verſäumnis in Rechnung ſtellt, 
um ſo mehr in dieſem Falle, wo es nur deshalb geſchehen iſt, um den Bezirks⸗ 
ſchornſteinfeger zu ſchikanieren. Es würden ſonſt ſehr bald viele Eigen— 
tümer dasſelbe tun, um ſich der hierfür zu zahlenden Gebühr zu entziehen 
und der Bezirksſchornſteinfeger hätte keine Einnahme, wohl aber Ausgaben 
an ſein Perſonal. Wir ſind deshalb der Anſicht, daß die von Herrn N. N. 
beanſpruchte Vergütung ſachlich und rechtlich durchaus begründet und an— 
gemeſſen iſt.“ 


c) Die J. Zivilkammer des Königlichen Landgerichts in 


Bromberg erſuchte im Mai 1904 um eine amtliche Auskunft darüber, 
ob es im Regierungsbezirk Bromberg, insbeſondere in der Stadt Crone a. Br., 
üblich iſt, daß die zwiſchen den Schornſteinfegermeiſtern und Hauseigentümern 
über das Fegen von Schornſteinen geſchloſſenen Verträge, wenn über ihre 
Dauer nichts Ausdrückliches vereinbart war, mindeſtens ein Jahr lang in 
Kraft bleiben. 


Die Kammer antwortete darauf: 

Auf das gefällige Erſuchen vom 29. d. Mts. teilen wir folgendes er 
gebenſt mit: 

Bei dem Abſchluß von Verträgen zwiſchen Hauseigentümern und 
Schornſteinfegern über das Fegen von Schornſteinen wird die von ben Haus- 
eigentümern zu zahlende Entſchädigung ſtets für den Zeitraum eines Jahres 
vereinbart, während die Zahlung je nach der Abmachung vierteljährlich 
oder halbjährlich erfolgt. 

Es iſt daher auch im Regierungsbezirk Bromberg üblich, daß die 
geſchloſſenen Verträge, wenn über ihre Dauer nicht von vornherein ab— 
weichende Beſtimmungen getroffen waren, mindeſtens ein Jahr lang in 
Kraft bleiben. 

Für das Vertragsverhältnis kommt auch ber $ 368 Nr. 4 des Str. G. -B. 
in Betracht. Danach haben die Hauseigentümer die geſetzliche Verpflichtung, 
dafür zu ſorgen, daß die Feuerſtätten in ihrem Hauſe in baulichem und 
brandſicherem Zuſtande unterhalten, oder daß die Schornſteine zur rechten 
Zeit gereinigt werden. Die Schornſteinfegermeiſter haben den Hauseigen— 
tümern dieſe Verpflichtung abzunehmen. 


tember 1904 an, ob es im Tiſchlerhandwerk üblich iſt, daß vom Wochenlohn 
die nicht auf einen Sonntag fallenden Feiertage abgezogen werden. 
Die Kammer gab folgende Auskunft: 

Auf das gefl. Erſuchen vom 22. v. Mts. — C. 91/04 — teilen wir 
ergebenſt mit, daß nach unſerer Kenntnis es im Tiſchlerhandwerk nicht 
allgemein üblich iſt, daß vom Wochenlohn die nicht auf einen Sonntag 
fallenden Feiertage abgezogen werden. 

In Bromberg beſteht allerdings dieſe Uſance, weil hier ein wöchentlich 
zahlbarer Tagelohn vereinbart wird. 


d) Das Königliche Amtsgericht in Labi ſchin fragte am 22. Sep- 
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Trifft dies in der dort ſchwebenden Prozeßſache ebenfalls zu, jo könnten 
die nicht auf einen Sonntag fallenden Feiertage abgezogen werden. Iſt | 
dagegen ein beſtimmter Wochenlohn beim Antritt des Arbeitsverhältniſſes | 
feſtgeſtellt, jo ijt der Abzug für Feiertage nicht gerechtfertigt. 

e) Das Königliche Amtsgericht in Bromberg bat am 17. No⸗ | 
vember 1905 um Auskunft darüber, ob es im Bauhandwerk üblich ijt, daß, | 
wenn die gegen Stundenlohn beſchäftigten Bauhandwerker alle 14 Tage am 
Sonnabend von ihrer auswärtigen Arbeitsſtelle nach Hauſe fahren, ihnen 
die Zeit ihrer Heimreiſe mit angerechnet wird, ſo daß ſie auch für dieſe Zeit 
den Stundenlohn zu beanſpruchen haben. 

Die Kammer erſtattete nachſtehendes Gutachten: 

In der Prozeßſache uſw. beantworten wir die uns geſtellte Beweis— 

frage wie folgt: 

Es iſt im allgemeinen im Bauhandwerk nicht üblich, daß, wenn | 
| die gegen Stundenlohn beſchäftigten Bauhandwerker alle 14 Tage am Sonne | 
| abend von ihrer auswärtigen Arbeitsſtelle nad) Hauſe fahren, ihnen die 
Zeit ihrer Heimreiſe mit angerechnet wird, ſo daß ſie auch für dieſe den 
Stundenverdienft zu beanſpruchen haben. In Fordon beſteht eine ſolche | 
Uſance, wie fie die Beweisfrage wiedergibt, jedenfalls nicht. 

Dagegen wird den Bauhandwerkern an den Löhnungstagen bie Mr- 
beitszeit um mindeſtens eine Stunde verkürzt, wofür ihnen jedoch Lohn 
gezahlt wird. 

Ob ſie ſich an den Löhnungstagen auf einer auswärtigen Bauſtelle 

beſinden, kommt nicht in Betracht, es bleibt vielmehr der freien Verein— 

| barung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorbehalten, ob und wie 

in ſolchen Fällen eine Vergütung zu gewähren iſt. 

l Zwiſchen den Arbeitgebern in Bromberg und Vororten und deren | 

Arbeitnehmern beſtanden bis zum 23. Juni 1903 folgende Abmachungen: | 

„Für Arbeiten auf Bauſtellen, welche mehr als 6 Kilometer vom Mittel- 
punkt der Stadt Bromberg (Theaterplatz) entfernt liegen, wird den Ge— 
ſellen eine Zulage von 5 Pfennig für die Arbeitsſtunde gewährt. Hin- und 
Rückgang zur und von der Bauſtelle wird nicht bezahlt.“ 

Seit dem 19. Juli 1905 lauten die diesbezüglichen Arbeitsbedingungen 

folgendermaßen: 

„Für Arbeiten auf Bauſtellen, welche mehr als ſechs Kilometer vom 

Mittelpunkt der Stadt (Theaterplatz) entfernt liegen, wird den Geſellen 

| eine Zulage von 5 Pfennig für bie Stunde gewährt und muß der Arbeit- 
geber für genügendes Nachtlogis ſorgen. Bei Bahnfahrten wird für die 
in Bromberg und den Vororten anſäſſigen Geſellen für die Hin- und Rück— 
reiſe alle 4 Wochen das Fahrgeld vergütet.“ 

f) Die II. Zivilkammer des Königlichen Landgerichts | 
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zu Bromberg richtete am 13. März 1906 die Anfrage, ob es gebräuch— 
lich ſei, den Werkmeiſtern, die auf Tagelohn arbeiten, auch für die Sonntage, 
die ſie auswärts zubringen, den Tagelohn zu gewähren. Es handele ſich um 
den Lohn eines Brunnenbohrmeiſters. 


Die Kammer äußerte jid) folgendermaßen: 

In der Prozeßſache uſw. geben wir die Auskunft, daß es im Regierungs- 
bezirk Bromberg nicht üblich iſt, Brunnenbohrmeiſtern, die auf Tage— 
lohn arbeiten, auch für die Sonntage, welche ſie auswärts zubringen, den 
Tagelohn zu gewähren. 

Nur wenn dringende unaufichiebbare Arbeiten durch Brunnen- 
bohrmeiſter an den Sonntagen verrichtet werden, erhalten ſie auch für die 
Sonntage Bezahlung (Tagelohn). 

Andererſeits beſteht jedoch der Brauch, den Brunnenbohrmeiſtern 
für die Sonntage, welche ſie an auswärtigen Arbeitsſtellen zubringen müſſen, 
Ausgaben für Wohnung und Koſt zu vergüten. 


g) Das Königliche Amtsgericht in Bromberg erſuchte am 
15. Juni 1904 um Auskunft, ob es im Bäckereigewerbe üblich iſt, daß ſowohl 
vom Meiſter als auch vom Geſellen innerhalb der erſten 14 Tage des Dienſt⸗ 
verhältniſſes, letzteres ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt gelöſt werden 
kann, in einem Falle, in welchem bei Eingehung des Dienſtverhältniſſes nichts 
über die Dauer desſelben und die Höhe der Vergütung vereinbart iſt. 


Die Kammer entgegnete darauf: 
In der Prozeßſache uſw. teilen wir ergebenſt mit, daß es teilweiſe üblich 
iſt, daß das Arbeitsverhältnis im Bäckergewerbe zwiſchen Meiſtern und 
Geſellen in den erſten 14 Tagen ohne Kündigung gelöſt werden kann. 
Bei den durch den Innungsarbeitsnachweis vermittelten Stellen 
wird die Kündigungsfriſt durch einen Arbeitszettel beſtimmt; wo dies nicht 
zutrifft, gilt bei Innungsmeiſtern 14 tägige Kündigung. L 


h) Das Königliche Amtsgericht in Bromberg jchrieb der 
Kammer am 23. Januar 1907: 
In Sachen uſw. hatte der Beklagte dem Kläger die Malerarbeiten in 
ſeinem Hauſe durch ſchriftlichen Vertrag übertragen. Späterhin wurde 
das Vergolden einer am Hauſe angebrachten Schrift, was im Hauptvertrage 
nicht vorgeſehen war, gewünſcht und dem Kläger dieſe Mehrarbeit durch 
mündlichen Vertrag für 150 „ übertragen und zwar ausdrücklich als Mehr- 
arbeit. Der Beklagte iſt der Anſicht, daß der Zuſatz „als Mehrarbeit“ die Bedeu— 
tung habe, daß der Hauptvertrag mit allen ſeinen Beſtimmungen ohne weiteres 
auf die Vergoldungsarbeit Anwendung finde. Der Kläger beſtreitet dies : | 
und beruft jid) darauf, daß, wenn der Unternehmer einer handwerksmäßigen 
Arbeit außerhalb des ſchriftlichen Hauptvertrages eine weitere beſondere 
Arbeit für einen beſtimmten Betrag als „Mehrarbeit“ übernimmt, der Zuſatz 
„als Mehrarbeit“ handwerksüblich nicht die Bedeutung hat, daß die Beſtim— 
mungen des Hauptvertrages bezüglich ber Zahlungsbedingungen, Garantie uſw. 
auf die außerhalb des Hauptvertrages zu leiſtende Mehrarbeit Anwendung 
finden, auf das Gutachten der Handwerkskammer hierſelbſt. Das Gericht 
hat beſchloſſen, das Gutachten einzuholen und erſucht die Handwerkskammer 
um baldgefällige Erſtattung desſelben. 
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Es wurde nachſtehende Auskunft gegeben: 


In Sachen uſw. geben wir unſer Gutachten dahin ab, daß, wenn der 
Unternehmer einer handwerksmäßigen Arbeit außerhalb des ſchriftlichen 
Hauptvertrages eine weitere beſondere Arbeit für einen beſtimmten 
Betrag als „Mehrarbeit“ übernimmt, der Zuſatz „Mehrarbeit“ handwerks— 
üblich nicht die Bedeutung hat, daß die Beſtimmungen des Hauptvertrages 
bezüglich der Zahlungsbedingungen, Garantie uſw. auf die außerhalb des 
Hauptvertrages zu leiſtende Mehrarbeit Anwendung finden. 


Hiernach iſt alſo der Beſteller einer Mehrarbeit ohne weiteres ver— 
pflichtet, die Mehrarbeit nach Fertigſtellung, wenn nicht entgegenſtehende 
Abmachungen getroffen find, ſofort zu bezahlen und zwar ohne Rückicht 
darauf, ob die Hauptarbeiten in Raten bezahlt werden; denn Mehr- 
arbeiten ſind an ſich vollſtändig ſelbſtändige und von dem Hauptvertrage 
unabhängige Arbeiten. 


i) Das Königliche Amtsgericht in Birnbaum bat am 23. Ja- 
nuar 1908 um Auskunft, ob es allgemeiner Brauch iſt, daß den Lehrlingen 
der Stundenlohn für die durch Fortbildungsſchulunterricht verſäumte Arbeits- 
zeit vom Meiſter bezahlt und dem Beſteller in Anſatz gebracht wird. 


Die Kammer äußerte ſich wie folgt: 


In der Prozeßſache uſw. teilen wir ergebenſt mit, daß ein allgemeiner 
Brauch, wonach Lehrlingen der Stundenlohn für die durch Fortbildungs— 
ſchulunterricht verſäumte Zeit vom Meiſter bezahlt und dem Beſteller in 
Anſatz gebracht wird, nicht beſteht. 

Nach $ 127 der G.-D. ijt der Lehrherr nur verpflichtet, den Lehrling 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule anzuhalten und den Schulbeſuch zu 
überwachen. 

Wenn Lehrherren infolge dieſer Verpflichtung ihren Lehrlingen die 
durch den Fortbildungsſchulbeſuch verſäumte Arbeitszeit bezahlen, was 
unſeres Wiſſens ſehr ſelten geſchieht, ſo haben ſie aber nicht die Berechtigung, 
den für die Fortbildungsſchulzeit an den Lehrling gezahlten Lohn dem Be— 
ſteller in Anrechnung zu bringen. 


Im übrigen geſtatten wir uns noch die ergebene Bemerkung, daß 
Birnbaum zum Bezirke der Handwerkskammer Poſen gehört, ſo daß wohl 
dieſe zur Erſtattung des Gutachtens in erſter Linie in Betracht käme. 


2. Gutachten in einem Prozeſſe auf Erſuchen einer Partei. 


Von einem Maurermeiſter wurde die Kammer in einem anhängigen Pro— 
zeſſe um ein Gutachten darüber angegangen, ob für die Auſſtellung eines 
Gerüſtes zur Kupfereindeckung des Turmhelmes einer Kirche ein Stundenlohn 
für einen Zimmergeſellen mit 75 Pfennig angemeſſen ijt. 


490 


Das erſtattete Gutachten lautete: 


Gutachten 4| 
der Handwerkskammer zu Bromberg il 
in ber Prozeßſache uſw. 
Von dem Kläger Herrn Maurermeiſter N. N. iſt uns die Frage vor— 
gelegt worden, 
ob für die Aufſtellung eines Gerüſtes zur Kupfereindeckung des Turm— 
helmes an der Kirche in P. ein Stundenlohn für den Zimmergeſellen 
mit 75 Pfennig angemeſſen iſt. 
Dieſe Frage muß ohne weiteres bejaht werden. Ganz abgeſehen da— 
von, daß nach den vorhandenen Arbeitsbedingungen für die Maurer und 
Zimmerer Brombergs und Umgegend laut $ 3e derſelben bei Bauten von 
25 Meter über der Erdoberfläche jeder Geſelle (bis zum 31. Dezember 1906) 
für die Arbeitsſtunde 54 Pfennig zu erhalten hat, iſt zu derartigen Arbeiten, 
wie der in vorliegender Prozeßſache in Betracht kommenden, nicht jeder 
Geſelle verwendbar, ſondern es müſſen dazu ganz beſonders tüchtige Arbeits- 
kräfte verwendet werden, welche nicht nur geſchickt in der Arbeit ſind, ſondern 
der letzteren auch erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und bei ihrer Aus— 
führung größere Sorgfalt zu üben haben. 
Da Herr B. auch für Vorhalten des groben Geſchirrs eine beſondere 
Forderung nicht erhoben hat, ſo iſt der von ihm liquidierte Stundenlohn für 
den Zimmergeſellen mit 75 Pfennig angeſichts der ſchwierigen und ver— 
antwortungsvollen Arbeit durchaus angemeſſen. | 
Bromberg, ben 22. November 1906. ] 
Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


3. Kehrbezirke für Schornſteinfeger. 


Der die Neuregelung des Schornſteinfeger-Kehrbezirksweſens behandelnde 
Erlaß der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und des Innern vom 12. Juli 
1906 wurde der Kammer zur Außerung mitgeteilt. Den Erlaß und die daraufhin 
gemachten Abänderungsvorſchläge der Kammer geben wir der Vollſtändigkeit 
halber nachſtehend wieder 


Erlaß Abänderungsvorſchläge 
betr. Kehrbezirke für Schornfteinfeger. der Handwerkskammer zu Bromberg. 


Berlin W, den 12. Juni 1906. 


Aus den Berichten, die auf meinen, 
des mitunterzeichneten Miniſters für 
Handel und Gewerbe, Erlaß vom 
14. Oktober 1903 (M.⸗Bl. S. 340) er- 
ſtattet ſind, haben wir erſehen, daß bei 
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der Durchführung des $ 39 der G. O. 
und des Geſetzes vom 24. April 1888 
betr. die Einrichtung von Kehrbezirken 
für Schornſteinfeger (G. S. S. 79) nicht 
gleichmäßig verfahren wird. 

Wenngleich durch die örtlichen Her- 
hältniſſe, insbeſondere im Hinblick auf 
die Verſchiedenheit der ſtädtiſchen und 
ländlichen Verhältniſſe, gewiſſe Mb- 
weichungen in der Regelung geboten 
erſcheinen, ſo muß doch Wert darauf 
gelegt werden, daß in grundſätzlichen 
Fragen eine gewiſſe Übereinſtimmung 
obwaltet. Wir beabſichtigen daher, 
unter Aufhebung aller bisher zur Rege- 
lung des Kehrbezirksweſens ergangenen 
Erlaſſe folgendes zu beſtimmen: 

J. Die Errichtung der Kehrbezirke 
dient lediglich feuerpolizeilichen Zwecken, 
nämlich der gehörigen Kontrolle über 
die ordnungsmäßige Reinigung der 
Schornſteine nach Maßgabe der dar— 
über erlaſſenen Vorſchriftenk. Daraus 
folgt, daß überall da, wo eine ſolche 
Kontrolle nach Bauart ober Benutzungs— 

art der Schornſteine nicht erforderlich 
iſt oder auf andere Weiſe geſichert 
erſcheint, von der Einrichtung von Kehr- 
bezirken abzuſehen iſt. 

Anlangend der Abgrenzung der 
Kehrbezirke, ſo iſt daran feſtzuhalten, 
daß zwar auf der einen Seite dem In— 
haber des Kehrbezirkes ein ausreichendes 
Einkommen gewährleiſtet, auf der ande- 
ren Seite aber Vorſorge getroffen wird, 
daß dem Bezirksſchornſteinfeger auch 
die Möglichkeit einer ſorgfältigen Über⸗ 
wachung der von ſeinem Hilfsperſonal 
ausgeführten Arbeiten verbleibt. 

Für größere Städte und zuſammen⸗ 
hängende Ortſchaften T empfiehlt es jid) 
eine Abgrenzung der Kehrbezirke in der 
Form, daß kleine, mittlere und größere 
Kehrbezirke eingeteilt und junge Meiſter 
zunächſt in einem kleinen Bezirk ange⸗ 


1 > 


1 

* Im Hinblick auf die Motive zu 
$ 39 der G.⸗O. und die Ausführungen in 
Rohrſcheidt Kommentar zur G. -O. von 
1901 Seite 237 muß der zweite Satz 
zu J. (Daraus folgt uſw. bis abzuſehen 
iſt) geſtrichen werden, da derſelbe ge— 
eignet iſt, zu irrtümlichen Auffaſſungen 
über die Notwendigkeit der Kehrbezirks— 
einrichtungen Anlaß zu geben. 


2 
Hinter das Wort „Ortſchaften“ 
müſſen die Worte „und ſoweit durch— 
führbar, auch im übrigen“ hinzugeſetzt 
werden, weil die Bildung von Kehr⸗ 
bezirken das erſtrebenswerteſte Ziel 
ſein muß. 


ſtellt werden, damit fie im Laufe der 
Zeit in einen mittleren und ſchließlich 
in einen großen Bezirk verſetzt werden 
und dadurch eine Steigerung ihres Ein— 
kommens erfahren. 

Eine Nachprüfung der Kehrbezirks— 
einteilung hat an der Hand der Kehr— 
bücher mindeſtens alle 5 Jahre ſtatt— 
zufinden, ſofern nicht infolge erhöhter 
Bautätigkeit ſchon früher eine andere 
Abgrenzung nötig wird.“ 

In mehreren Großſtädten iſt nur 


3 
* Hinter Abſatz 4 zu I. empfiehlt 
ſich folgender Zuſatz: „Vor der Ab— 
grenzung der Kehrbezirke und der An— 
ſtellung der Schornſteinfeger ift die zu- 
ſtändige Handwerkskammer und, ſoweit 
eine Innung für Schornſteinfeger be— 


ein Kehrbezirk mit einer größeren An- ſteht, auch letztere zu hören.“ 
zahl von Meiſtern eingerichtet, ohne daß 
innerhalb dieſes Bezirkes jedem Schorn— 
ſteinfeger behördlich eine beſtimmte An— 
zahl von Häuſern überwieſen iſt. Wenn⸗ 
gleich die Einrichtung ſolcher Kehrbe— 
zirke rechtlich nicht bedenkenfrei erſcheint, 
ſo können die beſtehenden Kehrbezirke 
dieſer Art, zumal das Kammergericht in 
der Entſcheidung vom 29. März 1904 
(Johow 15. 229) ſolche Kehrbezirke 
für zuläſſig erklärt hat, unter der Vor- 
ausſetzung vorläufig beibehalten werden, 
daß im Wege der Genoſſenſchafts— 
bildung eine Aufteilung des gemein— 
ſamen Kehrbezirkes erfolgt iſt. Neue 
Kehrbezirke dieſer Art ſind nicht mehr 
zuzulaſſen. 

II. Die innere Einrichtung der Kehrbezirke erfolgt durch ein vom Regierungs- 
präſidenten, im Landespolizeibezirke Berlin vom Polizeipräſidenten zu er aſſendes 
Regulativ. Dazu gehören Vorſchriften über die perſönliche und techniſche Befähi— 
gung der Bezirksſchornſteinfeger, über das Verfahren bei der Anſtellung, über die 
Rechte und Pflichten der Bezirksſchornſteinfeger und über die Vorausſetzungen 
der Entlaſſung. Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 3. De- 
z mber 1903 (M.-Bl. 1904 S. 65) können die zur inneren Einrichtung der Kehr— 
bezirke erforderlichen Maßnahmen im Wege der Polizeiverordnung erlaſſen werden. 
Bei einer ſolchen Regelung iſt jedoch beſondere Vorſicht geboten, da nach der bis— 
herigen Rechtſprechung der Strafgerichte anzunehmen iſt, daß Verſtöße gegen 
diejenigen Vorſchriften, welche nicht feuerpolizeilicher Natur ſind, ſondern die 
Sicherung eines ordnungsmäßigen Geſchäftsbetriebes oder den Schutz des Publi- 
fums gegen Übergriffe des Bezirksſchornſteinfegers oder feines Hilfsperſonals 
bezwecken, nicht mit Strafe bedroht werden können. Die Regelung hat durch den 
Landrat als Kreispolizeibehörde zu erfolgen, wenn nur für einen einzigen Kreis 
im Regierungsbezirke Kehrbezirke eingerichtet ſind. 
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III. Die Anſtellung der Bezirks⸗ 
ſchornſteinfeger erfolgt auf Widerruf 
durch die Ortspolizeibehörde, ſofern 
aber der Kehrbezirk über den Bezirk 
einer Ortspolizeibehörde hinausgeht, 
durch den Landrat. Sie bedarf ber gu- 
ſtimmung des Regierungspräſidenten. 


Angeſtellt darf nur werden, wer 
das 24. Lebensjahr vollendet hat, 
Reichsangehöriger und der deutſchen 
Sprache mächtig ijt, im Schornitein- 
fegergewerbe die Meiſterprüfung (G. 
O. $ 133) f oder vor dem Inkrafttreten 
des § 133 der G.⸗O. die Aufnahme⸗ 
prüfung vor einer Schornſteinfeger⸗ 
innung abgelegt hat, den zur Aus— 
übung des Schornſteinfegergewerbes er- 
forderlichen Geſundheitszuſtand nach— 
weiſen kann und unbeſcholten iſt. 


Die Anſtellungsgeſuche ſind bei 
dem Regierungspräſidenten einzureichen, 
in deſſen Verwaltungsbezirke die An- 
ſtellung gewünſcht wird. 


Dem Geſuche ſind in Urſchrift 
oder in beglaubigter Abſchrift beizu— 
fügen: 

a) ein Geburtszeugnis; 

b) das Prüfungszeugnis der Meijter- 
prüſungskommiſſion oder, ſofern 
der Bewerber vor Inkrafttreten 
des $ 133 der G.⸗O. die Prüfung 
vor einer Innung abgelegt hat, 
das Prüfungszeugnis der Innung; 

c) das Geſundheitszeugnis eines 
Kreisarztes; 

d) ein Führungszeugnis der Orts— 
polizeibehörde des Geburtsortes. 
In dem Geſuche iſt ferner anzu— 

geben, ob die Bewerbung für einen be— 
ſtimmten oder für jeden etwa frei— 
werdenden Kehrbezirk im Regierungs- 
bezirk erfolgt. Das Anſtellungsgeſuch 
kann gleichzeitig bei mehreren Regie⸗ 
rungspräſidenten angebracht werden. 


4 

Bei III. dürften die Worte von 
„die Ortspolizeibehörde“ bis „Regie— 
rungspräſidenten“ zu ſtreichen und durch 
die Worte „den Regierungspräſidenten“ 
zu erſetzen ſein. 

Es erſcheint dies namentlich mit 
Rückſicht auf die weiteren Beſtimmun⸗ 
gen des Miniſterialerlaſſes über Führung 
der Bewerberliſte durchaus zweckmäßi⸗ 
ger. 

5 

+ Statt der Worte „oder vor dem 
Inkrafttreten“ bis „abgelegt hat“ müßte 
es heißen: 

„beſtanden hat oder nach Artikel 8 
der Übergangsbeſtimmungen zur Füh⸗ 
rung des Meiſtertitels berechtigt iſt.“ 
Letztere Faſſung ſcheint angebrachter. 
6 

Wird die Anderung zu 4 ange— 
nommen, ſo iſt der Satz: „Die An— 
ſtellungsgeſuche uſw.“ bis „gewünſcht 
wird.“ zu ſtreichen. 


í 
Ziffer b muß lauten: 
b) der Nachweis, daß der Bewerber 
zur Führung des Titels „Schorn- 
ſteinfegermeiſter“ geſetzlich De- 
rechtigt iſt, 
um unnötige Härten zu vermeiden. 


8 
Ferner empfiehlt es ſich dringend, 
hinter Ziffer d) folgende Zuſätze zu 
machen: 

e) die Zeugniſſe der Meiſter, bei 
welchen der Bewerber beſchäftigt 
war und eventl. das Militär⸗ 
führungszeugnis; 

f) der Nachweis, daß der Bewerber 
mindeſtens 3 Jahre unmittelbar 


Der Regierungspräſident trägt bie 
Bewerbungen in der Reihenfolge des 
Einganges in eine Liſte ein. Für die 
Berechtigung zur Anſtellung ijt* der Tag, 
an dem die Meiſterprüfung abgelegt iſt, 
mit der Maßgabe ausſchlaggebend, daß 
bei hiernach gleichberechtigten Bewer— 
bern das Lebensalter entſcheidend iſt. 
Perſonen, die in die Bewerberliſte nicht 
eingetragen ſind, dürſen im Bezirke 
nicht angeſtellt werden. 


TT Wird eine Bezirksſchornſteinfeger 
ſtelle frei, ſo hat die Anſtellungsbehörde 
ſich vom Regierungspräſidenten die— 
jenige Perſönlichkeit bezeichnen zu laſſen, 
die nach dem Inhalte der Bewerbungs— 
liſte Anſpruch auf Anſtellung hat und 
bereit iſt, die Stelle anzunehmen. Die 
Anſtellungsbehörde iſt berechtigt, den 
Bewerber vor der Anſtellung zur Ein— 
reichung eines weiteren Geſundheits— 
zeugniſſes zu veranlaſſen. 


m 


vor jeiner Bewerbung oder dem 

Anſtellungstermin praktiſch als 

Geſelle oder Meiſter tätig geweſen 

iſt, von der Militärzeit abgeſehen. 

Die auf techniſchen Lehranſtalten 

zwecks Ausbildung zugebrachte 

Zeit gilt als ſolche Tätigkeit. 

9 

* zunächſt die Dauer der Berufs- 
tätigkeit im Regierungsbezirk und im 
übrigen. 

10 

77 Der Satz „Wird eine Bezirks 
ſchornſteinfegerſtelle“ uſw. bis „die Stelle 
anzunehmen“ iſt dahin abzuändern: 
„Ausnahmen ſind nach Anhörung der 
zuſtändigen Handwerkskammer und der 
etwa im Bezirk beſtehenden Schorn— 
ſteinfegerinnung zuläſſig, z. B. wenn 
ein Sohn des verſtorbenen Meiſters — 
der indeſſen die Meiſterprüfung beſtan— 
den haben müßte — das Geſchäft mit 
Rückſicht auf die Hinterbliebenen über— 
nehmen könnte.“ 


IV. Über bie Dienſtpflichten der Bezirksſchornſteinfeger find in das Regulativ 


folgende Vorſchriften aufzunehmen: 


1. Der Bezirksſchornſteinfeger hat im Kehrbezirke zu wohnen. 

2. Der Betrieb eines Nebengewerbes iſt dem Bezirksſchornſteinfeger nur mit 
Genehmigung der Anſtellungsbehörde geſtattet. 

3. Dem Bezirksſchornſteinfeger ſowie ſeinen Geſellen und Lehrlingen iſt die 
Forderung won Trinkgeldern und die Annahme von Neujahrsgeſchenken nicht 
geſtattet. Der Bezirksſchornſteinfegermeiſter hat Geſellen oder Lehrlinge, 
die dieſem Verbote zuwiderhandeln, ſofort zu entlaſſen. 


4. Der Bezirksſchornſteinfeger darf, 
abgeſehen von dem Falle der Stell- 
vertretung (ſ. unter IV.) mehr als, 
zwei Geſellen t nicht halten. Die 
Geſellen müſſen unbeſcholten und 
zuverläſſig ſein. Die von ihm ge— 
haltenen Lehrlinge dürfen zur jelb- 
ſtändigen Reinigung von Sorn- 
jteinen ** nicht verwendet werden, 
ſondern nur in Begleitung des 
Meiſters oder eines Geſellen tätig 
ſein. 


11 
f dauernd. (Der Zuſatz ijt drin- 
gend erforderlich, weil ſonſt auch in 
außer gewöhnlichen Fällen, d. 
h. vorübergehend nicht mehr 
Geſellen gehalten werden dürften.) 


12 

** bis zum letzten Lehrjahre (Im 
letzten Lehrjahre iſt zur beſſeren und 
vollſtändigen Ausbildung die ſelbſtändige 
Tätigkeit notwendig.) 


5. Der Bezirksſchornſteinfeger ijt verpflichtet, entweder die Arbeiten ſelbſt aus⸗ 
zuführen oder die Verrichtungen des Hilfsperſonals ſtändig zu überwachen. 
Etwaige Mängel in der Schornſteinanlage hat er ſofort der Ortspolizei⸗ 
behörde mitzuteilen. 

6. Verheiratete Bezirksſchornſteinfeger haben binnen 6 Monaten nach der An— 

ſtellung den Nachweis zu erbringen, daß ſie bei einer Lebensverſicherung oder 

Witwen- und Waiſenverſicherung in angemeſſener Höhe verſichert find. 

Heiraten fie erft nach der Anftellung, jo ijt der Nachweis binnen 6 Monaten 

nach dem Tage nach der Verheiratung zu führen. 

Der Bezirksſchornſteinfeger hat ein Kehrbuch nach dem anliegenden Muſter 

zu führen. Beſteht der Kehrbezirk aus mehreren Gemeinden, ſo iſt für jede 

Gemeinde ein Kehrbuch anzulegen. Die Eintragungen ſind an dem Tage, 

an dem die Verrichtungen erfolgt oder die Gebühren eingezogen ſind, in 

deutſcher Sprache und in deutſchen oder lateiniſchen Schriftzeichen zu bewirken. 
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Eintragungen dürfen weder durch 
Durchſtreichungen noch durch Ra— 
ſuren unleſerlich gemacht werden. 
Die Bücher ſind auf Verlangen 
jederzeit ** der Ortspolizeibehörde 
zur Einſicht vorzulegen. Am 
Schluſſe des Kalenderjahres iſt das 
Buch der Ortspolizeibehörde zur 
Durchſicht einzureichen und nach 
dem Abſchluſſe 5 Jahre aufzube— 
wahren. - 

8. Die Gebühren für das Fegen und 
Ausbrennen der Schornſteine dir- 
fen nur vom Hauseigentümer ein- 
gefordert werden. 

9. Der Bezirksſchornſteinfeger und ſein 
Hilfsperſonal haben ſich gegenüber 
den Hauseigentümern und Haus- 
bewohnern eines angemeſſenen Be— 
tragens zu befleißigen. 

10. Bei mehr als dreitägiger Abweſen— 
heit aus dem Kehrbezirke muß ſich 
der Bezirksſchornſteinfeger ab- und 
wieder anmelden. 

V. Die Anſtellung iſt zu wieder— 
rufen, wenn; 

1. die Unrichtigkeit der Nachweiſe dar- 
getan wird, auf Grund deren die 
Auſtellung erfolgt ijt; 
der Bezirksſchornſteinfeger wieder- 
holt die Dienſtpflichten gröblich 
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13 
* Ziffer 7 ift zweckmäßiger ſtatt 
„der Ortspolizeibehörde“ zu ſagen „der 
unteren Verwaltungsbehörde“ und der 
Satz „Am Schluſſe bis 5 Jahre aufzu— 
bewahren“ ganz zu ſtreichen. 


14 
Bei Ziffer 8 muß hinter „Haus⸗ 
eigentümer“ eingeſchaltet werden „oder 
deſſen Vertreter“. 
15 
Als Ziffer 11 müßte es heißen: 
11. Die Rohbau- und Gebrauchsab— 
nahme der Schornſteine hat durch 
den Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
zu erfolgen. 

Darüber haben letztere eine 
Beſcheinigung zu erteilen. Für 
ihre Reviſionen bleiben ſie verant— 
wortlich. 

16 
Bei V. müßte es ſtatt „iſt zu wider- 
rufen“ heißen „kann widerrufen wer— 
den.“ 


verletzt hat oder den Anordnungen 
der Ortspolizeibehörde, Geſellen 
oder Lehrlinge zu entlaſſen, nicht 
nachkommt; 

3. der Bezirksſchornſteinfeger wegen 
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen 
oder wegen andauernder Krankheit 
nicht mehr zur Erfüllung feiner 
Berufspflichten imſtande ift. 

4. der Bezirksſchornſteinfeger wegen 
ſtrafbarer Handlungen aus Ge- 
winnſucht gegen das Eigentum, 
gegen die Sittlichkeit, wegen vor— 
ſätzlicher Angriffe auf das Leben 
und die Geſundheit der Menſchen, 
wegen Land- und Hausfriedens— 
bruchs, wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt oder wegen vor- 
ſätzlicher Brandſtiftung beſtraft iſt. 


T 


Gegen die den Widerruf aus- 
ſprechende Verfügung der Ortspolizei⸗ 
behörde f) find die Rechtsmittel des 
Landesverwaltungsgeſetzes $ 127 ff. 
zuläſſig. i 


VI. Eine Stellvertretung ijt» nur 
zuläſſig bei * vorübergehender Krant- 
heit oder ſonſtiger Behinderung des 
Bezirksſchornſteinfegers und im Todes⸗ 
falle, jofern eine Witwe oder minder- 
jährige Kinder vorhanden ſind. Der 
Stellvertreter, deſſen Auswahl in Todes— 
fällen durch die Anſtellungsbehörde, im 
übrigen durch den Bezirksſchornſtein— 
feger ſelbſt, erfolgt, muß den an den 
Bezirksſchornſteinfeger zu ſtellenden An- 
forderungen entſprechen, jedoch iſt der 
Nachweis der Lebens-, Witwen- oder 
Waiſenverſicherung nicht erforderlich. 
Die Entlaſſung ungeeigneter Vertreter 
hat die Ortspolizeibehörde herbeizu— 
führen. Die Stellvertretung darf die 
Dauer der Krankheit oder ſonſtigen Be— 
hinderung, in Todesfällen den Beit- 
raum eines Jahres nicht überſchreiten. 
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17 


Ziffer 3 dürfte ganz zu ſtreichen 
ſein, da dieſe Beſtimmung eine große 
Härte ſein würde. Die Unfähigkeit, die 
Berufspflichten perſönlich zu erfüllen, 
kann oft ohne Verſchulden eintreten, ja 
ſogar eine Folge des Berufs ſein. 

18 

Bei Ziffer 4, die Ziffer 3 
bleibt, müßte hinter Brandſtiftung „be— 
ſtraft iſt“ zugeſetzt werden: 

„Bei Hausfriedensbruch und 

Widerſtand gegen die Staatsgewalt 

ſind, da recht leichte Fälle denkbar, 


die näheren Umſtände in Betracht ` 


zu ziehen.“ 


19 
f Statt „der Ortspolizeibehörde“ 
muß es heißen: „des Regierungspräſi⸗ 
denten“ und ſtatt ,$$ 127 ff.“ = $ 130. 


20 
Bei VI. dürften die Worte „„nur“ 
und „* vorübergehender“ zu ſtreichen 
ſein. 
21 
Dagegen empfiehlt fid) am Schluſſe 
bei VI. folgender Zuſatz: 

„Im Falle des Todes eines beim 
Inkrafttreten der neuen Beſtimmun⸗ 
gen bereits angeſtellten, in einer 
Lebens- oder Witwen- und Waiſen⸗ 
verſicherung nicht aufgenommenen 
Meiſters kann die Stellvertretung auf 
die Dauer des Lebens der Witwe 
und der Unterſtützungsbedürftigkeit 
der Kinder ausgedehnt werden.“ 
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VII. Über bie Anſtellung ijt bem 
Bezirksſchornſteinfeger eine Beſtallung 
auszufertigen, die bei Widerruf zurück— 
zugeben iſt. In die Beſtallung ſind 
Rechte und Pflichten vollſtändig auf— 


zunehmen. 
VIII. Über den Kehrzwang iſt von 22 
der Ortspolizeibehörde eine Polizei— Bei VIII. muß es ſtatt „Ortspolizei⸗ 


verordnung zu erlaſſen und über die behörde“ heißen: „dem Regierungs- 
Höhe der Gebühren gemäß $ 77 G.-O. präſidenten“, das erſte „zu erlaſſen“ 
eine Taxe zu erlaſſen. Vor Erlaß der ganz geſtrichen werden. 
Polizeiverordnung und der Taxe ſind 

die Beteiligten (Innung, Vertreter) 

gutachtlich zu hören. 

Wir erſuchen Sie, über die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit vorſtehender 
Vorſchriften nach Anhörung der Handwerkskammer zu berichten; dabei iſt be- 
ſonders zu prüfen, ob die Aufnahme weiterer allgemeiner Vorſchriften möglich 
erſcheint und ob einzelne der vorgeſehenen Vorſchriften der abweichenden Regelung 
durch die Regulative vorzubehalten ſein werden. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Delbrück. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: gez. von Biſchoffshauſen. 
An die Herren Regierungspräſidenten. 
4. Bekämpfung der hervorgetretenen Mißſtände und Schäden im Uhren: und 
Goldwarenhandel durch Auswüchſe des Pfandleihgewerbes. 
Zu dieſer Frage hat die Kammer auf Verlangen des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten Stellung genommen und folgendes Gutachten erſtattet: 
Betrifft Bromberg, den 21. November 1905. 
die Schäden der Leihhäuſer für den 
Uhren- u. Goldwarenhandel. 
Verfügung vom 3. November er. 
J. Nr. 7197 I d. G. 
In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir gehorſamſt 
folgendes: 


Die von uns angeſtellten Ermittelungen haben leider nicht ein derartiges 
Reſultat gehabt, wie wir es im Intereſſe des Juwelier- und Uhrmacher— 
gewerbes gern gewünſcht hätten. 

Wir vermögen deshalb auch nicht ein durch Zahlen unterſtütztes Material 
beizubringen, ſondern müſſen uns auf allgemein gehaltene An- und Mus- 
führungen beſchränken. 
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1. Die Aufhebung des $ 94 Abſ. 2 des Einführungsgeſetzes zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch wäre überaus wünſchenswert. 

Wenn die öffentlichen Pfandleihanſtalten verpfändete geſtohlene Gegen- 
ſtände in gleicher Weiſe herausgeben müßten, wie die Privatleihhäuſer und 
auch der Juwelier und Uhrmacher, der ſolche Gegenſtände eventl. durch Kauf 
erwirbt, ſo würden dieſelben im eigenen Intereſſe gezwungen werden, auch 
den Urſprung der zum Pfande angebotenen Stücke ſchärfer zu kontrollieren, 
wodurch es jid) namentlich vermeiden ließe, geſtohlene Uhren, Gold- und 
Silberſachen jo leicht unterzubringen, wie es zeitlich der Fall ift. 

2. Der Erlaß von Beſtimmungen, die den Maſſenverſatz eigens zum 
Zwecke der Verpfändung hergeſtellter Waren unmöglich machen, iſt unſeres 
Erachtens eine zwingende Notwendigkeit. Wenn auch nicht in unſerem 
Kammerbezirke, ſo doch anderwärts hat man häufig die Wahrnehmung ge— 
macht, daß minderwertige Maſſenfabrikate in nicht unerheblichem Umfange 
eigens für Leihämter gearbeitet werden und gewiſſe Fabrikanten ſich damit 
ein beſonderes Abſatzgebiet für Schunderzeugniſſe ſchaffen. 

Daß bei den von Zeit zu Zeit dann veranſtalteten Ausverkäufen und 
Einzelverkäufen der Leihanſtalten alle Juweliere und Uhrmacher in näherer 
oder weiterer Entfernung geſchädigt werden, liegt klar auf der Hand. Schon 
die Differenz, die zwiſchen dem regulären Preiſe im Laden eines Juweliers 
oder Uhrmachers, der ſeinen mannigfachen Verpflichtungen gegen Staat, 
Kommune, Angeſtellte und Familie gerecht werden will, bezw. gerecht werden 
muß und den Preiſen bei ſolchen Ausverkäufen hervortritt, macht das große 
Publikum auch gegen alle anderen Forderungen des reellen Handwerkers 
mißtrauiſch. 

Aber auch die eventl. Einräumung des Rechts, daß Leihhäuſer neue 
Waren nur ſtückweiſe beleihen dürfen, iſt nicht ganz unbedenklich. 

Wenn ein Juwelier oder Uhrmacher erft ſoweit in feinen Verhältniſſen 
heruntergekommen iſt, ſich auf ſolche Weiſe vorübergehende Erleichterung 
zu verſchaffen, dann dürfte es die höchſte Zeit ſein, daß er ſich mit ſeinen 
Gläubigern ins Einvernehmen ſetzt, um ſie und ſeine Berufsgenoſſen nicht 
doppelt zu ſchädigen. 

Andererſeits können auch die Pfandleihen zur Befriedigung vorüber- 
gehenden Kreditbedürfniſſes bei reellen Gewerbetreibenden nicht in Betracht 
kommen, vielmehr bieten ſolchenfalls die allerwärts beſtehenden Kredit— 
inſtitute Gelegenheit genug, billigen Kredit zu erlangen. Iſt ſolcher mangels 
Bürgſchaft nicht zu erreichen, oder will der Kreditnehmer die Inanſpruchnahme 
einer Gefälligkeitsunterſchrift (Bürgſchaft) vermeiden, ſo bleibt ihm bei vielen 
Kreditinſtituten in geeigneten Fällen auch die Möglichkeit offen, durch Lom— 
bardierung von Waren Kredit zu erhalten. 

Dieſer Weg wird für den in Zahlungsſchwierigkeiten Geratenen ent- 
ſchieden gangbarer und beſſer ſein, als wenn er Zuflucht zur Pfandleihe 
nimmt, die erfahrungsgemäß die Pfänder niedriger bewertet, als ein Kredit— 


inſtitut es tut, ganz abgeſehen davon, daß ſich bei letzterem ein Kredit auch eher 


und leichter verlängern läßt, als bei den Pfandleihanſtalten. 
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Löſt ber Kreditnehmer feine bei einem Kreditinſtitut eingegangene Ber- 
pflichtung trotzdem nicht ein, ſo daß dasſelbe ſich an die verpfändeten Sachen 
zu halten gezwungen wird, ſo iſt die Verwertung der Lombardgegenſtände 
jedenfalls dem Geſchäftsleben dann weniger ſchädlich, als wenn Leihhäuſer 
ſich an den Pfändern ſchadlos halten. 

Dem ſteigernden Kreditbedürfnis kann beim Handwerker und Gewerbe— 
treibenden durch den Ausbau von Handwerker-Kreditvereinen beſonders 
wirkſam abgeholfen werden. 

3. Wenngleich ein eigentlicher Handel mit Pfandſcheinen nur in ſehr 
beſcheidenem Umfange ſtattfindet, ſo würde es in unſerer ſchnelllebigen Zeit 
zweifellos zur rechtzeitigen Vorbeugung der weiteren Ausdehnung dieſes 
Handels nur von Nutzen ſein können, wenn für dieſen Handel erſchwerende 
Beſtimmungen erlaſſen werden würden. 

4. Daß Pfandleihanſtalten in Verbindung mit dem Pfandgeſchäfte ein 
Verkaufsgeſchäft betreiben dürfen, müßte ganz entſchieden verboten werden. 
Das Publikum wird durch einen derartig erweiterten Geſchäftsbetrieb nur 
irregeführt, zumal die Herkunft der Waren in dem Verkaufsgeſchäfte ſchwer 
zu unterſcheiden iſt. In dem Verbot, ein Verkaufsgeſchäft zu betreiben, kann 
um ſo weniger eine Härte liegen, als den Pfandleihen ſchon an ſich größere 
Rechte wie erhöhte Zinſen uſw. eingeräumt ſind. 

Strafverfahren gegen Pfandleiher wegen unlauteren Wettbewerbes 
ſind nicht zu unſerer Kenntnis gelangt. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die Privatleihhäuſer 
ein großer Krebsſchaden im Wirtſchaftsleben ſind und der wünſchenswerten | 
Ausdehnung des geſamten Kreditgenoſſenſchaftsweſens ſehr hindernd im 
Wege ſtehen. 


5. Einfluß der Fleiſchteuerung auf den Geſchäftsbetrieb der Fleiſcher. 
Am 11. September 1905 erſuchte der Herr Regierungspräſident um eine | 
Äußerung darüber, welchen Einfluß bie jetzige Fleiſchteuerung auf den Geſchäfts⸗ 
betrieb der Fleiſcher ausübe. 
Das von der Kammer erſtattete Gutachten lautete: 


Bromberg, den 25. September 1905. 
Betrifft 
den Einfluß der jetzigen Fleiſchteuerung auf 
den Geſchäftsbetrieb der Fleiſcher. 
Verfügung vom 11. September 1905. 
Net. 7099 K. T. G. IE 


In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir folgendes: 


Daß in jüngſter Zeit die Zahlungs- oder Betriebseinſtellungen bei ben 
Fleiſchern häufiger geworden find, haben wir bislang noch nicht feſtſtellen 
können, wir befürchten aber, daß, wenn die Fleiſchteuerung und die mit ihr 
unzertrennliche Fleiſchnot noch lange andauert, es dazu kommen muß, daß 
viele ſelbſtändige Exiſtenzen des Fleiſcherhandwerks vernichtet werden. 
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Gewiß laſſen fid) auch Fälle aufzählen, wo mongelhafte Ausbildung 
oder zu geringe Kapitalkraft, an manchen Orten auch ein Überfluß an Fleiſchern, 
Gründe für Zahlungs- oder Betriebseinſtellungen ſind. 

Derartige Fälle ſind aber nur Ausnahmen, die Hauptſache für den zu 
beſorgenden Niedergang des Fleiſchergewerbes iſt in der gegenwärtigen 
Fleiſchteuerung zu ſuchen. 

Aber nicht allein die hohen Fleiſchpreiſe ſind es, welche den ſelbſtändige n 
Fleiſcher in feiner Exiſtenz bedrohen, ſondern auch die Qualität der Schlacht⸗ 
tiere iſt derart zurückgegangen, daß es den Fleiſchern unmöglich geworden 
iſt, den Anſprüchen der konſumierenden Bevölkerung ganz gerecht zu werden. 

Es iſt unſeres Wiſſens notoriſch, daß in Zeiten hoher Fleiſchpreiſe auch 
das Gewicht des Schlachtviehs notwendigerweiſe direkt zurückgeht. In der 
Regel — und das iſt wohl auch die gegenwärtige Urſache — werden die hohen 
Fleiſchpreiſe durch Futtermangel veranlaßt. Der Futtermangel iſt aber 
an ſich ſchon eine zwingende Veranlaſſung, die Tiere abzuſetzen, ſobald ſie 
überhaupt verkaufsfähig ſind, ſie alſo nicht auszumäſten. Zudem wächſt ein 
junges Tier ſchneller als ein nahezu erwachſenes. Daher iſt es auch rentabler, 
bei hohen Fleiſchpreiſen die Tiere jo ſchnell als möglich abzuſetzen und dafür 
neue einzuſtellen. Iſt dann die überwiegende Mehrzahl der Tiere abgeſetzt 
und inzwiſchen eine gute Futterernte eingetreten, ſo müſſen die Preiſe ſich 
weiter dauernd hochhalten, bis die nächſte Viehgeneration herangewachſen iſt. 

Wenn nun, wie vielfach behauptet wird, der Viehbeſtand in der Zu⸗ 
nahme begriffen fein folt, was nicht recht wahrſcheinlich iſt, ſo wird aber dabei 
völlig außer acht gelaſſen, daß auch die Bevölkerung ganz bedeutend zuge- 
nommen hat, dagegen das Durchſchnittsgewicht der Schlachttiere ſehr zurück— 
gegangen iſt. Nicht minder dürfte auch das geringe Fleiſchergebnis in der 
jetzt ſtrengeren Fleiſchſchau zu finden ſein. Die Zahl der beanſtandeten Tiere 
wächſt von Woche zu Woche, ſo hatten im hieſigen Schlachthauſe in der Zeit 
vom 1. Januar bis 20. September 1905 beiſpielsweiſe von 113 Stück Rindern 
nicht weniger als 25 Stück vernichtet werden müſſen, wodurch für die Be— 
teiligten ein Barverluſt von ca. 4000 At erwachſen ijt. 

Daneben darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſeit Inkrafttreten des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes das ausländiſche Büchſenfleiſch uſw. aus dem Verbrauch 
ausgeſchieden iſt. 

Wenn man der Tatſache der Zunahme der Bevölkerung, den Rückgang 
der Schlachtungen und das erheblich geringere Gewicht der Schlachttiere und 
alle übrigen Begleitumſtände gegenüberſtellt, ſo kann man ſich der Wahrheit 
nicht verſchließen, daß eine ganz bedeutende Abnahme der zur Verfügung 
ſtehenden Fleiſchmengen eingetreten ijt. , 

Eine Linderung biejer Fleiſchnot und der damit im engſten Zuſammen— 
hange ſtehenden Fleiſchteuerung wird deshalb nur dadurch zu erreichen möglich 
ſein, wenn die Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Auslande erleichtert wird. 

Nur ſo iſt die Erhaltung der Exiſtenz des Fleiſchergewerbes und auch die 
des geſamten Mittelſtandes und der arbeitenden Klaſſen möglich; denn für 
die Dauer ſind die gegenwärtigen hohen Fleiſchpreiſe, namentlich für die 
Minderbemittelten, nicht erſchwinglich. 
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Was von den älteren Fleiſchern in den früheren Jahren erſpart worden 
iſt, müſſen ſie alljährlich zuſetzen, einer ſchlimmen Zukunft ſehen aber die⸗ 
jenigen entgegen, welche noch nicht lange ſelbſtändig find, bezw. denen größere 
Kapitalien bei Geſchäſtseröffnung nicht zur Verfügung geſtanden haben. 
Sind letztere nun genötigt, weiterhin teure Viehpreiſe zahlen zu müſſen und 
erleiden ſie obendrein noch Verluſte an für den Fleiſchkonſum unbrauchbaren 
Schlachttieren, ſo iſt ihr Ruin unausbleiblich. 

Wir haben davon abzuſehen geglaubt, ſtatiſtiſches Material zum Beweiſe 
der Fleiſchnot zu ſammeln, weil die Tatſachen ſo interner Natur ſind, daß 
Zahlen allein nicht ausſchlaggebend ſein können. Unumſtößlich feſt ſteht jedoch, 
daß auch infolge des außerordentlich erhöhten Milchkonſums und der vielen 
Milchproduktion Rindvieh in derſelben Zahl wie früher im Auslande nicht 
mehr zum Verkaufe kommen kann, was ebenfalls eine ganz erhebliche Ver⸗ 
ringerung der Fleiſchproduktion bedeutet, zumal, wenn man dabei in Erwägung 
zieht, daß, wie bie preußiſche amtliche Statiſtik es tut, auf ein Stück Rindvieh 
10 Schafe, 4 Schweine, 12 Ziegen gerechnet wird. 

Ew. Hochwohlgeboren bitten wir ebenmäßig, den Antrag des Fleiſcher⸗ 
gewerbes auf Erleichterung der Einfuhr von Schlachtvieh aus dem Auslande 
zur Linderung der Fleiſchnot geneigteſt unterſtützen zu wollen. 

Eine Gefahr, daß dadurch Seuchen eingeſchleppt werden können, beſteht 
nicht, da die Erfahrung bisher gelehrt hat, daß die Viehſeuchen in Deutſchland 
unabhängig von der Vieheinfuhr find. 

Daß z. B. die Maul und Klauenſeuche bei uns nachgelaſſen hat, ijt nicht 
eine Folge der Grenzſperre, ſondern findet ihre Erklärung darin, daß ſie eine 
Epidemie iſt, die auftritt und weicht, wahrſcheinlich wie die Epidemien unter 
den Menſchen. Die Schweineſeuche iſt in hohem Maße vorhanden, obwohl 
Vieh aus dem Ausland nicht eingeführt wird. 

Zum Schluſſe wollen wir noch der ſehr verbreiteten Meinung Ausdruck 
geben, daß die heimiſche Landwirtſchaft in der Lage wäre, viel mehr Vieh 
zu produzieren, wenn ſie rationeller vorgehen würde. 
den Herrn Königl. Regierungspräſidenten 

Hochwohlgeboren 
hier. 
6. Entwurf von Beſtimmungen zur Verhütung von Bleierkrankungen 
der Maler, Anſtreicher und Lackierer. 
In Erfüllung der uns gemachten Auflage erſtatteten wir dem Herrn Re— 


gierungspräſidenten zu dieſer Frage nachſtehendes Gutachten: 


Betrifft 


Entwurf von Beſtimmungen zur Verhütung von 
Bleierkrankungen der Maler, Anſtreicher u. Lackierer. 


m 


Verfügung vom 27. Juli er. 
J. Nr. 3240 T d. J. G. 

In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir, daß wir uns 

gegen den Erlaß der entworfenen Beſtimmungen ausſprechen müſſen. 


Provinz Poſen verſchieden geregelt. 
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Die letzteren ſind zwar zweckmäßig für Werften und Großbetriebe, nicht 
aber für den handwerksmäßigen Maler, Anſtreicher und Lackierer. 

Aus unſeren eingeholten Informationen hat ſich ergeben, daß die Be— 
ſtimmungen für den Kleinmeiſter um ſo weniger in Frage kommen können, 
weil dieſer die Farben und auch Bleiweiß faſt ausſchließlich in völlig gebrauchs— 
fähigem Zuſtande einkauft und erſt dann verwertet. 

Würden alſo die Beſtimmungen erlaſſen, ſo würden dem Kleinmeiſter 
erhebliche neue Laſten aufgebürdet werden, die ihn in ebenſo empfindlicher 
Weiſe träfen, wie z. B. das Bäckerhandwerk unter dem Maximalarbeitstag 
zu leiden hat. 


Die älteren Malermeiſter entſinnen ſich zudem nicht, daß jemals Blei— 
erkrankungen in nennenswerter Weiſe vorgekommen ſind. 


Die Durchführung der Beſtimmungen hätte ſchließlich auch ihre Schwierig— 
keiten inſofern, als es Tage gibt, wo Gehilfen an mehreren Stellen mit 
kleineren Arbeiten beſchäftigt werden. 


Wenn allein die Beſtimmungen im § 7 des Entwurfs erlaſſen würden, 
wäre freilich dagegen nichts zu ſagen. 
7. Ausprägung von Dreimarkſtücken. 
Durch Verfügung vom 20. Auguſt 1904 (Nr. 8608 I a D) forderte der Herr 


Regierungspräſident die Kammer zu einer Außerung über die Zweckmäßigkeit 
der Ausprägung von Dreimarkſtücken auf. Wir äußerten uns wie folgt: 


Betrifft 


die Ausprägung von Dreimarkſtücken. 
Verfügung vom 20. Auguſt 1904. 


J. Nr. 8608 I. a D. 


In Erledigung vorbezeichneter Verfügung berichten wir gehorſamſt, 
daß wir die Bedürfnisfrage nach einem Dreimarkſtück verneinen müſſen, 
weil auch unſerer Anſicht nach dieſe Münzſorte ſich erübrigt. Ein Dreimark— 
ſtück it mit Rückſicht auf das herrſchende Dezimalſyſtem ein zu unbequemes 
Zahlungsmittel und dazu angetan, den Geldverkehr mehr zu erſchweren, als 
zu erleichtern. Es erſcheint daher zweckmäßig, von der Einführung dieſer 
Münzſorte abzuſehen und das Zwei- und Fünfmarkſtück beſtehen zu laſſen. 


Wenn dem Fünfmarkſtück durch Verkleinerung des Durchmeſſers in 
Verbindung mit der Riffelung des Randes eine für den Geldverkehr brauch— 
barere Geſtaltung gegeben wird, ſo kann dies dem Geldverkehr nur förderlich 

gg ) 
ſein. 


8. Regelung der Verkaufszeit für die drei letzten Sonntage vor Weihnachten. 


Die Verkaufszeit für die drei letzten Sonntage vor Weihnachten iſt in der 
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In Erledigung einer Anfrage des Herrn Regierungspräſidenten, für welche 
Städte etwa die Anderung des Geſchäftsſchluſſes als Bedürfnis empfunden wird, 
erklärten wir, 
daß unſererſeits die Anſicht, daß für einige Städte des Bezirks die Feſtſetzung 
der Schlußzeit des Verkaufs an den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten 
auf 7 Uhr wünſchenswert iſt, geteilt wird. 
Wir würden es auch als unbedenklich halten, für die Städte Bromberg, 
Gneſen, Hohenſalza und Schneidemühl die Verkaufszeit bis 8 Uhr abends 
auszudehnen. 
Klagen aus Handwerkerkreiſen über den Schluß der Verkaufszeiten an 
den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten ſind bei uns bisher nicht laut 
geworden. 


=E 


9. Hinterlegung der Wertpapiere der Innungen. 


Unterm 29. November 1904 richtete der Magiſtrat der Stadt Bromberg 
die Anfrage, ob eine Anordnung des Magiſtrats als Aufſichtsbehörde der Innungen 
dahingehend zweckmäßig wäre, bab ſämtlichſe den Innungen gehörige Wert- 
papiere bei der Stadthauptkaſſe hinterlegt werden müſſen. Wir erwiderten: 

Nach reiflicher Prüfung der uns vorgelegten Frage können wir unſerer 
Überzeugung nur dahin Ausdruck geben, daß wir es nicht im Intereſſe der 
Verwaltung der Innungen finden würden, wenn die beabſichtigte Anordnung, 
daß ſämtliche den Innungen gehörige, auch über einen niedrigeren Betrag 
als 500 / lautende Wertpapiere bei der hieſigen Stadthauptkaſſe hinter- 
legt werden ſollen, getroffen wird. 

Einmal ſind die Einnahmen der Innungen durch die Neuregelung des 
Lehrlings- und Prüfungsweſens gegen früher bedeutend zurückgegangen und 
andererſeits kommt es oft vor, daß Beträge zur Deckung notwendiger Innungs— 
ausgaben ſchleunigſt gebraucht werden. Die Beſchaffung der Mittel würde 
aber auf beſondere Schwierigkeiten ſtoßen, wenn der Magiſtrat als Innungs⸗ 
aufſichtsbehörde eine Anderung im Sinne des gefl. Schreibens vom 29. v. Mts. 
treffen ſollte. 

Hiernach bitten wir, von dem Erlaß der letzteren gefl. abſehen zu wollen. 


10. Entwurf einer Polizeiverordnung über die Einrichtung und den Betrieb 
von Bäckereien und ſolchen Konditoreien, in denen neben den Konditorwaren 
auch Bäckereiwaren hergeſtellt werden. 


Am 9. Februar 1907 richteten wir gemeinſam mit der Handwerkskammer 
| Poſen an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Poſen die folgende Eingabe: 


Euer Exzellenz 
beehren ſich die unterzeichneten Handwerkskammern zu Poſen und Bromberg 
nachſtehendes vorzutragen: 
Wie aus dem in Nr. 21 des Miniſterialblattes der Handels- und Getverbe- 
verwaltung vom 7. November 1906 abgedruckten Erlaſſe hervorgeht, ſoll die 
im Entwurf beigefügte Polizeiverordnung durch Euer Exzellenz auch für die 
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Provinz Poſen exlaſſen werden. Wenngleich gegen eine Reihe in dem Entwurf 
vorgeſehener Beſtimmungen nichts einzuwenden wäre, ſind aber namentlich die 
in den $8 1, 2 und 5 enthaltenen Anordnungen derart exiſtenzſchädigend für das 
Bäckerhandwerk, daß wir nicht umhin können Euer Exzellenz gehorſamſt zu bitten, 
vor Erlaß einer ſolchen Polizeiverordnung den unterfertigten Handwerkskammern 
Gelegenheit zur eingehenden Außerung über die Durchführbarkeit und Zweck— 
mäßigkeit der Polizeiverordnung zu geben. Dieſe Bitte dürfte um ſo mehr 
berechtigt erſcheinen, als $ 103 e der Gewerbeordnung ausdrücklich verlangt, 
daß die Handwerkskammer in allen wichtigen, die Geſamtintereſſen des Hand- 
werks oder die Intereſſen einzelner Zweige desſelben berührenden Angelegen- 
heiten gehört werden ſoll. Bisher ſind die unterzeichneten Kammern lebenſo 
wie eine Reihe anderer preußiſcher Kammern) über die in das Bäckerhandwerk 
tief einſchneidenden Maßnahmen nicht gehört worden. 

Zugleich erlauben wir uns die fernere Bitte auszuſprechen, den Erlaß 
der geplanten Polizeiverordnung ſo lange hinausſchieben zu wollen, bis unſere 
eingehenden Gutachten erſtattet worden ſind. 

Nach Rückäußerung der Bäckerinnungen zu dem Entwurfe der Polizei— 
verordnung erſtatteten wir am 9. April 1907 nachſtehendes Gutachten: 


Betrifft 
den Entwurf einer Polizeiverordnung 
über die Einrichtung und den Betrieb 
von Bäckereien uſw. 
(Verfügungen des Herrn Regierungs— 
präſidenten zu Bromberg vom 19. März 
1907 Z. Nr. 2058 Id S. G. und des 
Herrn Regierungspräſidenten zu Poſen 
vom 20. März 1907 8. Nr. 134/07 IG. J.) 


In Erledigung nebenbezeichneter Verfügungen berichten die unter- 
zeichneten Handwerkskammern, daß ſie im Einvernehmen mit den befragten 
Bäckerinnungen der Provinz Poſen dem Entwurfe der Polizeiverordnung 
im großen und ganzen zuſtimmen, jedoch um folgende Abänderungen bitten: 

Der $ 16 beſtimmt, daß der Regierungspräſident auf Antrag befugt 
ift, für beſtehende Anlagen Ausnahmen von den $8 2, 4 und 5 zuzulaſſen. 
Bei dieſer Faſſung könnte es leicht vorkommen, daß bei mehr oder weniger 
ſtrenger Durchführung der Beſtimmungen manchem Bäckermeiſter infolge 
der ungenügenden baulichen Beſchaffenheit ſeiner Werkſtatträume Schwierig— 
keiten bereitet werden, welche ſeinen Ruin herbeizuführen geeignet ſind. 

Es müßte deshalb § 16 folgende Faſſung erhalten: 

„So longe nicht eine weſentliche Erweiterung oder ein Umbau 

der beſtehenden Anlage erfolgt, finden die Beſtimmungen der $$ 1, 

2 und 5 auf dieſelbe keine Anwendung.“ 

Der weitere Zuſatz im § 16 erſcheint überflüſſig, da es ſchon nach den 
zur Zeit gültigen Beſtimmungen Sache der Polizeiverwaltung iſt, ſolche 
gewerblichen Anlagen, in welchen die darin beſchäftigten Arbeiter nicht gegen 
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Gefahren für ihre Geſundheit uſw. geſchützt ſind, zu ſchließen oder die Be⸗ 
ſeitigung ſolcher Gefahren eventl. im Zwangswege durchzuführen. Def 
ber § 16 Ausnahmen von den $$ 1, 2 und 5 zulaſſen foll, nicht, wie es in dem 
Entwurf heißt, zu den $$ 2, 4 und 5, gründet fid) darauf, daß es zahlreich 
gut angelegte Bäckereien gibt, welche eine größere Tiefe als bie in dem $ 1 
des Entwurfs vorgeſehene haben, zumal ja ſelbſt Familienwohnungen tiefer 
liegen und Kellerwohnungen ſich am beſten zu Bäckereien eignen, weil ſolche 
im Winter warm und im Sommer kühl ſind. Tiefliegende Bäckereien ſind 
auch in keiner Weiſe geſundheitsſchädlich, da durch die Heizung des Back— 
ofens die völlige Trockenheit garantiert iſt. 

Der $ 2 des Entwurfs ſieht eine Höhe der Arbeitsräume von mindeſtens 
drei Metern vor. Auch dieſer Paragraph dürfte ſchon entſprechend der 
beſtehenden Baupolizeiordnung dahin zu ändern ſein, daß eine Höhe von 
2,5 Meter als ausreichend angeſehen wird, während der Schlußſatz ganz in 
Fortfall kommen kann. 

Wenn Bäckereibetriebe zu hoch angelegt werden, ſo ſind ſie übrigens 
nicht nur ſchwerer zu erwärmen, ſondern auch für den geſamten Gebrauch 
keineswegs vorteilhaft. Ausnahmen von $ 4 zuzulaſſen, erſcheint völlig 
unangebracht. Ausnahmen ſolcher Art müßten überhaupt nicht geduldet 
noch zugelaſſen werden. 

Die Beſtimmung hinſichtlich des Lichtraums in § 5 wird dahin zu er⸗ 
gänzen ſein, daß letzterer auf 10 Kubikmeter herabgeſetzt wird, da bei einem 
Luftraum von 15 Kubikmetern pro Perſon, wenn viele Perſonen in dem 
Werkſtattsraum beſchäftigt werden, dieſer eine Geſamtgröße haben müßte, 
welche zu der Art des Betriebes in keinem Verhältnis ſteht. Nur in ganz 
kleinen Werkſtätten, in denen 2 bis 3 Leute tätig ſind, ließe ſich 
vielleicht ein Luftraum von 15 Kubikmetern pro beſchäftigte Perſon ſchaffen. 
In Arbeitsräumen, in denen aber 4 bis 5 und noch mehr Perſonen beſchäftigt 
werden, würde die Schaffung derartiger Lufträume zur Unmöglichkeit werden. 

Wir bitten bei Erlaß der Polizeiverordnung den vorgetragenen Wünſchen 
der beteiligten Gewerbetreibenden im Hinblick auf die bereits dem Bäcker- 
handwerk ſeit Jahren auferlegten beſonderen Beſchränkungen Rechnung 
tragen zu wollen. 


11. Eingabe des Vereins Deutſcher Maßkorſettfabrikanten in Dresden 

um Abänderung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung dahin, daß auch 

Maßkorſetts mit unter den Titel Wäſche gerechnet werden und der Verkauf 
ebenfalls mit Gewerbelegitimationskarte freigegeben wird. 


Durch Verfügung vom 16. Juni 1908 (Nr. 4386 Id G.) erſuchte der Herr 
Regierungspräſident um eine Außerung über dieſe Frage, worauf wir folgendes 
antworteten: 

In Erledigung nebenbezeichneter Verfügung berichten wir, daß unſeres 
Erachtens ein Bedürfnis nach Ausnahmebeſtimmungen für den Handel mit 
Maßkorſetts nicht vorliegt. Die Fabrikation von Damenkorſetts nach Maß 
kann nicht dem Geſchäftszweige der Damenwäſchefabrikation hinzugerechnet 
werden. Eine gegenteilige Auffaſſung würde mit der bisherigen Rechtſprechung 


im Widerſpruche ſtehen; denn nach einer Entſcheidung des Kammergerichts 
vom 2. Mai 1904 ſind Korſetts nicht anzuſehen als Erzeugniſſe der Wäſche⸗ 
fabrikation, für welche nach Maßgabe der Bekanntmachung des Bundesrats 
vom 27. Ni vember 1896 auf Grund des $ 44 Abſatz 3 der Gewerbeordnung 
eine Ausnahme bezüglich der Behandlung der beim Vertrieb beſchäftigten 
Reiſenden zugelaſſen ift. Die Eingabe des Vereins Deutſcher Maßkorſett⸗ 
fabrifanten in Dresden, dem faſt ausſchließlich nur ſolche Geſchäfte angehören, 
| die das Privatpublikum durch Reiſedamen auffuchen laffen, ift nicht geeignet, 
| eine Anderung beſtehender Verhältniſſe eintreten zu laſſen. Schon bei Erlaß 
der erwähnten Bekanntmachung vom 27. November 1896 hat der Bundesrat, 
durch einen Antrag von Intereſſenten veranlaßt, eine Entſcheidung dahin 
getroffen, daß weder für bie geſamten Damenbekleidungsartikel noch ins- 
beſondere für Geſundheitskorſetts Ausnahmen zugelaſſen werden können. 
Der Bundesrat hat auch ſeit 1897 von der Beſugnis des § 44 Abſatz 3 der 
| Gewerbeordnung, Ausnahmen zuzulaſſen, nicht mehr Gebrauch gemacht. 
Würde man dem vorliegenden Antrage der Maßkorſettfabrikanten flatt- 
geben, jo könnten zahlreiche andere Gewerbetreibende den gleichen An- 
ſpruch erheben. 
| Die Frage, ob das Korſett für das Detailreifen geſetzlich freizugeben 
| jei, müſſen wir hiernach entſchieden verneinen. 
Soweit uns bekannt iit, hegt auch die Geſamtheit der Deutſchen Kor— 
ſettfabrikanten und Spezialiſten den Wunſch, daß die Vorſchriften der Ge— 
werbeordnung über den Detailverkauf im Umherziehen, ſoweit ſie Korſetts 
betreffen, beſtehen bleiben. 


e: Ewe 


| 

| 12. Verlegung der Verkaufszeit von Bad: und Konditorwaren an Sonn⸗ 
| und Feſttagen auf die Stunden von 12 bis 3 Uhr nachmittags. 
| 


Den nachſtehenden Antrag der Bäckerinnung zu Bromberg: 


Antrag 
auf Verlegung ber Verkaufszeit von Back 
| unb Konditorwaren an Sonn- und Felt: 
tagen auf die Stunden bon 12—3 Uhr 
nachmittags. 


Laut Bekanntmachung betr. die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe 

vom 22. Juni 1892 (Amtsblatt Seite 268, vergl. auch Kotze „Polizeigeſetze 

und Verordnungen des Regierungsbezirks Bromberg“ Seite 198/199) iſt 
beſtimmt worden, daß für diejenigen Sonn- und Feiertage, an denen eine 
| fünfſtündige Beſchäftigungszeit zuläffig ijt, außer den allgemein zugelaſſenen 
5 Stunden für den Verkauf von Back und Konditorwaren, die Stunde von 

3—4 Uhr nachmittags freigegeben wird. Durch dieſe Verordnung find die 
| Inhaber von Bäckereien und Konditoreien gezwungen, die Stunde von 
2—3 Uhr ihr Geſchäft zu ſchließen und mit dem weiteren Verkauf an Sonn- 
und Feſttagen wieder um 3 Uhr zu beginnen. Schon längſt hat fid) das Ve- 
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dürſnis nach Abänderung dieſer Vorſchrift in den beteiligten Kreiſen fühlbar 
gemacht. Nicht allein, daß die Geſchäftsinhaber durch dieſe Verordnung 
— im Gegenſatze zu den Inhabern anderer Handelsgewerbe — in ihrer Ruhe- 
zeit beſchränkt werden, ijt auch die Notwendigkeit zur Offenhaltung der Ver- 
kaufsläden von 3—4 Uhr nicht jo zutage getreten, daß die Beibehaltung 
t dieſer Verkaufsſtunde im Intereſſe der Allgemeinheit liegt. Es hat ſich viel— 
mehr im Laufe der Jahre ergeben, daß das konſumierende Publikum die 
5 Zeit von 3—4 Uhr nur verhältnismäßig wenig zu Einkäufen benutzt, jo daß 
eine Beibehaltung dieſer Verkaufsſtunde ſchon aus dieſem Grunde unzweck— 
mäßig iſt. 

Die Unterzeichneten bitten deshalb in Abänderung der eingangs 
erwähnten Bekanntmachung geneigteſt beſtimmen zu wollen, daß in der Stadt 
Bromberg und den Vororten von Bromberg für diejenigen Sonn- und Feier⸗ 
tage, an denen eine fünſſtündige Beſchäftigungszeit zuläſſig iſt, außer den 
allgemein zugelaſſenen Stunden für den Verkauf von Back- und Konditor- 
waren die Stunde von 2—3 Uhr (att 3—4 Uhr) freigegeben wird, jo daß 
alſo der Verkauf durchgehend von 12—3 Uhr ſtattfinden darf. 

Zur weiteren Begründung dieſer Bitte geſtatten wir uns noch zu be— 
merken, daß nach einer von der hieſigen Handwerkskammer gehaltenen Rund— 
frage die Verkaufszeit von 12—3 Uhr in den Regierungsbezirken Stettin, 
Hannover, Detmold, Harburg, Sigmaringen, Halle, Osnabrück, Frank 
ſurt a. O., Braunſchweig, Berlin, München, Bielefeld und Altona beſteht 
und daß an anderen Orten ähnliche Anordnungen getroffen ſind. So iſt 
beiſpielsweiſe die Verkaufszeit in Bremen von 12—4 Uhr, in Caſſel von 
11—2 Uhr, in Paſſau von 12—4 Uhr, in Stadthagen von 112 „Uhr, in 
Inſterburg von 12—2 Uhr beſtimmt. An allen Orten, wo die Verkaufszeit 
von 12—3 Uhr feſtgeſetzt worden iſt, hat ſich dieſe Einrichtung vorzüglich 
bewährt und ſie würde ſich auch zweifellos hier bewähren, da es dem Publikum 
ganz gleichgültig ſein kann, ob ein Verkauf ſtatt von 3—4 Uhr von 2—3 Uhr 
erfolgt. 

Eine Störung der Gottesdienſte iſt durch die beantragte Verlegung 
gleichfalls nicht zu erwarten. 

Dagegen wird der Geſchäftsinhaber nicht unnötigerweiſe an ſein Ge— 
ſchäft gefeſſelt und hat, nebenbei bemerkt, von der Sonntagsruhe auch einen 
größeren Nutzen, der ihm im Hinblick auf die Ruhezeiten aller übrigen Volfs- 
ſchichten ſehr wohl zu gönnen iſt. 


legte die Kammer dem Herrn Regierungspräſidenten am 31. Januar 1907 mit 
der Bitte um Genehmigung vor. 


In dem Begleitberichte wurde geſagt: 


Wir können den zur Begründung des Antrages gemachten An- und 
Ausführungen uns nur voll und ganz anſchließen und erlauben uns noch zu 
bemerken, daß auch die Handwerkskammer zu Poſen für das Bäckerhandwerk 
einen gleichartigen Antrag zu ſtellen beabſichtigt, jofern der vorliegende den 

von den Beteiligten erwarteten Erfolg haben ſollte. 
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Der Herr Regierungspräſident hat darauf zu der Verlegung ber Verkaufs 
zeit von Back und Konditorwaren auf die Stunden von 12—3 Uhr feine Bu- 
ſtimmung erteilt. Die Anordnung gilt für den ganzen Regierungsbezirk. 


13. Fabrik und Handwerk. 


Die Streitfrage „Fabrik und Handwerk“ bildet fortgeſetzt den Gegenſtand 
lebhafter Erörterungen. Es vergeht faſt keine Handwerkertagung, wo über dieſen 
Punkt nicht lebhaft debattiert wird. Eine ſichere, allgemein anwendbare und 
erſchöpfende Beſtimmung der Begriffe Fabrik und Handwerk in der Kürze und 
Schärfe, wie ſie für die Zwecke der Geſetzgebung allein brauchbar ſind, iſt unmöglich. 


Dazu kommt die gerechtfertigte Befürchtung, daß die Definition auf Grund 
von äußeren Merkmalen den Fabrikbegriff begünſtigt, da einerſeits bei den maß⸗ 
gebenden Stellen eine gewiſſe Strömung unverkennbar iſt, die Entwickelung zum 
Fabrikbetriebe zu erleichtern und andererſeits die Beſtimmungen, auf Grund deren 
die Entſcheidungen ergehen, fid) in einer Reihe von Geſetzen und ſonſtigen Vor- 
ſchriften befinden, welche zum Schutze gänzlich verſchiedener Intereſſen erlaſſen 
ſind, oder die Organiſation von Wirtſchaftsgruppen mit widerſtreitenden oder 
doch voneinander abweichenden Intereſſen zum Gegenſtande haben. Die Cnt- 
ſcheidung über die Eigenſchaft eines Betriebes muß von Fall zu Fall geſchehen, 
weil dabei bie Eigenſchaften eines jeden Betriebes jid) am beſten berückſichtigen 
laſſen und jede mechaniſche Abgrenzung eine rein willkürliche ſein würde. Iſt 
ein Betrieb infolge ſeiner Einrichtungen ein gemiſchter und zuſammengeſetzter, 
alfo ein ſolcher, in dem ein Handelsgewerbe im Sinne der $$ 1 und 2 des Handels- 
geſetzbuchs und ein Handwerk zugleich betrieben wird (3. B. Schuhmacherei und 
Schuhhandel), jo ſollte der Betriebsinhaber ſowohl zur Handwerkskammer als 
auch zur Handelskammer beitragspflichtig ſein. Die Beitragsleiſtung an beide 
Körperſchaften iſt dadurch gerechtfertigt, daß beide die Intereſſen des Betriebes 
vertreten; die Handelskammer feine kaufmänniſchen und Handelsintereſſen, 
die Handwerkskammer ſeine Handwerksintereſſen. Für dieſe Intereſſenvertretung 
hat der Betrieb als Gegenleiſtung den auf ihn entfallenden Beitrag zu entrichten. 
Am zweckmäßigſten müßte dabei ſo verfahren werden, daß die Feſtſetzung des 
vom Betriebsinhaber an beide Organiſationen zu leiſtenden Beitrages auf ſeinen 
Antrag unter Mitwirkung beider Kammern durch das zuſtändige Verwaltungs— 
gericht (in Preußen den Bezirksausſchuß) erfolgt. 

Der Antrag dürfte bei Vermeidung des Ausſchluſſes binnen 2 Wochen nach 
Zuſtellung der dem Betriebsinhaber zuerſt zugehenden Veranlagung bei dem 
Bezirksausſchuß einzureichen ſein. Gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
müßte ſowohl dem Beitragsverpflichteten, als auch den beitragsberechtigten Or- 
ganiſationen die Beruſung an das Oberverwaltungsgericht zuſtehen, die binnen 
2 Wochen nach Zuſtellung der angefochtenen Entſcheidung einzulegen iſt. Bei 
der Verteilung des Beitrages wäre ſo zu verfahren, daß der Betrieb für den Um— 
fang feines kaufmänniſch betriebenen Teiles zur Beitragsleiſtung für die Handels- 
kammer herangezogen und im übrigen als beitragspflichtig zur Handwerkskammer 
erklärt wird. 


Während ber Berichtszeit find über die Handwerks- ober Fabrikmäßigkeit 
von Betrieben die aus nachſtehender Zuſammenſtellung erſichtlichen Gutachten 
erſtattet worden.: 
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Von den erſtatteten Gutachten heben wir nur die folgenden hervor: 


1. Ein Kaufmann, der nebenbei auch ein Putzgeſchäft betreibt, 
weigerte ſich von dieſem Teile ſeines Betriebes einen Beitrag zur Handwerks— 
kammer zu leiſten. Er erhob gegen ſeine Beitragsveranlagung Einſpruch, wurde 
aber als beitragspflichtig erklärt. 

Das Gutachten der Kammer lautete: 


Urſchriftlich mit Anlagen dem Magiſtrat, Gewerbedeputation 
hier, mit dem ergebenen Erwidern zurückgereicht, daß unſerer Meinung 
nach die Beitragspflicht des Beſchwerdeführers begründet iſt. 

Beſchwerdeführer betreibt neben dem Verkauf ſonſtiger Handwerks⸗ 
waren auch noch ein Putzgeſchäft in nicht unerheblichem Umfange. Er hält 
während des ganzen Jahres, namentlich zu den Saiſonzeiten, Damen- und 
Kinderhüte aller Art auf Lager, moderniſiert dieſelben und nimmt auch 
Aufträge auf Neuanfertigung von Damen- und Kinderhüten entgegen. Zur 
Ausführung der Hutgarnierungen hat Beſchwerdeführer ſtändig gelernte 
Putzmacherinnen in ſeinem Geſchäftsbetrieb und während der Saiſonzeiten 
auch zahlreiche Zuarbeiterinnen. Die Leitung der Putzabteilung unterſteht 
einer handwerksmäßig vorgebildeten Putzdirektrice, welche die Arbeiten 
für die übrigen Putzmacherinnen zuarbeitet und die ordnungsmäßige Mn- 
fertigung aller Putzartikel beſorgt, bezw. leitet. Während der ſogenannten 
ſtillen Zeit (Nichtſaiſonzeit) werden die Putzarbeiterinnen mit der Anfer— 
tigung von Echarpes, Schleifen, Fichus, Lavalliers und ähnlichen Damen— 
Putzartikeln beſchäftigt, ſo daß Beſchwerdeführer aus ſeinem Putzgeſchäft 
ſehr gute Einnahmen hat. An allen Putzartikeln iſt der Verdienſt gegen- 
über den Auslagen ein ziemlich bedeutender. Da die Putzabteilung im Ge- 
ſchäſte des Beſchwerdeführers eine beſondere, von den übrigen Waren 
getrennte Abteilung bildet, ſo dürfte dem Beſchwerdeführer wohl kaum 
der Nachweis gelingen, daß er nur geringe Einnahmen aus dieſem Teile 
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feines Geſchäftes habe, wohl aber beträgt feine Einnahme mindeſtens jo- 
viel, als das der Beitragsveranlagung zugrunde liegende Einkommen der 
anteiligen Gewerbeſteuer. 

2. Der Inhaber eines Damenkonfektionsgeſchäftes 


beſtritt ſeine Beitragspflicht zur Handwerkskammer. Sein Einſpruch gegen die 
Beitragsheranziehung hatte jedoch keinen Erfolg. 


Die ammer hatte nachſtehendes Gutachten abgegeben: 

Urſchriftlich mit Anlagen’ dem Magiſtrat, Gewerbedeputation 
hier, mit dem ergebenen Erwidern zurückgereicht, daß die Beitragspflicht 
des Beſchwerdeführers begründet iſt. 

Beſchwerdeführer betreibt ein Damenkonfektionsgeſchäft, in welchem 
Damen- und Müdchenkleidungsſtücke fertig zum Verkauf gehalten und auf 
Beſtellung nach Maß hergeſtellt werden. Er übernimmt auch ferner umfang- 
reiche Anderungen an von ihm zum Verkauf gehaltenen fertigen Garderoben— 
ſtücken, die er auf eigene Rechnung und Gefahr von Schneiderinnen ausführen 
läßt. Alle dieſe Arbeiten begründen zweifellos einen Handwerksbetrieb. 

Dieſer Handwerksbetrieb iſt nicht als ein untrennbarer Teil des ge— 
ſamten Gewerbeunternehmens, wie etwa eine Schloſſerei in einer Maſchinen— 
fabrik, ſondern als ein ſelbſtändiger, von dem kaufmänniſchen zu trennender 
Betrieb zu betrachten. Die weiblichen Perſonen, welche das Moderniſieren 
von Kleidungsſtücken und die Anfertigung ſolcher beſorgen, ſind als Geſellen 
im Sinne des Geſetzes anzuſehen und zwar ohne Rüchicht darauf, daß fie 
nebenbei auch als Verkäuferinnen tätig ſind. Eine Trennung des Einkommens 
aus Handel und Handwerk iſt beim Beſchwerdeführer, der übrigens die teil— 
weiſe Handwerksmäßigkeit ſeines Betriebes ausdrücklich zugegeben hat, nicht 
gut möglich, mithin konnte nur eine ſchätzungsweiſe Veranlagung zu den 
Handwerkskammerbeiträgen erfolgen. 

Beſchwerdeführer wird ſeinerſeits buch- und zahlenmäßig nachzuweiſen 
haben, welche Einnahmen er lediglich aus dem Handwerksbetriebe hat. 
Der von ihm angenommene Prozentſatz dürfte jedoch in keinem Falle zu— 
treffend ſein. 

3. In einem weiteren Falle hatte der Inhaber eines Putzgeſchäftes gegen 


ſeine Heranziehung zu den Handwerkskammerbeiträgen gleichfalls Einſpruch 
erhoben. Letzterer ijt aber rechtskräftig zurückgewieſen worden. Da bie lebt- 
inſtanzliche Entſcheidung bezüglich der Beitragspflicht der Putz— 
geſchäftsinhaber von allgemeinem Intereſſe it, jo bringen wir nur diefe 
— ohne die erſtatteten Gutachten — hier zum Abdruck. 


Die Entſcheidung lautet: 
Der Oberpräſident Poſen O 1, den 30. November 1906. 


der Provinz Poſen. 
O. P. 13343/06 B. 


Die Beſchwerde des Kaufmanns Otto R. in L. vom 14. Auguſt d. J. 
gegen die Entſcheidung des Königlichen Regierungspräſidenten in Bromberg 
vom 4. Auguft b. J. — 5934 I d. G. — wegen Heranziehung zu ben Hand⸗ 
werkskammerbeiträgen wird zurückgewieſen. 


——— d 


Gründe. 

Beſchwerdeführer betreibt in L. ein Putz-, Galanterie-, Kurz- und Weiß⸗ 
warengeſchäft und iſt im Hinblick auf die von ſeiner Ehefrau betriebene Putz⸗ 
macherei von ſeinem vollen Gewerbeſteuerſatze zu Handwerkskammerbeiträgen 

| herangezogen worden. Auf feine Beſchwerde ijt dieſer Beitrag von dem 

| Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg auf die Hälfte herabgeſetzt worden, 
indem angenommen wurde, daß das Putzgeſchäft die Hälfte ſeines Geſchäfts— 
betriebes ausmache. 

Gegen dieſe Entſcheidung hat er friſtgerecht Beſchwerde erhoben. 

Die Damen-Putzgeſchäfte werden nicht nur von der Handwerkskammer 
in Bromberg, ſondern auch von derjenigen in Poſen von dem ganzen Ge— 
werbeſteuerſatz zu Handwerkskammerbeiträgen herangezogen, da bei den 
meiſten dieſer Geſchäfte der Betrieb ein rein handwerksmäßiger oder. über- 
wiegend handwerksmäßiger iſt, und das Handelsgeſchäft nicht über den in 
Handwerksbetrieben überhaupt üblichen Umfang hinausgeht. Beſchwerde— 
führer hat ſeine Verpflichtung zur Zahlung von Handwerkskammerbeiträgen 
grundſätzlich anerkannt, indem er in ſeiner Beſchwerde bittet, ſeine Veran— 
lagung nach dem Umfange des Putzgeſchäftes, welches den achten Teil 
ſeines Gewerbebetriebes ausmacht, zu bemeſſen. Ein greifbarer Beweis 
für dieſen Maßſtab iſt von ihm nicht erbracht worden, es muß daher bei der in 

| der Vorentſcheidung ſeſtgeſetzten Veranlagung ſein Bewenden behalten. 
d Diefe Entſcheidung tt endgültig. 

In Vertretung: 

gez. Thon. 


4. Die Seifenſiedereien werden trotz der gegenteiligen Anſicht 
der Handwerkskammer als Fabriken angeſehen. 

Der von der Kammer vertretene Standpunkt ergibt ſich aus folgendem 
Gutachten: e 
Urſchriftlich mit Anlagen dem Magiſtrat, Gewerbedeputation 

hier, mit dem ergebenen Erwidern zurückgereicht, daß unſeres Erachtens 
die Beitragspflicht des Beſchwerdeführers unzweifelhaft begründet iſt, da 
der Seifenſiedereibetrieb des Beſchwerdeführers als ein handwerksmäßiger 
zu erachten ift. 

Die Seifenſiederei zählt fon feit alters her zum Handwerk. Sie 
gehört zu denjenigen Gewerben, welche hauptſächlich nur in der Erzeugung, 
Überwachung und Regulierung chemiſcher Vorgänge beſtehen. Die hierzu 
erforderlichen Kenntniſſe können nur in mehrjähriger Lehrzeit erworben 
werden. Denſelben Charakter, wie in der Seifenſiederei, tragen die mejent- 
lichſten Arbeiten in den Brauereien, während z. B. die Müllerei, die Herbei- 
ſührung, Überwachung und Regulierung faſt automatiſch vor ſich gehender 
techniſcher Vorgänge als weſentlichſte Arbeiten aufweiſt. In jeder Seifen- 
ſiederei, und zwar der kleinſten wie der größten, iſt zur Herſtellung der Miſchung 
und Überwachung des Suds eine handwerksmäßig vorgebildete Arbeitskraft 

durchaus erforderlich. Alle anderen Arbeiten, die noch in jeder Seifenſiederei 
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vorkommen, und an jid) ganz nebenſächliche Arbeiten find, werden faſt durch⸗ 
weg durch gelernte Arbeiter verrichtet. Es geſchieht dies übrigens auch des— 
halb, weil Lehrlinge in der Seifenſiederei nicht zu bekommen ſind, da wegen 
der mit ziemlich großen Koſten und ſonſtigen Schwierigkeiten verbundenen 
ſpäteren Selbſtändigmachung faſt niemand mehr das Seifenſiederhandwerk 
erlernen will. Mehr handwerksmäßig vorgebildete Arbeitskräfte wären 
höchſtens in jenen Betrieben erforderlich, in denen gleichzeitig viele Sorten 
von Seifen, insbeſondere feinere Toilettenſeifen, hergeſtellt, werden. Eine Fabrik— 
mäßigkeit iſt ſchlimmſtenfalls nur bei ſolchen Betrieben anzunehmen, bei 
welchen die Arbeitsteilung wenigſtens unter den Arbeitern durchgeführt iſt 
und welche neben großer Ausdehnung der Betriebsräume und großer Anzahl 
der Arbeitskräfte maſchinelle Einrichtungen benutzen, welche die in ein- 
ſacheren Betrieben den Arbeitern zufallenden Arbeiten automatiſch ver— 
richten. 

Daß der Betrieb des Beſchwerdeführers nicht über den Rahmen des 
handwerksmäßigen hinausgeht, beweiſt das Fehlen größerer Kraftmaſchinen, 
die Verwendung weniger ſonſtiger Maſchinen, welche man ſogar in jeder 
kleinen Seifenſiederei findet, die geringe Zahl der beſchäftigten Hilfskräfte 
und die Verrichtung der weſentlichſten Arbeiten durch den handwerksmäßig 
vorgebildeten Siedemeiſter. 

Daß Beſchwerdeführer auch kaufmänniſche Angeſtellte beſchäftigt, 
kommt deshalb, weil deren Beſchäftigung durch den Detailberkauf der ſelbſt— 
erzeugten Waren und der daneben geführten Handelswaren in den Ver- 
kaufſtellen bedingt iſt. 

Was die Betriebskraft anbelangt, ſo muß jeder einigermaßen moderne 
handwerksmäßige Seifenſiedereibetrieb heutzutage Dampf zum Sieden 
benutzen, da die Keſſel mit Unterfeuerung vollkommen veraltet ſind. 

Daß Seifenſiedereien, die zwar nach der Natur ihres Betriebes ein 
fabrikmäßiges Gepräge an jid) haben, zum Handwerk gehören, ergibt fid) 
auch aus der Bekanntmachung betreffend die Ausführungsbeſtimmungen 

des Bundesrats über die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und 

Arbeiterinnen in Werkſtätten mit Motorbetrieb vom 13. Juli 1900 (R. G. B. 

©. 566) bei Ziffer 10 und aus den Anmerkungen zu § 2 des Gewerbeunfall— 

verſicherungsgeſetzes in dem Kommentar von Regierungsrat Oefele 

S. 74. 

Überdies iſt auch der nicht erhebliche Umfang der Produktion ein weiterer 
Beweis für die Handwerksmäßigkeit des Betriebes des Beſchwerdeführers. 
Die Beſchwerde iſt ſchließlich auch nur ſo allgemein gehalten, daß ſich eine 
erſchöpfende Widerlegung der Anſichten des Beſchwerdeführers nicht er— 
möglichen läßt. 

5. Ein Kaufmann, der neben ſeinem Handel mit fertigen Anzügen auch 
die Anfertigung von Herren⸗ und Knabengarderoben 
nach Maß übernimmt, bemängelte ſeine Beitragspflicht zur Hand- 
werkskammer. Auf erhobenen Einſpruch wurde ſeine Beitragspflicht jedoch 
anerkannt. - 
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Die Kammer fatte fid) zu feinen Angaben wie folgt geäußert: 

Urſchriftlich nebſt Anlagen dem Magiſtrat, Gewerbedeputation 
hier, mit dem ergebenen Erwidern zurückgereicht, daß die Beitragspflicht 
des Beſchwerdeführers in der geforderten Höhe durchaus begründet iſt. 

Das Geſchäft des Beſchwerdeführers zerfällt in einen kaufmänniſchen 
und einen handwerksmäßigen Betrieb. 

Beſchwerdeführer übernimmt, wie er dies auch ſelbſt zugibt, die An— 
fertigung von Herren- und Knabengarderoben nach Maß. Er läßt zwar die 
Arbeiten durch Heimarbeiter ausführen, haftet jedoch den Kunden gegen— 
über für die ordnungsmäßige Ausführung und erhält auch von den Kunden 
allein die Bezahlung, ſo daß ohne weiteres feſtſteht, daß Beſchwerdeführer 
das Schneidergewerbe auf eigene Rechnung betreibt. Seine Einnahmen 
aus dieſem Gewerbe ſind ziemlich erheblich und entſprechen mindeſtens dem 
für die Beitragsveranlagung zur Handwerkskammer angenommenen Ge— 
werbeſteuerſatze. 

Daß Beſchwerdeführer auch Beiträge zur Handelskammer zahlt, ſchließt 
ſeine gleichzeitige Heranziehung zu den Handwerkskammerbeiträgen nicht 
aus, zumal eine Doppelbeſteuerung nach der Lage der zeitigen Geſetzgebung 
unvermeidlich iſt. 

Es iſt übrigens auch ſchon vielfach rechtskräftig entſchieden worden, 
daß die Inhaber von Konfektionsgeſchäften auch beitragspflichtig zur Hand— 
werkskammer ſind. 

6. Von gewiſſem Intereſſe ſind auch die folgenden Entſcheidungen, in denen 
nicht nur der Standpunkt der entſcheidenden Inſtanzen, ſondern auch die von 
der Handwerkskammer vertretene Anſicht zum Ausdruck kommt. 

a) Die erſte Entſcheidung betrifft eine Möbeltiſchlerei und lautet: 
Der Regierungspräſident. Bromberg, den 26. Juni 1908. 
J.⸗Nr. 4394 I. d. G. S. 


Die Beſchwerde der Firma C. P. S. in Sch. vom 6. Januar 1908 wegen 
Heranziehung ihres Tiſchlereibetriebes zu den Handwerkskammerbeiträgen 
für das Steuerjahr 1907 wird hiermit zurückgewieſen. 


Gründe. 

In der Beſchwerdeſchrift wird angegeben, daß die Handwerkskammer 
zu Bromberg den Betrieb trotz wiederholter Beſchwerde und genauer Dar— 
ſtellung für beitragspflichtig erklärt habe. Die Firma fabriziere mechaniſch 
Kleiderſchränke, Vertikows und Schreibtiſche, und nur dadurch, daß ſie ein 
offenes Lager von Möbeln unterhalte, in welchem auch alle anderen gang— 
baren Möbelſtücke geführt würden, die ſie aber ſelbſt kaufe, ſeien die Behörden 
der Meinung, daß ſie dieſe auch in ihrer Fabrik handwerksmäßig anfertige. 
Ihre wiederholten Ausführungen über die Einrichtung und Handhabung 
in ihrer Fabrik ſeien gänzlich unberückſichtigt geblieben und hätten zu keiner 
genauen Information Veranlaſſung gegeben. Es ſeien in dem Betriebe zum 
großen Teil Arbeiter beſchäftigt, die die Firma ſelbſt anlernt und mechaniſch 
immer dieſelbe Arbeit ausführen laſſe. 

33 


Bei einer im Februar 1908 ſtattgefundenen Beſichtigung des Betriebes 
durch meinen Dezernenten und den Regierungs- und Gewerberat ift folgendes 
feſtgeſtellt: 

In dem Betriebe befindet jid) ein Dampfkeſſel mit 40 qm Heizfläche 
und Dampfmaſchine von 30 HP. Als Holzbearbeitungsmaſchinen ſind vor— 
handen: 2 Kreisſägen, 2 Hobelmaſchinen, 3 Bandſägen, 1 Fräſemaſchine, 
4 Faſſondrehbänke für Maſſenartikel, 2 gewöhnliche Drehbänke, 2 Schmirgel— 
ſteine für Meſſer, 1 Polierkaſten, 2 Polierdrehbänke. An dieſen Maſchinen 
ſind 10 männliche und 5 weibliche Arbe iter beſchäftigt, außerdem in der 
Abteilung für Handbetrieb 25 Arbeiter, davon 8 gelernte, und 5 Lehrlinge. 

Inhaber der Firma find die Gebrüder Fritz und Ernſt P., erſterer ijt 
kaufmänniſcher, letzterer praktiſcher Leiter, fertigt auch die Zeichnungen. 

Angefertigt werden: Schränke und Vertikows, Schreibtiſche, kleine 
Artikel für Verzierungen (Maſſenartikel), Särge auf Lager, vereinzelt auch 
Polſtermöbel: Matratzen und Sophas. Eine Poliererei und Malerei ſind 
vorhanden. 1 Tapezierer und 1 Maler (letzterer nicht ſtändig) werden beſchäftigt. 
Es wird Handel mit Spiegeln und Stühlen betrieben; ein Laden iſt vorhanden. 
Gewerbeſteuer III. Klaſſe. Der Umſatz wird auf jähclich 80 000 M, das 
Betriebskapital auf 80 000 % angegeben. Das Inventar ift mit 60 000 M, 
die Gebäude mit 54000 A gegen Feuerſchaden verſichert, der Wert wird 
auf 140 000 bis 150 000 / angegeben. Die Arbeitsteilung ijt durchgeführt, 
es arbeiten etwa 4 bis 5 verſchiedene Leute an einem Schrank oder Schreib— 
tiſch bis zur Fertigſtellung. Der Verkauf der gefertigten Gegenſtände erfolgt 
nach den Provinzen Sachſen, Hannover, Rheinprovinz, Oſt- und Weſtpreußen. 
Gefertigt werden jährlich 500 bis 600 Schränke, 500 bis 600 Vertikows, 
50 bis 100 Schreibtiſche, außerdem Maſſenartikel wie Holzknöpfe, Säulchen 
und Zierſtücke für Möbel und Klaviere von oft 50 000 bis 100 000 Stück in 
der Woche. Särge und einige Möbel werden auch in Sch. abgeſetzt. 

Die Handwerkskammer hält den Betrieb für keinen fabrikmäßigen, ſondern 
nur für einen handwerksmäßigen Spezial-Großbetrieb. Denn, wie bie vor- 
genommene Beſichtigung ergeben habe, werden im Betriebe Schränke und 
Vertikows, Schreibtiſche und kleinere Artikel für Verzierungen uſw. ange— 
fertigt, alſo Gegenſtände hergeſtellt, die größtenteils auch in jeder kleineren 
und mittleren Tiſchlerei fabriziert werden. Bei der Beurteilung der Frage, 
ob ein Betrieb als Fabrik oder Handwerk anzuſehen iſt, ſei zunächſt Art und 
Charokter desſelben feſtzuſtellen und ſodann zu prüfen, welche geſchichtliche 
Entwickelung der Betrieb durchzumachen habe. Das Tiſchlerhandwerk ſei 
in den letzten Jahrzehnten mehr oder weniger ſpezialiſiert worden. Man 
unterſcheidet zunächſt zwei Hauptarten, nämlich Möbeltiſchler und Bau— 
tiſchler. Die erſteren zerteilen ſich wiederum in Verfertiger von Küchen— 
artikeln oder Schlafſtubeneinrichtungen, oder Salonmöbeln oder Wohnſtuben— 
einrichtungen uſw., während die Bautiſchler teils Verfertiger von Türen und 
Fenſtern und teils Verfertiger von Kunſttreppen und Parkettfußböden uſw. 
ſind. Die Beſchwerdeführerin habe ſich den Spezialzweig: Anfertigen von 
Schränken und Vertikows, ſowie Schreibtiſchen zur Aufgabe gemacht. 


—— 
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Sie betreibe aber außerdem auch noch Handel mit Spiegeln und Stühlen, 
hält Särge auf Lager und vereinzelt auch Polſtermöbel. Das Vorhandenſein 
von Maſchinenanlagen und die Beſchäftigung einer größeren Anzahl von 
Arbeitern rechtfertige zwar die Beauſſichtigung des Betriebes durch bie gewerbe— 
polizeilichen Organe, mache ihn deshalb aber doch nicht zum Fabrikbetriebe. 
Wenn auch verſchiedene Merkmale für den allgemeinen Begriff der Fabrik 
vorlägen, wie z. B. das Vorhandenſein einer gewiſſen Arbeitsteilung, ſo 
können dieſe Merkmale an ſich nicht als ausſchlaggebend erachtet werden. 
Denn andererſeits ſeien die weſentlichen Anzeichen des Handwerksbetriebes in 
überwiegender Mehrzahl gegeben, insbeſondere in der techniſchen Vorbildung 
des Geſchäftsmitinhabers Ernſt P. und faſt ſämtlicher Gehilfen, ſowie 
in dem Mangel einer durchgeführten Arbeitsteilung. Wenn etwa 4—5 ver- 
ſchiedene Leute an einem Schrank oder Schreibtiſch bis zur Fertigſtellung 
arbeiten, jo liegt hierin noch keine Arbeitsteilung im Sinne des Wortes, zu- 
mal die bei der Beſchwerdeführerin beſchäftigten Leute in überwiegender 
Zahl in der Lage ſind, dieſe Gegenſtände von Grund an bis zur Vollendung 
ohne Hilfeleiſtung ſelbſt herzuſtellen. Der Umfang der Produktion ſei im 
Verhältnis zur Art und Einrichtung des Betriebes, wenn man die maſchinellen 
Hilfsmittel in Betracht ziehe, nicht bedeutend. Der Umſatz erſcheine zwar 
dem Betrage nach erheblich, iſt aber im Gegenſatz zu anderen Handwerkern, 
A. B. ber Baugewerbetreibenden, nur mittelmäßig. Soweit der Handwerks— 
kammer bekannt, liefert die Beſchwerdeführerin ihre fertiggeſtellten Gegen— 
ſtände vorwiegend für Waren- und Kaufhäuſer, ſo daß ſich hieraus ſchon ihr 
Umſatz erkläre. Auf die Tatſache, daß Herr Fritz P. kaufmänniſcher Leiter iſt, 
könne fon deshalb kein Gewicht gelegt werden, weil es fih hierbei nicht 
um eine Beſonderheit des Gewerbebetriebes, ſondern um einen Regelfall 
handelt, da das praktiſche Mitarbeiten der Betriebsinhaber in derartigen 
Betrieben überhaupt nicht üblich iſt. Alles in allem genommen, habe der 
Betrieb der Beſchwerdeführer trotz feiner gegen früher geänderten Betriebs— 
form den Zuſammenhang mit dem Handwerk nicht verloren, ſondern müſſe 
unbedingt als handwerklicher Spezialbetrieb angeſprochen werden. 

Es war wie geſchehen zu entſcheiden. Als Fabrik kann der Betrieb nach 
ſeiner Art und ſeinem Umfange nicht angeſehen werden, er hat vielmehr als 
handwerksmäßiger Großbetrieb zu gelten und iſt ſomit beitragspflichtig zur 
Handwerkskammer. 

Gegen dieſe Entſcheidung iſt die Beſchwerde an den Herrn Oberpräſidenten 
in Poſen binnen zwei Wochen zuläſſig. 

J. V.: gez. Albrecht. 


Auf erhobene Beſchwerde traf der Herr Oberpräſident der Provinz Poſen 


folgende Entſcheidung: 


Poſen, den 2. Dezember 1908. 
Die Beſchwerde der Firma C. P. S. in Sch. vom 12. Juli d. J. gegen 
die Entſcheidung des Herrn Regierungspräſidenten in Bromberg vom 
26. Juni d. Is. — Nr. 4394 I d. G. S. — wegen ihrer Heranziehung zu 
den Handwerkskammerbeiträgen wird hiermit zurückgewieſen. 33* 
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Gründe. 


Die Ausführungen der Beſchwerdeführer ſind nicht geeignet, die in der 
Vorentſcheidung für die Annahme des Handwerksbetriebes angeführten 
Gründe zu widerlegen. Die von den Beſchwerdeführern geſchilderte Art 
des Betriebes, insbeſondere die hervorgehobene Arbeitsteilung, ijt kein aus- 
ſchlaggebendes Merkmal für einen Fabrikbetrieb, da die Arbeitsteilung in 
vielen größeren Handwerksbetrieben, z. B. bei Schneidern (Rock Hofe- und 
Weſtenäher), zur Anwendung kommt. Ebenſo wenig ift die Anfertigung 
von Spezialartikeln für dieſe Entſcheidung von Bedeutung; denn gerade 
im Tiſchlergewerbe gibt es mehrfach Handwerksbetriebe, welche ſich aus— 
ſchließlich mit Anfertigung ſolcher Einzelgegenſtände befaſſen. Übrigens fertigen 
Beſchwerdeführer, wie bie Feſtſtellungen ergeben haben, nicht nur Naften- 
möbel (Schränke, Vertikows, Schreibtiſche), ſondern auch Särge und ver— 
einzelt auch Polſtermöbel an. ; 


Die Behauptung ber Beſchwerdeführer, daß in der Begründung der 
Vorentſcheidung geſagt ſei „daß die Beſchwerdeführer Arbeiter ſelbſt anlernen, 
die nachher ſtets ein und dieſelbe Arbeit ausführen“, iſt nicht zutreffend. Die 
Entſcheidungsgründe ſtellen nur fef, daß die Beſchwerdeſcheift dieje Angaben 
enthält. Es iſt dagegen feſtgeſtellt worden, daß die Fiema ſich durch Annahme 
von Lehrlingen einen Stamm eigener Arbeiter-Handwerker heranbildet. 

Der ganze Umfang des Betriebes, die Größe der Betriebsräume, die 
Art der Betriebsmittel, insbeſondere der im Vergleiche mit Fabrikbetrieben 
mäßige Ertrag laſſen den Betrieb wohl als einen Handwerker-Großbetrieb, 
aber nicht als einen Fabrikbetrieb ecſcheinen. Dieſe Grundſätze ſind bereits 
bei Zuweiſung ähnlicher Betriebe zur Handwerkskammer beobachtet worden. 


Die im übrigen friſtgerecht eingelegte Beſchwerde war hiernach zurück— 
zuweiſen. 


Dieſe Entſcheidung iſt endgültig. 
Der Oberpräſident. 
In Vertretung 


Nr. 135598. B. gez. Thon. 


b) Im zweiten Falle handelte es ſich um einen Brauereibetrieb, 
in welchem wie folgt entſchieden wurde: 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 28. Juni 1908. 
J.⸗Nr. 3030. I. d. G. S. 


Auf die Beſchwerde des Brauereibeſitzers E. Sch. in Sch. vom 16. Novem— 
ber 1907 wird hiermit dahin entſchieden, daß der Brauereibetrieb des Be— 
ſchwerdeführers als ein handwerksmäßiger anzuſehen, und letzterer verpflichtet 
ijt, die von ihm beſchäftigten Lehrlinge bei der Handwerkskammer anzumelden 
ſowie Beiträge zur Handwerkskammer zu zahlen. 


— p 
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Gründe. 


In der Beſchwerdeſchrift vom 16. November 1907 iſt angeführt, daß der 
Beſchwerdeführer mit den von ihm beſchäftigten Lehrlingen bezw. deren 
Eltern einen zweijährigen Lehrvertrag abgeſchloſſen hatte, ohne die von der 
Handwerkskammer vorgeſchriebenen Formulare dazu benutzt zu haben. Er 
ſei von der Handwerkskammer zu Bromberg aufgefordert, die Lehrverträge 
nach dem gegebenen Formular auf eine dreijährige Lehrzeit abzuſchließen und 
Beiträge zur Handwerkskammer zu zahlen. Beſchwerdeführer behauptet, 
daß ſeine Brauerei mit den vielen maſchinellen Einrichtungen und dem kauf— 
männiſchen Betriebe als nicht mehr handwerksmäßig zu betrachten ſei. 

Durch eine Beſichtigung des Brauereibetriebes iſt folgendes feſtgeſtellt: 

Das benutzte Terrain mit Gebäuden iſt etwa 1 Morgen groß. In dem 
Betriebe find vorhanden: 1 elektriſcher Motor von 4 HP, 1 Braupfanne für 
70 Hektoliter, Malzdarre mit zwei Horden, 1 Schrotmühle, 1 Maiſchbottich für 
15 ½ 20 Zentner Schüttung, 1 Waſſerpumpe, 1 Röhrenkühlapparat mit 
Kühlſchiff für 70 Hektoliter, 1 Malztenne, 5 Abteilungen Kellerräume mit 
Platz für 2000 Hektoliter Lagerbier, zurzeit ſind 700 Hektoliter vorhanden, 
1 Eiskeller mit 13 000 Zentner Natureis und elektriſch betriebenem Eiselevator 
und ein zweiter Eiskeller mit 3000 Zentner Natureis, 1 elektriſche Waſſer⸗ 
pumpe für Kellergrundwaſſer, 1 Flaſchenſpülapparat mit Handbetrieb, 1 Füll⸗ 
apparat, 1 Bierfilter, 1 mechaniſcher Faßreinigungs⸗ und Pichapparat. Für 
Selterwaſſerfabrikation iſt ein Deſtillierapparat, ein Miſchzylinder und Ab- 
ziehapparat vorhanden. 

Die Jahresproduktion beträgt 4000 Hektoliter Lagerbier und 500 Hekto— 
liter obergäriges, die in Sch. und F. abgeſetzt werden. Der Betriebs⸗ 
leiter ift gelernter Brauer und beſchäftigt: einen Braumeiſter, einen Brauer, zwei 
Lehrlinge, einen Buchhalter, einen Selterabzieher, zwei Frauen zum Flaſchen— 
ſpülen, drei Arbeiter und drei Kutſcher, davon einen zur Aushilfe. Der Wert 
der Anlage ijt auf 200 000 / angegeben mit Land, die Feuerverſicherung 
auf 89 000 . Der Jahresumſatz wird auf 65 000 bis 70 000 // bei 12 000 % 
Reinverdienſt angegeben. Der Betrieb gehört zur III. Gewerbeſteuerklaſſe 
und ift in das Handelsregiſter eingetragen, zahlt auch Handelskammerbeiträge. 
Das Einkommen aus dem Selterwaſſerbetriebe wird ouf 4000 „ angegeben. 

Die Handwerkskammer hat ſich wie folgt geäußert: 

Der Betrieb des Beſchwerdeführers ift ein handwerksmäßiger. 

1. Eine mechaniſche Produktionsmethode, bei ber das Produkt durch ver- 
ſchiedene Hände geht, liegt wicht vor. Die von dem Beſchwerdeführer 
beſchäftigten Brauer beſorgen den ganzen Betrieb bis zur Fertigſtellung 
des Bieres einheitlich. Der Umſtand, daß überhaupt mehrere Perſonen bei 
der Herſtellung des Betriebsproduktes beſchäftigt ſind, iſt für die Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Fabrik und Handwerk unerheblich. Wichtig iſt da— 
gegen, daß die im Brauereigroßbetriebe getrennten Funktionen des 
Braumeiſters, der Obermälzer, Bierſieder, Gärführer im Betriebe des 
Beſchwerdeführers von nur einigen Perſonen wahrgenommen werden. 
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Maſchinelle Einrichtungen im Betriebe des Beſchwerdeführers ſind nur 

in der Anzahl vorhanden, wie ſie jede mittlere Brauerei beſitzt. 

3. Der Beſchwerdeführer leitet als gelernter Brauer den Betrieb ſelbſt; 

für den Vertrieb des Produktes ſtehen ihm die notwendigen Hilfskräfte 
zur Seite. 

4. Der Umfang der Betriebsanlage iſt nicht groß und die Zohl der Arbeiter 
nur gering. 

5. Dementſprechend iſt auch der Umfang der Produktion nicht bedeutend; 
es gibt nur einige Brauereien, die noch geringere Produktion haben. 
Die Ausführungsbeſtimmungen zu den Unfallverſicherungsgeſetzen heben 

in der Anleitung betr. die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Betriebe 

unter Ziffer 2 ebenfalls hervor, daß als „gewerbliche“ Brauereien ſolche 
anzuſehen find, deren Erzeugniſſe zur Veräußerung an Dritte beſtimmt find, 
ohne Rückſicht auf den Umfang der Erzeugung und auf die 

Herſtellungsweiſe des Bieres (ob obergärig oder untergärig). Daß es ein 

handwerksmäßiges Brauereigewerbe gibt, iſt auch in Artikel 96 Abſatz 1 der 

preußiſchen Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung für das Deutſche 

Reich vom 1. Mai 1904 ausdrücklich anerkannt worden. 

Schließlich wird auch auf die bei Pape, Handwerk oder Fabrik auf Seite 
92 bis 94 abgedruckte Entſcheidung, welche einen ähnlichen Brauereibetrieb 
betrifft, Bezug genommen. 

Aus allen dieſen Gründen dürfte zur Genüge hervorgehen, daß die Zu— 
gehörigkeit des Beſchwerdeführers zum Handwerk zweifellos und dieſer infolge- 
deſſen gehalten ijt, nicht nur feine Lehrlinge bei der Handwerkskammer anzu⸗ 
melden, ſondern auch die für die Lehrlinge beſtehenden Vorſchriften wie jeder 
andere Handwerker zu befolgen. 

Hiernach war wie geſchehen zu entſcheiden. Der Betrieb des Beſchwerde— 
führers ift nach feinem Umfange nur ein mittlerer Brauereibetrieb anb gehört 
daher zum Handwerk. Der Betriebsleiter iſt deshalb gehalten, nicht nur ſeine 
Lehrlinge bei der Handwerkskammer anzumelden, und die für Lehrlinge be— 
ſtehenden Vorſchriften zu befolgen, ſondern auch Beiträge für bie Handwerks⸗ 
kammer zu zahlen. 

Gegen die Entſcheidung wegen der Handwerkskammerbeiträge iſt die 
Beſchwerde an den Herrn Oberpräſidenten in Poſen binnen zwei Wochen zuläſſig. 
In Vertretung 
gez. Scheche. 

c) Der dritte Fall betraf einen Mühlenbetrieb. 
Die erſtinſtanzliche Entſcheidung lautete: 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 8. Juli 1907. 
INT. 2283. T. d. G. 8. 


Entſcheidung. 

Die Beſchwerde des Ziegelei- und Mühlenbeſitzers Franz P. in Sch. 
vom 14. Februar 1907 wegen Heranziehung ſeines Mühlenbetriebes zu den 
Handwerkskammerbeiträgen für das Steuerjahr 1905 wird zurückgewieſen. 
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Der Beſchwerdeführer iſt zu den Handwerkskammerbeiträgen für das 
Steuerjahr 1905 von 72 / Gewerbeſteuer, 48 % mit 34,56 / herangezogen. 
Er hat hiergegen rechtzeitig Widerſpruch erhoben, indem er zur Begründung 
folgendes ausführt: 

In der Getreidemühle würden 12 verſchiedene Sorten Mehl hergeſtellt. 
Der Betrieb fei keine Lohn-, ſondern eine Handelsmüllerei. Die Größe des 
Fabrikgrundſtückes betrüge ungefähr 4 Morgen; auf ihm befänden ſich: 
ein 20x12 m großes, 4 Etagen hohes Mühlengebäude, ein Speicher von 
derſelben Größe, ein Teich von zwei Morgen Größe, Ställe für 14 Pferde und 
ein Wohnhaus für den Werkführer. An Arbeiter würden in der Regel 8 
beſchäftigt, die nur mechaniſche Arbeiten verrichten, da die Mühle vollſtändig 
automatiſch eingerichtet ſei, weshalb auch keine gelernten Müller, ſondern 
ungelernte Arbeiter eingeſtellt würden. Die Produktion betrage durchſchnitt— 
lich 3000 Tonnen Weizen- und Roggenmehl im Geſamtwerte von etwa 
450 000 A. Im Mühlenbetriebe käme Waſſerkraft, welche 32 P. S. ent- 
wickelt, und eine Sauggasanlage von 25 P. S. zur Anwendung. Dieſe ſetze 
folgende Maſchinen uſw. in Bewegung: 1 Turbine, 1 Trarar, 1 Trieur, 1 Magnet, 
1 Schäk und Spritzmaſchine, 1 Bürſtmaſchine, 1 Quetſchwalzenſtuhl, 1 Blau⸗ 
mehlzylinder, 3 doppelte Walzenſtühle, 4 Planſichter, 2 automatiſche Wagen, 
2 Mahlgänge, 1 Griesputzmaſchine, 1 Exhauſtor, 1 Riffelmaſchine, 1 Mehl⸗ 
miſchmaſchine, zuſammen 23 Maſchinen. 

Die Beaufſichtigung des Betriebes unterliege einem Werkmeiſter, während 
der Beſchwerdeführer ſich nur die techniſche Oberleitung vorbehalten habe. 
Der Betrieb ſei ſomit ein fabrikmäßiger. 

Die Handwerkskaminer hält den Betrieb für einen handwerksmäßigen. 
Die Müllerei ſei an ſich zweifellos ein Handwerk. Die Art und Weiſe der 
Herſtellung des Mehls in Groß- und Mittelbetrieben jei dieſelbe wie in jedem 
Kleinbetriebe; denn alle Mühlen arbeiten mit Maſchinen und künſtlichen 
Triebkräften, auch ſei die Arbeitsteilung in großen Betrieben die gleiche wie 
in mittleren und kleinen Betrieben. Die Müllerei weiſe die Herbeiführung, Über⸗ 
wachung und Regulierung faſt automatiſch vor ſich gehender techniſcher Vorgänge 
als weſentlichſte Arbeiten auf. Die hierzu erforderlichen Kenntniſſe könnten 
nur in mehrjähriger Lehrzeit erworben werden. In jeder Müllerei, ob klein 
oder groß, ſei zur Überwachung und Regulierung der techniſchen Vorgänge 
eine handwerksmäßig vorgebildete Arbeitskraft durchaus erforderlich. Alle 
anderen Arbeiten, die in jeder Müllerei vorkommen, und an ſich nebenſächliche 
Arbeiten ſind, könnten auch durch ungelernte Arbeiter, die längere Zeit im 
Betriebe tätig ſind, verrichtet werden. Der Betrieb des Beſchwerdeführers 
werde ebenfalls in der Hauptſache durch den handwerksmäßig vorgebildeten 
Werkführer geleitet, während die ungelernten Arbeiter nur Hilfsarbeiten ver- 
richten. Auch der Umfang der Produktion gehe über den Rahmen eines 
handwerksmäßigen Betriebes keineswegs hinaus, da bei 3000 Tonnen die 
tägliche Produktion nur 166°/s Zentner betrage. Ein ſolcher Betrieb ſei ein 
Mühlenbetrieb, der noch zu den Kleinbetrieben zu zählen ſei, weil man die 
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Leiſtungsfähigkeit bei kleinen Betrieben bis auf 240 Zentner in 24 Stunden 
veranſchlage. Gerade dieſe Ziffern ſprächen gegen das Vorhandenſein einer 
Fabrikanlage, während die vom Beſchwerdeführer aufgezählten Maſchinen 
ujm. in jedem mittleren, teilweiſe auch kleineren Betriebe, vorhanden ſeien. 
Als Inhaber eines handwerksmäßigen Betriebes ſei demnach auch Beſchwerde— 
führer zur Handwerkskammer beitragspflichtig. An dieſer Beitragspflicht 
könne auch der Umſtand nichts ändern, daß Beſchwerdeführer auch Beiträge 
zur Handelskammer zahlt. Ebenſo ſei es gleichgültig, ob Beſchwerdeführer 
eine Handels- oder Kundenmüllerei hat, da beide Betriebsarten dem Hand— 
werk zugerechnet werden müßten. Daß der Umſatz des Beſchwerdeführers 
aus ſeinem handwerksmäßigen Müllereibetriebe auch kein ſo überaus großer 
fei, beweiſe auch ſchon die Tatſache, daß Beſchwerdeführer nur 72 / Gewerbe- 
ſteuer zahlt. Gleiche und höhere Gewerbeſteuer zahlen ſogar Fleiſcher, Bäcker, 
Tiſchler, Maurer- und Zimmermeiſter und ſonſtige Handwerker. 

Es war wie geſchehen zu entſcheiden. 

Bei einer vorgenommenen Beſichtigung des Mühlenbetriebes wurde 
feſtgeſtellt, daß die vom Beſchwerdeſührer angegebenen Maſchinen vorhanden 
und ein Obermüller, zwei Geſellen, zwei Arbeiter, ein bis zwei Kutſcher und 
eine Arbeiterin für Säckenähen beſchäftigt werden. Als Fabrik kann die 
Müllerei nach Art und Umfang des Betriebes nicht angeſehen werden, ſie hat 
vielmehr als handwerksmäßiger Betrieb zu gelten, und üt ſomit beitrags⸗ 
pflichtig zur Handwerkskammer. 

Gegen dieſe Entſcheidung iſt binnen zwei Wochen die Beſchwerde an 
den Herrn Oberpräſidenten in Poſen zuläſſig. 

J. V.: gez. Scheche. 
die letztinſtanzliche Entſcheidung: 
Oberpräſident der Provinz Poſen. 
17617/07. B. Poſen 0 1, den 31. Januar 1908. 

Die friſtgerecht eingelegte Beſchwerde des Mühlenbeſitzers F. P. in Schl. 
vom 23. Juli v. J. gegen die Entſcheidung des Herrn Regierungspräſidenten 
in Bromberg vom 8. Juli 1907 Nr. 2283 J. d. G. S., in der ſeine Zugehörig— 
keit zur Handwerkskammer ausgeſprochen iſt, wird zurückgewieſen. Die 
Gründe der angefochtenen Entſcheidung ſind als zutreffend anzuerkennen. 
Der Betrieb geht nach Art und Umfang über den Rahmen des Handwerks 
im Sinne der heutigen Wirtſchaftsweiſe nicht hinaus. 

Eine Beſichtigung der Mühle hat ergeben, daß neben dem Obermüller 
auch zwei Geſellen beſchäftigt werden, daß alſo der Betrieb der Maſchinen 
nicht nur durch ungelernte Arbeiter gehandhabt wird. Bei einer Annahme 
von 300 Jahresarbeitstagen vermahlt die Mühle des Beſchwerdeführers etwa 
10 Tonnen pro Tag, was keine Leiſtung für einen fabrikmäßigen Großbetrieb 
iſt. Es war hier in gleicher Weiſe zu entſcheiden, wie dies ſtets bei Braue— 
reibetrieben in gleichem Umfange geſchehen iſt. 

Dieſe Entſcheidung iſt endgültig. 

J. V.: gez. T on. 
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14. Eintragung von Handwerkern ins Handelsregiſter. 


Darüber, ob Inhaber von Handwerksbetrieben zur 
Eintragung ihrer Firma ins Handelsregiſter verpflich- 
tet ſind, hat die Kammer auf Erſuchen der Gerichte 13 Gutachten abgegeben. 

Von dieſen Gutachten erwähnen wir nur nachſtehende: 

a) hinſichtlich der Nichteintragungspflicht des Betriebes eines Maurer- 
und Zim mermeiſters äußerten wir uns wie folgt: 

Der Betrieb des Beſchwerdeführers iſt wie jeder andere Baubetrieb 
lediglich ein handwerksmäßiger. Er erfordert weder ſeiner Art noch ſeinem 
Umfange nach eine kaufmänniſche Buchführung, ſondern es genügt voll— 
ſtändig, wenn der Betriebsinhaber über ſeine Einnahmen und Ausgaben 
Buch und bezüglich der Löhne der von ihm beſchäftigten Leute eine Lohnliſte 
führt. Herr W. beſchafft unſeres Wiſſens ſeine Baumaterialien nur nach 
Bedarf, baut nicht etwa Häuſer auf Spekulaltion, ſondern hat ſeinen Betrieb 
ſo eingerichtet, daß die Anknüpfung und Abwickelung der geſchäftlichen Be— 
ziehungen ohne irgendwelche Schwierigkeiten und Komplikationen vor ſich 
gehen können. Sein Baugeſchäft beſchränkt ſich vorwiegend auf die Aus— 
führung von Bauten teils mit Material der Auftraggeber, teils mit von ihm 
ſelbſt angeſchafften Materialien, während die gewerbsmäßige Veräußerung 
von Materialien verſchwindend gering iſt. Er hat mithin kein unter $ 1 
Ziffer I H. G. B. fallendes Baumaterialiengeſchäft; denn bei einem Yau- 
gewerksmeiſter, der Materialien für die ihm übertragenen Bauten anſchafft 
und verwendet, ſie nicht mehr als bewegliche Sache weiter veräußert, ſondern 
in ein Grundſtück hineinarbeitet, kann von einem Be- oder Verarbeiten von 
Waren im Sinne des § 1 Ziffer 2 H. G. B. keine Rede ſein. 

Der Beſchwerdeführer iſt deshalb, da ſein Betrieb weder ſeiner Art noch 
ſeinem Umfange nach kaufmänniſch eingerichtet iſt, im Hinblick auf § 4 des 
H. G. B. zur Eintragung ſeiner Firma nicht verpflichtet und halten wir 
ſeinen Löſchungsantrag durchaus für begründet. 

Abdruck einer Entſcheidung, welche in einer ähnlichen Sache ergangen 
iſt, wird zur gefl. Kenntnisnahme und mit der Bitte um Rückgabe beigefügt. 
Sollte das Königliche Amtsgericht noch weiterer Aufſchlüſſe bedürfen, jo 
ſind wir jederzeit dieſelben zu geben gern bereit. 

Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


b) in einem ähnlichen Falle lautete das Gutachten: 

Der Maurermeiſter K. iſt zur Eintragung ſeiner Firma in das Handels— 
regiſter unſeres Erachtens nicht verpflichtet, weil ein kaufmänniſcher Betrieb 
im Sinne des $ 2 des Handelsgeſetzbuchs gar nicht vorliegt. Der $ 2 bezieht 
ſich lediglich auf Vollkaufleute, und es wäre eine irrtümliche Auffaſſung der 
Sachlage, den Maurermeiſter K. veranlaſſen zu wollen, ſeine Firma in das 
Handelsregiſter eintragen zu laſſen. Der Geſchäftsbetrieb desſelben über- 
ſteigt in keiner Weiſe den Umfang des Handwerks; auf Handwerker finden 


aber die Vorſchriften über die Firmen uſw. nad) $ 4 des Handelsgeſetzbuchs 
keine Anwendung. Der Relativſatz im § 4 Abſatz 1 des Handelsgeſetzbuchs 
„deren Gewerbebetrieb nicht über den Umfang des Kleingewerbes hinaus— 
geht“, bezieht ſich auf das Wort „Perſon“, nicht auf das Wort „Handwerker“, 
das andernfalls überflüſſig wäre. Den Handwerkern ſollte eine Sonder— 
ſtellung eingeräumt werden. Ihre Eintragspflicht kann nur dann in Frage 
kommen, wenn das gewerbliche Unternehmen nach Art und Umfang einen 
in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordert. Daß der 
Betrieb des Maurermeiſters K. lediglich ein handwerksmäßiger iſt, dafür 
ſpricht folgendes: 

Die Annahme eines Fabrikbetriebes hat zur notwendigen begrifflichen 
Vorausſetzung das Vorhandenſein einer Fabrikanlage. Es müſſen beſtimmte 
Räume vorhanden ſein, in denen der Betrieb ſeinen Mittelpunkt hat. Daß 
alle Verrichtungen innerhalb der Fabrikräume ſelbſt vorgenommen werden, 
iſt nicht erforderlich, aber um als Ausfluß eines Fabrikbetriebes zu gelten, 
muß ihre Beziehung zu einer beſtimmten gewerblichen Anlage erkennbar 
ſein, die nach der ſprachgebräuchlichen Bedeutung des Wortes als „Fabrik“ 
angeſprochen werden kann. An dieſem, für den Fabrikbegriff unentbehrlichen 
Erforderniſſe fehlt es aber im vorliegenden Falle vollſtändig, denn das Bau— 
gewerbe muß ſeinem Weſen nach in ſtets wechſelnden Arbeitsſtätten, und 
zwar meiſt unter freiem Himmel ausgeübt werden. Ferner kann das Jn- 
einandergreifen der verſchiedenen Arbeitskräfte auf einem Bau nicht als 
Arbeitsteilung im techniſchen Sinne des Wortes aufgefaßt werden. Das 
Weſen der Arbeitsteilung, wie ſie in der Fabrik durchgeführt iſt, beruht darauf, 
daß die zur Herſtellung eines gewerblichen Erzeugniſſes erforderliche, an 
ſich einheitliche Arbeitsleiſtung in eine Mehrheit unſelbſtändiger Einzelarbeiten 
zerlegt und deren Verrichtung verſchiedenen Perſonen übertragen wird, ſo 
daß jeder nur einen Teil des Ganzen zu fertigen hat. Dieſe Zerlegung beruht 
aber lediglich auf wirtſchaftlichen und praktiſchen Erwägungen und wird nicht 
deshalb vorgenommen, weil der Einzelne nicht imſtande wäre, das Ganze 
allein herzuſtellen, wie das bei handwerksmäßiger Ausübung eines ent- 
ſprechenden Gewerbszweiges die Regel bildet. Ganz anders liegen aber 
die Verhältniſſe beim Bau eines Hauſes. Ein Einzelarbeiter oder auch eine 
Mehrheit gleichartiger Arbeiter würden hier überhaupt nicht imſtande ſein, 
das Werk fertigzuſtellen. Es müſſen, abgeſehen von der Beſchaffung der 
zeichneriſchen Unterlagen, Maurer, Zimmerleute, Dachdecker, Schloſſer, 
Tiſchler, Glaſer, Ofenſetzer, alſo eine Reihe von Perſonen mitwirken, die 
ganz verſchiedenartige, voneinander ganz unabhängige Gewerbe betreiben, 
um ein Haus zu errichten. Ihr Zuſammenarbeiten geſchieht nicht bloß im 
Intereſſe der vorteilhafteren Ausnutzung der Arbeitskräfte des Einzelnen, 
ſondern ijt eine unbedingte Notwendigkeit, die aus dem Weſen der Bautätig- 
keit ſelbſt folgt, daher beim größten wie beim kleinſten Bauunternehmer in 
nahezu gleicher Weiſe ſtattſindet. Man kann deshalb beim Baugewerbe 
nicht ſowohl von einer Arbeitsteilung, als vielmehr nur von einer notwendigen 
Arbeitsvereinigung reden. Auf den Umſtand, daß ſich Herr K. in ſeinem 
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Geſchäfte nur auf die Oberleitung beſchränkt, kann ſchon deshalb kein Gewicht 
gelegt werden, weil es ſich hierbei nicht um eine Beſonderheit ſeines Betriebes, 
ſondern um einen Regelfall handelt, da das praktiſche Mitarbeiten bei dem 
Bau bei Maurer- und Zimmermeiſtern überhaupt nicht üblich iſt. 

die Tätigkeit des Bauens, auch wenn ſie in der Form des Großbetriebes ſtatt— 
findet, nicht als Fabrikbetrieb anſieht; denn die auf Fabriken bezüglichen 
Vorſchriften in den $$ 136—139 b gelten an jid) nicht für Bauten, können 
vielmehr nach $ 154 Abſatz 4 auf ſolche durch Bundesrats-Verordnung nur 
für anwendbar erklärt werden. Auch hieraus ergibt jid) die Unhaltbarkeit 
der Anſicht, daß im Sinne der Gewerbeordnung Großbetrieb gleichbedeutend 
ſei mit Fabrik. 

Der Maurermeiſter K. hat, wie er ſelbſt zur Verhandlung vom 12. März er. 
angegeben hat, gar kein Lager von Baumaterialien und arbeitet nicht auf 
Spekulation, ſondern nur auf Beſtellung. Kauſmänniſch geſchultes Per- 
ſonal iſt bei ihm nicht tätig. Kredit wird von ihm nur vorübergehend in 
Anſpruch genommen. Aus allen dieſen Tatſachen, an deren Richtigkeit unjerer- 
ſeits nicht gezweifelt wird, muß ohne weiteres gefolgert werden, daß die 
Abwickelung der geſchäftlichen Beziehungen des Herrn K. eine ſehr einfache 
ift, die unter keinen Umſtänden eine kauſmänniſche Buchführung erforder— 
lich macht. 

Fehlt es aber an allen für die Eintragung einer Firma notwendigen 
Vorausſetzungen, jo kann ein derartiges Geſchäft auch nicht zur Firmen— 
eintragung veranlaßt werden. 


Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


c) hinſichtlich einer Wagenbauerei erklärten wir dem betreffenden 
Amtsgericht: 

In der Seſchen Firmenſache VI. 19/02 geben wir unter Rückreichung 
der dortigen Blattſammlung folgendes Gutachten ab: 

Der Betrieb des Wagenbauers S. iſt weder ſeiner Art noch ſeinem 
Umfange nach ein derartiger, daß er kaufmänniſche Einrichtung erfordert und 
hiernach der Eintragung ins Handelsregiſter unterliegen würde. 

Die Wagenbauerei hat ſtets einen handwerksmäßigen Charakter gehabt. 
Sie wird ſowohl von Stellmachermeiſtern als auch von Sattlern, Schmieden uſw. 
in der Weiſe betrieben, daß dieſe gelernten Meiſter Geſellen ihres Berufs und 
auch Geſellen anderer verwandter Berufszweige anſtellen und Lehrlinge 
in die Lehre nehmen. Oft wirken auch zwei oder mehrere Meiſter zur Her— 
ſtellung eines Wagens zuſammen, der ſowohl auf bejonbere Beſtellung hin 
als auch auf Vorrat gearbeitet wird. 

Für den Fabrikbetrieb ſind von Wiſſenſchaft und Rechtſprechung eine 
Anzahl Merkmale aufgeſtellt worden, die zwar wertvolle Anhaltspunkte für 
die Beurteilung bieten, aber doch nicht einen rein ſchematiſch oder mechaniſch 
anwendbaren Maßſtab abgeben. Entſcheidend iſt vielmehr, wie auch das 
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Reichsgericht wiederholt hervorgehoben hat, der geſamte Charakter der An— 
lage und die tatſächliche Geſtaltung des Betriebes und der Betriebseinrichtungen 
im Einzelfalle, ſo daß trotz Fehlens der einzelnen oder auch mehrerer Merk— 
male ein Fabrikbetrieb und umgekehrt auch trotz äußerlichen Vorhandenſeins 
verſchiedener ſolcher Kennzeichen ein Handwerksbetrieb angenommen werden 
muß. Geht man hiervon bei der Prüfung der vorliegenden Sache aus, jo 
muß man zu der Überzeugung kommen, daß der S'ſche Betrieb lediglich 
ein handwerksmäßiger iſt. Es braucht hier nicht näher erörtert zu werden, unter 
welchen Vorausſetzungen ein Unternehmen mit einer umfänglichen und 
planmäßigen Arbeitsvereinigung als Fabrik zu gelten hat. Jedenfalls genügt 
die bloße Tatſache, daß in einem Betriebe eine ſolche Vereinigung überhaupt 
ſtattfindet, zur Annahme einer Fabrik im Sinne der Gewerbeordnung dann 
noch nicht, wenn die Vereinigung vom Unternehmer nicht aus wirtſchaftlichen, 
techniſchen oder Zweckmäßigkeitsgründen ſelbſtändig geſchaffen, ſondern durch 
die Natur des betr. Gewerbes dergeſtalt zwingend geboten iſt, daß es — wie 
3. B. beim Bauhandwerk — anders als in dieſer Geſtalt nicht ausgeübt werden 
kann. Um einen ſolchen Fall handelt es ſich aber bei dem hier fraglichen 
Gewerbe.; denn die Verwendung ganz verſchiedenartiger Arbeitskräfte iſt 
nicht das Ergebnis einer dieſen Betrieben eigentümlichen, planmäßigen 
durchgeführten Arbeitsorganiſation, ſondern die notwendige und natürliche 
Folge dafür, daß weder der Stellmacher noch der Schmied oder Sattler und 
Lackierer für ſich allem imſtande ſind, einen Wagen zu bauen. Der Um— 
ſtand, daß dies nur durch das Zuſammenwirken aller dieſer einzelnen Arbeits- 
kräfte erreicht werden kann, bietet daher noch keinen Anhalt für die Annahme, 
daß es ſich um eine Fabrik handele. Berückſichtigt man nun ferner, daß an 
der Herſtellung eines jeden Wagens mindeſtens vier verſchiedene Arbeiter— 
gruppen (Stellmacher, Schmiede, Sattler, Lackierer) tätig ſein müſſen, ſo 
erſcheint auch die Zahl der von S. regelmäßig beſchäftigten Arbeiter nicht 
ſo groß, um dem Gewerbebetrieb einen fabrikmäßigen Charakter zu verleihen. 
Ebenſowenig kann in Anbetracht des großen Platzes, den jeder Wagen ein— 
nimmt, von einer außergewöhnlichen Ausdehnung der Betriebsräume die 
Rede fein. Endlich kann auch mit Rückſicht auf den verhältnismäßig hohen 
Verkaufspreis der einzelnen Arbeitserzeugniſſe einer Wagenbauerei, ins— 
beſondere der Luxuswagen, kein ausſchlaggebendes Gewicht auf die Geſamt— 
ſumme des Jahresumſatzes gelegt werden. Iſt hiernach aber davon auszu— 
gehen, daß der von S. ausgeübte Gewerbebetrieb im Sinne der Gewerbe— 
ordnung ein handwerksmäßiger iſt, ſo ergibt ſich ohne weiteres, daß die Firma 
der Eintragung ins Handelsregiſter nicht unterliegt, weil die Vorſchriften 
über Firmen auf Handwerker keine Anwendung finden. Die Tatſache, daß 
S. die von ihm gefertigten Wagen auf Lager und zum Verkauf hält, hängt 
mit der Ausübung der Wagenbauerei ſo eng zuſammen, daß von einem beſon— 
deren Handelsgewerbe hier nicht geſprochen werden kann. 


Handwerkskammer zu Bromberg. 
(Unterſchriften.) 


d) Bezüglich der Nichteintragungspflicht des Betriebes eines Fleiſcher— 


meiſters machte die Kammer folgende Ausführungen: 


In der Ceſchen Handelsregiſterſache erklären wir folgendes: 

Es handelt ſich im vorliegenden Falle unſeres Erachtens lediglich um 
einen Handwerksbetrieb, der weder ſeiner Art noch ſeinem Umfang nach eine 
kaufmänniſche Einrichtung erfordert und demzufolge auch nicht der Ein— 
tragung ins Handelsregiſter bedarf. Im einzelnen ijt folgendes zu bemerken 
} 1. Das Anlage- bezw. Betriebskapital des Unternehmers ſtellt ſich höch— 
ſtens auf 3000—4000 . Maſchinen hat Betriebsinhaber nicht, er beſchäftigt 
auch weder Geſellen noch Lehrlinge, ſondern nur einen Hausdiener. "Roum: 
lichkeiten für Lagerräume zur Herrichtung und Verwertung der Waren ſind 
nicht vorhanden. Betriebsinhaber hat auch keine nennenswerten Anſchaf⸗ 
fungen im Jahre zu machen und zahlt für Löhne nur denjenigen Betrag, 
welchen die angeſtellten Geſellen des Schlachthauſes zu beanſpruchen haben. 
C. kauft Schlachttiere an, läßt dieſe im hieſigen Schlachthauſe durch die Schlacht- 
hausgeſellen ſchlachten und verkauft dann das Fleiſch an ſeine Abnehmer. 
Feſte Kunden hat er nicht, mithin ſind auch die Einnahmen und der Gewinn 
ſchwankend. Der dreijährige Durchſchnitt des Jahresumſatzes iſt auf ca. 
48 000 S0 000 / zu beziffern, an Gewerbeſteuer zahlt C. 48 A jährlich. 

Nach dreijährigem Durchſchnitt berechnet, erzielt C. einen Jahres- 
gewinn von höchſtens 1900 . Die Anknüpfung und Entwickelung der 
geſchäftlichen Beziehungen iſt, wie ſchon vorhin geſagt, äußerſt einfach, indem 
C. nur Schlachttiere in lebendem Zuſtande an- und in geſchlachtetem Zu⸗ 
ſtande verkauft. Dieſe Art des Geſchäftsbetriebes bringt es deshalb auch 
mit ſich, daß Kredit nicht beanſprucht oder gewährt wird, vielmehr erfolgt 
die Regelung von Ankaufs- und Verkaufspreiſen längſtens innerhalb 14 Tagen, 
ſo daß auf Wechſel Kredit weder gewährt noch beanſprucht wird. 

Es erübrigt ſich bei C. jede kaufmänniſche Korreſpondenz, Buchführung, 
Inventariſierung und Bilanzierung und braucht C. zur Ausübung ſeiner 
gewerblichen Tätigkeit auch keine kaufmänniſch geſchulten Gehilfen. Im 
großen und ganzen genommen iſt der Gewerbebetrieb ſo einfach und durch— 
ſichtig, daß jid) ſpezifiſch kaufmänniſche Einrichtungen erübrigen. Aus 
letzterem Grunde wird auch weder kaufmänniſch Buch geführt, noch werden 
Inventur und Bilanzen aufgeſtellt oder Geſchäftsbriefe kopiert oder auf— 
bewahrt. 

Wir glauben in vorſtehendem zur Genüge dargetan zu haben, daß 
der Betrieb des C. der Eintragung in das Handelsregiſter nicht unterliegen 
kann. 
i Handwerkskammer zu Bromberg. 


(Unterſchriften.) 


e) In einem gleichartigen Falle erſtatteten wir nachſtehendes Gutachten: 

Die Frage, ob der Fleiſchermeiſter J. in N. zur Eintragung ſeiner Firma 
ins Handelsregiſter verpflichtet iſt, muß von uns entſchieden verneint werden, 
da unſeres Erachtens weder nach der Art noch dem Umfange des Geſchäfts 
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dasſelbe der Eintragung ins Handelsregiſter unterliegen kann. Der Fleiſcher— 
meiſter J. betreibt die Fleiſcherei mit Hilfe ſeines Sohnes, welcher bei ihm 
als Geſelle fungiert, und eines Lehrlings. Den Verkauf der von ihm be- 
und verarbeiteten Erzeugniſſe beſorgen ſeine Frau und ſeine ſonſtigen Kinder 
in derſelben Weiſe, wie es bei jedem Fleiſchermeiſter geſchieht. Ebenſo wie 
bei dem kleinſten Fleiſcher werden auch in dem Geſchäftsbetriebe des Herrn J. 
Waren auf Kredit direkt an Konſumenten verabfolgt. Die Gewährung von 
Kredit geſchieht derart, daß die Kunden, welche gegen monatliche oder viertel- 
jährliche Bezahlung Waren entnehmen, dieſe in kleine Kontobücher eingetragen 
erhalten. Der ganze Geſchäftsbetrieb iſt trotz dieſer verhältnismäßig geringen 
Kreditgewährung ſo einfach und durchſichtig, daß er keine kaufmänniſche Buch— 
ſührung erfordert. Der Betriebsinhaber hat mit Wechſelverkehr nichts zu 
tun und hat lediglich dadurch, daß er mit ſeinen Angehörigen das Geſchäft 
beſorgt, einen größeren Reingewinn, welcher die Höhe ſeiner Gewerbeſteuer 
erklärlich macht. Herr J. iſt in richtiger Beurteilung des von ihm betriebenen 
Geſchäftes weder Kaufmann noch Fabrikbeſitzer, ſondern lediglich Handwerker. 
Als Handwerker unterliegt er aber gemäß $ 4 des Handelsgeſetzbuchs nicht 
der Eintragungspflicht, weil der $ 4 Abſatz 1 des Handelsgeſetzbuchs die An— 
wendung der Vorſchriften über die Firmen auf Handwerker und auf ſolche 
Perſonen, deren Gewerbebetrieb nicht über den Umfang des Kleingewerbes 
hinausgeht, ausſchließt. Obwohl $ 4 des Handelsgeſetzbuchs für die Hand— 
werker dieſelbe Beſtimmung trifft, wie für die Kleingewerbetreibenden, macht 
er feine Beſtimmung in Anſehung der Handwerker nicht etwa davon abhängig, 

daß ihr Gewerbebetrieb nicht über den Umfang des Kleingewerbes hinaus⸗ 
geht. Das Geſetz will, wie in der Denkſchrift zum Entwurf des Handels— 

geſetzbuchs und den Kommiſſionsberichten zum $ 4 gejagt iji, dem Hand- 

werkerſtande „die durch ſeine Betriebsverhältniſſe bedingte bisherige Sonder- 

ſtellung“ bewahren, es will die Unternehmer handwerksmäßiger Betriebe, 

die nach ihrer Berufsbildung im allgemeinen nicht befähigt ſind, an dem 

Handelsverkehr in ſeinem vollen Umfange teilzunehmen und die damit ver⸗ 

bundenen Pflichten, insbeſondere die Verpflichtung zu kaufmänniſcher Buch— 

führung ($ 38 Handelsgeſetzbuch) zu erfüllen, bei der hergebrachten Betriebs— 
art belaſſen und befreit ſie deshalb ſchlechthin von der Anmeldungspflicht. 


Wollte man ſich aber auf den Standpunkt ſtellen, daß der Gewerbe— 
betrieb des Herrn J. ſeinem Umfange nach der Firmeneintragung unterworfen 
werden müßte, ſo kann man dies aber der Art nach nicht verlangen. Beides, 
Umfang und Art, ſind aber unzertrennlich, jo daß, wenn nicht beide Voraus- 
ſetzungen zuſammentreffen, die Eintragungspflicht lediglich dem Umfange 
nach, den ein Geſchäftsbetrieb hat, nicht gefordert werden kann. 


Eine ähnliche Anſicht vertritt auch das Kammergericht, wie das bei 
Pape „Beiträge zur Löſung der Frage Fabrik und Handwerk“ auf Seite 46 ff. 
abgedruckte Urteil des Zivilſenats vom 9. November 1903 ergibt. Auch das 
Reichsgericht hat in ſeiner Entſcheidung in Straffachen vom 13./26. Juni 1902 
„Juriſtiſche Wochenſchrift 1903“ Seite 146, die Anſicht ausgeſprochen, daß 
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die Erheblichkeit des Umſatzes allein ebenſowenig entſcheidend iſt., wie, daß 
der Betreffende in Wechſelverkehr ſteht. Das Reichsgericht hebt mit Recht 
hervor, daß insbeſondere die äußere Einrichtung des Geſchäftsbetriebes in 
Betracht zu ziehen iſt. 

Da Herr J. eine in allen Teilen überſichtige Buchführung in ſeinem 
Gewerbebetriebe bisher nicht hat, ſo vermag er auch kaum ſchätzungsweiſe 
den von ihm in der Verfügung vom 14. November er. verlangten Beweis zu 
führen. Auf dieſe Beweisführung dürfte es auch nach den in dieſem Gut— 
achten gemachten An- und Ausführungen nicht mehr ankommen. Zum 
Überfluſſe wird aber noch bemerkt, daß Herr J. nach ſeiner Angabe einen 
beſonderen Viehhandel nicht betreibt, auch ein Verſand von Fleiſchwaren 
nach auswärts nicht ſtattfindet. Herr J. liefert lediglich für feine Kundſchaſt, 
die ſich aus Einwohnern von N. und den umliegenden Dörfern und Gütern 


zuſammenſetzt. 
Handwerkskammer zu Bromberg. 


(Unterſchriften.) 


Die im letztbezeichneten Falle ergangene Entſcheidung hat ſich an das Gut— 
achten angelehnt und den Gewerbebetrieb des Fleiſchermeiſters J. als nicht ins 
Handelsregiſter eintragungspflichtig erklärt. In den Entſcheidungsgründen 
heißt es: 

Die Verhältniſſe in dem Aiden Fleiſchereigewerbe liegen ähnlich 
denen im Handelsgewerbe des Fleiſchermeiſters G. Der J.ſche handelsgewerb— 
liche Betrieb iſt, wie die angeſtellten Ermittelungen ergeben haben, nach 
ſeiner inneren techniſchen Seite hin gleichfalls nur handwerksmäßig organi⸗ 
ſiert. Er kann demgemäß als handelsregiſterpflichtig nur in Betracht kommen, 
ſofern er nach Umfang und Art kaufmänniſche Einrichtungen erfordert. 
($ 2 9.6.8.) 

Das Z’che Fleiſchereigewerbe bleibt an Bedeutung etwas hinter dem 
Geſchen Geſchäft zurück. Sein Umfang ift aber immerhin ſo groß, daß er 
unter Zuſammenfaſſung aller dafür maßgebenden Momente und unter Be— 
rücksichtigung der örtlichen Verhältniſſe gleichfalls als über den Umfang des 
Kleingewerbes hinausgehend angeſehen werden muß. J. iſt zur Ergänzungs⸗ 
teuer von einem Anlage- und Betriebskapital von 3000 / veranlagt. Sein 
Einkommen aus dem Gewerbebetriebe ijt von 3700 At in den Jahren 1902, 
1903 und 1904 auf 4100 % im Jahre 1905 geſtiegen und hat im Jahre 1906 
eine weitere Steigerung erfahren. Demgemäß ijt die Veranlagung zur Ge- 
werbeſteuer von 28 / bis auf 56 A für das Jahr 1906 erhöht worden. Nach 
der Zahl der Schlachtungen im Jahre 1905 berechnet, muß der Jahresumſatz 
über 60 000 / betragen. Der Betrieb des Geſchäfts teilt ſich in das Laden— 
geſchäft, welches von zwei Perſonen verſehen wird, während die eigentliche 
gewerbliche Tätigkeit den beiden Gewerbegehilſen bezüglich der Herſtellung 
und Verarbeitung der Fleiſchwaren unter Zuhilfenahme einer maſchinellen 
Anlage und dem Fleiſchermeiſter J. bezüglich des Vieheinkaufs obliegt. Die 
Betriebsräumlichkeiten find für hieſige Verhältniſſe umfangreiche zu nennen. 
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Würde danach ber F fhe Gewerbebetrieb ſeinem Umfange nad) 
zwar auf kaufmänniſche Organiſationen hindrängen, jo kann dies bod) bezüg— 
lich der Art des Gewerbebetriebes nicht gelten. Die geſchäftlichen Be— 
ziehungen zu den Angeſtellten, zu der Zahl der Lieferanten und Kunden ſind 
ſo einfacher Natur, daß ſich für keinen der Beteiligten die Notwendigkeit ergibt, 
ſie urſpeziell kaufmänniſcher Art auszugeſtalten und erkennbar zu machen. 
Dies beruht in der Hauptſache auf der mangelnden Inanſpruchnahme 
von Kredit ſeitens des Geſchäftsinhabers J. und dem Fehlen weitverzweigter 
Geſchäftsverbindungen mit auswärtigen Handelsgewerbetreibenden. Kredit— 
gewährung findet in mäßigem Umfange ſtatt, an durchſchnittlich 20 Kunden 
mit 400 A monatlich und vollzieht fich in der einfachen Form der Entnahme 
von Waren auf kleine Kontobücher. In Übereinſtimmung mit dem Gutachten 
des Sachverſtändigen B. und der gutachtlichen Außerung der Handwerks— 
kammer, muß danach angenommen werden, daß das "23. "e Geſchäft feiner 
Art nach einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb 
nicht erfordert, inſonderheit weder kaufmänniſch eingerichtete Buchführung, 
noch kaufmänniſche Inventur und Bilanz. Es unterliegt deshalb auch nicht 
dem Handelsregiſterzwang. Die die Eintragung des J. Gewerbebetriebes 
in das Handelsregiſter anſtrebenden Verfügungen waren hiernach aufzuheben. 
($ 135 R. G. f. jo. Gr.) Die Koſtenentſcheidung ſtützt jid) auf $ 7 preuß. Ge- 
richts-Koſtengeſetzes. 


15. Geſetzentwurf betr. die Errichtung von Arbeitskammern. 


Hierzu hat die 12. Vollverſammlung der Kammer folgenden Beſchluß geſaßt: 

Die 12. Vollverſammlung der Handwerkskammer zu Bromberg verkennt 
keineswegs die Beſtrebungen der organiſierten Arbeiterſchaft zur Erlangung 
einer geſetzlichen Intereſſenvertretung. 

Sie ſieht aber in dem vorgelegten Geſetzentwurf über Arbeitskammern 
nicht das geeignete Mittel zur Verwirklichung dieſes Zieles. Ins⸗ 
beſondere erachtet ſie die Errichtung von Arbeitskammern in Anlehnung an 
die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften als verfehlt, weil dadurch nicht allein 
die wirkſame Tätigkeit der bereits beſtehenden Intereſſenvertretungen (Hand— 
werks⸗, Handels- und Landwirtſchaftskammern) weſentlich beeinträchtigt, 
ſondern auch der dringend notwendige ſoziale Frieden zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in keiner Weiſe gefördert werden würde. 

Durch Ausbau der bereits für Handel, Handwerk und Landwirtſchaft 
beſtehenden Geſetzgebung ließen ſich ſehr wohl Wege finden, die ſicherlich 
die gehegten Wünſche der Arbeiterſchaft dem Ziele zuführen würden. 


16. Heraufſetzung der Unpfändbarteitsgrenze für das Einkommen 
der Privatangeſtellten und Arbeiter. 


Gegen bie Heraufſetzung der Unpfändbarkeitsgrenze für das Einkommen 


der Privatangeſtellten und Arbeiter hat die Kammer ſich ganz entſchieden aus- 
geſprochen, weil dadurch die Rechtsunſicherheit noch vergrößert und dem Borg— 


unweſen Tür und Tor geöffnet werden würde. 
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Ihre ablehnende Haltung begründete die Kammer folgendermaßen: 

Der Prozentſatz derjenigen, welche ein Einkommen bis zu 1500 A 
haben, iſt nicht gering, er würde ſich aber noch ungünſtiger verſchieben, wenn 
die Unpfändbarkeitsgrenze etwa auf 1800 A. oder gar 2000 .f& heraufgeſetzt 
werden würde. 

Faſt täglich hört man heutzutage von den Schwierigkeiten, welche die 
Einziehung von Forderungen namentlich von denjenigen Leuten verurſachen, 
die kein größeres Einkommen haben; die mannigfachſten Manipulationen 
werden ins Werk geſetzt, der Kaufmann und Handwerker hat ſehr häufig die 
denkbar größten Anſtrengungen und Verſuche zu machen, um zu ſeinem ſauer 
verdienten Gelde zu kommen. Schließlich würde aber auch die Heraufſetzung 
der Unpfändbarkeitsgrenze den ungünſtigſten Einfluß auf die Lebensweiſe 
vieler ausüben, die Ausgaben für Vergnügungen aller Art, insbeſondere 
bei unverheirateten Leuten würden ſich ſteigern und die Handwerker und 
Kaufleute hätten das Nachſehen. 


17. Verwandte Gewerbe. 


Der Bund Deutſcher Zimmermeiſter unternahm den Verſuch, die Ver- 
wandtſchaft des Maurer- und Zimmerhandwerks in 
Abrede zu ſtellen. Die Kammer hat jedoch ihren früheren Standpunkt aufrecht 
erhalten und beide Gewerbe als verwandte erklärt. 

Ebenſo hat die Kammer der Anſicht des Verbandes Deutſcher Konditoren, 
daß das Bäcker- unb Konditorhandwerk keine verwandten Hand- 
werke ſind, nicht beitreten können. Sie hält vielmehr daran feſt, daß nicht nur 
das Bäcker- und Konditorhandwerk verwandte Handwerke ſind, ſondern daß auch 
das Barbier-, Friſeur- unb Perrückenmacher-Handwerk 
ein einheitliches Gewerbe iſt. 


18. Gewerbliche Verwendung von Gold. 


Vom Reichsamt des Innern wurden Feſtſtellungen darüber getroffen, in 
welchem Umfange in den Jahren 1906 und 1907 eine Verwendung von Gold 
(insbeſondere auch von Reichsgoldmünzen) zu gewerblichen Zwecken ſtattgefunden 
hat. Mit der Verteilung der hierzu aufgeſtellten Fragebogen waren die Handels— 
kammern betraut. Dem Erſuchen der Handelskammer zu Bromberg, ſie bei der 
Erledigung dieſer Aufgabe zu unterſtützen, wurde von uns bereitwilligſt entſprochen. 


19. Zur Abänderung der Gewerbeordnung 


ſind von uns folgende Vorſchläge mit eingehender Begründung gemacht worden: 
1. Zu § 15 der Gewerbeordnung würde ſich hinter Satz 1 folgender Zuſatz 
empfehlen: 

„Bei Anmeldung eines Handwerksbetriebes hat die Behörde dem 
Aumeldenden ein Merkblatt auszuhändigen, aus dem insbeſondere die 
Beſtimmungen über das Lehrlings- und Prüfungsweſen und den Meijter- 
titel hervorgehen müſſen. Bei der Zuſammenſtellung des Merkblatts 
hat die zuſtändige Handwerkskammer mitzuwirken.“ 
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Begründung. 

Dieſer Zuſatz erſcheint deshalb dringend notwendig, weil die meiſten 
jungen Handwerker mit den Vorſchriften über das Lehrlings- und Prüfungs⸗ 
weſen und den Meiſtertitel wenig oder gar nicht vertraut ſind und ſehr leicht 
Gefahr laufen, wegen Übertretung dieſer oder jener Beſtimmung beſtraft 
zu werden. Weil nun Unkenntnis des Geſetzes nicht vor Strafe ſchützt, ſo 
dürfte es zweckmäßig ſein, auf dieſe Weiſe den Beteiligten die Kenntnis der 


Vorſchriften zu vermitteln. 


. Bu $ 41b der Gewerbeordnung empfiehlt jid) hinter die Worte „die höhere 


Verwaltungsbehörde“ einzuſchalten: 
„nach Anhörung der zuſtändigen Handwerkskammer.“ 


Begründung. 


Die Erfahrung in unſerem Bezirk hat gelehrt, daß zuweilen trotz gefaßter 
Beſchlüſſe Anträge verſchiedenen Inhalts nebeneinanderlaufen, jo daß Zweifel 
entſtehen können, welchem Antrage im Intereſſe des Gewerbes der Vorzug 
gebührt. Derartige Zweifel können durch gutachtliche Außerung der zu— 
ſtändigen Handwerkskammer beſeitigt werden. 

Aus ähnlichen Gründen empfiehlt ſich auch bei $ 42b der Gewerbeordnung 
ein gleicher Zuſatz, ſo daß § 42b wie folgt lauten müßte: 

„Durch die höhere Verwaltungsbehürde nach Anhörung der Gemeinde- 
behörde und der zuſtändigen Handwerkskammer oder durch Beſchluß der 
Gemeindebehörde nach Anhörung der zuſtändigen Handwerkskammer und 
mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde kann für einzelne 
Gemeinden beſtimmt werden uſw.“ 

Begründung. 

Da es mit zur Aufgabe der Handwerkskammern gehören muß, auf die 
Ausübung eines Gewerbes — ſo auch auf den Hauſierhandel — einen gewiſſen 
Einfluß auszuüben, ſo dürfte der vorgeſchlagene Zuſatz zu empfehlen ſein. 
Bei $ 81b der Gewerbeordnung ift Ziffer 2 ganz zu ſtreichen oder eventl. jo 
zu faſſen: 

„2. Geſellenprüfungen zu veranſtalten und über die Prüfungen 

Zeugniſſe auszuſtellen, ſofern die Handwerkskammer das Prüfungsrecht 
ausdrücklich verliehen hat.“ 


Begründung. 


§ 81b Ziffer 2 ſteht bekanntlich im Widerſpruch mit den § 131, 133 der 
Gewerbeordnung. 


Der § 82 der Gewerbeordnung muß hinter Abſatz 1 folgenden Zuſatz erhalten: 


„Vor Erteilung der Genehmigung iſt die zuſtändige Handwerks— 
kammer zu hören.“ 
Begründung. 
Die Anhörung der Handwerkskammer iſt unbedingt nötig, weil ſie über 
die Verhältniſſe am beſten Auskunft zu geben in der Lage iſt. 
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Dei $ 84 der Gewerbeordnung müßte hinter Satz 1 noch folgender Satz ein- 
geſchaltet werden: 
„Vor Erteilung der Genehmigung ijt eine gutachtliche Außerung 
der Handwerkskammer einzufordern.“ 
Begründung. 

Es dürfte nicht ſelten vorkommen, daß verſchiedene Innungen z. B. der 
gleiche Innungsbezirk zugeſtanden wird (cfr. auch Abſatz 3 des § 84), jo daß 
die Intereſſen mehrerer Innungen einander zuwiderlaufen. Eine gutachtliche 
Außerung der Handwerkskammer kann demnach nur von Nutzen ſein. 


Bei $ 85 der Gewerbeordnung müßten im Satz 3 hinter die Worte „ſowie 


die Aufſichtsbehörde“ die Worte 
„und die zuſtändige Handwerkskammer“ 
eingeſchaltet werden. 
Begründung. 


Über die Zweckmäßigkeit dieſes Zuſatzes trifft das unter 6 Geſagte 
gleichfalls zu. 


Bei $ 88 der Gewerbeordnung empfiehlt fid) hinter Abſatz 1 folgender Zuſatz: 


„Dagegen kann den Innungsmitgliedern verboten werden, Konſum— 
oder Rabattvereinen als Mitglieder anzugehören oder für ſolche Vereine 
Waren- oder andere gewerbliche Lieferungen zu übernehmen.“ 


Begründung. 


Die Aufnahme dieſes Zuſatzes entſpricht der Billigkeit, damit ein Weti- 
bewerb unter den Innungsmitgliedern von vornherein ausgeſchloſſen iſt und 
Preisſchleuderungen tunlichſt vermieden werden. 


. Der $ 96 Abſatz 1 müßte folgenden Wortlaut erhalten: 


„Die Innungen unterliegen der Aufſicht der Handwerkskammer, in 
deren Bezirk ſie ihren Sitz haben.“ 


Begründung. 


Schon vielfach, in letzter Zeit noch von einzelnen Innungsverbänden 
und auch von dem Breslauer Oberbürgermeiſter Dr Bender iſt mit Recht 
hervorgehoben worden, daß die Handwerkskammern an Bedeutung und An— 
ſehen ſehr gewinnen würden, wenn man ihnen auch das unbeſchränkte Auf— 
ſichtsrecht über die Innungen einräumen würde. Zweifellos läge dies auch 
im Intereſſe des Handwerks, weil die Handwerkskammern mit dem Handwerk 
mehr verwachſen ſind, als dies jemals bei den unteren Verwaltungsbehörden 
der Fall werden wird. Die Handwerkskammern haben heute bereits das 
alleinige Recht der Verleihung des Geſellenprüfungsrechts an freie Innungen 
und das Recht der näheren Regelung des Lehrlingsweſens, ſo daß eigentlich 
für die unteren Verwaltungsbehörden nur noch Angelegenheiten formeller 
Art übrig bleiben. Daß hieran aber die unteren Verwaltungsbehörden ein 
beſonderes Intereſſe haben ſollten, wird man nach Lage der Sache nicht be- 
haupten können. 
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Eventl. wäre dem Abſatz 1 des $ 96 folgende Faſſung zu geben: 

„Die Innungen unterliegen der Aufſicht der unteren Verwaltungs- 
behörden, in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben. Die untere Verwaltungs— 
behörde hat die Pflicht, in allen das Innungsweſen betreffenden Angelegen— 
heiten die zuſtändige Handwerkskammer zu hören. Letztere iſt befugt, auch 
ſelbſtändig auf die Erledigung von Innungsangelegenheiten abzielende 
Anträge zu ſtellen.“ 

Begründung. 


Will man den Handwerkskammern nicht das alleinige Recht der Be— 

auſſichtigung über die Innungen zugeſtehen, ſo müſſen ihnen zum mindeſten 
größere Befugniſſe in bezug auf die Erledigung von Innungsangelegenheiten 
eingeräumt werden. Dazu bedarf es aber auch einer Anderung des beſtehen— 
den Geſetzes. 
Zu $ 97 der Gewerbeordnung müßte für den Fall, daß man den 
Handwerkskammern das alleinige Recht der Beau f= 
ſichtigung über bie Innungen nicht überträgt „folgen 
der Zuſatz als Ziffer 5 gemacht werden: 

„5. Wenn die Innung wiederholter Aufforderungen ungeachtet ſich 

weigert, den von der Handwerkskammer innerhalb ihrer Zuſtändigkeit 
erlaſſenen Anordnungen Folge zu leiſten.“ 


Begründung. 


Faſt in allen Bezirken wird man erfahren, daß Innungen trotz vielfacher 
Aufforderungen ſich weigern, den Handwerkskammern regelmäßige Berichte, 
namentlich über Lehrlings-Zu- und Abgänge, zu erſtatten. Oftmals ſind 
derartige Berichte nur nach vorangegangener Straffeſtſetzung zu erlangen. 
Der vorgeſchlagene Zuſatz erſcheint deshalb gerechtfertigt. Unter Umständen 
müßte man fogar den Handwerkskammern das Recht einräumen, bie Schließung 
von Innungen verlangen zu können, d. h. als klagende Partei aufzutreten. 
§ 98 a müßte in Abſatz 3 folgende Faſſung erhalten: 

„Der Reſt des Vermögens iſt der Handwerkskammer, in welcher die 
Innung ihren Sitz hatte, zur Benutzung für gewerbliche Zwecke zu über— 
weiſen.“ 

Begründung. 


Die jetzige Faſſung, wonach der Gemeinde etwaige Vermögensreſte über— 
wieſen werden ſollen, liegt nicht im Intereſſe des Geſamthandwerks. Bei 
der Schließung von Zwangsinnungen hat man deshalb auch hierauf Rit- 
fibt genommen (cfr. $ 100 t Abſ. 4 d. G. O.) und beſtimmt, daß Vermögens- 
reſte der Handwerkskammer überwieſen werden ſollen. Letztere iſt weit mehr 
imſtande, für eine zweckdienliche Verwertung Sorge zu tragen. Falls Abſatz 3 
in dem vorgeſchlagenen Sinne geändert wird, muß es in Abſatz 4 heißen: 

„Streitigkeiten zwiſchen der Handwerkskammer und der Innung, 
welche bei der Ausführung der vorſtehenden Beſtimmungen entſtehen, 
entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde.“ 
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2. Zu $ 100 der Gewerbeordnung iſt folgender Nachſatz zu machen: 
i | Hat ) 


„In allen Fällen ijt nach Eingang eines Antrages auf Errichtung einer 
Zwangsinnung zunächſt die zuſtändige Handwerkskammer um eine gutachtliche 
Außerung zu dem Antrage aufzufordern.“ 


Begründung. 


Die Gründe, welche für dieſen Zuſatz ſprechen, ſind durchaus einleuchtend, 
wenn man bloß in Erwägung zieht, daß Anträge oftmals nur aus dem Grunde 
geſtellt werden, um nach Errichtung der Zwangsinnung das Recht zur Ab— 
nahme von Geſellenprüfungen zu haben, während den ſonſtigen Innungs— 
beſtrebungen wenig oder gar keine Bedeutung beigemeſſen wird. Die Hand— 
werkskammer wird meiſtens in der Lage ſein, die der Antragſtellung zugrunde 
liegende Veranlaſſung aufklären zu können. 


Aus dem gleichen Grunde empfiehlt ſich auch im § 100 b Abſ. 3 hinter die 
Worte „die Landeszentralbehörde zu, welche endgültig entſcheidet“ einzuſchalten: 
„Vor der Entſcheidung iſt die zuſtändige Handwerkskammer zu hören.“ 
Zieler letztgenannte Zuſatz ijt auch nach Abſ. 1 des § 100 d zu machen, 

ſo daß es auch hier heißen muß: 
„Vor der Entſcheidung iſt die zuſtändige Handwerkskammer zu hören.“ 


. Ser $ 100 f müßte in Abſatz 1 und 2 wie folgt lauten: 


„Als Mitglieder gehören der Innung alle diejenigen an, welche dasGewerbe, 
wofür die Innung errichtet iſt, als ſtehendes Gewerbe ſelbſtändig betreiben. 
Ferner haben Handwerker, welche in landwirtſchaftlichen oder gewerb— 
lichen Betrieben, gegen Entgelt beſchäftigt ſind und der Regel nach Ge— 
ſellen oder Lehrlinge halten, der Innung anzugehören. 

Inwieweit Hausgewerbetreibende innungspflichtig ſein ſollen, wird 
mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde durch das Statut 
beſtimmt.“ 

Begründung. 

Durch vorſtehende Faſſung würden die vielfachen Streitigkeiten über die 
Zwangsinnungspflicht erheblich vermindert, wenn nicht ganz beſeitigt werden. 
Die Frage, ob ein Betrieb als Handwerks- oder Fabrikbetrieb anzuſehen iſt, 
könnte bei dem vorgeſchlagenen Wortlaute völlig offen gelaſſen werden. 
Eventl. empfiehlt ſich, um die Frage Fabrik und Handwerk zu klären, der Zuſatz, 
welcher auf dem Handwerks- und Gewerbekammertage in Leipzig in letzterer 
Beziehung beſchloſſen worden iſt. 

Der $ 100 q dürfte ganz zu ſtreichen fein, weil er den wirtſchaftlichen Jnter- 
eſſen der Innungsmitglieder zuwiderläuft. Wir verweiſen zur Begründung 
dieſes Vorſchlages auf die vielfachen aus Handwerkskreiſen hervorgegangenen 
Petitionen. 
Zu § 100 s müßte folgender Zuſatz gemacht werden: 

„Auſſichtsbehörde der Zwangsinnungen iſt die Handwerkskammer, 


in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben.“ 


19. 


Begründung. 
Das unter 9 Geſagte wird zur Unterſtützung ber vorgeschlagenen Ande— 
tung wiederholt. 
Eventl. müßte wenigſtens, wenn man die Handwerkskammer als Auf⸗ 
ſichtsbehörde nicht anerkennen will, folgender Zuſatz gemacht werden: 

„Die Aufſichtsbehörde hat die Pflicht, in allen die Zwangsinnungen 
betreffenden Angelegenheiten die zuſtändige Handwerkskammer zu hören. 
Letztere iſt auch befugt, ſelbſtändige auf die Erledigung von Innungs⸗ 
angelegenheiten abzielende Anträge zu ſtellen.“ 

Die Begründung hierzu ergibt ſich ebenfalls aus dem unter 9 Geſagten. 


Bei $ 103e müßte es im letzten Abſatz ſtatt „gewerblichen“ „wirtſchaft— 


lichen“ heißen. Im Abſatz 1 als Ziffer 
„7. die Aufſicht über bie ſämtlichen Innungen.“ 


Begründung. 


Die gegenwärtige Faſſung des § 103 e, welcher die Aufgaben der Hand- 
werkskammern aufzählt, iſt unzureichend. Eine weitere Begründung zu 
Ziffer 7 ijt im Hinblick auf die Ausführungen ad 9 und 17 überflüſſig. Zur 
Erläuterung der Abänderung des Wortes „gewerblichen“ in „wirtſchaftlichen“ 
wird bemerkt, daß die Tätigkeit der Kammern eine viel ausgedehntere ſein 
könnte, wenn das Wort „gewerblichen“ durch „wirtſchaftlichen“ erſetzt wird, 
zumal auf wirtſchaftlichem Gebiete noch viel zu beſſern bleibt. 

Bei $ 103 f wäre es zweckmäßig, im erſten Satze die Worte 
„innerhalb ihrer Zuſtändigkeit“ 
ganz zu ſtreichen. 
Begründung. 

Da die Innungen und Innungsausſchüſſe öfters nicht zu überſehen ver— 
mögen, was zur Zuſtändigkeit der Handwerkskammern gehört und eine Nach— 
prüfung ihnen nicht zugeſtanden werden kann, ſo wird man die vorbezeichneten 
Worte ohne Beeinträchtigung des übrigen Inhalts des § 103 f ſortlaſſen können. 


Da den Handwerkskammern das Recht der Selbſtverwaltung eingeräumt 


worden iſt bezw. man ihnen dieſes Recht nicht wird ſtreitig machen können, 
ſo könnte § 103 h geſtrichen werden und zwar um ſo mehr, als die Handels- und 
Landwirtſchaftskammern einer gleichen Kontrolle entbehren. Sämtliche 
Körperſchaften dürften als gleichberechtigte Organiſationen gelten. 


Im $ 1031 müßte hinter Satz 2 folgender Zuſatz gemacht werden: 


„Zu den Handwerksbetrieben rechnen auch diejenigen landwirtſchaft— 
lichen oder gewerblichen Betriebe, in denen Handwerker gegen Entgelt 
beſchäftigt werden. Ebenſo ſind Militärhandwerker, welche Privatarbeiten 
ausführen, zum Handwerk zu zählen. 

Zur Handwerkskammer beitragspflichtig ſind ferner Fabriken, 9(ftien- 
geſellſchaften und alle juriſtiſchen Perſonen, inſoweit dieſelben handwerks— 
mäßig ausgebildete Geſellen oder Gehilfen beſchäftigen. Damit die Bei 
tragsveranlagung der Fabriken, Aktiengeſellſchaften und der juriſtiſchen 
Perſonen erſolgen kann, haben deren Inhaber oder Vorſtände alljährlich 
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ein Verzeichnis der in ihren Betrieben bejchäftigten, handwerksmäßig 
ausgebildeten Geſellen und Gehilfen der zuſtändigen Handwerkskammer 
innerhalb der von dieſer zu beſtimmenden Friſt einzureichen.“ 

Ferner iſt als Abſatz 4 folgender Zuſatz zu machen: 

„Iſt ein Betrieb infolge ſeiner Einrichtungen ſowohl zur Handwerks⸗ 
als auch zur Handelskammer beitragspflichtig, ſo iſt der vom Betriebsinhaber 
an beide Organiſationen zu leiſtende Beitrag entſprechend feſtzuſetzen. 
Die Feſtſetzung erfolgt auf Antrag des beitragspflichtigen Betriebsinhabers 
nach Anhörung der beteiligten Kammern durch die höhere Verwaltungs- 
behörde. 

Der Antrag iſt bei Vermeidung des Ausſchluſſes binnen zwei Wochen 
nach Zuſtellung der dem Beitragspflichtigen zuerſt zugehenden Veran— 
lagung bei der höheren Verwaltungsbehörde einzureichen. Gegen die 
Entſcheidung der höheren Verwaltungsbehörde bleibt die Beſchwerde an 
den zuſtändigen Oberpräſidenten oder die ihm gleichgeſtellte Behörde offen, 
welche endgültig entſcheidet. Die Beſchwerde ijf bei der höheren Ver- 
waltungsbehörde binnen zwei Wochen nach Zuſtellung der angefochtenen 
Entſcheidung anzubringen. Die gleichen Rechtsmittel und Friſten gelten 
auch für Streitigkeiten über die Heranziehung zu den Handwerkskammer— 
beiträgen zwiſchen der Handwerkskammer und den Gemeinden mit der 
Maßgabe, daß die Gemeinden gegen ihre Veranlagung zu Handwerks— 
kammerbeiträgen binnen zwei Wochen nach Zuſtellung der letzteren Ein- 
ſpruch zu erheben haben. 

Begründung. 

Der jetzige Wortlaut des $ 1031 ijt ungenau und unvollſtändig. Es fehlt 
in ihm insbeſondere die Aufzählung derjenigen Kreiſe, welche Beiträge zur 
Handwerkskammer zahlen müſſen. Die vorgeſchlagene Faſſung heilt dieſen 
Mangel und beſeitigt auch gleichzeitig den Fehler, welcher darin liegt, daß 
Einſpruchsfriſten für die Beteiligten bisher nicht vorgeſehen waren. Anderer- 
ſeits wird die Härte, die in einer Doppelbeſteuerung liegt, beſeitigt, indem der 
vorgeſchlagene Zuſatz ein Verteilungsverfahren vorſieht. Letzteres entſpricht 
nicht nur der Billigkeit, ſondern ſchafft gleiche Zuſtände, wie ſie bei anderen 
Steuern, z. B. der Gewerbeſteuer, der Kommunalſteuer beſtehen. Hier wird 
die Verteilung bewirkt, ſofern der Steuerpflichtige an mehreren Orten 
zahlungspflichtig iſt. 

Ferner ſind in $ 1031 zweckmäßig zu ſtreichen: 

In Abſatz 1 der letzte Satz: „Werden Veranſtaltungen uſw.“ und in 

Abſatz 2 der zweite Satz: „Die Kommunalverbände find ermächtigt“ uſw. 


Begründung. 


* 


Die Streichung der erwähnten Sätze iſt notwendig, damit nicht Aus 
nahmebeſtmmungen neben den allgemeinen Beſtimmungen beſtehen. Es 
ift nicht ratſam, einzelne Gewerbe noch beſonderes zu belaſten, obwohl die 
Aufwendungen, die getrennt für einzelne Gewerbe gemacht werden, der All— 
gemeinheit zugute kommen. 
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23. Der Abſatz 2 des $ 103 u müßte wie folgt abgeändert werden: 


„Die Handwerkskammer iſt befugt, bei Zuwiderhandlungen gegen 
die von ihr erlaſſenen Vorſchriften Geldſtrafen bis zu 30 M feſtzuſetzen. 

Gegen die Feſtſetzung ſteht dem Betroffenen binnen 2 Wochen die 
Beſchwerde an die höhere Verwaltungsbehörde zu. Dieſe entſcheidet 
endgültig.“ 


Begründung. 


Die gegenwärtige Faſſung des Abſatz 2 des 8103 n ift unhaltbar und 
ſchädigt direkt das Anſehen der Kammer. Sie liegt auch im Widerſpruch mit 
ben $8 92e und 100c der Gewerbeordnung. Während inhalts dieſer 
beiden Paragraphen die Vorſtände der freien und Zwangsinnungen be— 
rechtigt ſind, bei Verſtößen gegen Innungsmitglieder Geldſtrafen bis zum 
Betrage bon 20 A zu verhän gen, haben die Handwerkskammern nur 
die Befugnis, Zuwiderhandlungen mit gleichen Strafen zu bedrohen, 
während die Feſtſetzung der von der Handwerkskammer angedrohten Geld— 
ſtrafen durch die untere Verwaltungsbehörde erfolgt. Die Innungsvorſtände 
haben hiernach eine größere Macht-(Straf)befugnis, als die Handwerks— 
kammer. Dies iſt ein Nonſens. Will man den berechtigten Forderungen 
der Handwerkskammer Genüge leiſten, jo muß Abſatz 2 des 8 103n unter 
allen Umſtänden im vorgeſchlagenen Sinne geändert werden. Das höhere 
Strafmaß iſt vorgeſehen, damit ein Unterſchied zwiſchen den Rechten der 
Handwerkskammer und den Innungen, die nad) § 103 k fon verpflichtet 
ſind, den Anordnungen der Handwerkskammer Folge zu leiſten, beſteht. Der 
Geſetzgeber hat die Handwerkskammer über die Innung geſtellt, mithin er- 
fordert es die ausgleichende Gerechtigkeit, daß die Handwerkskammer in 
jeder Beziehung größere Rechte hat, als eine Innung. Schließlich 
können auch die unteren Verwaltungsbehörden nicht als kompetent angeſehen 
werden, die Rechtsgültigkeit einer von der Handwerkskammer 


getroffenen 
Anordnung nachzuprüfen. 


24. Hinter § 105i müßte noch folgender Paragraph eingeſchaltet werden: 
§ 105 k. Soweit bei der Durchführung ber $8 105a bis 105h ſolche 
LU " 4 ^ ] 
Betriebe in Frage kommen, welche der Handwerkskammer unterſtellt ſind, 
muß vor Erlaß einer Anordnung oder Entſcheidung die Handwerkskammer 
gehört werden.“ 
Begründung. 
Eine derartige Beſtimmung iſt durchaus notwendig, und liegt auch im 
Jutereſſe des Geſamthandwerks. 
N ſamth 
25. Hinter Abſatz 1 des $ 111 ijt einzuschalten: 
„Bei Lehrlingen, welche trotz Ablaufs der Lehrzeit die Lehre ohne 
Ablegung einer vorgeſchriebenen Geſellenprü ung verlaſſen, darf im Arbeits— 
9 geſch „darf 


buche bei der Art der letzten Beſchäftigung ebenfalls nur „Lehrling“ ein— 
getragen werden.“ 


29 
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Begründung. 

Es empfiehlt fid) eine derartige zwingende Vorschrift in bie Gewerbe- 
ordnung aufzunehmen, damit ungeprüften Arbeitern das Fortkommen nicht 
ſo leicht gemacht wird, wie es zeitig geſchieht. Eine derartige Vorſchrift iſt 
aber auch geeignet, den Wert der Geſellenprüfung zu erhöhen und auf die 
Lehrlinge einen weiteren Druck, ſich der Geſellenprüfung zu unterziehen, 
auszuüben. Hauptſächlich ſchafft die vorgeſchlagene Geſetzesänderung Unter- 
ſcheidungsmerkmale zwiſchen geprüften und ungeprüften Handwerkern. 


1 Bei $ 126b müßte Abſatz 3 wie folgt lauten: 


„Auf Lehrlinge in ſtaatlich anerkannten Lehrwerkſtätten und auf 
ſolche, welche beim leiblichen Vater in die Lehre 
treten, finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung.“ 


e Begründung. 

Es verbietet jid) eigentlich von ſelbſt., zwiſchen Vater und Sohn einen 
beſonderen ſchriftlichen Lehrvertrag zu verlangen, da aber in verſchiedenen 
Fällen die Gerichte im entgegengeſetzten Sinne entſchieden haben, ſo muß 
$ 196b eine entſprechende Anderung erfahren. 


Zu $ 126b ift als letzter Abſatz hinzuzufügen: 


„Für Lehrlinge, welche der Kontrolle der Handwerkskammer unter— 
ſtehen, iſt zum Abſchluſſe des Lehrvertrages das von der zuſtändigen Hand— 
werkskammer vorgeſchriebene oder von ihr zugelaſſene Formular zu ver— 
wenden.“ 

Begründung. 
Durch dieſen Zuſatz wird verhütet, daß rechtsungültige Lehrverträge 
zuſtande kommen. Es wird aber auch der Lehrherr vor der durch § 150 
Ziffer 4a vorgeſehenen Strafe geſchützt. 


Bei $ 127 muß hinter Abſatz 1 eingeſchaltet werden: 


„In dem Lehrzeugniſſe darf, wenn der Lehrling eine vorgeſchriebene 
Geſellenprüfung noch nicht beſtanden hat, nicht zum Ausdruck gebracht 
werden, daß der Lehrling als Geſelle oder Gehilfe entlaſſen wird.“ 

Begründung. 

Der Zuſatz iſt unumgänglich notwendig, um zu verhüten, daß Irrtümer 
hinſichtlich der Qualifikation des. Zeugnisinhabers aufkönnen können; denn 
namentlich ältere Handwerker befinden ſich ſehr oft in der Annahme, daß 
derartige Lehrzeugniſſe vollgültige Geſellenausweispapiere ſind. 


Im $ 127 d find hinter die Worte „auf Antrag des Lehrherrn“ die Worte: 


„oder der Handwerkskammer“ 
einzuſchalten. 
Ferner iſt hinter dem Satz: „Der Antrag iſt nur zuläſſig, wenn er binnen 
1 Woche nach dem Austritte des Lehrlings geſtellt iſt“, hinzuzuſetzen: 
„Ferner iſt die Handwerkskammer berechtigt, in gleicher Friſt die 
polizeiliche Zurückführung eines Lehrlings zu beantragen, der wegen nicht 
beſtandener Geſellenprüfung oder aus ſonſtigen Gründen (vgl. § 130a) 
zur Nachlehre verpflichtet iſt und dieſe nicht antritt oder verläßt.“ 


30. 


31. 


33. 
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Begründung. 

Der Zuſatz iſt notwendig, da es bisher an einer diesbezüglichen Be— 
ſtimmung fehlte. Der Handwerkskammer müſſen, damit ſie ihre Aufgaben 
aus $ 103e Ziffer 1, 2 wirkſamer erfüllen kann, auch bezüglich der Inne— 
haltung der Lehrzeit und der ſtrengen Durchführung des Prüfungsweſens 
größere Machtbefugniſſe zugeſtanden werden. Sie muß auf die Lehre größeren 
Einfluß haben. 

Der Abſatz 2 des § 127e erfordert folgenden Zuſatz: 

„Ebenſo dürfen Lehrlinge, deren Lehrverhältnis aus einem der in 
§ 123 der Gewerbeordnung bezeichneten Gründe vorzeitig gelöſt worden 
iſt, in dem gleichen Zeitraum von einem anderen Arbeitgeber desſelben 
Gewerbes ohne Zuſtimmung des früheren Lehrherrn nicht beſchäftigt 
werden.“ 

Begründung. 

Dem häufigen, meiſtens grundloſen Lehrſtellenwechſel muß geſteuert 
werden. Dies kann aber nur dadurch geſchehen, daß der Wechſel einer Lehr— 
ſtelle ſtrengeren Beſtimmungen unterworfen wird. Der vorgeſchlagene Zuſatz 
iſt geeignet, das Lehrlingsweſen in neuere und beſſere Bahnen zu lenken. 


Der § 129 muß unter Beibehaltung ſeines Abſatzes 3 die allgemein angeſtrebte 
Anderung in dem Sinne erfahren, daß das Recht der Lehrlingshaltung und 
-anleitung von der Befugnis zur Führung des Meiſtertitels abhängig gemacht 
wird. 


„In gleicher Weiſe iſt der $ 129a anders zu formulieren, am beſten unter 


genauer Angabe aller Gewerbe, welche als „verwandte 
Gewerbe“ zu betrachten ſind. 
An Stelle des Abſatz 2 des § 129b müßte folgender Wortlaut treten: 

„Iſt der Lehrherr nicht Mitglied einer Innung, ſo hat er ein Exemplar 
des Lehrvertrages binnen 2 Wochen nach Abſchluß desſelben der Hand— 
werkskammer einzureichen.“ 

Begründung. 

Die gegenwärtige Faſſung des Abſatz 2 kann mit Rückſicht auf die fon- 
ſtigen Vorſchriften und die vorgeſchlagenen Anderungen nicht beſtehen bleiben. 
Sie ſteht auch im Widerſpruch mit den der Handwerkskammer eingeräumten 
Befugniſſen. Deshalb iſt die Abänderung des Abſatz 2 dringend geboten. 


34. Der § 130a muß folgenden Zuſatz erhalten: 


„Der Handwerkskammer ſteht es auch frei, Lehrlinge, welche gegen 
für ſie beſtehende Vorſchriften gröblich verſtoßen, durch unfreiwillige Ver— 
längerung der vertraglich feſtgeſetzten Lehrzeit zu beſtrafen. Eine der— 
artige Nachlehrezeit darf aber nicht länger als 6 Monate währen.“ 


Begründung. 

Es fehlt bisher an einer Beſtimmung gegen — namentlich renitente — 
Lehrlinge wirkſam einzuſchreiten. Die in der Gewerbeordnung vorgeſehenen 
Mittel reichen bei weitem nicht aus, um einem Lehrling den nötigen Reſpekt 


38. 


vor ſeinem Lehrmeiſter und den übrigen gewerblichen Einrichtungen bei— 
zubringen. Die Handwerkskammer müßte es deshalb in der Hand haben, 
in beſonders angebrachten Fällen ſchärfere Maßnahmen treffen zu können. 
Es würde das vorgeſchlagene Strafmittel auch einen großen erziehlichen 
Wert haben. 


Im $ 131 müßten die Worte: 


„und die im § 129 Abſatz 4 bezeichneten Lehrwerkſtätten, gewerblichen 
Unterrichtsanſtalten und Prüfungsbehörden“ 
geſtrichen werden. 
Begründung. 

Soll das Geſellenprüfungsweſen im Handwerk fortdauernd gute Erfolge 
zeitigen, ſo müſſen die Geſellenprüfungen einzig und allein in der Hand der 
Handwerkskammer bleiben, d. h. es dürfen Geſellenprüfungen lediglich 
von den Prüfungsausſchüſſen der Innungen und der Kammer abgenommen 
werden. Die Streichung der vorbezeichneten Worte iſt alſo gerechtfertigt. 


1 Zu $ 132 empfiehlt fich folgender Nachſatz: 


„Dieſelbe entſcheidet auch über Beſchwerden, welche gegen den Prü— 
fungsausſchuß erhoben werden.“ 


Begründung. 


Nach der jetzigen Faſſung des § 132 in Verbindung mit den erlaſſenen 
Geſellenprüfungsordnungen hat nur der Vorſitzende des Prüfungsausſchuſſes 
die Berechtigung, Beſchlüſſe des Ausſchuſſes zu beanſtanden. Dies iſt gegen— 
über den Prüflingen eine gewiſſe Härte, da Parteilichkeiten bei Prüfungs— 
abnahmen nicht immer ausgeſchloſſen ſind. Letztere treten in der Hauptſache 
in der Bewertung der praktiſchen Arbeiten in die Erſcheinung, wobei Kon— 
kurrenzneid nicht felten mitſpricht. Es entſpricht darum auch der Billigkeit, 
den Prüflingen und Lehrmeiſtern uſw. ein Beſchwerderecht einzuräumen. 
Bisher hat bei unſerer Kammer der Berufungsausſchuß eine Tätigkeit nicht 
entfalten können, weil ſeine Befugniſſe ſehr begrenzte ſind, die ihm kaum ein 


. Der $ 132a müßte ganz geſtrichen werden, weil er eine große Unſicherheit 


im Prüfungsweſen hervorzurufen geeignet ijt. Die übrigen Beſtimmungen 
genügen vollauf. 


Im $ 133 empfiehlt fid) die Streichung des letzten Abſatzes. Soll bie Meijter- 
prüfung im Handwerk einen dauernden Wert behalten und nicht zur bloßen 
Form werden, jo find die durch Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde 
errichteten Meiſterprüfungskommiſſionen allein zur Abnahme ber Meiſter— 
prüfungen geeignet, ganz abgeſehen davon, daß auch das Anſehen der Prü- 
fungskommiſſionen darunter leidet, wenn anderen Stellen gleiche Rechte 
eingeräumt werden. 


39. 


40. 


4. 
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Bei $ 134 empfiehlt fid) im Abſatz 1 vor das Wort „Anwendung“ einzuſchalten: 
„entſprechende“ 
und hinter „Anwendung“: 
„Fabriklehrlinge, welche ſich einer Geſellenprüfung vor dem Prü— 
fungsausſchuß der Handwerkskammer unterziehen wollen, müſſen zur 
Eintragung in die Lehrlingsrolle der Handwerkskammer angemeldet werden.“ 


Begründung. 


Die Hinzufügung des Wortes „entſprechende“ iſt im Hinblick auf die 
zu den $$ 126—128 vorgeſchlagenen Anderungen erforderlich, während 
der weitere Zuſatz bezwecken folli, daß die Fabrikbeſitzer in bezug auf ihre Lehr— 
linge dieſelben Verpflichtungen haben ſollen, wie die ſelbſtändigen Hand- 
werker. Eine derartige Verpflichtung iſt auch gerechtfertigt, da den Fabrik— 
lehrlingen die gleichen Einrichtungen zur Benutzung offen ſtehen ſollen, wie 
den Handwerkslehrlingen. 


Der $ 139b erfordert folgenden Zuſatz: 

„Auf Handwerksbetriebe, auch wenn in ihnen mehr als 20 Geſellen 
und Lehrlinge beſchäftigt werden, finden die Beſtimmungen über den Erlaß 
einer Arbeitsordnung, der Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und die 
ſonſtigen im Abſchnitt IV ($ 134 ff.) enthaltenen Vorſchriften keine An⸗ 
wendung.“ 

Begründung. 

Daß mittlere und große Handwerksbetriebe außerdem noch der Kontrolle 
wie die Fabriken unterliegen ſollen, iſt ungerecht und für die Betriebsinhaber 
beſonders erſchwerend. Die Gewerbeauſſicht kennt im Grunde genommen 
nur Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie jugendliche Arbeiter. Sie macht 
gewöhnlich auch keinen Unterſchied zwiſchen Lehrlingen und jugendlichen 
Arbeitern, obwohl der Handwerkslehrling eine andere ſoziale Stellung ein— 
nimmt, als der Fabriklehrling. Die Folge der zeitigen Kontrolle durch die 
Gewerbeauſſicht iſt denn auch, daß häufig ſelbſtändige Handwerker ohne triftigen 
Grund wegen Übertretung dieſer oder jener gewerbepolizeilichen Vorſchriften 
vor die Schranken des Gerichts gebracht und ſelbſt wenn ſie auch freigeſprochen 
werden, nicht unerheblichen Schaden an Zeit und Geld haben. Für das Hand— 
werk iſt die durch die Beauftragten der Handwerkskammer ausgeübte Kon— 
trolle eine ausreichende. Die Handwerkskammern werden für den weiteren 
Ausbau des Beauftragtenweſens bemüht ſein müſſen. 

Im § 150 ijt bei Ziffer da zuzuſetzen: 
„oder ben Vorſchriften über die Ausſtellung eines Lehrzeugniſſes ($ 1270) 
zuwiderhandelt.“ 
Begründung. 


Da der zu § 1270 vorgeſchlagene Zuſatz (ſiehe unter 28) zwingende Vor- 
ſchrift ſein ſoll, ſo muß auch ſeine Nichtbefolgung mit entſprechender Strafe 
geahndet werden. Eventl. empfiehlt ſich dieſe zuſätzliche Strafbeſtimmung 
auch bei $ 148 Ziffer 9a anzufügen. Entſcheidend für die zweckmäßige Unter⸗ 


ER DR 
bringung dieſer Strafvorſchrift wird ſein, ob man die Übertretung gelinder 
oder härter ahnden will. Im erſteren Falle iſt der Zuſatz bei § 150 Ziffer 4a, 
im letzteren Falle bei $ 148 Ziffer 9a angebracht. 


42. Bei § 154 werden folgende Anderungen vorgeſchlagen: 
a) In Abſatz 2 die Worte „in Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen“ zu 
ſtreichen, dagegen 
b) in Abſatz 3 am Schluſſe hinzuzufügen: 

„Soweit die in ausgeſprochenen Motorwerkſtätten beſchäftigten Lehr— 
linge eine handwerksmäßige Ausbildung erfahren ſollen, finden die Be— 
ſchränkungen wie ſie für jugendliche Arbeiter in Fabriken beſtehen, auf 
jie keine Anwendung“. 


" 


Begründung. 


Ein ſolcher Zuſatz iſt von der allergrößten Bedeutung. Er verhütet, 
daß die ſämtlichen Fabrikbeſtimmungen unterſchiedslos auch auf Handwerks— 
betriebe angewandt werden, auf welche fie gar nicht paſſend find. Die Aus- 
bildung des Handwerkslehrlings ijt eine ganz andere, als die der jugendlichen 
Fabrikarbeiter. Es iſt für den ſelbſtändigen Handwerker eine unerträgliche 
Bürde, wenn fein Motorbetrieb den Fabriken gleichgeſtellt wird. Motor- 
werkſtätten des Handwerks ſtehen in keinem Verhältnis zu den Einrichtungen 
einer Fabrik, zumal auch die Arbeitsmethoden grundverſchieden ſind. Will 
man die Ausbildung der Handwerkslehrlinge in Motorwerkſtätten nicht ge— 
fährden, jo müſſen die gegenwärtig beſtehenden Beſchränkungen aufgehoben 
werden. 


20. Erhöhung der Gebührenſätze für Sachverſtändige und Sachverſtändigen⸗ 
Juſtitut. 


Insbeſondere in ſolchen Prozeſſen, in denen eine genaue Kenntnis der Technik 
und der gewerblichen Gebräuche zur Beurteilung von Umfang, Güte und Wert 
der gewerblichen Leiſtungen und Erzeugniſſe erforderlich iſt, hängt heute in vielen 
Fällen der Erfolg der Rechtſprechung von der Heranziehung tüchtiger und er— 
fahrener Sachverſtändiger ab. Leider beſteht hinſichtlich der Honorierung der 
Sachverſtändigen ein erheblicher Gegenſatz der dieſen geſetzlich zuſtehenden Ent— 
ſchädigungen zu den geforderten Leiſtungen, wie zu den heutigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen. Denn die Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige 
in der Faſſung vom 20. Mai 1898 hat die gleichen Gebührenſätze beibehalten, 
die bei ihrem erſten Erlaß vor 30 Jahren den damaligen Zeitumſtänden angepaßt 
waren. Auf die inzwiſchen eingetretene Anderung der Lebenshaltung iſt dabei 
keine Rückſicht genommen, ſo daß die Gebührenſätze in keiner Weiſe den Anfor— 
derungen der Jetztzeit entſprechen. Die Vergütung für die Mühewaltung der 
Sachverſtändigen darf den Höchſtbetrag von 2 , für die Stunde nicht überſteigen. 
Dieſe zuläſſige Höchſtentſchädigung kann nun aber in ſehr vielen Fällen unter den 
zeitigen Wirtſchafts- und Erwerbsverhältniſſen als eine angemeſſene Vergütung 
für die geforderten Leiſtungen nicht mehr angeſehen werden. Dazu kommt noch, 
daß die Gerichte dem Handwerker in den allerſeltenſten Fällen den Maximaſſatz 


zugeſtehen. Die Tatſache der Handwerkereigenſchaft genügt oft, um bei den Ge 
richten die Anſicht hervorzurufen, als dürfe die Höchſtentſchädigung einem Hand— 
werker ſchlechthin nicht gewährt werden, obwohl die im Einzelfalle benötigte Leiſtung 
des Sachverſtändigen mit dem Stande nichts zu tun hat. 


Eine Neuregelung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige 
dahingehend, daß der jetzige Maximalſatz den heutigen Erwerbs- und Wirtſchafts— 


verhältniſſen entſprechend erhöht und die gegenwärtige ſchematiſche Gebühren— 
zumeſſung durch die Gerichte beſeitigt wird, iſt demnach dringende Notwendigkeit. 


Zur außergerichtlichen Beilegung gewerblicher Streitigkeiten iſt die Ein— 
richtung von Sachverſtändigen-Inſtituten bei den Handwerks— 
kammern ſehr zweckmäßig. Sie iſt auch ſtatthaft, wie nachſtehender Erlaß vom 
14. Juli 1906 zeigt: 


Nach $8 103, 1031, 88 Abſatz 3, § 103n Abſatz 1 der Gewerbeordnung 
ſind die Handwerkskammern ſchon jetzt befugt, zum Zwecke der Erſtattung 
von Gutachten und zur Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten Sachverſtändige 
zu beſtellen und für die Inanſpruchnahme dieſer Veranſtaltung Gebühren 
zu erheben, ſofern ſie mit meiner Genehmigung in ihrem Statut eine ent— 
ſprechende Beſtimmung aufgenommen haben. Eine Vereidigung dieſer 
Sachverſtändigen würde allerdings nur auf Grund eines beſonderen Ge— 
ſetzes ſtatthaft ſein. Zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes liegt jedoch ein ge— 
nügender Anlaß nicht vor, da durch die von den Kammern erfolgende Ve- 
ſtellung der Sachverſtändigen auch ohne deren Vereidigung den in dem An— 
trage des Vorortes ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung getragen werden 
kann. Die von den Kammern beſtellten Gutachter ſind, auch wenn ſie nicht 
vereidigt werden, „öffentlich beſtellte Sachverſtändige“ im Sinne des § 404 
C. P. O. und des § 73 Str. P. O. und daher zur Abgabe gerichtlicher Gut— 
achten vorzugsweiſe berufen. Auch was ihre außergerichtliche Tätigkeit an- 
langt, iſt, die ſorgfältige Auswahl geeigneter Perſönlichkeiten vorausgeſetzt, zu 
erwarten, daß die von der Kammer ausgewählten und daher durch ihre Autorität 
geſtützten Sachverſtändigen ſich auch ohne beſondere Vereidigung bald das 
zu einer erſprießlichen Tätigkeit erforderliche Zutrauen der beteiligten Kreiſe 
erwerben werden. 


Ich kann daher — ſoweit ein Bedürfnis dazu vorliegt — den Kammern 
nur anheimgeben, ſelbſtändig mit der Beſtellung der Sachverſtändigen vor— 
zugehen, nachdem ſie meine Genehmigung zu einer entſprechenden Anderung 
ihrer Statuten eingeholt haben. 


Mit Rückſicht auf dieſen Erlaß find zu den $$ 7 und 9 des Statuts der Kammer 
folgende Zuſätze beſchloſſen: 


Zu $ 7 als Ziffer 7 „zum Zwecke der Erſtattung von Gutachten und zur 
Schlichtung gewerblichen Streitigkeiten öffentliche Sachverſtändige zu 
beſtellen und für die Inanſpruchnahme dieſer Einrichtung Gebühren zu 

erheben“, 


$ 9 Abſatz 1 als Ziffer 12. Die Beſchlußfaſſung über die Grundſätze für bie 
Beſtellung und die Geſchäftsführung der gewerblichen Sachverſtändigen. 
Der Abſatz 2 erhält zwiſchen die Worte „Regelung des Lehrlingsweſens“ 
und „ſowie die Prüfungsordnung für die Meiſterprüfung“ folgenden 
Zuſatz: 
„Die Geſchäftsordnung für die Beſtellung und die Betätigung der 
öffentlichen Sachverſtändigen der Kammer.“ 
Das Sachverſtändigen-Inſtitut der Kammer wird demnächſt in Wirkſam— 
leit treten 


Die wirtſchaftliche Tage des Bandwerks 
und ſeiner einzelnen Zweige. 


A. Im allgemeinen. 


Während der Berichtszeit find Anfang, Höhepunkt, Verſchlechterung, Rück— 
gang und Stillſtand der wirtſchaftlichen Konjunktur zuſammengefallen. Arbeits— 
gelegenheit und Arbeits verdienſt haben nicht gleichen Schritt gehalten. Als 


unerfreuliche Begleiterſcheinung trat das außerordentliche Mißverhältnis zwischen 


dem Preiſe der Arbeitskräfte und Rohmaterialien und dem der hergeſtellten Ar— 
beiten auf. Die Löhne der Geſellen und Gehilfen ſteigen infolge der teuren 
Lebenshaltung und des feſten Zuſammenhaltens der Arbeiterorganiſationen 
immer höher. Der allgemeine Geſchäftsgang ließ viel zu wünſchen übrig, es gab 
nur vereinzelte Handwerkszweige, die unter der wirtſchaftlichen Depreſſion nur 
wenig oder gar nicht zu leiden hatten. Die ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver— 
hältniſſe riefen naturgemäß einen ſcharfen Konkurrenzkampf hervor, deſſen Folge 
eine oft unhaltbare Preisdrückung war. Leider geht auch das Privatkapital immer 
mehr dazu über, im Wege des Submiſſionsverfahrens möglichſt gedrückte Preiſe 
für Lieferungen und Arbeiten zu erzielen, wobei die Uneinigkeit im Handwerk 
ſehr zu ſtatten kommt. Die unſinnigen Unterbietungen hören nicht auf. Im 
Wettbewerb um öffentliche Arbeiten können ſich die Handwerker vielſach nicht 
genug tun in der Abgabe billiger und billigſter Preiſe, ohne zu bedenken, daß ſie 
dadurch nicht nur ſich, ſondern dem ganzen Stande ſchaden. Die Geld- und 
Kreditverhältniſſe waren wenig erfreulich. Auf der einen Seite iſt es dem Hand— 
werker außerordentlich ſchwer, die erforderlichen und ausreichenden Betriebs— 
kapitalien zu einigermaßen billigen Zinsſätzen zu erhalten und auf der anderen 
Seite iſt es ihm nur unter großen Schwierigkeiten möglich, von der Kundſchaft 
die Bezahlung der gelieferten Arbeit und Ware zu erreichen. 


B. Im einzelnen. 
1. Baugewerbe. 
a) Maurer, Zimmerer, Steinmetze. 

Die Bautätigkeit war je nach den örtlichen Verhältniſſen ſehr verſchieden. 
Während an einzelnen Orten, z. B. Bromberg, zahlreiche Privatbauten ausgeführt 
worden ſind, wurde in verſchiedenen Städten, z. B. Hohenſalza, nur wenig gebaut. 
Die Folgen des übermäßig hohen Bankdiskontes der letzten Jahre und die damit ver— 
bundene Geldknappheit find noch nicht ganz überwunden. Mancher Maurer- 
und Zimmermeiſter ſah ſich veranlaßt, unter dem Drucke der Konkurrenz 
ſo niedrige Preisangebote zu machen, daß ſein Verdienſt außerordentlich zuſammen— 
ſchrumpfte. Auch das Pfuſchertum macht ſich mit allerlei unlauteren Mitteln 
breit, zumal auf dem Lande. i 
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Die wirtſchaftliche Lage im Steinmeghandmwerf fann höchſtens 
als befriedigend bezeichnet werden. Ein Krebsſchaden für dies Handwerk iſt 
die Fabrikation von Kunſtſteinen, die ſich immer mehr einbürgert und namentlich 
dem Grabſteingeſchäft großen Abbruch macht. 


b) Dachdecker. 

Die Geſchäftslage wird durch die allgemeine Bautätigkeit nicht unweſentlich 
beeinflußt. Im großen und ganzen kann der Geſchäftsgang als ziemlich zufrieden— 
ſtellend bezeichnet werden, trotz des Steigens der Preiſe der Rohmaterialien. 
Doch führt das Dachdeckerhandwerk lebhafte Klage darüber, daß es ſpeziell bei 
Neubauten gezwungen ſei, faſt ausſchließlich an die Unternehmer zu liefern, wo— 
durch die Preiſe ſelbſtverſtändlich gedrückt werden. Bei Reparaturen liegen die 
Verhältniſſe günſtiger. Auch über allzu langes und häufiges Kreditieren wird 
berechtigte Beſchwerde geführt. Die Konkurrenz der Inhaber von Asphalt-, 
Dachpappen-, Holzzement- und Teerproduktengeſchäften macht jid) gegenüber 
dem ſelbſtändigen Dachdeckerhandwerk nach wie vor fühlbar. 


e) Töpfer und Ofenſetzer. 

Das Töpfer- und Ofenſetzergewerbe iſt ebenſo wie das Dachdeckerhandwerk 
von der Bautätigkeit abhängig. Mit wenigen Ausnahmen war der Geſchäfts— 
gang flau. Es wird darüber geklagt, daß Maurermeiſter und Bauunternehmer 
ſelbſt die Ausführung von Töpferarbeiten übernehmen, die zum Ofenſetzen er— 
forderlichen Materialien beſchaffen und die Ofen durch kleine ſelbſtändige Töpfer 
oder eben ſelbſtändig gewordene Töpfergeſellen ſetzen laſſen. Die Bezahlung 
entſpricht dem Lohne eines Geſellen. Die ſchon häufiger zur Verwendung ge- 
langende Zentralheizung macht dem Töpferhandwerk merkliche Konkurrenz, ebenjo 
verurſacht die Verwendung eiſerner Ofen und Kochherde eine gewiſſe Schädigung. 
Die Scheibentöpferei liegt völlig danieder. Der Gebrauch von Emaillegeſchirr 
greift immer mehr um ſich. Ein beklagenswerter Mangel im Verſtehen einer 
ſachgemäßen Kalkulation zeigt ſich bei der Preisberechnung. 


d) Steinſetzer. 

Als nicht beſonders günſtig wird die Lage des Steinſetzerhandwerks be— 
zeichnet. Schwer macht ſich die Konkurrenz fühlbar, die durch Pfuſcher aller Art 
den ſoliden Gewerbetreibenden bereitet wird. In der Hauptſache iſt das Gewerbe 
auf ſtaatliche und kommunale Aufträge angewieſen. Die Beſchaffung des Ma— 
terials verurſacht meiſt nicht geringe Schwierigkeiten. Beſonders wird darüber 
geklagt, daß bei Vergebung von Arbeiten das Unternehmertum bevorzugt wird. 


e) Schornſteinfeger. 

Infolge der Einführung des Kehrzwanges, der Errichtung von Kehrbezirken 
und der Einführung von Kehrlohntaxen iſt das Schornſteinfegergewerbe wirt— 
ſchaftlichen Schwankungen nicht ausgeſetzt. Doch können die Erwerbsverhältniſſe 
der einzelnen Meiſter dieſes Handwerks als beſonders gute nicht bezeichnet werden. 
Zwar gibt es einige, die in guten Verhältniſſen ſtehen, die überwiegende Mehrzahl 
hat jedoch nur ein ganz beſcheidenes Einkommen. Einzelne Kehrgebührentaxen 
entſprechen nicht den heutigen Zeitverhältniſſen. Der Bezirksſchornſteinfeger 
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ſoll in geeigneter Weiſe für ſeine Hinterbliebenen ſorgen, was ihm bei einer niedrigen 
nicht mehr zeitgemäßen Kehrtaxe wohl ſchwer fallen dürfte. Ebenſo dürfte er außer— 
ſtande ſein, für ſein ſpäteres Alter oder eintretende Arbeitsunfähigkeit einen 
Notgroſchen zurückzulegen, oder gar einer an ihn herantretenden geſetzlichen oder 
moraliſchen Verpflichtung zur Unterſtützung mittelloſer Verwandten zu genügen. 
Denn 50% der Geſamteinnahmen entfallen auf die Geſchäftsunkoſten. 


f) Brunnenbauer. 

Der Geſchäftsgang im Brunnenbaugewerbe war mittelmäßig. Die Preiſe 
der Materialien ſind teilweiſe geſtiegen, z. B. Holz, Leder, Gummi, andere ſind 
etwas zurückgegangen. Die wenigen tüchtigen Fachleute müſſen mit einem 
großen Pfuſchertum in Wettbewerb treten. 


g) Glaſer. 

Das Glaſergewerbe hatte mit Rückſicht auf die wechſelnde Bautätigkeit nur 
ein teilweiſe günſtiges Geſchäftsergebnis. Die Einkaufspreiſe ſind größtenteils 
geſtiegen, die Verkaufspreiſe haben ſich nur unweſentlich erhöht. Das Vilder— 
einrahmungsgeſchäft und der Verkauf von Spiegeln und Bildern leidet ſehr unter 
der Konkurrenz des von Nichtfachleuten betriebenen Handels. Die Bleiglaſerei 
iſt kaum noch nennenswert. Für fertige Arbeit werden infolge der überall herr— 
ſchenden großen Konkurrenz die niedrigſten Preiſe bezahlt. Gute Gehilfen ſind 
ſchwer zu haben, ebenſo herrſcht in dieſem Handwerk ein großer Lehrlingsmangel. 


h) Stukkateure. 

Die vorherrſchende Geſchmacksrichtung hat die geſchäftliche Tätigkeit der 
Stukkateure ſehr ungünſtig beeinflußt. Es wird allenthalben über einen ſchlechten 
Geſchäftsgang geklagt. Zudem iſt der Wettbewerb ſchärfer geworden und es haben 
ſich die Geſchäftsunkoſten namentlich infolge der andauernd ſteigenden Lohn— 
anſprüche der Gehilfen vermehrt. 


i) Ziegler. 
Beſonderen Einfluß hatte der Stand des Baugewerbes auf das Zieglerhand— 
werk. Eingetretene Überproduktion und die Konkurrenz der Kalkſandſteinfabriken 
trugen mit zu der unbefriedigenden Geſchäftslage bei. 


2. Nahrungsmittelgewerbe. 
a) Bäcker. 

Mit wenigen Ausnahmen war die Lage des Bäckerhandwerks nicht ganz 
befriedigend. Alle Rohmaterialien, namentlich Mehl, Eier, Butter uſw., find um 
40 bis 50% geſtiegen, ebenſo die Geſellenlöhne um 30 bis 40% und die Mieten 
um ca. 25%. Trotzdem war eine mäßige Erhöhung der Preiſe für Backwaren 
infolge des großen Wettbewerbes ſehr ſchwer durchzuführen. Einzelne Bäcker 
ſuchen nach wie vor durch Preisnachläſſe und Zugaben, die in keinem richtigen 
Verhältnis zu dem Werte der Beſtellung ſtehen, Kunden zu gewinnen. Zur Ver— 
ſchärfung des Wettbewerbes tragen ferner die Wirtſchaftsverbände der Beamten 
und Lehrer, die Konſumvereine und die Brotfabriken bei. Auch der Handel mit 


Backwaren durch Kaufleute, Milch- und Vorkoſtgeſchäfte jowie auf Wochenmärkten 
und der Wagenhauſierhandel wird als ſehr ſchädigend empfunden. Während der 
Bäcker allen möglichen hygieniſchen Vorſchriften unterworfen iſt, verkauft der 
Hauſierer ſeine Waren vom Wagen herunter in einer Weiſe, die oft allen hygieniſchen 
Bedenken ſpottet. Durch die Nachbarſchaft von Petroleum, Heringen und Stiefel— 
wichſe uſw., wie fie in Kramläden üblich, können Backwaren un möglich gewinnen. 
Das geſchäftliche Ergebnis wird durch die von Jahr zu Jahr ſteigenden Betriebs— 
unkoſten ungünſtig beeinflußt. Das Publikum ſtellt nicht nur höhere Anforderungen 
an die Ausſtattung des Ladens, ſondern es hält auch an der Forderung feſt, die 
Backwaren, wenn auch noch in ſo geringen Mengen, ins Haus gebracht zu erhalten. 
Das Steigen der Löhne hat ein weiteres Steigen der von dem Unternehmer auf— 
zubringenden Beiträge zur Berufsgenoſſenſchaft, Alters- und Invalidenverſicherung 
und Krankenkaſſe zur Folge. Auch die hohen Kohlenpreiſe haben zur Vermehrung 
der Geſchäftsunkoſten beigetragen. Des weiteren wird der Vertrieb der Bäckerei— 
waren durch das Kinderſchutzgeſetz verteuert, da der Lohn für Frauen zum Aus⸗ 
tragen der Waren erheblich höher iſt, als für Kinder, zumal es ſehr an dem erfor⸗ 
derlichen Angebot fehlt. Das Einvernehmen zwiſchen Meiſter und Geſellen iſt 
zumeiſt ein gutes, da jid) die Geſellen zu meiſtertreuen Vereinen zuſammen— 
ſchließen und die Meiſterſchaft bemüht iſt, dieſe Beſtrebungen nach Möglichkeit 
zu unterſtützen. Nicht unerhebliche Schwierigkeiten ſind dem Bäckergewerbe ferner 
durch den Erlaß der neuen Polizeiverordnung über die Einrichtung und den Betrieb 
von Bäckereien erwachſen, wenn auch nicht geleugnet werden joli, daß die Be- 
hörden im allgemeinen dieſe Verordnung nur nachſichtig und unter Berückſichti⸗ 
gung lokaler Verhältniſſe angewandt haben. In größeren Betrieben kommen 
Maſchinen mit elektriſchem Betriebe zur Verwendung. Schließlich kann nicht 
unerwähnt bleiben, daß die Ausübung des Handwerks durch die Beſtimmungen 
über den Marimalarbeitstag ſehr erſchwert wird. 


b) Konditoren. 


Der Geſchäftsſtand war nicht gerade ungünſtig, obwohl auch im Konditor— 
gewerbe die Rohmaterialien erheblich im Preiſe geſtiegen ſind. Geklagt wird 
indes über die Konkurrenz der Schokoladen- und Bonbongeſchäfte, das Filial- 
unweſen der Fabriken, die Konditoreiwarenhandlungen und Speiſeeisverkaufs⸗ 
ſtellen. Die jüngeren Gehilfen ſind oft ungenügend ausgebildet. 

c) Brauer. 

Im Braugewerbe ließ der Geſchäftsgang viel zu wünſchen übrig, Die Haupt⸗ 
urſache hierfür iſt in dem Wettbewerbe der Großbrauereien zu ſuchen. Daneben 
haben die hohen Einkaufspreiſe für Rohſtoffe, namentlich Gerſte und Kohle, das 


geichäftliche Ergebnis beeinträchtigt. Der Verbrauch von einfachem und Jung- 


bier in den Familien wird durch die Propaganda der Enthaltſamkeitsvereine mehr 
und mehr eingeſchränkt; an die Stelle der leichten Biere treten alkoholfreie Getränke 
aller Art, welche in großen Mengen umgeſetzt werden. Die fertigen Erzeugniſſe 
wurden größtenteils an Gaſtwirte abgeſetzt. Der zunehmende Flaſchenbierhandel 
jpielt eine nicht zu unterſchätzende Rolle. 
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d) Fleiſcher. 

Die Lage des Fleiſchergewerbes kann im allgemeinen als befriedigend an— 
geſehen werden. In einzelnen Betrieben wurde nur mit geringem Nutzen ge— 
arbeitet. Das Gewerbe ſteht unter dem Drucke der hohen Einkaufspreiſe für 
Schlachtvieh, jo daß notgedrungen eine Steigerung der Preiſe für Fleiſch- und 
Wurſtwaren eintreten mußte, welche wiederum eine Einſchränkung des Konſums 
zur Folge hatte. Sehr nachteilig macht ſich bemerkbar, daß zahlreiche Kolonial 
warenhändler Schinken und Wurſtwaren, die zum Teil von auswärts bezogen 
werden, feilhalten. Die Preiſe der Roh- und Hilfsſtoffe ſind durchweg geſtiegen. 
Große Konkurrenz bereiten dem Fleiſchergewerbe auch die vielen Fiſch-, Gef ügel— 
und Wildprethandlungen. Der Kredit wird noch mehr als früher in Anſpruch ge 
nommen. Die Klagen über die ungerechtfertigt hohen Schlachtgewinnſätze bei der 
Steuerveranlagung nehmen alljährlich zu. Därme ſtehen nach wie vor außerordent— 
lich hoch im Preiſe. Auf dem Lande macht ſich die Konkurrenz der Hausſchlachtungen 
ſehr fühlbar. Die Löhne für die Hilfskräfte bewegen jid) faſt überall in aufſteigen⸗ 
der Richtung. Viele Betriebe haben die Elektrizität als Antriebsmittel für Ma⸗ 
ſchinen ujm. mit gutem Erfolge eingeführt. Erfreulich ift, daß die Häute- und 
Fellverwertung auf genoſſenſchaftlichem Wege mehr und mehr zunimmt. Das 
gleiche gilt von der Schlachtviehverſicherung auf Gegenſeitigkeit, die ſich als durch— 
aus notwendig und ſegensreich erweiſt. Über den Mangel an Arbeitskräften wird 
vielfach geklagt; in kleineren Orten iſt es ſelbſt gegen guten Lohn oft nicht möglich, 
tüchtige Geſellen zu bekommen. 


e) Roßſchlächter. 

Im Roßſchlächtergewerbe haben ſich die Verhältniſſe gegen früher etwas 
verſchlechtert, da die Einkaufspreiſe für Schlachttiere geſtiegen ſind. 

f Müller. 

Die wirtſchaftliche Lage des Mühlengewerbes war eine recht gedrückte und 
ſchwierige. Insbeſondere leiden die kleinen Lohn- und Kundenmüller unter der 
ſtarken Konkurrenz der Großbetriebe. Die Lohn- und Kundenmüllerei auf dem 
Lande gewährt nur noch geringe Ausſicht auf Verdienſt. Die hohen Getreide— 
preiſe, die Zollpolitik, das Syſtem der Zollrückbergütung bei der Ausfuhr von 
Mehl und noch eine Anzahl anderer Übelſtände beeinfluſſen die Wirtjchaftsver- 
hältniſſe der Müller jo ungünſtig wie möglich. Bedauerlich iſt, daß größere Nitter- 
güter eigene Mühlen einrichten und mit deren Hilfe nicht bloß den eigenen Bedarf 
decken, ſondern auch Lohnmüllerei in größerem Umfange betreiben. Die Mehl— 
preiſe ſtanden den Getreidepreiſen und den zur Herſtellung des Mehles erforder— 
lichen Produktionskoſten gegenüber nicht in dem richtigen Verhältnis. In vielen 
Fällen bildet die Landwirtſchaft noch die Haupterwerbsſtütze. Die Müllerei krankt 
an Überproduktion und den dadurch erzeugten Preisdruck und geringen Verdienſt. 
Nur die von vielen Kleinmüllern betriebenen Nebengewerbe halten den Betrieb 
noch über Waſſer. Die Kundſchaft kaufte meiſt nur den notwendigen Bedarf und 
nichts auf Vorrat. Ein Fehler der kleinen und mittleren Betriebe liegt darin, 
daß ſie ſich nicht zuſammenſchließen und lohnende Preiſe für ihre Arbeit einzu— 
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führen beſtrebt find; aber nur die Furcht bor noch größerer Abwendung ihrer 
Kunden in die Hände der Händler hält ſie von der Erhöhung ihrer bisherigen Mahl— 
löhne zurück. 

Die kleineren und mittleren Müller verlangen zu ihrem Schutz ſtatt der 
Ertragsſteuer die Einführung einer ſtaffelförmigen Umſatzſteuer für Getreidemühlen, 
damit der Abſatz zu Schleuderpreiſen eingeſchränkt wird und die bisherige zu geringe 
Steuerzahlung der Großbetriebe aufhört. 


3. Bekleidungsgewerbe. 


a) Schuhmacher. 


Im Schuhmachergewerbe geht das Geſchäft langſam und dauernd zurück. 
Der kleine Handwerker iſt in der Hauptſache auf Reparaturen angewieſen, da die 
Maßſchuhmacherei immer mehr dürch die mechaniſchen Schuhfabriken verdrängt 
wird und ihr in bezug auf Neuanfertigung von Schuhwerk nur noch das wenig 
umfangreiche Gebiet der Arbeit für anormale Füße übrig bleibt. Die Fabrik— 
ware gewinnt trotz der ihr gegenüber dem nach Maß angefertigten Schuhzeug 
anhaftenden Mängel immer mehr an Boden. Von den Schuhwarenbaſaren 
wird beſonders bie Arbeiterkundſchaft und das weniger urteilsfähige Publikum 
durch anſcheinend billige Preiſe und Reklamemittel aller Art angelockt. Leider 
gibt es ſelbſtändige Meiſter, welche die Schuhbaſare indirekt dadurch unterſtützen, 
daß ſie Reparaturarbeiten für dieſe Geſchäfte zu außerordentlich geringen Löhnen 
ausführen, ſo daß die Baſarinhaber daran noch Verdienſt haben. Die Rohprodukte, 
Leder uſw., ſind allgemein zum Teil ganz erheblich geſtiegen. Gefängnisarbeit, 
Auktionen und Ausverkäufe machten ſich an manchen Orten ſehr unangenehm 
bemerkbar. Das Schuhmacherhandwerk iſt ſehr von der Witterung abhängig. 
Vielfach haben die Schuhmacher ſelbſt zum Schuhwarenhandel gegriffen und 
ſuchen ſich dadurch zu erhalten. Konnte auch die Nachfrage an Geſellen zum 
gewiſſen Teile gedeckt werden, ſo waren doch gute Arbeitskräfte ſelten. Über lang⸗ 
friſtige Kreditnahme ſeitens vieler Kunden wird nach wie vor geklagt. 


b) Schneider. 

Im Schneiderhandwerk hat ſich gegen früher nicht viel geändert. Die Saiſon— 
arbeit drängt ſich immer mehr auf kürzere Zeiten zuſammen. Würden in vielen 
Fällen die Beſtellungen etwas früher aufgegeben werden, bliebe für die Anferti— 
gung mehr Zeit übrig. Allgemein wird geklagt, daß der Maßſchneiderei durch die 
Konfektions- und Maßkonfektionsgeſchäfte viel Arbeit weggenommen wird. Viele 
ſelbſtändige Exiſtenzen ſind infolgedeſſen zu Heimarbeitern herabgedrückt worden. 
Die Löhne ſind ſehr in die Höhe gegangen; das Borgſyſtem iſt ſehr entwickelt, der 
Preis der Rohprodukte erhöhte ſich. Auch der Einfluß der Mode macht ſich hier 
und da unangenehm bemerkbar. Sehr viele Kunden kaufen die Stoffe vom Kauf— 
mann und übergeben ſie dem Schneider lediglich zur Bearbeitung. Überhand 
nimmt die Konkurrenz der Verſandgeſchäfte in Stoffen. Überall mangelt es 
an tüchtigen Arbeitskräften. 


c) Pantoffelmacher. 

Das Pantoffelmacherhandwerk wird von ber Großinduſtrie zuſehends ver- 
drängt. Außerdem bereiten Kaufleute und Händler und die Gaſtwirte auf dem 
Lande den ſelbſtändigen Handwerkern große Konkurrenz. Dieſe laſſen ſich fertige 
Waren von auswärts kommen und treiben damit am Orte einen ſchwunghaften 
Handel. Der Pantoffelmacher muß durch den Beſuch von Wochen- und Kram— 
märkten ſein Leben zu friſten ſuchen. 


d) Lederzurichter und Schäfte macher. 
Die ſelbſtändigen Exiſtenzen in dieſem Handwerk ſind äußerſt gering. Es ijt 
dies der beſte Beweis dafür, daß ſich die Großinduſtrie dieſer Handwerkszweige 
faſt völlig bemächtigt hat. 


e) Tuchmacher und Weber. 

Auch bei dieſen Handwerken hat fich der Aufſaugungsprozeß faſt ganz voll- 
zogen. Die im Bezirke anſäſſigen drei Tuchmacher und fünf Weber friſten nur 
ein kümmerliches Daſein. 

f) Färber. 

Die Lage des Färberhandwerks iſt nicht allzu günſtig. Die Urſache hierfür 
wird zu einem großen Teile auf das Überhandnehmen des Wettbewerbes in dieſem 
Gewerbe zurückgeführt, der ſich beſonders durch die Errichtung von Zweiggeſchäften 
von ſeiten größerer chemiſcher Waſchanſtalten und Färbereien breit gemacht hat. 
Faſt alle Rohſtoffe ſind teurer geworden, die Löhne ſind gleichfalls erhöht; trotzdem 
herrſcht fühlbarer Mangel an brauchbaren Hilfskräften. Dampf, Gas und Elektrizi— 
tät werden in den größeren Betrieben verwandt. 


g) Handſchuhmacher. 

Der Geſchäftsgang der wenigen Handſchuhmacher war ſehr ſchlecht. Der 
Verdienſt muß ſo niedrig wie nur irgend angängig bemeſſen werden, um nur an- 
nähernd ein Konkurrieren möglich zu machen. Gerade der Artikel Handſchuhe 
wird ganz beſonders von den Bafaren als Lockmittel gebraucht unb zu Preiſen ab- 
gegeben, für die eine Herſtellung nicht möglich iſt. Auch die Mode trug in manchen 
Beziehungen zur Verminderung der Aufträge auf Arbeiten bei. 


h) Hutmacher. 

Im Hutmacherhandwerk befriedigte das geſchäftliche Ergebnis keineswegs. 
Die wenigen noch vorhandenen Hutmacher finden ihren Unterhalt meiſt durch 
den Handel mit in Fabriken hergeſtellten Hut- und Filzwaren und durch die wenigen 
vorzunehmenden Ausbeſſerungen. Die zahlreichen kaufmänniſchen Geſchäfte, 
die Herrenhüte als Handelsware führen, machen dem ſelbſtändigen Handwerker 
die empfindlichſte Konkurrenz. 

i) Kürſchner. 

Der Geſchäftsgang war einigermaßen günſtig. Die Einkaufspreiſe für Roh- 
materialien ſind jedoch teilweiſe geſtiegen; weniger günſtig war das Wetter. Die 
ehemals gut lohnende Mützenmacherei wirft, ſoweit es ſich um Zivilmützen handelt, 
fajt keinen Nutzen mehr ab. Der unlautere Wettbewerb ift ein Übelſtand, der 
in der Kürſchnerei allenthalben empfunden wird. Mit geringem Pelzwerk iſt 
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fait kein Geſchäft zu machen, da alle möglichen Geſchäfte derartige Erzeugniſſe 
führen und zu Schleuderpreiſen verkaufen. Infolge der milderen Witterung 
ließ der Abſatz in Gehpelzen, Fußſäcken und ähnlichen größeren Stücken zu wünſchen 
übrig. Die Kürſchner der kleinen Städte ſind auf die Krammärkte angewieſen. 
An Lehrlingen iſt großer Mangel. 

k) Strumpfſtricker und Strum pfwirker. 


Der Geſchäftsgang war im ganzen gut. 


4. Dekorationsgewerbe. 
a) Maler. 

Über den Geſchäftsgang im Malergewerbe lauten die Urteile verſchieden. 
Teilweiſe wird das Ergebnis als mittelmäßig, oder gar als zufriedenſtellend und 
andererſeits als wenig befriedigend bezeichnet. Soweit die Urteile ungünſtig 
lauten, wird dies auf geringere Bautätigkeit und die neue Richtung zurückgeführt. 
Wer mit dem Geſchäftsgange zufrieden iſt, erblickt die Urſache für das günſtige 
Ergebnis in der Hauptſache in örtlichen oder perſönlichen Verhältniſſen: Zunahme 
der Bautätigkeit, erfolgreich durchgeführte Erhöhung der Veräußerungspreiſe, 
plötzlicher Eingang zahlreicher Aufträge ſeitens der Privatkundſchaft uſw. Be— 
ſchwerden richten ſich gegen die große Pfuſcherkonkurrenz, auch ein Teil der Ge- 
hilfen führt in ſeiner freien Zeit noch Arbeiten auf eigene Rechnung aus. Geklagt 
wird ferner über die von der Kundſchaft meiſt beliebte äußerſt ſchleppende Zahlungs- 
weiſe. Seitens der Drogenſchäfte wird den ſelbſtändigen Malern durch den Ver- 
lauf ſtreichfertiger Farben an das Privatpublikum in ihrem Verdienſt Abbruch 
getan. Die Rohſtoffe ſind im Preiſe geſtiegen. Die Verkaufspreiſe ließen ſich mit 
den Einkaufspreiſen nicht in Einklang bringen, trotzdem ſich die Selbſtkoſten der 
Meiſter durch überall vorgenommene Lohnerhöhungen, die den Arbeitnehmern 
zugeſtanden wurden, noch weiter ſteigerten. Die Leiſtungen der Gehilfen waren 
nicht überall befriedigend, obwohl die herrſchende Geſchmacksrichtung keine Künſt— 
ler, ſondern nur ſaubere Durchſchnittsarbeiter fordert. 

bs taut tet éd: 

Der Geſchäftsbetrieb der Lackierer ijt zurückgegangen, da der Wagenbau nach— 
gelaſſen hat. 

c) Poſamentier. 

Im Poſamentierhandwerk wird die Geſchäftslage als leidlich bezeichnet. 
Namentlich bie Herſtellung von Konfektionspoſamenten Tei einigermaßen lohnend. 
Die Preiſe für geringere Poſamenten waren freilich gedrückt. 


d) Tapezierer und Dekorateure. 
Die Geſamtlage des Tapezier- und Dekorateurhandwerks war mittelmäßig. 
Auf ein geſichertes Auskommen iſt nur dann zu rechnen, wenn der Tapezier ein 
eigenes Lager von Polſtermöbeln aller Art unterhalten kann. Die Einkaufspreiſe 
ſind faſt durchweg höhere geworden. Einige Tapezierer arbeiten für Zwiſchenhändler, 
um ihre Exiſtenz zu haben. 


e) Vergolder. 
Das Vergolderhandwerk liegt jer danieder. Ohne gleichzeitige Ausübung 
eines Nebengewerbes würde es keinen ausreichenden Verdienſt abwerfen. 


5. Metallverarbeitende Gewerbe. 


a) Büchſen macher. 

Der Geſchäftsgang der Privatbüchſenmacher war nicht beſonders günſtig, 
da das Handwerk überwiegend in den Händen der Militärbüchſenmacher und 
Gewehrfabriken liegt. Zumeiſt beſchränkt ſich die Tätigkeit auf die Ausführung 
von Reparaturarbeiten. 

b) Feilenhauer. 

Die Feilenhauer ſind mit ihrer Lage nicht ganz zufrieden. Die allgemeinen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe wirken auf die Erteilung von Arbeitsaufträgen recht 
ungünſtig ein; denn Behörden und Private vergeben nur die allernotwendigſten 
Aufträge. Die erzielten Preiſe haben keinen nennenswerten Gewinn eingebracht. 
Die Einführung maſchineller Einrichtungen in den wenigen vorhandenen Betrieben 
macht weitere Fortſchritte. 

c) Gelbgießer. 

Die Geſchäftslage war einigermaßen zufriedenſtellend. Der Geſchäfts⸗ 
gewinn wird zwar durch den Wettbewerb der Großbetriebe beeinträchtigt, jedoch 
hatten einzelne Gelbgießer über Arbeitsmangel nicht zu klagen und erzielten auch 
angemeſſene Preiſe. 

d) Gold- und Silberſchmiede (Juweliere). 

Die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe übten natürlich auch ihren 
Einfluß auf den Geſchäftsgang des Juwelier-, Gold- und Silberſchmiedehandwerks 
aus. Dies zeigte ſich in der Einſchränkung des Bedarfs an Schmuck- und Luxus⸗ 
gegenſtänden. In den kleinen und mittleren Geſchäften iſt ein ziemlich bedeutender 
Aufwand an Arbeit und Geſchicklichkeit nötig, um ſich auf der Höhe halten zu können 
und vorwärts zu kommen. Für größere Geſchäfte und ſolche mit feinerer Kund— 
ſchaft bedarf es eines unverhältnismäßig großen Lagers, um den widerſprechenden 
Geſchmacksrichtungen und den geſteigerten Anforderungen des Publikums zu 
genügen. Der Abſatz in echter Bijouterie ijt durch das Überhandnehmen der 
Doubleewaren zurückgegangen. Die durch den Leihhausverkehr hervorgerufenen 
Gelegenheitsgeſchäfte in verfallenen Pfändern ſchädigen das Handwerk recht 
empfindlich. 

e) Graveure. 

Im Graveurhandwerk kann die geſchäftliche Lage nicht ganz befriedigen. 
Die Zahl der Selbſtändigen ſchrumpft immer mehr zuſammen, mehrfach wird das 
Graveurhandwerk nur als Nebengewerbe ausgeübt. 


f Klempner und Inſtallateure. 

Der Geſchäftsgang wird als ziemlich erträglich geſchildert. Im Kempner- 
handwerk verliert das Ladengeſchäft freilich von Jahr zu Jahr an Ausdehnung, 
da ſich die Konkurrenz der Warenhäuſer und Baſare ſowie der Hauſierer ſehr fühl— 
bar macht. Viele Klempner geben das Ladengeſchäft allmählich auf. Geklagt 
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wird auch über bie vielfach und bei den Behörden noch übliche Gepflogenheit, 
bei der Verdingung von Bauarbeiten die Klempnerarbeiten nicht an ſelbſtändige 
Klempner, ſondern an ſogenannte Generalunternehmer zu vergeben, wodurch 
bei der Vergebung der Arbeiten aus zweiter Hand die Preiſe in unbilliger Weiſe 
gedrückt zu werden pflegen. In den Gemeinden, die Waſſerleitung und Kanali— 
ſation einrichteten, gab es für Klempner und Inſtallateure genügend Arbeit. Über 
die Konkurrenz, welche dem Klempnerhandwerk durch Angeſtellte der Eiſenbahn— 
verwaltung zugefügt wird, haben wir ſchon an anderer Stelle berichtet. 

Das Inſtallateurhandwerk, das von Klempnern, Schloſſern uſw. teilweiſe 
als Nebengewerbe ausgeübt wird, bildet ſich nach und nach zum ſelbſtändigen 
Handwerk aus. Namentlich bei elektriſchen Inſtallationen kann man meiſt ſchon 
von einem ſelbſtändigen Inſtallateurhandwerk ſprechen, da die Ausführung dieſer 
Arbeiten beſondere Vorbildung erfordert. 

g) Kupferſchmiede. 

Die geſchäftliche Lage war nicht gerade ungünſtig, obwohl ſich das Publikum 
immer mehr den billigeren Eiſen- und Emaillewaren zuwendet. Als Abſatzgebiete 
kommen vorzugsweiſe Brennereien, Brauereien und Fabriken in Betracht. Die 
Herſtellung von Haushaltungsgegenſtänden als Waſchkeſſel uſw. vermindert ſich 
von Jahr zu Jahr. 

h) Maſchinen bauer. 

Der Geſchäftsgang war mittelmäßig. In der Hauptſache wurden Repara- 
turen an landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten ausgeführt, teilweiſe auch 
kleinere Maſchinen gebrauchsfertig hergeſtellt. Der Umſatz war je nach dem Ernte— 
ausfall verſchieden. Kredit mußte in höherem Maße eingeräumt werden. 


i Mechaniker und Optiker. 

Die Mechaniker und Optiker ſind im großen und ganzen mit ihren geſchäft— 
lichen Ergebniſſen zufrieden. Die Preiſe für Metalle und Bedarfsartikel waren 
ſchwankend; brauchbare Arbeitskräfte ſind ſchwer zu haben. Die Konkurrenz von 
Nichtfachleuten macht ſich recht bemerkbar. 

k) Schloſſer. 

Die geſchäftliche Lage läßt viel zu wünſchen übrig. Bei den Bauſchloſſern 
hängt die Arbeit von der Bautätigkeit ab. Die Konkurrenz der Eiſenwaren— 
handlungen, die ihre Waren aus Fabriken beziehen, oder eigene Schloſſerwerk— 
ſtätten unterhalten, iſt die alte geblieben. Sie ſchaltet für manche Artikel das 
Handwerk überhaupt aus. Ferner klagen die Schloſſereien mit Recht darüber, daß 
den Eiſenhändlern der unbeſchränkte Verkauf von Schlüſſeln an jedermann qe- 
ſtattet iſt, während der Schloſſer bei Strafe keinem Unberufenen einen Schlüſſel 
machen darf. Vielfach kaufen auch Bauunternehmer die für Neubauten benötigten 
Schlöſſer und Beſchläge in den Eiſenhandlungen und bieten für das Anſchlagen 
derſelben dem Schloſſer einen Preis, der einen Verdienſt nahezu ausſchließt. In 
einem Punkte iſt das Schloſſerhandwerk allen anderen Handwerken gegenüber 
beſſer geſtellt, wenn es auch ſonſt mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen hat; 
es leidet nämlich nicht an Lehrlingsmangel. Die Preiſe der Rohſtoffe ſind etwas 
zurückgegangen. Der Arbeitsverdienſt wird durch die Preisdrückung ſehr be⸗ 
einträchtigt. 
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D Schmiede, 

Trotzdem die Preiſe der Rohmaterialien geſunken find, verhinderten die 
hohen Kohlenpreiſe ein wirklich gutes oder doch genügendes Ecträgnis des Ge— 
ſchäftes. Namentlich der Wagenbau hat unter den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
gelitten. Viel geklagt wird über die Konkurrenz der Militärſchmieden und anderer 
behördlichen Schmieden aller Art. Größere Aufträge ſind im weſentlichen nicht 
zu verzeichnen geweſen, wohl aber machte ſich die Tendenz zu gegenſeitiger Unter⸗ 
bietung bemerkbar. Verſchiedene Innungen ſtellten daher zur Verhütung der 
Schleuderpreiſe Preistarife auf. Mehrfach wurden auch über die Höhe der an die 
Unfallberufsgenoſſenſchaft zu zahlenden Beiträge Klagen laut. 


m) Uhrmacher. 

Der Geſchäftsgang im Uhrmachergewerbe war flau. Es iſt größtenteils zum 
Reparaturgewerbe herabgeſunken. Die Einkaufspreiſe für Rohmaterialien ſind 
bis auf das Silber geſtiegen. Die Anfertigung von Uhren geſchieht faſt nur noch 
fabrikmäßig. Zumeiſt ſind die Uhrmacher auf den Handel mit, fertigen Uhren 
angewieſen und haben dabei die denkbar ſchwerſte und unlauterſte Konkurrenz 
in Verſandhäuſern, Hauſierern, Althändlern, Warenhäuſern und Nichtfachleuten 
aller Art. Das Verkaufsgeſchäft wird auch durch Ausverkäufe und Auktionen, 
beſonders Leihhaus⸗Auktionen, verringert. Das Geſchäft in beſſeren Taſchen— 
uhren hat weſentlich nachgelaſſen; beim Verkauf macht ſich ein Zug nach Billigkeit 
ſehr bemerkbar. Tüchtige Gehilfen zu bekommen iſt außerordentlich ſchwierig. 


u) Drahtbinder, Meſſerſchmiede, Schleifer und 
i Nagelſchmiede. 

Dieſe Handwerke verſchwinden zuſehends. Der hauptſächlichſte Erwerbs— 
zweig der Meſſerſchmiede und Schleifer iſt der Handel mit den aus Fabriken be- 
zogenen Stahlwaren, ſowie das Schleifen und Ausbeſſern derſelben. Das einge— 
ſeſſene Schleiferhandwerk wird durch den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſchwer 
geſchädigt. 


6. Holzverarbeitende Gewerbe. 


a) Böttcher. 

Das Geſchäft hat einen Rückgang erfahren. Die Erzeugniſſe der Steingut; 
Schamotte-, Glas- und Emaillefabriken verdrängen auf manchen Gebieten die 
Produkte der Böttcherei mehr und mehr. Der Verbrauch von großen Fäſſern und 
Bottichen zur Aufbewahrung von Waſſer geht ebenfalls zurück. 

Die Seifenſiedereien, Brennereien, Deſtillationen, Brauereien, Olraffinerien 
und Fettfabriken beſchäftigen zumeiſt eigene Böttchergeſellen und bereiten dadurch 
dem ſelbſtändigen Handwerk große Konkurrenz. Die Preiſe der Rohſtoffe ſind 
erheblich geſtiegen, trotz des hohen Preiſes iſt es aber häufig ſchwer das erforder— 
liche Arbeitsmaterial in kleineren Mengen zu bekommen. Waſchbütten und Kübel 
werden vielfach fon durch Waſch- und Wringmaſchinen erſetzt. Selbſt die Re— 
paraturarbeiten nehmen ab. Die ſelbſtändigen Böttcher müßten ihren Holzbedarf 
aus den Königlichen Forſten zu beſtimmten Einheitspreiſen decken können, um 
hire Exiſtenz zu erleichtern, 
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b) Sürftenmnadetr. 

Die Lage des Bürſtenmacherhandwerks ijt wenig günſtig. Sie würde beſſer 
ſein, wenn nicht die billige Maſſenerzeugung von Bürſtenwaren in Gefängniſſen, 
Blindenanſtalten uſw. den Wettbewerb zu ſehr erſchwerte. Ein weiterer Feind 
der ſeßhaften Bürſtenmachermeiſter iſt das Hauſierertum und der von Nichtfach— 
leuten betriebene Handel mit Erzeugniſſen des Handwerks. Die Bürſtenmacher 
legen Wert darauf, daß die Behörden ihren jährlichen großen Bedarf bei den ſelb— 
ſtändigen Meiſtern mehr als bisher decken möchten. Die Zahl der Selbſtändigen 
nimmt allmählich ab. 

c) Drechſler. 

Das Drechſlerhandwerk klagt über unbefriedigende Geſchäftsergebniſſe. 
Jufolge der modernen Stilrichtung findet die Drechſlerarbeit ſowohl beim Möbel— 
bau wie auch ſonſt wenig Verwendung. 


d) Holzbildhauer. 
Der Geſchäftsgang war kaum mittelmäßig. Die Holzbildhauerei leidet ebenſo 
wie die Drechſlerei unter der modernen Stilrichtung, die einfache Formen 
liebt und die Verzierungen verſchmäht. In der Preisbildung find bemerkens— 
werte Veränderungen nicht eingetreten. Von dem allgemeinen Steigen der Ar— 
beitslöhne bildet auch dieſes Handwerk keine Ausnahme. 


e) Korb macher. 

Die Lage der Korbmacher iſt unverändert gedrückt. Die Konkurrenz durch 
Gefängnisarbeit. Hauſierhandel, Warenhäuſer und ſonſtige kaufmänniſche Ge— 
ſchäfte wirkte ſchädigend ein. Die Verkaufspreiſe ſtehen mit den erhöhten Selbſt— 
koſten nicht im Einklang. 

f) Orgel- und Klavierbauer. 

Die Betriebsergebniſſe waren zufriedenſtellend. Den Klavierbauern erwächſt 

nennenswerte Konkurrenz durch Händler mit auswärts bezogenen Inſtrumenten. 


g) Schaufelmacher. 

Es iſt im Bezirk nur ein ſelbſtändiger Gewerbetreibender vorhanden, der ſich 
mühſam ernährt. [ 
h) Schiffbauer. 

Der Geſchäftsgang gilt nicht als zufriedenſtellend. Die wenigen Schiff— 
und Boothauer klagen über die erhebliche Konkurrenz, die ihnen namentlich die 
Großbetriebe bereiten. 

i) Schirmmacher. 

Die geſchäftliche Lage war im großen und ganzen befriedigend. Waren— 

häuſer und Nichtfachleute tragen zur Verminderung des Abſatzes weſentlich bei. 


k) Stellmacher und Wagenbauer. 

Die Stellmacher und Wagenbauer ſind zum überwiegenden Teile mit dem 
Geſchäftsgange unzufrieden. Die erzielten Preiſe ſtehen durchaus in keinem Ver- 
hältnis zu den hohen Holzpreiſen und den von Jahr zu Jahr ſteigenden Geſellen— 
löhnen. Viel iſt auch die Uneinigkeit und Gehäſſigkeit unter den Kollegen daran ſchuld. 
Auf dem Lande macht ſich das Pfuſchertum und die Konkurrenz der Gutshandwerker 


ſehr fühlbar. Die schlechten Betriebsergebniſſe find u. a. in der Verminderung des 
Gebrauchs von Laſt- und Luxuswagen durch den Ausbau der Eiſenbahnen, Feld- 
bahnen und Kleinbahnen und die Verwendung von Kraftfahrzeugen und Fahr— 
rädern, die Verdrängung des Holzes beim Bau landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und Geräte durch das Eiſen uſw. zu ſuchen. Teilweiſe hat auch die mangelhafte 
Kalkulation die verminderten Einnahmen verurſacht. ; 

J) Tiſchler. 

Im Tiſchlerhandwerk war der Geſchäftsgang nicht überall befriedigend. Die 
Bautiſchlerei litt ſtellenweiſe unter der verminderten Bautätigkeit. Aufträge 
waren zuweilen kaum für den Selbſtkoſtenpreis zu haben. Der Wettbewerb ijt 
im Tiſchlerhandwerk fortgeſetzt ſcharf. Selbſt die Betriebsinhaber, die einiger— 
maßen zufrieden geweſen ſind, haben dies nicht ohne Mühe und Anſtrengung 
erreicht. Als Mißſtand wird die Übernahme von Tiſchlerarbeiten durch Bau— 
geſchäfte empfunden. Größere Baugeſchäfte ſchädigen das Tiſchlerhandwerk direkt 
dadurch, daß ſie ſelbſt Tiſchlergeſellen einſtellen und dadurch den ortsanſäſſigen 
Tiſchlermeiſtern den Verdienſt wegnehmen. Die Rohmaterialien, insbeſondere 
Holz, und die Hilfsſtoffe ſind im Preiſe erheblich geſtiegen. Die Geſellen und Ar— 
beiter ſtellten fortwährend höhere Lohnanſprüche, trotzdem war eine nennens— 
werte Erhöhung der Verkaufspreiſe nicht zu erzielen. Bei Submiſſionen bewegten 
ſich ſogar die Preiſe manchmal unter den Selbſtkoſten, nur weil der betreffende 
Submittent unter allen Umſtänden Beſchäftigung haben und nicht zuſehen wollte, 
daß Baugeſchäfte ihm noch die wenige Arbeitsgelegenheit rauben. Kredit wurde 
nicht ſelten übermäßig in Anſpruch genommen, dabei waren Verluſte nicht ſelten. 
In der Möbeltiſchlerei ſind die Aufträge ſehr zurückgegangen, was der durch Möbel— 
magazine, Warenhäuſer und Abzahlungsgeſchäfte bereiteten Konkurrenz haupt— 
ſächlich zuzuſchreiben iſt. Zahlreiche kleinere Tiſchler arbeiten für Möbelhändler, 
ja ſogar für Warenhäuſer, indeſſen meiſt nur aus Mangel an Arbeit für das 
Privatpublikum. Auch die Herſtellung von Tiſchlerarbeiten in Gefängniſſen 
und Strafanſtalten hat wie ſtets zu Klagen Anlaß gegeben. 


7. Sonſtige Gewerbe. 


a) Barbiere, Friſeure und Perrücken macher. 

Der Geſchäftsgang im Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacherhandwerk 
kann im allgemeinen nicht anders als mittelmäßig bezeichnet werden. Ganz be— 
ſonders wirkte ſchädigend das allzu frühe Selbſtändigmachen junger mittelloſer 
Gehilfen, denen die Einrichtung des Geſchäfts durch Kreditgewährung erleichtert 
wird und die dann, um Kundſchaft anzuziehen, durch Unterbietung der üblichen 
Preiſe den Fachgenoſſen empfindliche und oft auch unlautere Konkurrenz bereiten, 
die ſich aber für die Dauer doch nicht in ihrer Exiſtenz behaupten können. Die 
Einkaufspreiſe für Rohſtoffe ſind erheblich geſtiegen, ſowohl für Haare als für 
Parfümerien. Die maſſenhaften Angebote von Raſierapparaten, Haarſchneide— 
maſchinen uſw., ſowie die unbegründeten Hinweiſe auf Übertragungsgefahr von 
Krankheiten im Barbier- und Friſeurgewerbe find ebenfalls mit daran fuld, 
daß die Geſchäftsergebniſſe von Jahr zu Jahr ſich vermindern. Der Gebrauch 
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von Raſierapparaten nimmt leider gerade in ſolchen Kreiſen zu, die bisher die 
beſte Kundſchaft der Friſeurgeſchäfte bildeten. Friſeurgeſchäfte, die Damenkund— 
ſchaft haben, hatten infolge der Mode der Damenfriſuren, zu denen viel Haarerſatz 
gebraucht wird, leidlichen Verdienſt. Der Handel mit Parfümerien und anderen 
Toilettegegenſtänden, wie er in den Friſeurgeſchäften üblich iſt, leidet unter dem 
Wettbewerb der Drogenhändler und anderer Kaufleute. Stellenſuchende Gehilfen 
ziehen die Großſtadt vor; im Perrückenfach geübte Arbeitskräfte jind ſchwer zu 
erlangen. Als recht unerfreuliche Erſcheinung wird es bezeichnet, daß die gewerk— 
ſchaftlichen Organiſationen unter den Gehilfen vordringen, wodurch deren Unzu— 
friedenheit genährt wird. 
b) Buchbinder. 

Die allgemeine geſchäftliche Lage war nicht ſehr günſtig. Die Buchbinder 
ſind durchweg auf einen Handel mit Schreibmaterialien, Bilderbüchern, Anſichts— 
und Glückwunſchkarten, Bureauutenſilien und ähnlichen Dingen angewieſen, da 
die Buchbinderei allein ſie nicht ernährt. Großer Nachteil erwächſt dem Buchbinder— 
handwerk dadurch, daß die meiſten Bücher fertig gebunden bezogen werden und 
ungebundene kaum zu haben ſind. Zu den Zeitſchriften ujm. werden meiſtens 
fertige Einbanddecken geliefert, ſo daß es für den kleinen Betrieb immer weniger 
zu tun gibt. Auch macht die Gefängnis- und Zuchthausarbeit dem Handwerk 
viel Konkurrenz. Das Angebot von Gehilfen iſt ſehr ſchwach. 


c) Buch- und Steindrucker. 

Das Buchdruckergewerbe war im allgemeinen in zufriedenſtellender Weiſe 
beſchäftigt. Die Verhältniſſe ſind infolge des Buchdruckertarifes geordnet, nur hier 
und da wird über Preisdrückerei geklagt. In der Steindruckerei war der Geſchäfts— 
gang ebenfalls nicht ungünſtig. 

d) Gerber. 

Der Geſchäftsgang dürfte ein zufriedenſtellender geweſen ſein, jedenfalls 

ſind uns Klagen irgend welcher Art nicht zugegangen. 


e) In ſtrumentenmacher. 

Die Chirurgie-Inſtrumentenmacher können nur auf ein mittelmäßiges Geſchäfts— 
ergebnis zurückblicken, zumal ſich mit dem Vertriebe von Bandagen Leute ohne 
jede Fachkenntnis befaſſen und durch niedrige Preiſe für minderwertige Waren 
die Preiſe des gelernten Handwerkers herabdrücken. Die Muſik-Inſtrumenten— 
macher klagen gleichfalls über einen flauen Geſchäftsgang. 


) Mühlenbauer. 
Die Mühlenbauer ſind mit ihrem Geſchäftsgange zufrieden, was bei der Zahl 
der im Kammerbezirk vorhandenen Mühlen durchaus erklärlich iſt. 


g) Photographen. 

Im allgemeinen von einem ungünſtigen Geſchäftsgange des Photographen— 
handwerks zu ſprechen, wäre nicht richtig, es iſt aber auch nicht möglich, ſeine Lage 
als gut zu bezeichnen, da es mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Ge- 
genſtand heftiger Klagen bilden die ſogenannten Vergrößerungsanſtalten, die durch 
marktſchreieriſche Reklame die Herſtellung größerer Bilder nach eingeſandten kleine— 
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ten Aufnahmen zu bilfigem Preiſe ankündigen und ſchließlich durch die verſchiedene— 
artigſten Geſchäftstricks dem Beſteller für meiſt recht mangelhaft ausgeführte 
Vergrößerungen einen in keiner Weiſe dafür angemeſſenen hohen Betrag ab- 
nehmen. Durch die Herſtellung von Anſichtspoſtkarten mit Photographien, die überall 
zu ganz billigem Preiſe käuflich ſind, leidet das Handwerk ebenfalls. Weitere 
Klagen werden erhoben gegen das photographiſche Amateurweſen; ſchädigend 
wirkt auch die Konkurrenz der billigen Geſchäfte und der Wettbewerb der zu 
Schleuderpreiſen arbeitenden Berufsgenoſſen. 


h) Sattler. 

Die wirtſchaftliche Lage im Sattlerhandwerk iſt als mittelmäßig zu bezeichnen. 

Die Einführung der Kraftfahrzeuge verurſacht einen Rückgang im Bedarf von 
Pferdegeſchirren. Etwas beſſer liegen die Verhältniſſe da, wo die Sattler haupt⸗ 
ſächlich für Landwirte Reparaturarbeiten ausführen, in der Regel auf Grund 
feſter Verträge. Jedoch wird auch hier über zu niedrige Preiſe und über allzu 
lang ausgedehnten Kredit geklagt. Die ſchwankende Lage des Ledermarktes be— 
einflußte das Sattlergeſchäft ungünſtig. Das Gewerbe leidet durch Partiewaren— 
geſchäfte, auch die Warenhäuſer und Nichtfachleute machen Konkurrenz durch 
den Verkauf von Reiſeeffekten, Schulutenſilien uſw. Als ſchädigend tritt noch der 
Hauſierhandel mit Peitſchen und Riemerwaren hinzu. 


) Seifenſieder. 


Der Geſchäftsgang war zufriedenſtellend. Konkurrenz iſt auch dieſem Ge— 
werbe nicht erſpart. 
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k) Seiler. 
Das Seilergewerbe gehört zu denjenigen Gewerben, welche die Großinduſtrie i 
mehr und mehr zu verdrängen ſucht. Der Großbetrieb kann Seile aus Hanf und 


dergl. billiger herſtellen, außerdem erzeugt die Induſtrie Seile aller Art aus 
metalliſchen Stoffen, z. B. aus Draht, welche die bisherigen Produkte der Seilerei 
überflügeln. In den meiſten Fällen erwerben die ſelbſtändigen Seiler die Koſten 
ihres Unterhalts von dem neben der geringen Herſtellung von Seilerwaren be— 
triebenen Handel. 
) Siebmacher, Wachszieher. 

Dieſe Gewerbe liegen nach wie vor danieder. 


Die übrigen hier nicht aufgeführten Gewerbearten ſpielen als Handwerks⸗ 
betriebe im wirtſchaftlichen Leben keine nennenswerte Rolle mehr. 
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IV. 


Anfıkauungen und Wünſche innerhalb der durch 
die Handwerkskammer vertretenen Kreiſe. 


Immer wieder wird die Forderung nach Abänderung oder Yu 
hebung des $ 100q der Gewerbeordnung, der bekanntlich den 
Zwangsinnungen verbietet, Mindeſtpreiſe für ihre Mitglieder feſtzulegen, während 
ſolches den freien Innungen geſtattet iſt, laut. 

Weitere Wünſche zielen auf: 

l. die Heranziehung der Großbetriebe zu den Koſten 
der Handwerkskammern, ſoweit ſie handwerkliche Hilfskräfte 
beſchäftigen, 
die Beendigung der Fortbildungsſchulpflicht nach 
beitandener Geſellenprüfung, 

3. die Gründung einer Handwerker-Unterſtützungskaſſe, 
4 die Beitragspflicht der Gutshandwerker und Militär 
handwerker, 
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Seitens der Buchbinder werden folgende Forderungen erhoben: 

a) Deckung des Bedarfs der Behörden an Papier und Schreibwaren bei den 
am Orte der Behörde befindlichen Buchbindern, 

b) Verbot an die Geiſtlichen zum Handeln mit Geſang- und Gebetbüchern 
und Kalendern, 

c) Vergebung der Buchbinderarbeiten direkt an Buchbinder unter Ausſchluß 
der Vermittelung der Buchdrucker und Buchhändler, 

d) Aufhebung der Verfügung, wonach die Standesamtsregiſter in den Straf⸗ 
anſtalten angefertigt werden ſollen. 

Die Steinſetzer verlangen die Einrichtung von Bau- 
ſchiedsgerichten. 

Die Müller wünſchen die Einführung einer Betriebs- 
oder Umſatzſteuer für Großmühlen und die Aufhebung des zoll- 
freien Grenzverkehrs bei Mehl und Brot. 

Die Schloſſermeiſter wünſchen die Beſeitigung der Strafbeſtim⸗ 
mungen des § 369 Ziffer 1 des Strafgeſetzbuchs (wonach mit Geldſtrafe bis zu 
100 oder mit Haft bis zu 4 Wochen Schloſſer beſtraft werden können, welche 
ohne obrigkeitliche Anweiſung oder ohne Genehmigung des Inhabers einer 
Wohnung Schlüſſel zu Zimmern oder Behältniſſen in den letzteren anfertigen, 
oder Schlöſſer an denſelben öffnen, ohne Genehmigung des Hausbeſitzers oder 
ſeines Stellvertreters einen Hausſchlüſſel anfertigen, oder ohne Erlaubnis der 
Polizeibehörde Nachſchlüſſel oder Dietriche verabfolgen) oder Ausdehnung dieſer 
Strafvorſchriften auf die Eiſenwarenhändler bezw. Beſeitigung des Schlüſſel⸗ 
verkaufs durch dieſe. 


Die Inſtallateure fordern die Beſeitigung der Konkurrenz, die ihnen 
die Gemeinden dadurch zufügen, daß ſie durch Angeſtellte der Licht- und Waſſer⸗ 
werke in den Privathäuſern Leitungen aller Art, Badeeinrichtungen uſw. anlegen 
und alle möglichen Apparate, Kronleuchter und Beleuchtungskörper zum Ver- 
kauf bringen. 

Das Baugewerbe verlangt u. a. die Reviſion der Gebührenordnung 
für Zeugen und Sachverſtändige. 

Die Bäckerinnungen wünſchen, daß an Stelle des vorgeſchriebenen 
Maximal-Arbeitstages eine Minimalruhezeit treten möge. 

Seitens der Korbmacher wird die Beſeitigung der Korbmacher 
arbeiten in Gefängniſſen und Anſtalten des Staates dringend erſehnt. 

Die Schornſteinfeger bitten im Intereſſe der Feuerſicherheit um 
Einführung von Kehrbezirken, und diejenigen im Kreiſe Witkowo um Erhöhung 
der Kehrgebührentaxe im ganzen Bezirk. 

Die Böttcher wünſchen bei fiskaliſchen Nutzholzver— 
käuſen ein Vorangebot an heimiſche Handwerker ſowie Verſteigerung in 
kleinen Loſen, gleichzeitig ſoll die Forſtverwaltung Garantie für die Güte des zu 
liefernden Holzes übernehmen. 

Zahlreiche Bäcker wenden jid) gegen das Ausbieten von Bad- 
waren in offenen Verkaufsſtänden oder Kolonial— 
warengeſchäften ſowie gegen den Gewerbebetrieb im Um⸗ 
herziehen. D 

Einige Schmiedeinnungen wünſchen eine Re gelung des 
Hufbeſchlagweſens ähnlich dem des Schornſteinfegerweſens. 

Vielfach iſt auch der Wunſch geäußert worden, den Guts handwerkern 
das Recht der Lehrlingshaltung zu nehmen. 

Verſchiedene Handwerke ſprechen den Wunſch aus, daß den Staatsbeamten 
und Staatsbedienſteten jede außerdienſtliche gewerbliche Tätigkeit unterſagt 
werden ſolle. 

Zur Hebung des Handwerks iſt ferner die Veranſtaltung von 
Preisausſchreiben empfohlen worden. All- oder zweijährlich ſollen 
zu dieſem Zwecke die Handwerksmeiſter, die ſich an dem Preisausſchreiben be- 
teiligen wollen, eine fachliche Arbeit behandeln und zwar von der Entſtehung bis 
zur Vollendung des Gegenſtandes unter Berückſichtigung der Vorſchläge zur beſſeren 
praktiſchen Bearbeitung und der zu verwendenden Rohſtoffe jowie unter Bei- 
fügung der Zeichnungen. Es ſollen 3 Geldpreiſe etwa 50 A. 30 A und 15 A 
unter der Bedingung ausgeſetzt werden, daß diejenigen, die Prämien erhalten, 
ſich bei einem ſpäteren Wettbewerbe nicht beteiligen dürfen. 

Für Geſellen, die mindeſtens 1 Jahr an einem Orte wohnen, ſollen ähnliche 
Preisausſchreiben mit 3 Preiſen, von 25 Jt, 15 & und 10 / ſtattfinden. Selbſt 
für Lehrlinge, die ſich der Geſellenprüfung unterziehen, wird die Veranſtaltung 
entſprechender Preisausſchreiben, z. B. über die Bearbeitung des Geſellenſtücks, 
für zweckmäßig gehalten. 

Die ſonſt noch laut gewordenen Wünſche betrafen: 

1. den Schutz des Geſellentitels in gleicher Weiſe, wie der Meiſtertitel ge- 
ſchützt iſt, 
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die Offnung der Grenzen für Schlachtvieh, 
die Herabſetzung der Fleiſchſchaugebühren, 
die Einſchränkung der Warenhäuſer und Konſumvereine und Einführung 
einer Umſatzſteuer für dieſelben, 


5. die Verlegung der Unterrichtszeit in den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen 


in die Abendzeit, 


j. die Ausſchaltung des Generalunternehmertums bei Submiſſionen und die 


Berückſichtigung ortsanſäſſiger Meiſter bei Vergebung von Arbeiten ſei— 
tens der Gemeinden, 

die ſchärfere Handhabung des ſogenannten Befähigungsnachweiſes im 
Baugewerbe, 

die Vermehrung der Meiſterkurſe. 


In der Vollverſammlung der Handwerkskammer am 24. März 1908 wurden 


Maßnahmen zur Gewerbeförderung beſprochen. Als Mittel einer umfaſſenden 
Gewerbeförderung nannte der Referent Syndikus Budjuhn unter Zu— 
ſtimmung der Verſammlung u. a. folgende: 


die Errichtung von Gewerbehallen, in denen auch gewerbliche Erzeugniſſe 


zum Verkauf gelangen könnten, 


Modellſammlungen, 


die Anlegung von Bibliotheken fachlicher und allgemein wiſſenſchaftlicher 
Art, 

die Veranſtaltung von Wandervorträgen, 

die Ausſtellung und Prämiierung von Lehrlingsarbeiten und Geſellenſtücken, 


die Einrichtung von Auskunftsſtellen, wo ſich Handwerker bei Ausführung 


beſſerer oder größerer Arbeit fachkundigen Rat und Hilfe holen können, 
ſei es durch Anfertigung von Zeichnungen oder dergl., 

die Veranſtaltung beſonderer Kalkulationskurſe, 

die Veranſtaltung von Buchführungskurſen, verbunden mit Geſchäftslehre 
für Handwerkerfrauen und Töchter, 


die Veranſtaltung von Preisausſchreiben für Meiſter und Geſellen, 
die Errichtung einer Gewerbeförderungsanſtalt und weiterer Ausbau der 


fachlichen Meiſterkurſe, 


die Errichtung einer Zentrale zur Anſchaffung von Maſchinen und Werk— 


zeugen, 


die Abhaltung von Sprechtagen für Obermeiſter zur Vorbringung lokaler 


Wünſche uſw. 


. bie Anderung der Zahlungsweiſe int Handwerk, 
. bie Überlaffung von Holz zu Taxpreiſen aus Königlichen und ſtädtiſchen 


Forſten an holzkonſumierende Handwerker, 


„die Veranſtaltung von Verſammlungen, in denen die Zweckmäßigkeit der 


Erlernung eines Handwerks den Eltern und Vormündern vorgeführt werden 
ſoll, um dadurch zur Beſeitigung des Lehrlingsmangels beizutragen und 
Liebe zum Handwerk zu erwecken, 
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6. bie Schaffung von Handwerksheimen, 


. bie Verbeſſerung des Submiſſionsweſens, 

„ bie Errichtung von Kranken-, Sterbe- und Unterſtützungskaſſen für ſelb 
ſtändige Handwerker, 

die Gründung ſogenannter Börſenvereine, d. h. freier Vereinigungen, zum 
Einkauf preiswerter und guter Rohprodukte, 

die Verbeſſerung der Schulverhältniſſe auf dem Lande. 
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y. 
Anlagen. 


1. Geſetz über den kleinen Vefähigungsnachweis vom 30. Mai 1908. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats 
und des Reichstags, was folgt: 

Artikel J. 

Die e AE wird wie folgt abgeändert: 

1. Im $ 103 Abſ. 1 fallen die Worte „ihres Bezirkes“ fort. 
2. Der § 126 b Abſ. 3 erhält folgende Faſſung: 

Auf Lehrlinge in ſtaatlich anerkannten Lehrwerkſtätten finden dieſe Be— 
ſtimmungen keine Anwendung. Das gleiche gilt für Lehrverhältniſſe zwiſchen 
Eltern und Kindern, falls der Handwerkskammer das Be— 
ſtehen des Lehrverhältniſſes, der Tag ſeines Be: 
ginns, das Gewerbe oder der Zweig der gemerb- 
lichen Tätigkeit, in welchem die Ausbildung erfol- 
gen ſoll, und die Dauer der Lehrzeit ſchriftlich ane 
gezeigt wird. 

3. Der § 129 erhält folgende Faſſung: 

J. In Handwerksbetrieben ſteht die Befugnis zur Anleitung von Kehr- 
lingen nur denjenigen Perſonen zu, welche das vierundzwanzigſte Lebensjahr 
vollendet und eine Meiſterprüfung (§ 133) beſtanden haben. Haben ſolche 
Perſonen die Meiſterprüfung nicht für dasjenige Gewerbe oder denjenigen 
Zweig des Gewerbes beſtanden, in welchem die Anleitung der Lehrlinge er— 
folgen ſoll, ſo haben ſie die Befugnis dann, wenn ſie in dieſem Gewerbe oder 
Gewerbszweige 

entweder die Lehrzeit (§ 130 a) zurückgelegt und bie Geſellenprüfung be- 
ſtanden haben, 

oder fünf Jahre hindurch perſönlich das Handwerk ſelbſtändig ausgeübt 
haben oder während einer gleich langen Zeit als Werkmeiſter oder in 
ähnlicher Stellung tätig geweſen ſind. 

II. Die höhere Verwaltungsbehörde kann Perſonen, welche dieſen 
Anforderungen nicht entſprechen, die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
widerruflich verleihen. Vor der Entſcheidung über die Erteilung der Be— 
fugnis oder den Widerruf ijt die Handwerkskammer und, wenn die Perſon 
einer Innung angehört oder an ihrem Wohnorte für ihren Gewerbszweig 
eine Innung beſteht, außerdem die Innung zu hören. 

III. In Handwerksbetrieben, welche nach dem Tode des Gewerbe— 
treibenden für Rechnung der Witwe oder minderjähriger Erben fortgeſetzt 
werden, ſind bis zum Ablauf eines Jahres nach dem Tode des Lehrherrn 
als Vertreter (8 127 Abſatz 1) zur Anleitung von Lehrlingen auch Perſonen 
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befugt, welche eine Meiſterprüſung nicht beſtanden haben, ſofern fie m übrigen 
den Anforderungen des Abſatz 1 Satz 2 entſprechen. Die untere V Verwaltungs⸗ 
behörde kann ſolchen Perſonen als Vertreter des Lehrherrn auch in anderen 
Fällen bis zur Dauer eines Jahres die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
erteilen. Die hiernach zuläſſige Dauer der Vertretung kann von der höheren 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Handwerkskammer entſprechend dem 
Bedürfniſſe des einzelnen Falles verlängert werden. 

IV. Die Unterweiſung des Lehrlings in einzelnen techniſchen Hand— 
griffen und Fertigkeiten durch einen Geſellen fällt nicht unter die im Abſ. 1 
vorgeſehenen Beſtimmungen. 

V. Die Zurücklegung der Lehrzeit kann auch in einem dem Gewerbe 
angehörenden Großbetrieb erfolgen und durch den Beſuch einer ſtaatlichen, 
ſtaatlich unterſtützten oder vom Staate anerkannten Lehrwerkſtätte oder 
ſonſtigen gewerblichen Unterrichtsanſtalt erſetzt werden.! Vor der Anerkennung 
einer ſonſtigen gewerblichen Unterrichtsanſtalt ſoll der zuſtändigen Handwerks— 
kammer Gelegenheit gegeben werden, ſich gutachtlich zu äußern. 

VI. Die Landes- Zentralbehörden können den Prüfungszeugniſſen von 
Lehrwerkſtätten, gewerblichen Unterrichtsanſtalten oder von Prüfungs- 
behörden, welche vom Staate für einzelne Gewerbe oder zum Nachweiſe 
der Befähigung zur Anſtellung in ſtaatlichen Betrieben eingeſetzt ſind, die 
Wirkung der Verleihung ber im Abſ. 1 bezeichneten Befugnis für beſtimmte 
Gewerbszweige beilegen. Der Eintritt dieſer Wirkung iſt davon abhängig 
zu machen, daß der Beſitzer des Prüfungszeugniſſes in dem Gewerbe oder in 
dem Zweige des Gewerbes, in welchem die Anleitung der Lehrlinge erfolgen 
ſoll, eine beſtimmte, auf nicht mehr als drei Jahre feſtzuſetzende Zeit hindurch 
perſönlich tätig geweſen iſt. 

VII. Der Bundesrat iſt befugt, für einzelne Gewerbe nach Anhörung 
der Handwerkskammern Ausnahmen von den Beſtimmungen im Abſatz 1 
zuzulaſſen. 

In dem $ 129 a fallen die bisherigen Abſ. 1 und 4 fort; an die Stelle des 
letzteren tritt der folgende neue, jetzt dritte, Abſatz: 

Dem Unternehmer eines Betriebes, in welchem mehrere Gewerbe ver— 
einigt ſind, kann die untere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Hand— 
werkskammer die Befugnis erteilen, in allen zu dem Betriebe vereinigten 
Gewerben oder in mehreren dieſer Gewerbe Lehrlinge anzuleiten, wenn er 
für eines der Gewerbe den Vorausſetzungen des § 129 entſpricht. Zu Arbeiten 
in denjenigen Gewerben ſeines Betriebs, für welche er zur Anleitung von 
Lehrlingen nicht befugt iſt, darf er die Lehrlinge nur inſoweit heranziehen, 
als es dem Zwecke der Ausbildung in ihrem Gewerbe nicht widerſpricht. 

1. Nach Abſ. 1 des $ 131 ijt folgender Abſ. 2 einzufügen: 

Die Landes- Zentralbehörden können den Prüfungszeugniſſen von Lehr- 
werkſtätten, gewerblichen Unterrichtsanſtalten oder von Prüfungsbehörden, 
welche vom Staate für einzelne Gewerbe oder zum Nachweiſe der Befähigung 
zur Anſtellung in ſtaatlichen Betrieben eingeſetzt ſind, die Wirkung der Zeug— 
niſſe über das Beſtehen der Geſellenprüfung beilegen. 
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2. In dem bisherigen zweiten, künftig dritten Abſatze des § 131 hat der 
Eingang zu lauten: „Die Abnahme der Geſellenprüfungen (Abſ. 1) erfolgt..“ 
und wird in dem letzten Satze die Anführung: „§129 Abſ. 4" erſetzt durch: „Abſ. 2“. 
Der $ 131 c Abſ. 1 ijt wie folgt zu faſſen: 

Der Lehrling ſoll ſich nach Ablauf der Lehrzeit 
der Geſellenprüfung unterziehen. Die Innung und 
der Lehrherr ſollen ihn dazu anhalten. 


An die Stelle des $ 133 Abſ. 1 treten die folgenden vier Abſätze: 


I. Den Meiſtertitel in Verbindung mit der Bezeichnung eines Hand— 
werks dürfen nur Handwerker führen, welche für dieſes Handwerk die Meiſter— 
prüfung beſtanden und das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben. 

II. Die Befugnis zur Führung des Meiſtertitels in Verbindung mit 
einer anderen Bezeichnung, die auf eine Tätigkeit im Baugewerbe hinweiſt, 
insbeſondere des Titels Baumeiſter und Baugewerksmeiſter, wird durch den 
Bundesrat geregelt. Bis zum Inkrafttreten des Bundesratsbeſchluſſes darf 
ein ſolcher Titel nur dann geführt werden, wenn die Landesregierung über 
die Befugnis zu ſeiner Führung Vorſchriften erlaſſen hat, und nur von bere 
jenigen Perſonen, welche dieſen Vorſchriften entſprechen. Der Bundesrat 
fann ferner Vorſchriften über die Führung des Meiſtertitels in Verbindung 
mit ſonſtigen Bezeichnungen erlaſſen, die auf eine Tätigkeit im Handwerk 
hinweiſen. 

III. Zur Meiſterprüfung (Abſatz 1) find in der Regel nur ſolche Per- 
ſonen zuzulaſſen, welche eine Geſellenprüfung beſtanden und in dem Gewerbe, 
ſür welches fie die Meiſterprüfung ablegen wollen, mindeſtens drei Jahre als 
Geſelle (Gehilfe) tätig geweſen, oder welche nach § 129 Abſatz 6 zur An- 
leitung von Lehrlingen in dieſem Gewerbe befugt ſind. Die Abnahme der 
Prüſung erfolgt durch Prüfungskommiſſionen, welche aus einem Vorſitzenden 
und vier Beiſitzern beſtehen. 

IV. Die Entſcheidung der Prüfungskommiſſion, welche die Zulaſſung 
zur Meiſterprüfung (Abſatz 1) ablehnt, kann binnen zwei Wochen durch Be— 
ſchwerde bei der höheren Verwaltungsbehörde angefochten werden. Dieſe 
hat, bevor ſie der Beſchwerde ſtattgibt, die Handwerkskammer zu hören. 


„Der letzte Abſatz des § 133 erhält folgende Faſſung: 


Der Meiſterprüfung im Sinne der vorſtehenden Beſtimmungen können 
von der Landeszentralbehörde die Prüfungen bei Lehrwerkſtätten, gemerb- 
lichen Unterrichtsanſtalten oder bei Prüfungsbehörden, welche vom Staate 
für einzelne Gewerbe oder zum Nachweiſe der Befähigung zur Anſtellung 
in ſtaatlichen Betrieben eingeſetzt iind, gleichgeſtellt werden, ſofern bei den- 
ſelben mindeſtens die gleichen Anforderungen geſtellt werden wie bei den 
im Abſ. 1 vorgeſehenen Prüfungen. 


Artikel II. 


Übergangs- und Schlußbeſtimmungen. 


. SBerjonen, welche beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes nach den bis dahin gelten— 


den Beſtimmungen zur Anleitung von Lehrlingen im Handwerke befugt ſind, 
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dürfen die zu dieſem Zeitpunkte bereits in das Lehrverhältnis eingetretenen 
Lehrlinge auslehren. Die weitere Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen 
iſt ihnen auf ihren Antrag von der unteren Verwaltungsbehörde zu verleihen, 
wenn ſie beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes mindeſtens fünf Jahre hindurch 
mit der Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in ihrem Gewerbe tätig 
geweſen ſind. Im anderen Falle kann ſie ihnen von der unteren Verwaltungs— 
behörde verliehen werden. 

2. Während der erſten fünf Jahre nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes darf 
die Zulaſſung zur Meiſterprüfung von dem Beſtehen der Geſellenprüfung 
(§ 133 Abſatz 3) nicht abhängig gemacht werden. Für Perſonen, die beim 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes zur Anleitung von Lehrlingen befugt ſind, gilt 
das gleiche auch nach Ablauf dieſer fünf Jahre. 

3. Die beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſchon erworbene Befugnis zur Führung 
des Meiſtertitels in Verbindung mit der Bezeichnung eines Handwerks bleibt 
unberührt. 

4. Dieſes Geſetz tritt am 1. Oktober 1908 in Kraft. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige— 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Gegeben Potsdam, den 30. Mai 1908. 
(L. S.) Wilhelm. 
von Bethmann Hollweg. 


2. Ausführungsanweiſung zum Geſetz vom 30. Mai 1908. 
Der Miniſter Berlin W 66, den 12. Juli 1908. 
für Handel und Gewerbe. 
Zur Ausführung des Reichsgeſetzes betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung vom 30. Mai 1908 (R.-G.-Bl. S. 356) beſtimme ich 
folgendes: 


Unter der Bezeichnung „höhere Verwaltungsbehörde“ ſind zu verſtehen: 
in Artikel I Ziff. III Abſ. 2 die Regierungspräſidenten, im Landespolizei— 
bezirke Berlin der Polizeipräſident, 

Artikel I Ziff. III Abſ. 3 die Regierungspräſidenten, im Stadtkreis Berlin 

der Oberpräſident, 

in Artikel I Ziff. VII 9(bj. 4 bie Regierungspräſidenten, in den Bezirken der 
Handwerkskammern Berlin und Danzig die Oberpräſidenten. 

Unter der Bezeichnung „untere Verwaltungsbehörde“ ſind zu verſtehen: 

in Stadtkreiſen ſowie in den zu einem Landkreiſe gehörigen Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohnern (in der Provinz Hannover in den Städten, 
auf die die revidierte Hannoverſche Städteordnung vom 24. Juni 1858 
Anwendung findet, mit Ausnahme der m § 27 Abſ. 2 der Hannoverſchen 
Kreisordnung vom 6. Mai 1884 benannten Städte) die Gemeinde— 
behörden, 

im übrigen die Landräte (in den Hohenzollernſchen Landen die Oberamt— 

männer). 


ü 


eh 
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Im einzelnen bemerke ich nod): 

Zu Art. I Ziff. I: Durch die Streichung der Worte „ihres Bezirkes“ 
im Abſ. 1 des $ 103 der Gewerbeordnung ſoll ausdrücklich feſtgeſtellt werden, 
daß die einzelnen Handwerkskammern nicht lediglich die Handwerksintereſſen 
ihrer eigenen Bezirke zu vertreten haben, ſondern daß ihnen auch die Vertretung 
der Geſamtintereſſen des Handwerks obliegt. (Vergl. Bericht der XXV. Sont 
miſſion, Drucks. des Reichstages 1907/08 Nr. 897 S. 19.) Die Beſtimmung 
in Ziffer 117 der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung vom 
1. Mai 1904, wonach die von der Handwerkskammer erlaſſenen Anordnungen 
nur für die Handwerker ihres Bezirkes gelten, bleibt hierdurch unberührt. 

Zu Art. I Ziff. II: Die näheren Beſtimmungen über die hiernach für 
Lehrverhältniſſe zwiſchen Eltern und Kindern vorgeſchriebene Anzeige 
werden gemäß $ 103e Ziff. 1 der Gewerbeordnung von der Handwerkskammer 
zu erlaſſen ſein. Dabei wird es ſich empfehlen, auch für die Anzeige, ähnlich 
wie für den Lehrvertrag, geeignete Muſter zu entwerfen. 

Zu Art. I Ziff. III Abſ. 1: Nachdem durch das neue Geſetz die Vor— 
ausſetzungen für die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen in Handwerks— 
betrieben geändert worden ſind, werden die von den Handwerkskammern 
erlaſſenen Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens (vergl. das durch 
Erlaß vom 4. Mai 1901, H. M.⸗Bl. S. 57, mitgeteilte Muſter) gleichfalls 
einer Abänderung zu unterziehen ſein. Dabei wird es ſich empfehlen, auch 
die im vorliegenden Geſetze für das Lehrverhältnis zwiſchen Eltern und 
Kindern (Art. I Ziff. II) und für die Zulaſſung von Vertretern zur Anleitung 
von Lehrlingen (Art. I Ziff. III Abſ. 3) getroffenen Vorſchriften zu berg, 
ſichtigen. 

Zu Art. I Ziff. III Abſ. 2: Die hier für die höheren Verwaltungs- 
behörden vorgeſehene Beſugnis beſtand im weſentlichen bereits nach dem 
bisherigen Rechte. Neu iſt lediglich die Zulaſſung des Widerrufs und die 
ausdrückliche Anordnung der vorgängigen Anhörung der Handwerkskammer. 
Die Vorſchrift wird jedoch vorausſichtlich inſofern eine erhöhte Bedeutung 
gewinnen, als fünftighin, infolge der durch Abſ. 1 verſchärften Anforderungen 
an die Lehrbefähigung die höheren Verwaltungsbehörden häufiger als früher 
um Zulaſſung von Ausnahmen angegangen werden dürften. Die Behörden 
werden von ihrer Befugnis, wie ſchon ſeither, nur da Gebrauch zu machen 
haben, wo ſie den betreffenden Handwerker für ausreichend befähigt zur 
Anleitung von Lehrlingen erachten. Hier werden vor allem ſolche Perſonen 
in Betracht kommen, die das Handwerk bereits geraume Zeit hindurch ſelb⸗ 
ſtändig und perſönlich ausgeübt haben, oder die nach längerer Tätigkeit als 
Werkmeiſter oder dergleichen in Fabriken eine Beſchäftigung im Handwerk 
ergreifen (vergl. Motive zum Reichsgeſetz vom 30. Mai 1908, Druckſ. des 
Reichstages 1907 Nr. 350 S. 9). 

Bei Ausübung des durch das Geſetz neu zugelaſſenen Widerrufs der 
Verleihung der Anleitungsbefugnis wird mit Rückſicht auf die tief ein⸗ 
ſchneidende Bedeutung, die eine ſolche Maßnahme in wirtſchaftlicher Be— 
ziehung für den Betroffenen in ſich ſchließt, mit beſonderer Vorſicht und unter 
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ſorgfältiger Abwägung ber in Betracht kommenden Umſtände zu verfahren 
ſein. Im allgemeinen wird der Widerruf nur auszuſprechen ſein, wenn die 
Vorausſetzungen des § 126a der Gewerbeordnung vorliegen. 

Zu Art. I Ziff. III Abſ. 3: Als Fälle, in denen hiernach die untere 
Verwaltungsbehörde nicht voll qualifizierten Perſonen als Vertreter des 
Lehrherrn bis zur Dauer eines Jahres die Befugnis zur Anleitung von Lehr— 
lingen erteilen kann, kommen beiſpielsweiſe in Betracht: die Behinderung 
des Lehrherrn durch längere Abweſenheit oder Krankheit, Ausſcheiden ſeines 
bisherigen Vertreters aus dem Gewerbebetrieb und dergl. Die Behörde 
wird dabei darauf zu achten haben, daß die hier vorgeſehene Friſtbeſtimmung 
nicht durch alsbaldige Wiederholung des Antrags kurz nach Ablauf der Friſt 
umgangen wird. Eine etwa notwendige Verlängerung der Friſt über die 
Dauer eines Jahres hinaus ift vielmehr ſtets bei der höheren Verwaltungs- 
behörde zu beantragen, die darüber nach Anhörung der Handwerkskammer 
zu befinden hat. 

Zu Art. I Ziff. III Abſ. 5: Welche Lehrwerkſtätten und ſonſtigen ge— 
werblichen Unterrichtsanſtalten hiernach anzuerkennen ſind, wird von mirbeſtimmt. 

Zu Art. I Ziff. IV: In Betrieben, in denen mehrere Gewerbe ver- 
einigt ſind, kann der Unternehmer abweichend von den bisherigen Be— 
ſtimmungen, auch wenn er für eines der Gewerbe den Vorausſetzungen 
des § 129 der Gewerbeordnung entſpricht, die Befugnis, in den übrigen Ge- 
werben Lehrlinge anzuleiten, in Zukunft nur noch durch Verleihung erwerben. 
Nur für die Gewerbe, für die die Anleitungsbefugnis verliehen ijt, ijt der 
Unternehmer in dieſem Falle befugt, ein Lehrzeugnis auszuſtellen. 

Zu Art. I Ziff. VII Abſ. 1: Zur Vermeidung von Zweifeln fei Hervor- 
gehoben, daß das Recht zur Führung des Meiſtertitels auch nicht-ſelbſtändigen 
Handwerkern zuſteht, ſofern ſie ſonſt den Vorausſetzungen des neuen Abſ. 1 
des $ 133 der Gewerbeordnung genügen (Motive S. 9). 

Zu Art. I Ziff. VII Abſ. 4: Abweichend von dem bisherigen Rechte 
iſt die Zulaſſung zur Meiſterprüfung nunmehr für den Regelfall von dem 
vorgängigen Beſtehen einer Geſellenprüfung abhängig gemacht. Jedoch 
wird nur die Ablegung einer Geſellenprüfung überhaupt, nicht aber gerade 
der Gejellenprüfung in dem Handwerk erfordert, für welches demnächſt die 
Meiſterprüfung abgelegt werden foll. Diejenigen aljo, bie nach beſtandener 
Geſellenprüſung ein neues Handwerk ergreifen, brauchen, um darin zur Meiſter— 
prüfung zugelaſſen zu werden, fid) nicht einer nochmaligen Prüfung als Geſelle 
zu unterziehen. Die Ablegung einer Geſellenprüfung bildet „in der Regel“ 
die Vorausſetzung für die Zulaſſung zur Meiſterprüfung. Für die über die 
Zulaſſung entſcheidende Stelle iſt ſomit die Möglichkeit gegeben, in geeigneten 
Fällen Ausnahmen zu geſtatten. Dabei wird in gleicher Weiſe wie bei der 
Handhabung des § 129 Abſ. 2 beſondere Rückſicht auf die Perſonen zu nehmen 
ſein, die bereits geraume Zeit hindurch als ſelbſtändige Handwerker oder 
als Werkmeiſter uj. tätig geweſen find. Die geforderte dreijährige Geſellen— 
zeit kann ganz oder teilweiſe auch in einem Großbetriebe zurückgelegt werden 
(vergl. Motive S. 15). 
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Zu Art. II Ziff. 1 Schlußſatz: Die hier vorgeſehene Verleihung der 
Anleitungsbefugnis durch die untere Verwaltungsbehörde wird dann in 
Frage kommen, wenn die betreffenden Handwerker aus beſonderen Gründen 
den neuen Anforderungen nicht oder nur mit erheblicher Erſchwerung nach— 
zukommen vermögen. Namentlich wird auf die Verhältniſſe derjenigen 
Handwerker Rückſicht zu nehmen ſein, die bei Inkrafttreten des Geſetzes bereits 
einige Zeit hindurch ihr Gewerbe ſelbſtändig betrieben haben. (Vergl. wegen 
ber Übergangsbeſtimmungen ferner Motive S. 16 fg.) 

Im übrigen ſinden, ſoweit vorſtehend nichts anderes beſtimmt iſt, 
die Vorſchriften der Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung vom 
1. Mai 1904 entſprechende Anwendung. 


gez. Delbrück. 


3. Erlaß, durch den den Handwerkskammern das Recht zugeſtanden wird, 
ihre Briefſendungen als „Portopflichtige Dienſtſache“ zu bezeichnen. 


Der Miniſter Berlin W 66, den 31. Auguſt 1904. 
für Handel und Gewerbe. 
S.-Nr. IIIa 7364. 


Der Herr Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts hat den Handwerks- 
kammern das Recht zugeſtanden, die von ihnen ausgehenden unfrankierten 
dienſtlichen Brieſſendungen nach Maßgabe der Bekanntmachung des General- 
Poſtamts vom 28. November 1871 mit dem Vermerken, Portopflichtige 
Dienſtſache“ zu verſehen. 

Die Poſtanſtalten ſind angewieſen, die ſo bezeichneten und mit dem 
Siegel oder Stempel einer Handwerkskammer verſehenen Sendungen mit 
dem Zuſchlagsporto nicht zu belegen. 

Ich erſuche Sie, die Handwerkskammer hiervon in Kenntnis zu ſetzen. 

Im Auftrage: 
gez. Neuhaus. 


An die Auſſichtsbehörden der Handwerkskammern. 


4. Erlaß, der die Durchführung der auf Grund des § 120e der Gewerbeordnung 
erlaſſenen Vorſchriften bei Ausführung von Maler-, Anſtreicher-, Tüncher⸗, 
Weißbinder- oder Lackiererarbeiten regelt. 

(Anmerkung: Derſelbe iſt den beteiligten Innungen bekannt gegeben.) 


Der Miniſter Berlin W 66, den 15. Juli 1905. 
für Handel und Gewerbe. 
J.⸗Nr. III 5526. 

In der am 1. d. Mts. ausgegebenen Nr. 28 des Reichsgeſetzblatts ſind 
die Vorſchriften veröfſentlicht, die der Bundesrat auf Grund des § 120e der 
Gewerbeordnung zum Schutze der Arbeiter in Betrieben, in denen Maler-, 
Anftveicher-, Tüncher-, Weißbinder- oder Lackiererarbeiten ausgeführt werden, 


erlaſſen hat. Sie treten am 1. Januar 1906 in Kraft. Ich erſuche Sie, dafür 
Sorge zu tragen, daß ſie vorher in den beteiligten Kreiſen allgemein bekannt 
werden. Insbeſondere wird dahin zu ſtreben ſein, daß die hierfür in Betracht 
kommenden Tageszeitungen nicht nur auf den Inhalt der Vorſchriften Hin 
weiſen, ſondern deren Wortlaut zum Abdruck bringen. Außerdem empfiehlt 
es ſich, auch die beteiligten Innungen zu veranlaſſen, daß ſie ihre Mitglieder 
auf die neuen Vorſchriften aufmerkſam machen. 


Über ihren Inhalt bemerke ich folgendes: 


Abſchnitt I (88 1 bis 6) enthält Beſtimmungen für die Betriebe des 
eigentlichen Maler-, Anſtreicher-, Tüncher-, Weißbinder⸗ oder Lackierergewerbes, 
Abſchnitt II ($$ 7 bis 11) dagegen Beſtimmungen für ſonſtige Betriebe, in 
denen Maler-, Anſtreicher-, Tüncher-, Weißbinder- oder Lackiererarbeiten 
im Zuſammenhange mit einem anderen Gewerbebetrieb ausgeführt werden. 
Die Vorſchriften des Abſchnitts TI gelten jedoch nicht für Betriebe, in denen 
Maler- uſw. Arbeiten nur gelegentlich oder vorübergehend vorkommen, 
ſondern muc für Betriebe, in denen Arbeiter ſtändig oder vorwiegend bei 
Maler- uſw. Arbeiten verwendet werden und dabei Bleifarben oder deren 
Gemiſche nicht nur gelegentlich benutzen. 


$ 1 enthält allgemeine Vorſchriften, welche der aus der Berührung 
mit trockenen Bleifarben entſtehenden Gefahr entgegenwirken ſollen. Das 
gefährliche Anreiben des Bleiweißes mit der Hand ($ 2 Abi. 1) ſchlechthin 
zu verbieten, erſchien unbedenklich, da dieſe Arbeit ſehr wohl entbehrt werden 
kann. Von den Bleiweißfabriken wird nämlich ſchon jetzt Bleiweiß in großen 
Mengen maſchinell mit Oh ober Firnis angerieben und in den Handel gebracht. 
Da das Olbleiweiß ohne Schädigung aufbewahrt werden fann, fo find auch 
die kleineren Arbeitgeber in der Lage, ſich ſolches zu beſchaffen und vorrätig 
zu halten. Für das Anreiben anderer Bleifarben, von denen die Mehrzahl 
nur in kleinen Mengen verwendet wird, find im § 2 Abſ. 2 Ausnahmen zugelaſſen 
worden, weil einzelne angerieben im Handel nicht zu haben ſind. Das An— 
reiben dieſer Bleifarben mit der Hand ſoll aber wegen der damit verbundenen 
Geſundheitsgefahr nur von männlichen Arbeitern über 18 Jahre vorgenommen 
und nur in kleineren Mengen zugelaſſen werden. Die Höchſtmenge, welche 
von je einem Arbeiter täglich mit DI oder Firnis angerieben werden darf, 
iſt für die Bleifarben außer Bleiweiß und Mennige nach Anhörung von 
Sachverſtändigen auf je 100 g, für die in größeren Mengen notwendige 
Mennige auf 1 kg bemeſſen worden. Olmennige wird zwar in erheblich 
größeren Mengen als roſthindernder Anſtrich für Eiſen und andere Metalle 
gebraucht, für dieſen Zweck wird ſie aber mit dem Ol oder Firnis nicht ange— 
rieben, ſondern nur angerührt. Das Anrühren fällt aber nicht unter die Be— 
ſtimmungen des $ 2 Abſ. 2. 


Der von den Arbeitgebern gegen das Verbot der Verwendung von 
Arbeitern unter 18 Jahren erhobene Einwand, daß die Vornahme dieſer 
Arbeit zur Ausbildung der Lehrlinge unerläßlich ſei, erſchien nicht ſtichhaltig, 
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da die Lehrlinge das Anreiben von Olfarben auch bei Verwendung ungiftiger 
Farbſtofſe erlernen können. Die Vorſchrift des § 3 Abſ. 1 will zwar das trockene 
Abſchleifen und Abbimſen erhärteter Olfarbenanſtriche nur inſoweit ver— 
bieten, als die Anſtriche Bleifarben enthalten. Um dieſen Zweck zu erreichen, 
mußte aber die Faſſung der Vorſchrift jo gewählt werden, daß alle Olfarben— 
anſtriche vor dem Abſchleifen oder Abbimſen anzufeuchten ſind, ſofern ſie 
nicht nachweislich bleifrei ſind. Die Beſtimmung des Abſ. 2 iſt nötig, weil 
der bleihaltige Schleifſſchlamm bei längerem Liegen trocknen und dann bei 
ſeiner Entfernung ebenfalls Staub entwickeln würde. 

Nach $ 4 find die Arbeitgeber verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die 
Arbeiter beim Arbeiten mit Bleifarben Arbeitskleider benutzen, um die Straßen- 
und Hauskleidung vor Verunreinigung zu ſchützen. Da es im Maler-, AMn- 
ſtreicher- und Lackierergewerbe üblich ijt, daß fid) die Arbeiter ſelbſt mit Maler- 
kitteln verſehen, und da die Arbeiter oft zu wechſeln pflegen, erſchien es, zumal 
in Rücksicht auf die zahlreichen Kleinmeiſter, nicht angezeigt, den Arbeit- 
gebern die Lieferung von Arbeitskleidern ſchlechthin aufzugeben. Nur wenn 
der Arbeiter keine Arbeitskleider beſitzt und außerſtande iſt, ſie ſich zu be— 
ſchaffen, wird der Arbeitgeber, um der Beſtimmung des $ 4 zu genügen, zur 
Lieferung von Arbeitskleidern genötigt ſein. 


Um den Arbeitern Gelegenheit zu geben, die im Intereſſe ihrer Ge- 
ſundheit unerläßliche Reinlichkeit zu beobachten, ijt im $ 5 Abſ. 1 den Arbeit- 
gebern die Vorhaltung von Waſchgefäßen und Bürſten zum Reinigen der 
Hände und Nägel, von Seife und Handtüchern vorgeſchrieben worden. Die 
Bereitſtellung von Waſchräumen und Waſſer zu verlangen, erſchien im all— 
gemeinen nicht angängig, da die Maler, Anſtreicher, Tüncher, Weißbinder 
und Lackierer großenteils auf wechſelnder Arbeitsſtätte beſchäftigt ſind, ohne 
daß es dem Arbeitgeber möglich iſt, die Arbeitsſtätte regelmäßig aufzuſuchen 
und für Beſchaffung jener Dinge ſelbſt zu ſorgen. Sind dem Arbeiter Waſch— 
geräte zur Verſügung geſtellt, ſo wird er in der Lage ſein, ſich Waſſer und 
einen Raum zum Waſchen ſelbſt zu beſchaffen. Arbeitgeber aber, deren Mr- 
beiter auf einem Neubau oder in einer Werkſtätte an dauernder Arbeitsſtelle 
beſchäftigt ſind, ſollen gemäß Abſ. 2 einen, wenn auch nicht heizbaren, ſo doch 
froſtfreien Ort zum Waſchen und zum Aufbewahren der Straßenkleider ihren 
Arbeitern anweiſen. 

Da der Erfolg der Vorſchriften vornehmlich von dem Verhalten der 
Arbeiter, insbeſondere von ihrer Sauberkeit abhängen wird, ſo iſt vor allem 
dafür zu ſorgen, daß fie die mit ihrem Berufe verknüpften Geſundheits⸗ 
gefahren und die Mittel zu deren Abwehr kennen lernen. Zu dieſem Zwecke 
iſt im § 6 vorgeſehen, daß die Arbeitgeber diejenigen Arbeiter, welche 
Bleifarben verwenden, auf die Gefahren, denen ſie hierbei ausgeſetzt ſind, 
hinweiſen und ihnen, ſofern ſie es nicht ſchon beſitzen, beim Antritte des 
Arbeitsverhältniſſes das vom Kaiſerlichen Geſundheitsamte verfaßte Merkblatt 
aushändigen, welches ſowohl die Symptome der Bleivergiftung, als auch 
die zu ihrer Verhütung notwendigen Maßnahmen kurz ſchildert. 
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Für bie im $ 7 9(bj. 2 näher bezeichneten Betriebe, b. h. die ſtändigen 


Arbeitsſtellen der Maler uſw. in Großbetrieben, wie Schiffswerften, Möbel,, 
Maſchinen-, Waggon-Fabriken, wird außerdem die Vorhaltung von Waſch— 
und Ankleideräumen (§ 8), der Erlaß der im $ 9 bezeichneten Vorſchriften 
und die ärztliche Überwachung der Arbeiter ($$ 10 ff.) verlangt. 


Im Auftrage: 
gez. Neumann. 


An die Herren Regierungspräſidenten 
und den Herrn Polizeipräſidenten hier. 


5. Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg vom 18. Juni 1904 


betr. die Handhabung des Arbeiterſchutzes. 


Der Regierungspräſident. Bromberg, den 18. Juni 1904. 
J. Nr. 2424 Id G. 8. 


Im Anſchluß an den Erlaß des Herrn Miniſters vom 1. Mai d. J. und 


meine Verfügung vom 1. Juni d. J. Nr. 2307 Id G., mit der Ihnen die neue 
Ausführungsanweiſung zur Gewerbeordnung überſandt iſt, mache ich die 
zur Mitwirkung bei der Handhabung des Arbeiterſchutzes berufenen Behörden 
auf folgendes beſonders aufmerkſam: 


13 


Die Verzeichniſſe der von den unteren Verwaltungsbehörden auf Grund 
des § 105 c Abſ. 4 der Gewerbeordnung geſtatteten Ausnahmen (Ziffer 154) 
und der auf Grund des § 105 f der Gewerbeordnung geſtatteten Aus⸗ 
nahmen von dem Verbot ber Sonntagsarbeit (Ziffer 180) oder eine Ab⸗ 
ſchrift davon ſind bis zum feſtgeſetzten Termin — 15. Januar jeden Jahres — 
einzureichen oder Fehlanzeige zu erſtatten. 

Zu demſelben Termin iſt aus dem gemäß Ziffer 235 zu führenden 
Verzeichnis die in der Verfügung vom 6. Januar 1894 Nr. 14 U. G. Ia 
bezeichnete Nachweiſung über die auf Grund des $ 138a der Gewerbe— 
ordnung zugelaſſene Überarbeit erwachſener Arbeiterinnen in einfacher 
Ausfertigung — oder Fehlanzeige — vorzulegen. 


„Nach Nr. 179, 228, 236, 237 und 243 der Ausführungsanweiſung ift in 


Zukunft bei allen Anträgen auf Geſtattung von Sonntags- und Über⸗ 
arbeit vor der Entſcheidung in der Regel eine gutachtliche Außerung des 
Gewerbeinſpektors einzuholen. 

Ich behalte es mir vor, erforderlichenfalls nähere Beſtimmungen 
über die Herbeiführung dieſes Gutachtens zu treffen oder auch eine weiter— 
gehende Mitwirkung der Gewerbeinſpektoren bei der Vorbereitung der 
Entſcheidung anzuordnen. 


„Die Grenzen für die zuläſſige Geſtattung von Überarbeit find in Nr. 231 


Abſ. 2, Nr. 236 Abſ. 1 und Nr. 240 Abſ. 1 unter a der neuen Ausführungs⸗ 
anweiſung enger gezogen, als in der Anweiſung vom 26. Februar 1892. 
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4. Von allen Verfügungen, durch die Sonntags- oder Überarbeit geſtattet | 
wird, ift in Zufunft alsbald dem Gewerbeinſpektor und ber Drtspolizei- | 
behörde eine Abſchrift zu überſenden (Nr. 180, 231, 236, 240 und 244 der 
Ausführungsanweiſung). 

„Die Prüfung der ſchriftlichen Anzeigen, die nach $ 138 der Gewerbeordnung 
vor dem Beginne der Beſchäftigung von Arbeiterinnen oder jugendlichen 
Arbeitern der Ortspolizeibehörde zu erſtatten ſind, iſt dem Gewerbe— 

| injpeftor übertragen (Nr. 224 a. a. O.). Der Gewerbeinſpektor hat außer— 

Grund dieſer Anzeige die Arbeitgeber 


dem die Aufgabe erhalten, auf 
auf die Auszüge und Verzeichniſſe aufmerkſam zu machen, die ſie in den 


| Arbeitsräumen auszuhängen haben (Nr. 225 a. a. O.). 

6. Die Verpflichtung zur Führung der in der Anweiſung vom 26. Februar 
1892 unter E. III vorgeſchriebenen Fabrikverzeichniſſe nach den alten 
Formularen B und C ijt beſeitigt, da dieſe Verzeichniſſe neben den Kataſter— 
blättern, die die Ortspolizeibehörden für jede gewerbliche Anlage zu 
führen haben (Nr. 257 der Ausführungsanweiſung), nicht mehr erforder- 


lich erſcheinen. 
In alle polizeilichen Verfügungen, die auf Grund des $ 120 d der Gewerbe— 
iſt eine Belehrung über das zuläſſige Rechts⸗ 


ordnung erlaſſen werden, 
mittel aufzunehmen, desgleichen in die Entſcheidungen, die auf Beſchwerden 


über ſolche Verfügungen ergehen. Von jeder Verfügung auf Grund des | 
$ 120 d der Gewerbeordnung iſt dem Gewerbeinſpektor, und wenn ſie 

| zur Verhütung von Unfällen erlaſſen wird, auch der zuſtändigen Berufs⸗ 

genoſſenſchaft eine Abſchrift zu überſenden (Nr. 199a a. a. O.). 

8. Die Kataſterblätter der gewerblichen Anlagen jind von den Drtspolizei- 
behörden in Zukunft bis zum 1. November jeden Jahres dem Gewerbe— 
inſpektor zu überſenden (Nr. 258 a. a. O.). 

9. Die in den Fabriken uſw. vorhandenen Auszüge und Verzeichniſſe (Nr. 
225 a. a. O.) bedürfen nicht deshalb einer Erneuerung, weil ſie nicht ganz 
mit dem Wortlaute der neu feſtgeſtellten Muſter übereinſtimmen. Sie 
ſind jedoch zu berichtigen oder zu erſetzen, wenn jid) ihr Inhalt als ungu- 
treffend erweiſt. Für neue Aushänge imb durchweg die neuen Muſter 
zu benutzen. 

Im übrigen können die vorhandenen Formulare aufgebraucht werden, 


wenn ſie ſich von den neuen nicht weſentlich unterſcheiden. 


In Vertretung: 
gez. Dr Albrecht. 1 
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An bie Handwerkskammer hier. 
6. Miniſterial⸗Erlaß betr. Kehrbezirte für Schornſteinfeger. 
Berlin, den 9. Juni 1907. 


Nach Ziffer III Abſ. 5 der Beſtimmungen betreffend die Einrichtung der 


Kehrbezirke für Schornſteinfeger vom 5. Februar 1907 (H. M. Bl. S. 25) 
ſollen für die Beſetzung einer Bezirksſchornſteinf 


egerſtelle diejenigen drei 


Uo 


Perſönlichkeiten vorgeſchlagen werden, welche nach dem Inhalte der Bewerber— 
liſte die Berechtigung zur Führung des Schornſteinfegermeiſtertitels am 
früheſten erworben haben. Dieſe Anordnung bedeutet für diejenigen Be— 
werber, welche außer der Meiſterprüfung auf Grund des § 133 der Gewerbe— 
ordnung vor Inkrafttreten dieſer Beſtimmung die Schornſteinfegerprüfung 
vor einer ſtaatlichen Prüfungskommiſſion beſtanden haben, eine Benach— 
teiligung, da ſie danach vielfach hinter Geſellen, die an Lebensalter jünger 
jind, zurückſtehen müſſen. Wir beſtimmen daher, daß für ſolche Bewerber 
als Zeitpunkt für die Erwerbung der Berechtigung zur Führung des Meiſter— 
titels der Zeitpunkt anzuſehen iſt, an dem ſie die erſte Prüfung vor Inkraft— 
treten des $ 133 der Gewerbeordnung beſtanden haben. Bewerber, die nur 
dieſe Prüfung abgelegt haben, ſind, ſoweit nicht die Vorſchrift unter Abſatz 3 
des Begleiterlaſſes vom 5. Februar 1907 (H. M. Bl. S. 25) Platz greift, 
überhaupt nicht zu berücksichtigen, da, wie bereits durch Erlaß vom 5. Sep- 
tember 1901 (H. M. Bl. S. 213) angeordnet ijt, die Ablegung der Meiſter⸗ 
prüfung gemäß § 133 a. a. O. die Vorausſetzung für die Anſtellung als Be— 
zirksſchornſteinfeger iſt. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
J. A.: Neumann. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: von Biſchoffs'hauſen. 
III 5396 M. f. H. u. G. — II b 3184 M. d. J. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizeipräſidenten hier. 


7. Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten zu Bromberg vom 
19. November 1908 betr. Bewerberliſte für Bezirksſchornſteinfeger. 
(Nr. 7921 Id. G.) 

Der § 2 des von mir unter dem 12. September 1907 erlaſſenen Regulativ 
über die innere Einrichtung der Kehrbezirke im Regierungsbezirk — abgedruckt 
im Amtsblatt Nr. 43 für 1907 — erhält nach den Worten „das 24. Lebensjahr 
vollendet hat“ den Zuſatz „und das 55. Lebensjahr nicht überſchritten hat.“ 
Außerdem iſt nach § 4 des genannten Regulativs einzuſetzen: „Schornſteinfeger, 
die ſich für jeden etwa frei werdenden Kehrbezirk im Regierungsbezirk beworben 
haben, werden in der Bewerberliſte geſtrichen, wenn ſie zweimal einen ihnen ange— 
botenen Kehrbezirk ausgeſchlagen haben. Iſt die Bewerbung für einen beſtimmten 
Kehrbezirk erfolgt, jo gilt die Bewerbung als zurückgezogen, wenn die Übernahme 
des Kehrbezirks abgelehnt iſt. 

In beiden Fällen darf der Bewerber erſt nach Ablauf von 5 Jahren wieder 
in die betreffende Bewerberliſte eingetragen werden. 

Die Bewerbung um einen anderen Kehrbezirk iſt erſt zuläſſig, wenn ſeit 
Übertragung des Kehrbezirks fünf Jahre verfloſſen ſind.“ 

Bromberg, den 19. November 1908. 

Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: gez. S d) ed) e. 
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8. Geſetz betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 
vom 7. Januar 1907. 


(Schutz des Baugewerbes.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrats 
und des Reichstages, was folgt: 

Ar tüte k 
Im $ 35 der Gewerbeordnung wird folgender neuer Abſatz 5 eingefügt: 
Der Betrieb des Gewerbes als Bauunternehmer und Bauleiter ſowie der 


Gewerbebetrieb dartun. Der Unterſagung muß nach näherer Beſtimmung der 
Landeszentralbehörde die Anhörung von Sachverſtändigen vorangehen, welche 
zur Abgabe von Gutachten dieſer Art nach Bedarf im voraus von der höheren 
Verwaltungsbehörde ernannt ſind. Soweit es ſich um die Begut— 
achtung für handwerksmäßige Gewerbebetriebe handelt, erfolgt die Ernennung 
nach Anhörung der Handwerkskammer ($ 103) des Bezirks. 

MELLTEL 2 

Hinter $ 35 der Gewerbeordnung wird der folgende neue Paragraph ein— 
gefügt: 

§ 35 a. 

Mangel an theoretiſcher Vorbildung kann als eine Tatſache im Sinne 
des § 35 Abſ. 5 gegenüber Bauunternehmern, Bauleitern oder Perſonen, die 
einzelne Zweige des Baugewerbes betreiben, nicht geltend gemacht werden, wenn 
ſie das Zeugnis über die Ablegung einer Prüfung für den höheren oder mittleren 
bautechniſchen Staatsdienſt oder das Prüfungs- oder Reifezeugnis einer jtaat- 
lichen oder von der zuſtändigen Landesbehörde gleichgeſtellten baugewerklichen 
Fachſchule beſitzen oder wenn ſie Diplomingenieure ſind. 

Mangel an theoretiſcher ober praktiſcher Sor. 
bildung kann als eiue Tatſache im Sinne des $ 35 Abſ. 5 
nicht geltend gemacht werden gegenüber Bauunternehmern und 
Bauleitern, wenn ſie gemäß $ 133 die Meiſterprüfung im Maurer-, Zimmerer⸗ 
oder Steinmetzgewerbe beſtanden haben, ſowie gegenüber Perſonen, die einzelne 
Zweige des Baugewerbes betreiben, wenn fie gemäß $ 133 die Meiſterprüfung 
in dem von ihnen ausgeübten Gewerbe beſtanden haben. 

Die Landeszentralbehörden ſind befugt, zu beſtimmen, welche Prüfungen 
und Zeugniſſe den im Abſ. 1 bezeichneten gleichzuſtellen ſind. 

Artikel 3. 
Hinter § 53 wird der folgende neue Paragraph eingeſchaltet: 
§ 53 a. 

Die unteren Verwaltungsbehörden können bei ſolchen Bauten, zu deren 
ſachgemäßer Ausführung nach dem Ermeſſen der Behörde ein höherer Grad 
praktiſcher Erfahrung oder techniſcher Vorbildung erforderlich iſt, im Einzelfalle 


II. Während es fid) bei Art. 1, 2 um die Unterſagung des geſamten 
Gewerbebetriebes handelt, regeln die Art. 3, 4 die Befugniſſe der Behörden 
zum Einſchreiten in Einzelfällen bei umfangreicheren oder ſchwierigeren 
Bauten. (Motive S. 7.) Hier kann die Unterſagung abweichend von Art. 1 
gegen Bauausführende oder Leitende ausgeſprochen werden, aud) menn 
die Bauausführung oder-Leitung auf fremde Rechnung ſtattfindet. (Vgl. 
Motive S. 9.) Die Frage der „Unzuverläſſigkeit“ (j. oben) ijt in dieſem Falle 
lediglich mit Rücksicht auf den betreffenden Einzelbau zu prüfen. Zuſtändig 
zum Erlaß der Unterſagungsverfügungen gemäß Art. 3 ſowie zur Entgegen— 
nahme und Entſcheidung des Einſpruchs gemäß Art. 4 ſind in Stadtkreiſen 
ſowie in den zu einem Landkreis gehörigen Städten mit mehr als 10 000 
Einwohnern (in der Provinz Hannover in den Städten, auf die die revidierte 
Städteordnung vom 24. Juni 1858 Anwendung findet, mit Ausnahme 
ber im § 27 Abſ. 2 ber Hannoverſchen Kreisordnung vom 6. Mai 1884 be- 
nannten Städte), die Ortspolizeibehörden, im übrigen die Landräte (in 
den Hohenzollernſchen Landen die Oberamtmänner). Vor der Unterſagung 
find tunlichſt die gemäß Art. 1 beſtellten Sachverſtändigen zu hören vor der 
Erteilung des Beſcheides auf den Einſpruch (Art. 4) muß die Anhörung der 
Sachverſtändigen erfolgen. Gegen den den Einſpruch zurückweiſenden Ve- 
ſcheid findet binnen 2 Wochen die Klage bei dem Bezirksausſchuß ſtatt. ($ 1 
der Allerhöchſten Verordnung vom 4. Februar 1907, Geſetzſamml. S. 27.) 

III. Soweit vorſtehend unter 1 und II nichts anderes beſtimmt, 
finden bie Vorſchriften der Ziffern 7 Abſ. 2 und 3, 10, 59—62 der Ausführungs⸗ 
anweiſung zur Gewerbeordnung vom 1. Mai 1904 entſprechende Anwendung. 

Zur Durchführung der auf Grund der Art. 3/4 erlaſſenen Unterſagungs— 
verfügungen haben ſich die zuſtändigen Behörden nötigenfalls der Zwangs— 
mittel des § 132 des Landesverwaltungsgeſetzes zu bedienen. | 

| 
| 
| 


Der Miniſter Der Miniſter Der Miniſter 
für Handel und Gewerbe. des Innern. der öffentlichen Arbeiten. 
gez. Delbrück. ARES Im Auftrage 


gez. von Biſchoffshauſen. gez. Hinkeldey. l 
An die Herren Regierungspräſidenten | 
und den Herrn Polizeipräſidenten hier. 
10. Entſcheidung, nach welcher die Bureaubeamten der Handwerkskammer | 
als nicht krankenverſicherungspflichtig erklärt werden. | 
In der Streitſache | 
der Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe zu Bromberg, Klägerin, 


gegen | 
bie Handwerkskammer zu Bromberg, Beklagte, | 
wegen Krankenverſicherung der Bureaubeamten der Beklagten, 
entſcheidet die unterzeichnete Auſſichtsbehörde auf Grund des § 58 des Kran— 
kenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 25. Mai 1903 dahin: 
Die Bureaubeamten der Beklagten unterliegen nicht dem Ver— 
ſicherungszwang des Krankenverſicherungsgeſetzes. 
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Gründe. | 

| Die Klägerin hat die Beklagte wiederholt aufgefordert, ihr Bureau⸗ | 
| perſonal zur Krankenkaſſe anzumelden. Die Beklagte hat dieſer Aufforderung | 
| indeſſen feine Folge aeleijtet, ba fie davon ausging, ihr Bureauperſonal unter⸗ 


liege nicht der Krankenverſicherung. | 
Die Klägerin hat nunmehr gemäß $ 58 K.-V.-G. beantragt, über die l 
Verſicherungspflicht der genannten Perſonen zu entſcheiden. | 
Zur Rechtfertigung ihres Standpunktes macht die Klägerin insbeſondere 


folgendes geltend: 


Die in Rede ſtehenden Angeſtellten würden mit kurzen Kündigungs- | 
friſten von 14 Tagen bis 4 Wochen beſchäftigt. Im Falle einer Erkrankung | 
| liefen fie daher Gefahr, nach kurzer Zeit brotlos zu "a ie Dieſe Er⸗ | 
wägungen rechtfertigten es, bie Verſicherungspflicht aus $ 1 Nr. 2a K.⸗V.⸗G., | 


nach welcher z. B. die unter weſentlich gleichen Gebiet angeſtellten 
Bureaubeamten der Rechtsanwälte verſicherungspflichtig feien, auch auf das | 
Bureauperſonal der Handwerkskammer auszudehnen. | 

Im Geſetze ijt indeſſen hierzu keine Handhabe gegeben. In Betracht | 
kommen lediglich Nr. 2 und 2a des $ 2 K.-V.-G. Nach $2 [imb die gegen | 
Lohn oder Gehalt im Handelsgewerbe, im Handwerk und in ſonſtigen ſtehen— | 
den Gewerbebetrieben bejchäftigten Perſonen zu verſichern. Hierunter iſt | 
indeſſen nur die zu Erwerbszwecken dienende Tätigkeit in Handel, Handwerk 
und Gewerbe zu verſtehen (cfr. Hahn, Kommentar, 3. Aufl. Anm. 1—3 
zu § 1), die Verwaltungstätigkeit der Handwerkskammer fällt nicht hierunter. 

Nach $ 1 Nr. 2a K.-V.⸗G. find ſodann die im Geſchäftsbetriebe ber An- 
wälte, Notare und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen— 
ſchaften und Verſicherungsanſtalten beſchäftigten Perſonen verſicherungs— 
pflichtig. Eine Verſicherungspflicht für die Beamten der Handwerkskammern 
iſt hier nicht ſtatuiert. 

Es erſcheint aber auch nicht zuläſſig, den ſolcherart genau und eng um— 
ſchriebenen Kreis der Verſicherungspflichtigen lediglich aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen auf andere Kategorien der Bureaubeamten auszudehnen, auf 
ſie kann der SE vielmehr nur gemäß $ 2a N.-B.-G. erſtreckt 
werden (f. Hahn 1c, Anm. 4 a zu § 1). 

Hiernach war, wie geſchehen, zu entſcheiden. 

Dieſe Entſcheidung kann binnen 4 Wochen nach Zuſtellung gemäß 
$ 58 K.-V.⸗G. mittels Klage im ordentlichen Rechtswege angefochten werden. 


Bromberg, den 25. November 1905. 
Der Magiſtrat. 


| gez. Schmidt. 


Ausfertigung für Beklagte. 
T.-B. Ib Nr. 2981 A. V. 


An die Handwerkskammer hier. 
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11. Miniſterial⸗Erlaß betr. ben Geſchäftsbetrieb der Pfandleiher. 
Der Miniſter Berlin W 66, ben 12. März 1907. 


für Handel und Gewerbe. 


Die vielfach geäußerten Beſchwerden über Schädigungen des Handels 
und des Handwerks durch Auswüchſe des Pfandleihgewerbes haben den 
Herrn Miniſter des Innern veranlaßt, durch die anliegende Bekanntmachung 
betreffend den Gewerbebetrieb der Pfandleiher vom 4. Februar 1907 die 
Beſugnis der Pfandleiher, neue Handelsware zu beleihen, einer Regelung 
zu unterziehen. Ich gebe anheim, die intereffierten Kreiſe in geeigneter Weiſe 
auf die Bekanntmachung hinzuweiſen. 

Aus Handels- und gewerblichen Kreiſen iſt ferner die Forderung geſtellt 
worden, den Pfandleihern auch den Betrieb anderer Verkaufsgeſchäfte zu 
unterſagen. Die Verbindung eines Pfandleihgeſchäftes mit dem Verkaufe 
von neuen, nicht verpfändet geweſenen Waren, wird Unzuträglichkeiten 
nur zur Folge haben, wenn das Publikum in den Irrtum verſetzt wird, daß 
es ſich auch bei den letztgenannten Waren um verfallene Pfänder handle, 
und ſo der Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots entſteht. In ſolchen 
Fällen wird in der Regel auch die Möglichkeit zu einem Vorgehen auf Grund 
der $8 1, 4 des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom 
27. Mai 1906 gegeben ſein. Von dieſer Möglichkeit iſt bisher anſcheinend 
noch kein Gebrauch gemacht worden. Sofern ſich in Zukunft ſolche Miß— 
bräuche noch bemerkbar machen ſollten, wird es daher zunächſt Sache der 
Beteiligten ſein, mit den durch die beſtehende Geſetzgebung gewährten Mitteln 
auf eine Abſtellung hinzuwirken. 


In Vertretung. 
IIb. 1505. — III 1372. gez. Dr Richter. 


An die Handelsvertretungen und Handwerkskammern. 


Anlage. i Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 38 ber Reichsgewerbeordnung in der Faſſung der 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 26. Juli 1900 (R.⸗G.-Bl. S. 871) 
werden hiermit im Anſchluß an das Geſetz betreffend das Pfandleihgewerbe, 
vom 17. März 1881 (G.-S. S. 265) in der Faſſung des Artikels 41 des Aus— 
führungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuche vom 20. September 1899 
(G.⸗S. S. 177) und an die Bekanntmachungen des Miniſters des Innern 
betreffend den Geſchäftsbetrieb der Pfandleiher vom 16. Juli 1881 (Min.-Bl. 
f. bie inn. Verw. S. 169) und vom 11. Juli 1902 (Min. Bl. S. 135) über 
den Umfang der Befugniſſe und Verpflichtungen ſowie über den Geſchäfts— 
betrieb der Pfandleiher folgende Vorſchriften erlaſſen: 

1. Neue Sachen, die nicht zu den Gebrauchsgegenſtänden des Verpfänders 
gehören, dürfen nur auf Grund einer Beſcheinigung der Ortspolizei— 
behörde als Pfandſtücke angenommen werden. 


n2 


Zum Zwecke der Ausſtellung der Beſcheinigung ijt der Ortspolizeibehörde 
vom Verpfänder oder dem Pfandleiher ein Verzeichnis der zu verpfän- 


| denden neuen Sachen einzureichen. Die Ausſtellung erfolgt durch Muf- 

| drücken des Amtsſiegels auf das dem Antragſteller zurückzugebende Ver- 
zeichnis. 

3. Die Beſch einigung iſt auszuſtellen von der Ortspolizeibehörde des Wohn— 
orts oder des Ortes der gewerblichen Niederlaſſung des Verpfänders und, | 
wenn der Pfandleiher fein Gewerbe an einem anderen als den genannten | 
beiden Orten betreibt, außerdem auch von ber Ortspolizeibehörde des 
Ortes der gewerblichen Niederlaſſung des Pfandleihers. Hat der Ver— 
pfänder in Preußen keinen Wohnſitz, und keine gewerbliche Niederlaſſung, 
ſo genügt die Beſcheinigung der letztgenannten Ortspolizeibehörde. 

4. Die Ausſtellung der Beſcheinigung iſt von der Ortspolizeibehörde zu | 
verfagen: | 

l a) wenn die Sachen zum Zwecke der Verpfändung angeſchafft oder her- | 

| geſtellt find, | 

| 
| 

! 


b) wenn es an einem hinreichend begründeten Anlaß für die Verpfändung 
fehlt, insbeſondere, wenn die Verpfändung zum Zwecke des Vertriebs 
der Sachen erfolgen ſoll, 

c) wenn ein nach Fälligkeit des Darlehns erſolgender Verkauf der Pfand- 
ſtücke durch den Pfandleiher eine empfindliche Schädigung der ange— | 
E Gewerbetreibenden herbeiführen würde. 

5. Bei der Verpfändung einer der in Ziffer 1 bezeichneten Sachen iſt in das | 
Pfandbuch bei der Bezeichnung des Pfandes (8 5 Nr. 6 des Geſetzes vom 
17. März 1881) folgende Eintragung zu machen: 

| „Neue Sache. Beſcheinigung ber Ortspolizeibehörde zu. . . .. 

SÉ E E (Ortsname) vom . (Datum).“ 

6. Die Beſcheinigungen ſind vom Pfandleiher zuſammen mit den Pfand— 
büchern aufzubewahren. 

7. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen eg ſoweit 
nicht nach den ee geſetzlichen Vorſchriften eine höhere Strafe 
eintritt, gemäß § 360 Nr. 12 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Geldſtrafe bis 

zu 150 / oder mit Haft beſtraft. 


Berlin, den 4. Februar 1907. 
Der Miniſter des Innern. 
gez. Bethmann Hollweg. 


12. Miniſterial⸗Erlaß betr. die Bleierkrankungen der Feilenhauer. 


e. 


Der Miniſter Berlin W 66, den 11. April 1907. 
für Handel und Gewerbe. 
Die Berichte, die mir auf den Erlaß vom 15. Juni 1905 — III. 4630 — | 


über bie Geſundheitsverhältniſſe der Feilenhauer erſtattet worden find, ſprechen 
jid) übereinſtmmend dahin aus, daß eine Bundesratsverordnung, welche 
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bie Verwendung von Bleiunterlagen verbietet, für Betriebe, bie Raſpeln 
fertigen, nicht durchführbar ſein würde, im übrigen aber nicht mehr not— 
wendig ſei. Viele Feilenhauereien verwenden ſchon jetzt Zinn oder Zink 
oder eine Zinnbleilegierung als Geſenke. 

In den Jahren 1901 bis 1905 iſt nur ein geringer Prozentſatz der Feilen— 
hauer bleikrank geworden. Zudem iſt die Bleivergiftungsgefahr vorwiegend 
von der Sauberkeit der Feilenhauer abhängig, ſo daß von einer Einwirkung 
nach dieſer Richtung hin eine weitere weſentliche Verbeſſerung der Geſund⸗ 
heitsverhältniſſe zu erwarten ſteht. 

Hiernach iſt von den Bundesratsvorſchriften zur Verhütung der Blei— 
erkrankungen der Feilenhauer abgeſehen worden. Dagegen erſcheint es 
zweckmäßig, die Feilenhauer auf die ihnen drohende Bleivergiftungsgefahr 
aufmerkſam zu machen. Zu dieſem Zwecke ijt das anliegende „Merkblatt 
für Feilenhauer“ im Kaiſerlichen Geſundheitsamt ausgearbeitet worden. 
Sie wollen für möglichſte Verbreitung dieſer gemeinverſtändlichen Be— 
lehrung unter den Feilenhauern Sorge tragen. Über die Bezugsbedingungen 
des Merkblattes gibt ſeine Fußnote nähere Auskunft. 

Zugleich erſuche ich Sie, die Gewerbeaufſichtsbeamten anzuweiſen, 
daß ſie auch ferner den Feilenhauereien ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und 
ſich den Erſatz der noch vorhandenen Bleiunterlagen durch Unterlagen aus 
weniger ſchädlichen Metallen angelegen ſein laſſen. 


III 2984. Im Auftrage 
Neumann. 


An die Herren Regierungspräſidenten 
und den Herrn Polizeipräſidenten hier. 


Anlage. 
Merkblatt für Feilenhauer“). 

Die Verwendung von Unterlagen (Geſenken) aus Blei oder Gemiſchen 
(Legierungen) aus Blei mit anderen Metallen hat in der Feilenhauerei ſchon 
wiederholt zu Bleivergiftungen geführt. Auch die angeblich aus Zinn her- 
geſtellten Unterlagen enthalten meiſt recht bedeutende Beimengungen von 
Blei und ſind dann ebenfalls geſundheitsgefährlich. 

Die Feilenhauer find der Gefahr, an Bleivergiftung zu erkranken, um ſo 
mehr ausgeſetzt, je ſtärker der Bleigehalt der Geſenke iſt, mit denen ſie arbeiten. 

Die Bleivergiftung kommt bei ihnen gewöhnlich dadurch zuſtande, daß 
metalliſches Blei, wenn auch nur in geringer Menge, durch Vermittelung der 
beſchmutzten Hände beim Eſſen, Trinken oder beim Rauchen, Schnupfen 
und Kauen von Tabak in den Mund aufgenommen wird. 


) Abzüge dieſes Merkblatts werden vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt unentgeltlich 
abgegeben. — Der Abdruck des Merkblatts in Zeitungen, Zeitſchriften, Büchern uſw., ſowie 
die Herſtellung von beſonderen Abdrücken iſt geſtattet unter der Vedingung, daß die Quelle 
angegeben wird. Exemplare dieſes Merkblatts auf ſtarkem Kartonpapier, zum Aufhängen 
beſtimmt, ſind im Buchhandel von der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in 
Berlin N zu nachſtehenden Preiſen zu beziehen: Einzeln 5 Pf., 100 Exemplare 3 Mark, 
1000 Exemplare 25 Mark, 
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Die Folgen dieſer Bleiaufnahme machen ſich nicht alsbald bemerkbar; 
fie treten vielmehr erft nach Wochen, Monaten oder ſelbſt Jahren auf, nad» 
dem die in den Körper gelangten Bleimengen ſich ſoweit angeſammelt haben, 
daß ſie Vergiftungserſcheinungen hervorzubringen imſtande ſind. 

Worin äußert ſich die Bleivergiftung? 

Die erſten Zeichen der Bleivergiftung pflegen in einem blaugrauen 
Saume am Zahnfleiſche, Bleiſaum genannt, und in einer durch Bläſſe des 
Geſichts und der Lippen ſich kundgebenden Blutarmut zu beſtehen. Die 
weiteren Krankheitserſcheinungen ſind ſehr mannigfaltig. Am häufigſten 
tritt die Bleikolik auf: Der Kranke empfindet heftige krampfartige, von der 
Nabelgegend ausgehende Leibſchmerzen (Kolikſchmerzen), der Leib iſt ein— 
gezogen und hart; dabei beſtehen häufig Erbrechen und Stuhlverſtopfung, 
ſelten Durchfall. In anderen Krankheitsfällen zeigen ſich Lähmungen; ſie 
betreffen gewöhnlich diejenigen Muskeln, durch welche das Strecken der 
Finger beſorgt wird, und treten meiſtens an beiden Armen auf; ausnahms⸗ 
weiſe werden auch andere Muskeln an den Armen oder Muskeln an den 
Beinen oder am Kehlkopfe befallen. Mitunter äußert ſich die Bleivergiftung 
in heftigen Gelenkſchmerzen; von ihnen werden meiſt die Kniegelenke, ſeltener 
Gelenke an den oberen Gliedmaßen ergriffen. In beſonders ſchweren Fällen 
treten Erſcheinungen einer Erkrankung des Gehirns auf (heftige Kopfſchmerzen, 
allgemeine Krämpfe, tiefe Bewußtloſigkeit oder große Unruhe, Erblindung). 
Endlich ſteht die Bleivergiftung mit dem als Schrumpfniere bezeichneten 
ſchweren Nierenleiden und mit der Gicht in einem urſächlichen Zuſammen⸗ 
hange. Bei bleikranken Frauen ſind Fehl- oder Totgeburten häufig. Lebend 
zur Welt gebrachte Kinder können infolge von Bleiſiechtum einer erhöhten 
Sterblichkeit in den erſten Jahren unterliegen. Von bleikranken Frauen an 
der Bruſt genährte Kinder werden mittels der Milch vergiftet. 


Abgeſehen von den ſchweren, mit Gehirnerſcheinungen einhergehenden 
Fällen, welche nicht ſelten tötlich verlaufen, pflegen die Bleivergiftungen meiſt 
zu heilen, wenn die Kranken ſich der weiteren ſchädigenden Einwirkung des 
Bleies entziehen können. Die Heilung tritt nach mehreren Wochen oder in 
ſchweren Fällen auch erſt nach Monaten ein. 

Den wirkſamſten Schutz vor Bleierkrankungen verleihen 
Sauberkeit und Mäßigkeit. Perſonen, welche, ohne gerade zu den Trinkern 
zu gehören, geiſtige Getränke in reichlicher Menge zu ſich zu nehmen pflegen, 
ſind der Bleivergiftungsgefahr in höherem Maße ausgeſetzt, als enthaltſamere. 
Branntwein ſollte, namentlich während der Arbeitszeit, nicht genoſſen werden. 
In bezug auf die Sauberkeit müſſen die mit bleihaltigen Geſenken arbeitenden 
Feilenhauer ganz beſonders peinlich ſein und dabei vornehmlich folgendes 


beobachten: 

1. Da Verunreinigungen der Hände mit metalliſchem Blei nicht gänzlich 
zu vermeiden ſein werden, iſt das Rauchen, Schnupfen und Kauen von Tabak 
während der Arbeit zu unterlaſſen. 


et 


2. Die Arbeiter dürfen erft dann Speiſen und Getränke zu fid) nehmen 
oder die Arbeitsſtätte verlaſſen, nachdem ſie zuvor die Hände mit Seife, wo— 
möglich mit Bimſtein oder Marmorſeife, gründlich gewaſchen haben. Läßt 
fich das Trinken während der Arbeit ausnahmsweiſe nicht vermeiden, fo 
ſollen die Ränder der Trinkgefäße nicht mit den Händen berührt werden. 


Erkrankt ein mit bleihaltigen Geſenken arbeitender Feilenhauer trotz 
dieſer Vorſichtsmaßregeln unter Erſcheinungen, welche den Verdacht einer 
Bleivergiftung (ſiehe oben) erwecken, ſo ſoll er in ſeinem und in ſeiner Familie 
Intereſſe die Hilfe eines Arztes ſogleich in Anſpruch nehmen und dieſem gleich— 
zeitig mitteilen, daß er mit bleihaltigen Unterlagen zu arbeiten gehabt hat. 


13. Miniſterial⸗Erlaß betreffend die Beitragsleiſtung zur Handels- und 
Handwerkskammer. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Berlin W 66, den 30. März 1907. 

Um den Unzuträglichkeiten entgegenzuwirken, welche aus der Heran— 
ziehung gewerblicher Betriebe zu den Koſten ſowohl der Handels- als auch der 
Handwerkskammern entſtehen, habe ich an die Aufſichtsbehörden der Hand— 
werkskammern den anliegenden Erlaß gerichtet, deſſen Beſtimmungen in 
gewiſſem Umfang eine gleichmäßige Handhabung der geſetzlichen Vorſchriften 
auf dem Gebiete der Heranziehung ſolcher Betriebe zu einer der beſtehenden 
Intereſſenvertretungen gewählleiſten. 

Ich mache die Handelskammer darauf aufmerkſam, daß die Judikatur 
des Oberverwaltungsgerichts, welche hiernach in Zukunft für die Heran— 
ziehung zu den Handwerkskammerbeiträgen von weſentlicher Bedeutung ſein 
wird, in den Erkenntniſſen der letzten Jahre Grundſätze aufgeſtellt hat, welche 
eine Doppelbeſteuerung in allen denjenigen Fällen als ausgeſchloſſen erſcheinen 
laſſen, in denen bisher Handwerksbetriebe auf Grund ihrer Eintragung in 
das Handelsregiſter als handelskammerpflichtig angeſehen worden ſind. Das 
Oberverwaltungsgericht hat in dem im Miniſterialblatte der Handels- und 
Gewerbeverwaltung 1906 S. 292 abgedruckten Erkenntnis ausgeführt, daß 
ein Großhandwerker, auch wenn ſein Unternehmen nach Art und Umfang 
einen in kaufmänniſcher Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordere, 
nicht aufhöre, Handwerker zu fein, und daß er in dieſem Falle die nach § 3 des 
Handelskammergeſetzes zur Beitragspflicht für die Handelskammer er— 
forderliche Eigenſchaft als Kaufmann nicht beſitze. 


Dieſe Grundſätze des Oberverwaltungsgerichts werden auch die Handels— 
kammern bei der Feſtſtellung der Beiträge gemäß $ 27 zu berückſichtigen haben. 
Indem ich hierzu die Handelskammer veranlaſſe, erſcheint es mir ferner er— 
wünſcht, daß die Handelskammer bei der Heranziehung ſolcher Betriebe, in 
denen Handel und Handwerk verbunden ſind, in jedem Einzelfall eine ſorg— 
fältige Prüfung der Beitragspflicht eintreten läßt. Es wird hier zu unter— 
ſcheiden ſein, ob Handel und Handwerk ſo ineinander übergehen, daß eine | 


An 
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Sonderung der Betriebe nicht vorgenommen werden kann, ober ob beide, 
wenn auch in derſelben Betriebsſtätte, ſo doch ſelbſtändig nebeneinander 
betrieben werden. 

Im erſteren Falle wird vielfach der Handel lediglich zur Unterſtützung 
des Handwerks (Entſch. b. R.-G. i. St. S. Bd. 21 S. 211) dienen, ohne feiner- 
ſeits der Handelskammerpflicht zu unterliegen. Werden indes Handel und 
Handwerk als ſelbſtändige Betriebe nebeneinander ausgeübt, ſo iſt eine 
Doppelbeſteuerung ſchon jetzt ausgeſchloſſen, da die Handwerksorganiſationen 
nur den Handwerks-„betrieb“, die Handelsorganiſationen nur den Handels— 
„betrieb“ heranziehen dürfen ($ 100s Abſ. 3 Gew.-O., § 26 (bj. 1 Satz 3 
des Handelskammergeſ.). 

Delbrück. 


IV 1919. — IIa 1170. — III 2432. 
die Handelskammern. 


14. Miniſterial⸗Erlaß betreffend die Zugehörigkeit eines Betriebes zur 
Handwerts- oder Handelskammer. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Berlin W 66, den 30. März 1907. 


Um den vielfachen Klagen über die Doppelbeſteuerung gewerblicher 
Betriebe durch die Handelskammern einerſeits und die Organiſationen des 
Handwerks anderſeits nach Möglichkeit abzuhelfen, beſtimme ich hiermit, 
daß Betriebe, die durch rechtskräftige Entſcheidung der Verwaltungsgerichte 
als Fabriken für handelskammerpflichtig erklärt worden ſind und bei denen 
jeit Erlaß des Urteils Veränderungen in den Betriebsverhältniſſen nicht ſtatt— 
gefunden haben, von der Heranziehung zu dey Organiſationen des Hand— 
werks in dem hiergegen gerichteten Beſchwerdeverfahren freizuſtellen ſind. 
Damit den Handwerkskammern jedoch Gelegenheit gegeben wird, bei dem 
Verwaltungsſtreitverfahren mitzuwirken und auch Rechtsmittel gegen die 
dabei ergehenden Entſcheidungen einzulegen, iſt in allen Fällen der vorbe— 
zeichneten Art, in denen die Handelskammerpflicht mit der Behauptung an— 
gefochten wird, daß der ſtreitige Betrieb der Handwerkskammer unterſtehe, 
auf eine Beiladung der Handwerkskammer durch die Verwaltungsgerichte 
gemäß § 70 des Landesverwaltungsgeſetzes hinzuwirken. 

So lange über die Zugehörigkeit eines Betriebes zur Handelskammer 
ein Verwaltungsſtreitverfahren ſchwebt, wird es ſich empfehlen, die Entſchei— 
dung über eine gegen die Heranziehung desſelben Betriebs zu den Organiſa— 
tionen des Handwerks etwa erhobene Beſchwerde einſtweilen auszuſetzen. 

Abdruck eines in der gleichen Angelegenheit von mir an die Handels— 
kammern gerichteten Erlaſſes füge ich zur Kenntnisnahme bei. 


Delbrück. 


IV 1919. — IIa 1170. — III 2432. 
An bie Auffichtsbehörden der Handwerkskammern. 


LL E 
Von denjenigen Perſonen, bie mit Beihilfen der Kammer Ausstellungen 
oder Fachſchulen beſichtigt haben, ſind teilweiſe ſehr eingehende Berichte erſtattet 
worden. Von den Berichten geben wir hier nur einige in folgendem wieder: 


15. Berichte. 
a. 
I Bromberg, den 18. November 1907. 
Bericht des Schloſſerobermeiſters Oskar Miſch zu Bromberg 


über ſeinen Beſuch der deutſchen Schloſſerſchule zu Roßwein i. S. 

Wiederholt ſchon bot ſich mir Gelegenheit, auf Verbandstagen des Verbandes 
Deutſcher Schloſſerinnungen Schülerarbeiten, welche von Schülern obiger Anſtalt 
hergeſtellt wurden, zu ſehen und ſchon lange war es mein Wunſch, die Schule, 
deren Einrichtungen, ſowie die Art und Weiſe, wie dort gelehrt und gearbeitet wird, 
kennen zu lernen. 

Hierzu bot ſich nun günſtige Gelegenheit, als ich im Auguſt d. J. ſeitens der 
Innung zum allgemeinen deutſchen Innungs- und Handwerkertage nach Eiſenach 
delegiert wurde. 

Dem Geſuch der Innung um Gewährung einer Beihilfe zur Reiſe nach 
Roßwein wurde durch den Vorſtand der Handwerkskammer zu Bromberg bereit— 
willigſt entſprochen und ſo konnte ich denn, nachdem am Dienstag, den 20. Auguſt, 
nachmittags 5!/, Uhr, die Tagung in Eiſenach geſchloſſen worden war, am Abend 
desſelben Tages über Leipzig, wo ich übernachtete, nach Roßwein reiſen. 

Hier kam ich früh gegen 8 Uhr an und traf vor dem Eingang der Schule mit 
einem Lehrer der Fachſchule für Schloſſer in Breslau, Herrn Ingenieur Müller, 
zuſammen, welcher zu demſelben Zweck wie ich, jedoch ſeitens des Breslauer Schul— 
kuratoriums nach Roßwein und weiter nach Berlin, ferner nach Hamburg, Kiel 
und anderen Induſtrieorten geſandt worden war. 

Bemerken will ich hierbei gleich, daß ich auf der Rückfahrt in Geſellſchaft des 
liebenswürdigen noch jungen Mannes bis Berlin reiſte und im Laufe unſerer 
Unterhaltung auf meine Fragen über Verſchiedenes belehrt wurde, was mir bei 
Beſichtigung der Schule aufgefallen und noch fremd war; ich halte es nämlich durch— 
aus für keine Schande, wenn ein älterer Menſch, und ſei es auch durch einen jüngeren, 
ſein Wiſſen erweitern läßt. 

Der Leiter der Anſtalt, Herr Ingenieur Ullmann, empfing uns in liebens— 
würdigſter Weiſe und erklärte ſich gern bereit, uns die Schule und deren Ein— 
richtungen zu zeigen. 

Zunächſt wurden wir durch einen Vorgarten, in welchem die Schüler eben 
beim Frühſtück ſaßen, und durch die Werkſtatt in den Ausſtellungsſaal geführt. 
Dieſer umfaßt von den 920 Quadratmeter bebauter Fläche des Werkſtattgebäudes 
allein 240 Quadratmeter und iſt in verſchiedene Abteilungen, dem Lehrgang der 
Schüler entſprechend, eingeteilt. e 

In der erſten Abteilung ſind Zeichnungen von Anfängern ausgeſtellt, leichtere 
geometriſche Konſtruktionen, z. B. Ellipſen, Spiralen, Vielecke, ferner Darſtellungen 
von Schraubengewinden, Maſchinenteilen, auch verſchiedene leichtere Zeichnungen 


von Anfängern im Kunſtſchmieden und aus ber Bauſchloſſerei ausgeführt. In 
dieſer Abteilung werden Maſchinenbauer und Bauſchloſſer zuſammen unterrichtet, 
weil es hauptſächlich darauf ankommt, den meiſten Schülern er rſt einige Übung 
im Gebrauch der Zeichengeräte beizubringen und weil allen die meiſten darge— 
ſtellten Sachen im ſpeziellen Beruf gleich nützlich ſind. 

In der zweiten Abteilung ſehen wir ſchon ſchwierigere Sachen, ſo aus dem 
Gebiete der Projektionslehre, Zeichnungen von Schlöſſern, überwiegend Kunſt— 
ſchlöſſer, Beſchlagteile, Winden, Maſchinenteile ſchwererer Konſtruktion, auch 
leichtere Maſchinen. 

Ju den nächſten Abteilungen ſehen wir die Leiſtungen wieder geſteigert. 
Hier waren ausgeſtellt die Zeichnungen von verſchiedenen Maſchinen, Winden, 
Kränen, ferner Träger- und Dachkonſtruktionen, Säulen, Bindern und vieles 
andere, alles auf das ſauberſte gezeichnet. 

Der Herr Direktor erklärte uns hierbei, daß er bei den Zeichnungen haupt⸗ 
ſächlich auf möglichſt ſaubere Linien halte und Farbe, wo es irgend angängig iſt, 
vermeiden laſſe. 

Ferner find vorhanden eine Menge von durch Schüler der Anſtalt ausge- 
führten Arbeiten aus dem Gebiete der Kunſtſchmiederei, welche zum großen Teil 
wirklich die Bezeichnung Kunſtarbeiten verdienen und von denen einige im an- 
liegenden kleinen Buch abgebildet ſind. Dieſe Sachen werden durch die Schüler 
erſt in Ton modelliert, dann in Gips gegoſſen und nachgeſtochen. Hierdurch prägt 
ſich naturgemäß dem Schüler erſt das Bild der auszuführenden Arbeit feſt im Geiſte 
ein und erleichtert ihm das Arbeiten bei der Ausführung in Eiſen oder anderem 
Metall. 

Ferner ſind vorhanden die praktiſch ausgeführten Darſtellungen von vielen 
Arbeiten in den einzelnen Phaſen ihrer Entſtehung und zwar von Schnörkeln, 
Blüten verſchiedenſter Art, Zweigen und anderen Sachen. Man ſieht genau, wie 
die Hand des Schülers im Schmieden immer ſicherer wird. 

Als bedeutendſtes Stück der Ausſtellung fiel uns eine abſolut naturgetreu 
geſchmiedete Kornähre auf. Es gehörte eine ſehr ruhige ſichere Hand und große 
Geduld dazu, um ſo viele kleine Teilchen zu einer Ahre zuſammenzuſchweißen, 
ohne daß etwas vom Schweißen zu ſehen iſt. 

Dann ſehen wir ferner von Schülern der Anſtalt hergeſtellte, elektriſche Uppa- 
rate verſchiedener Art, jo u. a. einen ſolchen zum Meſſen der Zimmertemperatur 
als Sicherheit gegen Feuersgefahr. Auch Bauzeichnen wird geübt, ſoweit es zur 
Anlage von Inſtallationen jeder Art erforderlich ift. Die Schüler müſſen die 
nötigen Aufmeſſungen auf den Bauten, um auch darin bewandert zu werden, 
unter Anleitung eines Lehrers ſelbſt vornehmen. 

Nachdem wir uns ziemlich lange im Ausſtellungsſaale aufgehalten hatten, 
ging es zur Werkſtatt. Hier war alles in vollſter Tätigkeit. Es ſind vorhanden 
außer den verſchiedenſten Werkzeugmaſchinen 48 Schraubſtöcke mit über 100 Werk⸗ 
zeugſätzen. Es wurde gehämmert, getrieben, gefeilt, gedreht und gebohrt wie in 
jeder großen Werkſtatt. In der Schmiede waren von 17 Schmiedefeuern eine 
Menge im Gange, die Ventilatoren ſauſten, ein 30 kg ſchwerer Luftdruckhammer 
dröhnte, die Amboſſe klangen, es war ein Geräuſch, daß ein alter Schloſſer ſeine 
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helle Freude daran haben mußte, beſonders wenn er die verſchiedenaltrigen, zum 
Teil bärtigen Schüler ſah, von denen einer verheiratet und Vater mehrerer 
Kinder iſt. 

Dann wurde der große helle Modellierſaal beſichtigt, wo verſchiedene Ton- 
modelle in Arbeit waren, welche ſehr ſauber ausgeführt wurden. 

Hierauf wurden wir nach dem Saal für Elektrizität geführt, in welchem 
ſich ein Apparat zum Schweißen mit Gas, ſowie eine Akkumulatorenbatterie, 
letztere in einem Nebenraum, befindet. Hier wird die Schüler wohl alles ge— 
lehrt, was ſie in ihrem ſpäteren praktiſchen Leben auf dem Gebiete der Elektrizität 
wiſſen müſſen, vom einfachen Verbinder der Drähte bis zur Ausführung der In— 
ſtallation, Kenntnis der verſchiedenen Motoren und deren Montieren. 

Erwähnen will ich hierbei gleich, daß ſämtliche Inſtallationen, Transmiſſionen 
und Maſchinen der Anſtalt durch Schüler derſelben montiert ſind. 

Nachdem wir noch die Garderoben, ſowie den Waſchraum für die Schüler 
geſehen hatten, begaben wir uns nach dem Schulgebäude, um die in drei Etagen 
untergebrachten Lehrſäle zu beſichtigen. 

Dieſes ſind einfach ausgeſtattete, aber große und helle Räume, welche, wie 
die ganze Anſtalt, elektriſch beleuchtet und mit verſchiedenen Apparaten ausge— 
ſtattet find. U. a. ſahen wir einen mit elektriſchem Bogenlicht geſpeiſten Pro- 
jektionsapparat neueſter Konſtruktion und einen einfachen Apparat zur Erleichte— 
rung des Lehrens und Lernens im perſpektiviſchen Zeichnen. 

Hoher Wert wird in der Anſtalt auf den Anſchauungsunterricht gelegt. Man 
ſieht in der Werkſtatt ſowohl wie auch in den Treppen- und Hausfluren, wo an 
den Wänden irgend ein Platz frei iſt und in Glaskäſten, Gitterarbeiten, Eiſen— 
konſtruktionen und Verbindungen verſchiedenſter Art, ferner eine Menge Metalle 
als rohes Erz und in allen Übergangsſtufen bis zur Fertigſtellung für den viel— 
fältigen Gebrauch. 

Wer mit dem ehrlichen Beſtreben nach dieſer Anſtalt kommt, etwas zu lernen, 
der muß hier lernen; Gelegenheit dazu iſt ihm reichlich geboten. Selbſtverſtändlich 
muß er die nötigen Fähigkeiten mitbringen, das iſt Vorbedingung. 

Nachdem wir nunmehr die Beſichtigung beendet hatten, ſprachen wir Herrn 
Direktor Ullmann unſeren herzlichſten Dank aus für das uns gegenüber bewieſene 
freundliche Entgegenkommen und für das Geſehene. Herr Ullmann dankte für 
das Intereſſe, welches wir der Anſtalt entgegenbringen und bat uns, nach Mög— 
lichkeit für die Anſtalt, welche nur durch Zuwendungen erhalten wird, zu wirken, 
was wir, ſoweit es in unſeren Kräften ſtände, zu tun verſprachen. Ich perſönlich 
bin ſchon häufig für die Schule eingetreten, leider nicht mit großem Erfolge. 

Nachdem wir uns dann noch in dem kleinen und ſtillen, aber freundlichen, 
im Muldetal belegenen Städtchen umgeſehen, aber nichts Beſonderes, abgeſehen 
von einer alten großen Kirche, entdeckt hatten, ſuhren wir am Nachmittag nach 
Berlin, wo wir abends nach 7 Uhr ankamen und voneinander Abſchied nahmen. 

Mein Bericht, welchen ich ſo knapp wie möglich abgefaßt habe, iſt nun be— 
endet und ich ſage dem verehrlichen Vorſtande der Handwer'skammer meinen, 
allerdings etwas verſpäteten, aber nichtsdeſtoweniger aufrichtigen Dank für ſeine 
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Beihilfe, welche es mir ermöglichte, bie muftergültige Anftalt, aus ber icon Hunderte 
von Schloſſern als tüchtige Männer, welche für den Nachwuchs ſegensreich wirken, 
hervorgegangen ſind, kennen zu lernen. 

Nun iſt für das Schloſſerhandwerk in unſerem Handwerkskammerbezirk 
ohne Zweifel die Hauptfrage die, was nützt die deutſche Schloſſerſchule zu Roß— 
wein dem Schloſſerhandwerk in Bromberg? Darauf antworte ich, wie ſchon oft: 
Die Schule kann uns nur dann nützen, wenn unſer Nachwuchs in der Schloſſerei 
die Anſtalt befucht und das dort Gelernte hier im Oſten verwertet. 

Unſere Lehrlinge rekrutieren ſich aber in der überwiegenden Mehrzahl aus den 
Ständen, welche nicht in der Lage ſind, für ihre Söhne ein ſo hohes Opfer zu 
bringen, wie es für den Beſuch der oft benannten Schule nötig wäre und Eltern 
aus anderen Ständen, ja, es muß gejagt werden, ſelbſt aus Handwerkskreiſen, 
halten es beinahe für eine Beleidigung, wenn ihnen geraten wird, ihren Jungen 
Handwerker werden zu laſſen, beſonders wenn dieſer eine etwas beſſere Schule 
beſucht hat wie der Vater. Sie denken eben nicht daran, daß Kräfte mit beſſerer 
Schulbildung dem Handwerk heute fehlen und ihm wieder zugeführt werden 
müſſen, um ſein Anſehen zu heben. 

Dann gibt es eine ganze Menge Menſchen, deren Söhne zu etwas Höherem 
beſtimmt waren. Wenn dann, was gar nicht zu ſelten vorkommt, der Sohn, nach- 
dem er dem Vater viel Geld gekoſtet hat, auf halbem Wege verſagt, dann ſoll er 
gerade noch zum Handwerker und ganz beſonders ſoll die Schloſſerei dann her— 
halten, gut und klug genug ſein. 

In den allermeiſten Fällen ijt dieſes ein Irrtum und ein tüchtiger Volks- 
ſchüler iſt mehr wert. 

Um nun unbemittelten, aber fähigen und ordentlichen jungen Menſchen 
Gelegenheit zu geben, ſich nach der Lehrzeit weiter auszubilden, müſſen ganz 
beſonders hier im Oſten Regierung und ſtädtiſche Behörden helfend eingreifen, 
auch dem Handwerk wohlwollende vermögende Private müßten intereſſiert werden. 

Die Königl. Preußiſche Staatsregierung hat, was dankend anerkannt werden 
muß, im vorigen Rechnungsjahr der Schule Roßwein für Schüler preußiſcher 
Staatsangehörigkeit 990 / zur Verfügung geſtellt, welche für 7 derſelben zur 
Verteilung kamen. 

Außerdem wurden in demſelben Jahre aus behördlichen und privaten Mitteln 
noch unterſtützt: 

1 Schüler mit 200 , aus der Leipziger Schloſſerſtiftung, 

1 Schüler mit 120 % vom Großherzogl. Badenſchen Miniſterium des Innern 

und ferner mit 150 , von der Handwerkskammer zu Karlsruhe, 

1 Schüler mit 75 A von der Wettinſtiftung zu Dresden, 

1 Schüler mit 190 / vom Magiſtrat der Stadt Paderborn, 


1 Schüler mit 250 At von der Kroatiſchen Regierung in Agram und ferner 
mit 500 / von der Stadt Waradſin, 
1. Schüler mit 250 ./& von der Handwerkskammer für Oldenburg, 
1 Schüler mit 100 „ vom Magiſtrat der Stadt Freyburg a. U., 
Schüler mit 400 % aus der Mareinkowski-Stiftung in Poſen (Darlehn 
auf unbeſtimmte Zeit). 


— 
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Man ſieht, es gibt fogar von polnischer privater Seite Stiftungen für Hand⸗ 
werkerzwecke in Poſen, meines Wiſſens aber dort auch von deutſcher Seite; ſollte 
das auch hier in Bromberg nicht möglich ſein? Es wird ja hier ſo viel geſtiftet. 
Der Dank des hieſigen Handwerks ſowie der Segen, welchen eine ſolche Stiftung 
ſchaffen würde, bliebe ſicher nicht aus. 

Die ſicherſte Förderung des geſamten Handwerks im Oſten würde aber 
zweifellos dadurch erreicht werden, wenn hier eine ähnliche Anſtalt wie die Schlofjer- 

| ſchule zu Roßwein geſchaffen werden würde, wenn bieje für das Handwerk im 
allgemeinen beſtimmt werden würde, dann käme ſie dem Schloſſerhandwerk auch 
zugute. Für Bromberg war doch ſchon etwas Ahnliches und von verſtändigen 
Handwerkern ſehnlichſt Erwünſchtes im Gange. Sollte das Projekt aufgegeben 
ſein? Das wäre ſehr zu bedauern. 

(gez.) Oskar Miſch, Obermeiſter. 


b. 


Bericht des Schuhmachermeiſters Auguft Pohlmann 
in Bromberg über die dritte Fachausſtellung der Schuh- und Lederinduſtrie, 
Berlin vom 7. bis 11. März 1908. 

Die ſeit langer Zeit geplante und vorbereitete dritte Fachausſtellung der 
Schuh- und Lederinduſtrie fand, wie der wohllöblichen Handwerkskammer bekannt 
jein dürfte, in dem Ausſtellungspalaſt am „Zoologiſchen Garten“ in Berlin vom 
7. bis 11. März d. I. ſtatt. 

i Wieviele andere meiner Kollegen, Geſchäftsinhaber und Schuhfabrikanten 
ſich wohl rüſteten die Ausſtellung zu beſuchen, ſo hatte auch ich es mir vorge— 
nommen, dieſelbe, wenn auch unter größeren Opfern an Zeit und Geld, anzuſehen. 

Es haben die Ausſtellung in den fünf Tagen über 45 000 Perſonen beſucht, 

da kann man ſich wohl denken, welch' großes Intereſſe in den Branchekreiſen herrſchte. 
So wurden auch Sonderzüge aus Wien, Leipzig, Frankfurt a. M. und Dortmund 

u abgelaſſen. 

Mein Augenmerk richtete ſich zunächſt der Abteilung für normale Kinder— 
€ ſchnürſtiefel zu. Es waren für diefe Abteilung ungefähr 25 Ausſteller, die fait 
alle recht gute Sachen ausgeſtellt hatten. Die Sohlen und Spitzen waren breit, 

mit vorſtehender Sohle (zum Schutz des Oberleders), Abſatz niedrig, Gelenkpartie 
hohl, die Brandſohle und Sohlenform waren nach dem Profeſſor Meyer'ſchen 
Syſtem gearbeitet, d. h. wenn man die Schuhe oder Leiſten zuſammenſtellt, Ferſe, 
Ballen, Spitze (große Zehenpartie) faſt eine Linie bildeten. Gleichzeitig möchte 
ich bemerken, daß das Diplom zur goldenen Medaille der Fachausſtellung „Berliner 
Geſellſchaft für Hygiene und Naturheilkunſt“ die Fabrikanten H. & A. Kraft⸗ 
Pirmaſenz für vorzügliche Leiſtungen erhielten, welche auch auf der Ausſtellung 


amt Berlin auf gute und praktiſche Beſchuhung, zumal in den Kinderjahren; denn 
gerade in dieſem Alter werden die Füßchen hauptſächlich in der Zehen- und Ge- 
lenkpartie durch ſchlechtes Schuhwerk verdorben. Man ſehe ſich doch mal die 
Kinder, wenn dieſe zur Schule oder ſpazieren gehen, an, wie ſchief und krumm 
die Kappen ſind und die Zehenpartie oft ſo eingeengt iſt, daß die Kleinen faſt nicht 


prämiiert wurden. Ganz beſonderen Wert legt auch das Kaiſerliche Geſundheits⸗ | 


von der Stelle kommen, dasselbe fieht man aud) febr oft bei Erwachſenen. Warum 
bieten denn die Fabriken alles auf, um ihre Fabrikate an den Mann zu bringen? 
Wären wir Kollegen nicht erſt recht dazu verpflichtet, um unſere Exiſtenz zu ſchützen? 
So müßte es unſere (der Schuhmachermeiſter) größte Pflicht ſein, die Eltern auf 
die Mängel und die daraus folgenden Leiden vom Tragen ſchlechter Schuhe auf— 
merkſam zu machen. Wenn auch der Verdienſt bei Anfertigung von Kinderſchuhen 
ein geringer ijt, fo wird der Kunde, wenn man für fein Kind gute Schuhe anfertigt, 
ſich auch verpflichtet fühlen, ſeine Stiefel nach Maß machen zu laſſen und wird 
unſer Verdienſt dann lohnender. f 

Des weiteren ſah id) mir die Damen- und Herrenſtiefel an. Es waren alle 
Gattungen von Schuhwerk vertreten. Man konnte hier den eleganteſten Ball— 
ſchuh, Jagd-, Sport, Bergſteiger-, Offizier, Wirtſchafts- und Arbeiterſtiefel ſehen, 
alles, möchte man beinahe ſagen, war in vorzüglicher Ausführung. Dieſe Mr- 
beiten übertreffen, was Eleganz und Sauberkeit anbetrifft, manche Handarbeit. 

Außerdem war auch die Firma R. Becker-Berlin, Prinzenſtraße 34, mit 
ihren Zelluloid-Kutſcher-Stiefelſtulpen vertreten. Dieſe Stulpen ſind Lederſtulpen 
inſofern vorzuziehen, als man dieſelben mit Waſſer und Seife abwaſchen kann, 
was bei Leder nicht der Fall iſt. 

Richard Palowsky-Berlin hatte orthopädiſches Schuhwerk (b. b. für Krüppel⸗ 
füße und Kurzbeine) in vorzüglicher Ausführung ausgeſtellt, was für den Mağ- 
ſchuhmacher von großem Intereſſe war. Auch hatte Dr med. Karl Senafellner- 
Berlin, Chirurg und Orthopäde, früher Aſſiſtent der Hoffa'ſchen Klinik, Spezial- 
inftitut für Fußleidende (Plattfuß, Klumpfuß, Kurzbein uſw.) nach ſeinem Syſtem 
gearbeitete Schnürſtiefel in hervorragender Art ausgeſtellt. 

Ignatz Schübel-Berlin hatte eine große Kollektion von Sport- und Uniform⸗ 
gamaſchen, letzteren jetzt modernen braunen Offiziersgamaſchen, anſtelle des 
hohen Reitſtiefels, jedoch nur für Infanterie, in ſehr ſauberer Ausführung aus⸗ 
geſtellt. Ich kann dieſe Firma jedem Kollegen, der ſolche Gamaſchen für ſeinen 
Kunden brauchen ſollte, empfehlen. 

Von den Leiſtenſabrikanten hatten auch einige ſehr gute und moderne, ſowie 
praktiſche Leiſten ausgeſtellt, welche zumal von Schuhmachern und Lederhändlern 
in ſehr eingehender Weiſe beſichtigt und Beſtellungen gemacht wurden. Auch die 
Schäftefabrikation war unter anderem auch von Gebr. Perlich-Berlin, einer alten 
Firma, deren gute und ſauber gearbeitete Schäfte, die ich ſchon, als ich noch vor 
27 Jahren für unſeren verſtorbenen Kollegen Falk gearbeitet, kennen lernte, 
vertreten. 

Die Lederfabriken und Händler hatten auch gute Ware, Obere und Unterleder, 
zur Ausſtellung geſandt. In ſehr guter Ware war das bekannte Fabrikat in 
Chevreaux von Griſon-Paris durch ihren Generalagenten Berlin vertreten. 

hn⸗Berlin waren mit einer reichen Auswahl von Leder— 


H. Braſch & So 
unter welchen die langen Juchtenſchäfte beſonders auf⸗ 


ausſchnitten vertreten, 


fielen. Die ſtarke Beſichtigung dieſes Standes bewies das Intereſſe für dieſe 
Artikel und die Ausſtellungsobjekte. N 
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In Plattfußeinlagen hatte Berkemann-Hamburg ſeine bewährten Einlagen 
ausgeſtellt, dieſelben laſſen fid) in jeden neuen, wie auch in jeden getragenen 
Stiefel hineinpaſſen und ſind auswechſelbar; ich ſelbſt habe dieſelben in meinem 
Geſchäft zum Verkauf. 

Von hier aus wandte ich mich der Maſchinenabteilung zu; hier arbeiteten 
ganz vorzügliche Maſchinen. Zunächſt war es eine Stanzmaſchine, die aus dem 
Oberleder Gumtiere, Blätter und andere Teile für die Schuhfabrikation ſtanzte. 

Des weiteren war von Hildenbrandt-Düſſeldorf eine Doppel- und Rand- 
einſtechmaſchine ausgeſtellt. Mit dieſer Maſchine kann man faſt den ganzen Schuh 
fertig machen. Sie eignet ſich vorzüglich für den kleinen Maßſchuhmacher. Wenn 
der Preis — 340 At — ja auch nicht hoch ijt, ſo iſt es aber doch ſchwer, ſich ſolche 
Maſchine anzuſchaffen. 

Außer dieſer Maſchine waren die Kaets-Maſchinengeſellſchaft Frankfurt a. M. 
in großer Zahl und viele andere Maſchinen für die Schuhfabrikation vertreten; 
ſo eine Sohlendurchnähmaſchine, der eiſerne Schuhmacher genannt, auch ſehr 
gut für Maßſchuhmacher mit Reparaturwerkſtatt geeignet, ihres hohen Preiſes 
(1500 ) wegen aber viel zu koſtſpielig. 

Auch konnte man eine Maſchine zum Aufbringen von künſtlichen Narben 
auf Oberleder im Betriebe ſehen. Dieſe Maſchine erregte große Aufmerkſamkeit 
bei den Lederintereſſenten. 

Ganz beſonderes Aufſehen und Intereſſe erregte der Coradiſche Präziſions— 
Kontroll-Ledermeßapparat. Es wurden auf dem von der Kaiſerlichen Normal— 
Eichungskommiſſion in Berlin-Charlottenburg amtlich geeichten Meßapparat 
an den von manchen Ausſtellern vorgelegten Fellen und Rindshäuten Kontroll— 
meſſungen vorgenommen, bei welchen teils genaue Maßangaben, teils Differenzen 
von ¼ bis ¼ engl. Quadratfuß pro Fell zugunſten und auch zum Nachteil des 
Käufers konſtatiert wurden. Die Handhabung iſt eine äußerſt einfache und 
bequeme. : 

Der Vorſtand ber Kaiſerlichen Normal-Eichungskommiſſion Berlin, Herr 
Regierungsrat Stadthagen, ſowie der Referent Herr Dr Hecht, intereſſierten ſich 
für die praktiſchen Ledermeſſungen und ſprachen jid) lobend über die präziſe Aus- 
führung und Funktionierung des Apparates aus. 

Die Kaiſerl. Normal-Eichungskommiſſion Berlin jowie die Königl. Normal⸗ 
Eichungskommiſſion München, ferner das Großherzogliche Badiſche Landesgewerbe— 
amt in Karlsruhe haben je einen Coradi'ſchen Apparat für ihre eigenen Zwecke 
beſtellt. 

Wenn ich nun eine Schlußfolgerung durch meine Erfahrungen, teils durch 
Halten von Fachſchriften, Beſuche von Ausſtellungen, hauptſächlich aber prat 
tiſchen Arbeiten in meiner Werkſtatt ziehe, ſo muß in erſter Linie, wie ich immer 
betonte, großes Gewicht auf gute Ausbildung von Lehrlingen gelegt werden, damit 
der Nachwuchs imſtande iſt, mindeſtens das zu liefern, was die Fabriken liefern 
können. Gerade in den letzten Jahren hat ja auch die hohe Staatsregierung wie 
die Handwerkskammer durch das Abhalten von Meiſterkurſen geſucht, den kleinen 
Meiſter in ſeinem Fache mehr auszubilden, leider ſind ſo wenig Meldungen ein— 
gegangen, daß in den letzten zwei Jahren drei anberaumte Meiſterkurſe wegen zu 
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geringer Beteiligung nicht ſtattfinden konnten. Man macht bei den Meiſter⸗ 
prüfungen oft die Erfahrung, daß bie jungen Leute, die eine Fachſchule oder Meijter- 
kurſus beſucht haben, die an ſie gerichteten Fragen viel beſſer beantworten können. 

Gleichzeitig kann ich das Zuſammenhalten meinen Kollegen raten. Gerade 
in unſerer heutigen Zeit, wo Handwerk und Fabrik gegeneinander kämpfen und 
letztere das Kleingewerbe durch ihre Kapitalkraft mit aller Gewalt zu verdrängen 
ſucht. 

Wenn es heute auch manchem Kollegen ſehr ſchwer iſt, den Anforderungen 
der Kundſchaft zu genügen, ſo liegt es am meiſten daran, daß der kleine Meiſter 
nicht in der Lage iſt, ſich mehrere Sätze Leiſten von verſchiedenen Formen anzu— 
ſchaffen. Es wäre hier, glaube ich, mein Vorſchlag am Platze, wenn in den kleinen 
Städten die Innungen 2 bis 3 Sätze Leiſten anſchaffen möchten, damit jeder 
Meiſter gegen ein kleines Leihgeld von vielleicht 15 bis 20 Pf. pro Paar ſich von 
der Innung Leiſten leihen könnte, um den modernen Anforderungen des großen 
Publikums gerecht zu werden. So wäre es auch ratſam, eine praktiſche, nicht zu 
teure Maſchine (dort wo Mangel an Geſellen) anzuſchaffen, die eventl. bei einem 
Innungsmeiſter untergebracht, derſelbe die aufgebrachten Sohlen gegen Entgelt 
aufnäht. 

Im großen und ganzen machte die Ausſtellung nach jeder Richtung hin 
einen ſehr befriedigenden Eindruck und meiner Anſicht nach iſt ein jeder Beſucher 
auf ſeine Rechnung gekommen. 

Ich ſchließe nun meinen Bericht und danke dem wohllöbl. Vorſtande der 
Handwerkskammer für die mir nachträglich gütigſt bewilligte Beihilfe, wodurch 
mir ein großer Teil meiner Unkoſten erſetzt worden iſt. 

Bromberg, den 26. April 1908. 

Auguſt Pohlmann, Schuhmachermeiſter. 


c. 


Bericht über die Feſtverſammlung und Jubiläumsausſtellung 
des Bundes Deutſcher Schuhmacher-Innungen vom Fortbildungsſchullehrer 
Weimann⸗ Bromberg. 

In den Tagen vom 1. bis 5. Auguft 1908 feierte der Bund Deutſcher Schuh⸗ 
macher⸗Innungen in Berlin das 25 jährige Beſtehen des Verbandes. Mit dieſer 
Verſammlung war eine unter dem Protektorat Sr. Exzellenz des Herrn Staats- 
ſekretärs von Bethmann Hollweg ſtehende Jubiläumsausſtellung verbunden. 

Zu gleicher Zeit tagte ein Allgemeiner deutſcher Schuhmacher-Rohſtoff⸗ 
Genoſſenſchaftstag, ferner die Generalverſammlung der Maßſchuhmacher Deutfch- 
lands und eine Fachlehrerkonferenz. 

Die Ausſtellung wurde am Sonnabend, ben 1. Auguſt, um 11 Uhr, nachdem 
der Ehrenvorſitzende und der Vorſitzende des Verbandes Deutſcher Schuhmacher⸗ 
Innungen die Erſchienenen und insbeſondere die Vertreter des Herrn Miniſters, 
der Stadt Berlin und der Berliner Handwerkskammer begrüßt hatten, durch den 
Vertreter des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe mit einem dreifachen 
Hoch auf unſeren erhabenen Kaiſer eröffnet. Daran ſchloß ſich ein Rundgang der 
genannten Herren durch die einzelnen Abteilungen. 
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Die Ausſtellung wurde von der Berliner Schuhmacherfachſchule, ber Schuh— 
macherfachſchule zu Dresden, der Schuhmacherfachklaſſe der ſtädtiſchen Gewerbe— 
ſchule zu Crefeld, der Schuhmacherfachklaſſe der Städtiſchen Handwerker- und 
Kunſtgewerbeſchule zu Elberfeld-Barmen, der Fachſchule zu Oſchatz i. S. und 
zu Stadtilm in Thüringen und der Schuhmacherfachklaſſe der Poſener ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule beſchickt. Sie war ſchön und überſichtlich arrangiert und umfaßte 
Lehrlings-, Geſellen⸗ und Meiſterarbeiten. Daneben waren die verſchiedenſten 
Hilfsmaſchinen für das Schuhmacherhandwerk, mannigfache Lederarten, herge— 

| ſtellt nach verſchiedenen Gewerbemethoden und allerlei Schuhmacherbedarfs— 
artikel ausgeſtellt. Einen breiten Raum nahmen die orthopädiſchen Arbeiten für 
anormale Füße ein. Nicht bloß der Laie, ſondern auch der Fachmann mußte 
ſtaunen über die dort ausgeſtellten Arbeiten. Es war nicht Alltagsarbeit, die der 
Beſucher zu ſehen bekam; es war faſt durchweg Kunſtarbeit. Aus dem Gebotenen 
konnte der Fachmann nach dieſer und jener Seite hin viel lernen oder doch wenig— 
ſtens mancherlei Anregung mit nach Hauſe nehmen. 


So intereſſant für den Eingeweihten die Ausſtellung war, ebenſo lehrreich 

geſtalteten ſich die einzelnen Verhandlungen. Ich wohnte als Gaſt namentlich 

| den Verhandlungen mit größter Aufmerkſamkeit bei bie in einem gewiſſen Zu— 

| ſammenhange mit dem Unterrichte in ber Fortbildungsſchule ſtanden oder in 

Beziehung zu demſelben geſetzt wurden. Ich führe an die Vorträge über: „Ur— 

ſache und Wirkung allgemein auftretender Fußleiden und die moderne Heilung“, 

über „Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaften im allgemeinen und über den Zentral— 

verband dieſer Genoſſenſchaften im beſonderen“, über „Genoſſenſchaftliche Fragen 

und Betriebs- und Werkgenoſſenſchaften als Nebenbetrieb der Rohſtoffgenoſſen— 

ſchaften“, über „Weſen und Ziele der gewerblichen Fortbildungsſchule“, Mus- 

und Fortbildung im Schuhmachergewerbe“. Den letzten Vortrag hielt Herr 

Dr Röhl, Syndikus der Berliner Handwerkskammer, in Gegenwart des Geheimen 

Regierungsrats Herrn von Chihak aus dem Landesgewerbeamt. Redner wünſchte, 

daß im gewerblichen Fortbildungsſchulunterricht der Beruf des Lehrlings im 

Mittelpunkte ſtehen ſollte. Das wird ſich leicht machen laſſen in großen Städten, 

N wo von ein und demſelben Handwerk eine größere Anzahl von Lehrlingen vor- 

handen iſt, die zu Fachklaſſen vereinigt werden können. In kleinen Fortbildungs— 

| ſchulen ſtößt dagegen die Durchführung obiger Forderung zum Teil auf uniber- 

windliche Schwierigkeiten. Die Frage: „Wer ſoll in der Fortbildungsſchule und 

insbeſondere in der Fachklaſſe, im vorliegenden Falle in der Schuhmacherklaſſe, 

| Lehrer ſein?“ beantwortete der Referent kurz und bündig mit den Worten: „der— 

d jenige, der es kann!“ Ich bemerke, daß bieje Frage dann in der überaus langen 

Debatte am meiſten beſprochen wurde. Einige Meiſter und Fachlehrer wollten 

den Fachunterricht nur dem praktiſchen Meiſter übertragen wiſſen. Andere Redner 

| wieſen auf die Erfolge hin, bie auch von berufsmäßigen Lehrern in der Fachſchule 

| erreicht werden. Anklang fand der Vorſchlag, daß der für den Fachunterricht 

I vorbereitete Lehrer mit dem praktiſchen Meiſter Hand in Hand arbeiten möchte. 

(Letzteres geſchieht, ſoweit es möglich ijt, feit einiger Zeit in der hieſigen Schuh⸗ 
| macherfachklaſſe.) 
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Auch auf die Lehrwerkſtätten kam ber Referent zu ſprechen. Er ſtellte jid) 
in ſeinen Ausführungen aus mannigfachen Gründen mehr auf einen ablehnenden 
Standpunkt. Dem pflichteten in der Debatte auch die meiſten Meiſter aus den 
verſchiedenſten Gegenden unſeres Vaterlandes bei und begründeten ihren ab— 
lehnenden Standpunkt auf die verſchiedenſte Weiſe. Es wurde betont: „Ja, 
wir geben zu, daß die Lehrlinge in der Lehrwerkſtatt auf die Meiſterlehre wohl 
vorbereitet werden. Aber wenn ſie beim Meiſter eintreten, dann finden ſie einmal 
nicht die Einrichtungen vor, die in der Lehrwerkſtätte vorhanden ſind. Sie wollen 
auch nicht Reparaturen und Flickarbeiten, ſondern immer nur neue Sachen und 
Gegenſtände machen und anfertigen. Sie halten ſich für beſſer als die anderen 
Lehrlinge, die nicht zuvor in der Lehrwerkſtatt geweſen waren. Mit den Geſellen 
möchten ſie faſt gleichgeſtellt ſein. Auch in ihren Bezügen machen ſie größere 
Anſprüche. Wenn ſie einmal eine etwas komplizierte Arbeit anfertigen ſollen, 
und nicht alle Werkzeuge und Maſchinen wie in der Lehrwerkſtatt haben, zeigen 
ſie ſich ungeſchickter, hilfloſer, als ein anderer Lehrling, der von Anfang an in der 
Werkſtatt des Meiſters gearbeitet hat. Es haben auch nicht alle Lehrlinge Zeit 
und Gelegenheit, vor ihrem Eintritt beim Meiſter eine Lehrwerkſtätte beſuchen 
zu können. 


Den Vortrag über „Genoſſenſchaftliche Fragen und Betriebs- und Werk— 
genoſſenſchaften als Nebenbetrieb insbeſondere der Schuhmacher Rohſtoffgenoſſen— 
ſchaften“, hielt Herr Bankinſpektor Mager von der Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe. 
Herr Mager iſt auch Vorſtandsmitglied des Hauptverbandes der deutſchen gewerb— 
lichen Genoſſenſchaften. In ſeinen Ausführungen ermahnte er zur Vorſicht bei 
Gründungen von Betriebs- und Werkgenoſſenſchaften als Nebenbetriebe der 
Rohſtoffgenoſſenſchaften. Er forderte, daß nur umſichtige und im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen erfahrene Männer an die Spitze ſolcher Unternehmungen geſtellt werden 
möchten. Man ſoll auch erſt dann an ſolche Gründungen herangehen, wenn das 
entſprechende Kapital für die Beſchaffung und Aufſtellung der erforderlichen 
Maſchinen vorhanden ſei. Die Erfahrung hat gelehrt, daß derartige Gründungen 
bald verſagten, weil die erwähnten Vorausſetzungen nicht da waren. Es fehlte 
öfter auch an Arbeit für die teuren Maſchinen. In der Debatte wurde hervor- 
gehoben, daß die Aufklärung über genoſſenſchaftliche Fragen noch zu wünſchen 
übrig laſſe. Bereits in der Fortbildungsſchule müſſe das Wichtigſte ans dem Ge- 
noſſenſchaftsweſen behandelt werden. Ebenſo müſſe ſich der Hauptverband der 
deutſchen gewerblichen Genoſſenſchaften die Ausbildung der Leiter und Geſchäfts⸗ 
führer mehr angelegen fein laſſen. Die Geſchäftsführer neugegründeter Genoſſen⸗ 
ſchaften ſollten erſt in einer oder der andern gut geleiteten Genoſſenſchaft längere 
Zeit praktiſch tätig geweſen ſein. Herr Mager betonte, daß von ſeiten des Haupt⸗ 
verbandes mit Bezug auf die Aufklärung über das Genoſſenſchaftsweſen ſchon 
viel getan wird, und zwar durch die veranſtalteten Kurſe in den verſchiedenen 
Teilen des deutſchen Vaterlandes. Es wird beſſer werden, ſobald ein größerer 
genoſſenſchaftlicher Geiſt die Handwerker beſeelt. Dabei wies er ſie auf den 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der Landleute und der Arbeiter in ihren 
Konſumvereinen hin. 
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Der Referent über „Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaften im allgemeinen und 
über den Zentralverband dieſer Genoſſenſchaften im beſonderen“ war Herr 
Flender, Schuhmachermeiſter in Düſſeldorf und z. Zt. Vorſitzender des ſchon 
beſtehenden Zentralverbandes der Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaften. 

Der Vortragende gab in Kürze einen Überblick über die bisherige Tätigkeit 
des Zentralverbandes. Er belegte ſeine Ausführungen mit ſtatiſtiſchem Material 
und betonte namentlich die Gründe, die z. Zt. zur Gründung des Zentralverbandes 
mit dem Sitze in Düſſeldorf geführt hatten. Der Referent ſagte etwa: „Schon 
bei Gründung der heute bei uns im Weſten des deutſchen Vaterlandes beſtehenden 
Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaften ſahen die Leiter der Genoſſenſchaften von 
Crefeld, Elberfeld und Düſſeldorf ein, daß eine einzelne Genoſſenſchaft nicht im— 
ſtande ſei, den Konkurrenzkampf mit dem mit vielem Betriebskapital ausgerüſteten 
Groſſiſten aufzunehmen. Da die einzelnen Genoſſenſchaften nicht mit einem 
Lieferanten allein in Verbindung ſtehen, ſo können ſie nicht ſo viel von einer Fabrik 
beziehen, wie es bei den Groſſiſten der Fall iſt, der nur eine Marke uſw. führt. 
Will nun eine Genoſſenſchaft mit der Fabrik direkt in Verbindung treten, um 
den Verdienſt des Zwiſchenhändlers für ſich zu gewinnen, ſo tritt dieſer Abſicht 
immer der Groſſiſt hindernd entgegen. Er iſt es, der dann auf den Fabrikanten 
einen Druck ausübt, dahingehend mit der Genoſſenſchaft Geſchäfte nicht abzu— 
ſchließen, ſondern die Genoſſenſchaft an den Groſſiſten zu weiſen. Der Fabrikant 
muß ſo dieſem Drucke nachgeben, weil der jährliche Umſatz mit dem Groſſiſten 
doch viel größer iſt, als der mit den einzelnen Genoſſenſchaften ſein kann. Anders 
geſtalten ſich die Verhältniſſe, wenn die gleichen Genoſſenſchaften ſich vereinigen 
zu einem Zentralverbande und durch dieſen nunmehr ihre Einkäufe beſorgen. 
Der Zentralverband tritt an die Stelle des Groſſiſten. Sein Umſatz mit dem Fa— 
brikanten wird ein um ſo größerer, je mehr Genoſſenſchaften ſich dem Verbande 
anſchließen. Nun läßt ſich der Fabrikant nicht mehr beeinfluſſen. Er ſagt ſich, 
ich halte nur den Zentralverband als Kunden feſt, weil er jährlich für 2—3—4 
und 500 000 At Waren kauft und verzichte auf den Groſſiſten, der vielleicht nur 
für 50—100 000 / Ware bezieht. Leider haben bie meiſten Schuhmacher-Roh— 
ſtoffgenoſſenſchaften es noch immer unterlaſſen, ſich dem Zentralverbande an— 
zuſchließen. Infolgedeſſen hat der Zentralverband trotz unermüdlicher Werbe— 
tätigkeit nur geringe Fortſchritte gemacht. Mit einem warmen Appell an die 
anweſenden Mitglieder und Vertreter von Schuhmacher-Rohſtoffgenoſſenſchaften 
und unter ganz beſonderer Hervorhebung der Notwendigkeit des genoſſenſchaft— 
lichen Zuſammenſchluſſes ſchloß der Referent ſeine überaus ſachlichen Ausführungen. 
Auch dieſer Vortrag rief eine ſehr lebhafte Debatte hervor, in der über die Gleich— 
gültigkeit der älteren Meiſter, die in der Regel auch nicht unbemittelt ſind, ſehr 
geklagt wurde. Sie wollen von einem genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß meiſt 
nichts wiſſen und halten nicht ſelten andere von ihrem Tun ab. Darum muß, um 
dieſe Gleichgültigkeit zu bekämpfen, ſchon in der Fortbildungsſchule mit den 
Lehrlingen angefangen werden, genoſſenſchaftliche Fragen zu beſprechen. Nur 
durch den Zuſammenſchluß aller Meiſter in Genoſſenſchaften und im Zentral— 
verbande iſt nicht nur ein beſſerer billigerer Einkauf, ſondern am letzten Ende auch 
eine Hebung des ganzen Standes zu erwarten. Hochintereſſant war auch der 
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von mir zuerſt angeführte Vortrag: „Urſache und Wirkung allgemein auftretender 
Fußleiden“ des Herrn Dr Fackelmann. Der Referent iſt praktiſcher Arzt und 
Spezialarzt für Fußleiden. Aus einer jahrelangen Praxis heraus konnte er feſt⸗ 
ſtellen, daß die meiſten Fußkrankheiten (namentlich der Plattfuß in ſeiner ver- 
ſchiedenen Form) ſich bei Ausübung des Berufs einſtellen. Nur wenige find an- 
geboren. Darum legt er großen Wert auf die Verhütung und Vorbeugung. Der 
Referent erläuterte ſeine Ausführung durch anatomiſche Demonſtrationen. An 
die mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich keine Debatte 
an. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß die ausgeſchriebene Preisaufgabe „Prak⸗ 
tiſcher Lehrgang für das Fachzeichnen in der Schuhmacherfachklaſſe verteilt auf 
3 Jahre“ eine Anzahl Bearbeiter gefunden hat. Das Reſultat über die beſte Arbeit 
wurde aber noch nicht bekannt gegeben. Den Herren Preisrichtern — zu denen 
Schulmänner und Meiſter gehören — fehlte es an Zeit zur Durchſicht und Prüfung 
der einzelnen Arbeiten. Das Ergebnis der Prüfung ſoll aber in den Fachzeitungen 
bekannt gegeben werden. Es ſei noch hier bemerkt, daß die ausgeſtellten Arbeiten 
der Schuhmacherfachklaſſe der Poſener ſtaatlichen Fortbildungsſchule — Leiter 
Herr Rektor Ziebe — von den Preisrichtern mit dem 2. Preiſe, beſtehend aus 
der ſilbernen Medaille nebſt Diplom, ausgezeichnet worden ſind. Die Ausſtellung 
der Poſener Fachklaſſe war nicht allzugroß, aber korrekt überſichtlich arrangiert, 
und umfaßte einen vollſtändigen Gang in Lehrlingsarbeiten. Der hieſigen Hand— 
werkskammer, der einzigen von mehreren Handwerkskammern des Oſtens, die 
bereitwilligſt die Mittel zum Beſuch der Ausſtellung zur Verfügung ſtellte, fei 
an dieſer Stelle nochmals beſtens gedankt. 


16. über die am 1. April 1908 in Geltung getretene Polizeiverordnung 
betr. die Einrichtung und den Betrieb von Bäckereien und jolen Konditoreien, 
in denen neben den Konditorwaren auch Bäckerwaren hergeſtellt werden, 
heißt es in dem Jahresberichte der Königlich Preußiſchen Regierungs- und Ge— 
werberäte und Bergbehörden für 1908 auf Seite 138 hinſichtlich des Regierungs— 

bezirks Bromberg: 

Bei den zahlreichen Anträgen auf Ausnahmebewilligung geſtattete 
der Regierungspräſident während des Berichtsjahres in 218 Fällen den Weiter— 
betrieb unter gewiſſen Bedingungen, oder für einen feſtgeſetzten Zeitraum. 
Die örtlichen Reviſionen durch die Gewerbeinſpektionsbeamten ergaben 
nicht ſelten ganz unhaltbare Zuſtände in den Bäckerwerkſtätten in bezug auf 
die hygieniſchen Verhältniſſe für Arbeiter und Publikum. Vielfach wurde 
auch die Schlafgelegenheit der Bäckergeſellen und Lehrlinge verbeſſert. Zu 
allen baulichen Veränderungen wurde eine angemeſſene Friſt gewährt. 

Die Kammer richtete am 5. Oktober 1908 an die Bäcke rinnungen 
folgendes Rundſchreiben: 

Handwerkskammer zu Bromberg. Bromberg, den 5. Oktober 1908. 
J.⸗Nr. IX 11989/08. e 

Nach $ 16 ber neuen Polizeiverordnung betr. die Einrichtung und den 
Betrieb von Bäckereien vim. vom 23. November 1907 ijt der Regierungs- 
präſident befugt, auf Antrag für beſtehende Anlagen, ſolange ſie nicht eine 
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| weſentliche Erweiterung oder einen Umbau erfahren, Ausnahmen von 
| $ 2, 4 und 5 ber Verordnung zuzulaſſen, wenn bie Arbeiter in anderer Weiſe 
| gegen Gefahren für ihre Geſundheit ſoweit geſchützt find, wie es bie Natur 
| 
i 


des Betriebes gejtattet. Wegen der vielen, ſeitens ber Polizeibehörden bei 
Durchführung der Polizeiverordnung vorgekommenen Härten hat ſich am 
30. Juni 1908 der Vorſtand des Zweigverbandes Poſen des Zentralverbandes 
l Deutſcher Bäcker⸗Innungen „Germania“ in einer Eingabe an den Herrn Ober- 
| prüjibenten gewandt. In eben erwähnter Eingabe wurde auch hervor- 
gehoben, daß es ſogar vorgekommen ſei, daß man von Bäckern, die bereits 
| das Geſchäft jeit 40 Jahren in eignem Haufe betreiben, verlangt habe, die 
| Backſtube zu räumen, weil fie 10 em niedriger war als vorgeſchrieben. Des- 
| gleichen ſprach man in der Eingabe den Wunſch aus, bei Beurteilung der 
Verhältniſſe nicht nur den Kreisarzt zu hören, ſondern auch zwei Sachver— 
li ſtändige aus dem Bäckerhandwerk zur qutachtlichen Außerung heranzuziehen. 
| Auf dieſes Schreiben ift am 21. Juli vom Herrn Oberpräſidenten ein Erlaß 
ergangen, der beſagt, daß er dafür Sorge tragen werde, daß unnötige Härten 
| vermieden werden. Außerdem dürfte e3 fid) empfehlen, fo heißt es in dem 
Erlaſſe, die Bäckermeiſter darauf hinzuweiſen, daß es denſelben unbenommen 
bleibt, bei allen Fällen, in denen eine vermeintliche unnötige Härte vorliegt, 
in Gemäßheit des $ 16 der Polizeiverordnung den Herrn Regierungspräſi— 
denten um Zulaſſung von Ausnahmen anzugehen. 
Wir erſuchen den Innungsvorſtand, dieſes Schreiben zur Kenntnis 
der Innungsmitglieder zu bringen und denſelben anheimzuſtellen, ſich bei 
| etwaigen, bei der weiteren Durchführung ber Polizeiverordnung vorkommenden 
Härten ſeitens der Polizeibehörden ſofort an den Herrn Negierungsprä- 
ſidenten zu wenden und uns den Sachverhalt ebenfalls mitzuteilen, 


Handwerkskammer zu Bromberg. 
| Richard Beetz, Vorſitzender. Budjuhn, Syndikus. 


| 17. Geſchäftsordnung für ben Oſtdeutſchen Handwerkskammertag 
| in der durch bie Beſchlüſſe vom 13. 6. 06, 6. 6. 07 und 11. 6. 08 
| bedingten Faſſung. 


$ 1. 

| Die Vorbereitungen für die Sitzungen des Kammertages und deren Leitung 
| liegt dem Vorſitzenden bezw. ſtellvertretenden Vorſitzenden des Vorortes (Ta— 
3 gungsortes) ob. Als Schriftführer (Protokollführer) fungiert der Sekretär des 
N Vorortes. 
H $ 2. 

| Der Vorſitzende und der Schriftführer bilden zufammen mit dem vom 

| Kammertage zu wählenden Beiſitzer das Bureau des Kammertages. 


| Die Redner erhalten das Wort nach der Reihenfolge ihrer Anmeldungen., 
die Berichterſtatter außerdem am Beginn und am Schluſſe der Beratungen. 


= 
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§ 4. 

Kein Redner außer den Berichterſtattern ſoll länger als 10 Minuten und 
mehr als dreimal zu einem und demſelben Gegenſtande der Tagesordnung ſprechen. 
Der Vorſitzende hat außerdem das Recht, Wiederholungen in der Debatte zu 
verhindern. 

$ 5. 

Anträge auf Schluß der Beratungen oder der Rednerliſte können nur dann 
zur Abſtimmung kommen, wenn ſie von mindeſtens drei Kammern unterſtützt 
werden. 

$ 6. 

Alle Anträge mit Ausnahme der im § 5 genannten Schlußanträge ſind 

ſchriftlich einzureichen. 
$ 7. 

Die Beſchlüſſe werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt; bei Stimmen- 

gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. 
§ 8. 

Gegenſtände, die nicht auf der Tagesordnung ſtehen, können nur mit Zu⸗ 
ſtimmung von Dreivierteln der vertretenen Kammern zur Beſchlußfaſſung ge- 
ſtellt werden. 

$ 9. 

Jede Kammer hat eine Stimme, eine Vertretung durch eine andere Kammer 
iſt nicht zuläſſig. Die Stimme wird durch Erheben einer vom Vorort zu liefernden 
Stimmkarte zum Ausdruck gebracht. 


$ 10 
N . 
Die Sitzungen des Oſtdeutſchen Kammertages ſind nicht öffentliche, im 
übrigen ſteht der Auſſichtsbehörde die Teilnahme frei. 


§ 11. 
Die Koſten der Ausführung eines Beſchluſſes des Oſtdeutſchen Kammer- 
tages können auf Antrag der ausführenden Kammer mit Zuſtimmung des Kammer— 
tages repartiert werden. 


18. Vergünſtigungsverträge. 


Das von der Handwerkskammer mit der „Zürich“, Allgemeine Unfall 
und Haftpflicht-Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Filiale in Berlin, geſchloſſene 
Abkommen, wonach die Handwerker unter vorzugsweiſen Bedingungen bei der 
Geſellſchaft eine Haftpflichtverſicherung eingehen können, beſteht 
zunächſt noch bis zum 1. April 1911. 

Es erhalten die Verſicherungsnehmer auf alle Prämien: a) bei Abſchlüſſen 
von mindeſtens 5 jähriger Dauer einen Rabatt von 10 Prozent, b) bei Voraus⸗ 
zahlung von 4 Jahresprämien das 5. Verſicherungsjahr als Freijahr, e) bei Ab⸗ 
ſchlüſſen von mindeſtens 10 jähriger Dauer einen Rabatt von 15 Prozent und 
bei Vorauszahlung von 7'/, Jahresprämien 2 ½ Verſicherungsjahre prämienfrei. 
Für Ausfertigung von Policen und Prolongationsſcheinen wird von den Ver— 
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| ſicherten nur 50 Pf. pro Police reſp. Prolongationsſchein erhoben. Die Kammer 

erhält für alle Haftpflichtverſicherungen, welche Handwerker des Kammerbezirks 
| mit der Geſellſchaft „Zürich“ abſchließen, alljährlich eine Vergütung von 10 Prozent 
I der Nettoprämie während ber Dauer des Abkommens. Über etwa entſtehende 
| Streitigkeiten zwiſchen Geſellſchaft und Verſicherungsnehmer entſcheidet als 
i Schiedsgericht eine Kommiſſion von drei Mitgliedern, von denen eins die Geſell— 
n ſchaft und eins die Handwerkskammer zu delegieren hat, während dieſe zwei das 
| dritte zu wählen und bei mangelnder Einigung durch das Los zu beſtimmen haben. 
1 des Abſchluſſes weiterer Vergünſtigungs— 
| verträge find Unterhandlungen mit leiſtungsfähigen Geſellſchaften an- 
| gefnüpft. 


|| 19. Mitgliedſchaft bei gemeinnützigen Verbänden und Vereinen. 


Die Kammer iſt Mitglied: d 
i 1. des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages, 

| 2. des Oſtdeutſchen Handwerkskammertages, 

3. des Hauptverbandes Deutſcher gewerblicher Genoſſenſchaften, 

] 4. des Vereins „Kinderwohlfahrt“, 

5. des Deutſchen Vereins für das Fortbildungsſchulweſen, 

6. des Preußiſchen Fortbildungsſchulvereins, 

| 7. des Vereins „Waiſenhort“. 

| 


20. Selbſtändige Handwerker im Kammerbezirk. 


H Über die Zahl der im Regierungsbezirk SE vorhandenen ſelbſtändigen 
H Handwerker gibt die nachfolgende Zuſammenſtellung näheren Aufſchluß. Danach 
befinden ſich von den insgeſamt 12 857 Handwerkern 11,1% (1423) in der Stadt 


9 N: 8,7% (1122) im Kreiſe Wirſitz, 7,5% (968) im Kreiſe Kolmar i. P., 
| 7,5% (959) im Kreiſe Bromberg Land, 6,6% (840) im Kreiſe Czarnikau 6,3% 
ll (807) im Kreiſe Mogilno, 5,8% (758) in der Stadt Gneſen, 5,6% (725) im 
ht Kreiſe Wongrowitz, 5,6% (718) im Kreiſe Schubin, 5,3% (685) im Kreiſe Bnin, 
li 4,8% (618) in der Stadt Hohenſalza, 4,7% (609) im Kreiſe Strelno, 4,6% (584) 


im Kreiſe Hohenſalza, 4,3% (551) in der Stadt Schneidemühl, 4,1% (533) im 
Kreiſe Filehne, 4,175 (519) im Kreiſe Witkowo und 3,4% (438) im Kreiſe Gneſen. 

Von den Handwerkern find 15,1% (1947) Schuhmacher, 9,7% (1260) 
Schmiede, 9,1% Ge? Schneider, 8,4% (1076) Schneiderinnen, 8,1% (1046) 


i Steijcher, 5,7% (733) Tischler, 5,6% (719) Stellmacher, 5,6% (712) Müller, 
H 9,1% (662) Bäcker, 3% (396) Maurer, 2,2% (286) Barbiere, Friſeure und Per- 
D rückenmacher, 1,9% (238) Maler, 1,9% (236) Sattler, 1,5% (192) Töpfer, 
ü 1,5% (189) Zimmerer unb 1,1% (Putzmacherinnen), während affe übrigen (63) 
I Gewerbe lediglich 14,5% des Geſamthandwerks ausmachen. 


p Unter den ſelbſtändigen Handwerkern befinden fid) nur 1 Wachszie her, je 
: 2 Gerber, Holzbildhauer, Nagelſchmiede, Orgelbauer, Poſamentiere, Schirm— 
macher, ie. 3 Mühlenbauer, Schiffbauer, je 4 Hutmacher, tele Schaufel- 
] macher, Stricker, Tuchmacher, je b Graveure, Seifenſieder, Vergolder r, Weber, 
N 
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je 6 Lederzurichter, Steindrucker, je 7 Feilenhauer, Handſchuhmacher, Optiker, 
je 8 Bildhauer, Juſtrumentenmacher, 9 Meſſerſchmiede, je 10 Drahtbinder, 
Gelbgießer. 

11 bis 20 Selbſtändige find in den Handwerken der Färber, Kupferſchmiede, 
Lackierer, Roßſchlächter, Schleifer und Siebmacher, Steinmetze, Stukkateure, 
Wagenbauer, 

21 bis 30 Selbſtändige in den Handwerken der Brauer, Büchſenmacher, 
Goldſchmiede, Mechaniker, Seiler, Steinſetzer, 

31 bis 40 Selbſtändige in den Handwerken der Brunnenbauer, Bürſten— 
macher, Drechſler, Inſtallateure, Maſchinenbauer, Pantoffelmacher, Photographen, 

40 bis 50 Selbſtändige in den Handwerken der Buchdrucker, Korbmacher, 
Kürſchner, Tapezierer, 

50 bis 100 Selbſtändige in den Handwerken der Buchbinder, Konditoren, 

4 Schornſteinfeger, Dachdecker, 

100 bis 150 Selbſtändige in den Handwerken der Böttcher, Glaſer, Klempner, 
Putzmacher, Schloſſer, Uhrmacher, Ziegler, 

150 bis 200 Selbſtändige in den Handwerken der Töpfer und Ofenſetzer, 


Zimmerer, 
; 200 bis 300 Selbſtändige in den Handwerken ber Barbiere, Friſeure und 
i Perrückenmacher, Maler, Sattler und Riemer, 


300 bis 500 Selbſtändige in dem Handwerke der Maurer, 

500 bis 1000 Selbſtändige in den Handwerken der Bäcker, Müller, Stell— 
macher, Tiſchler, i 

und über 1000 Selbſtändige in den Handwerken der Fleiſcher, Schmiede, 
Schneider, Schneiderinnen, Schuhmacher. 
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| Verzeichnis ber im Regierungsbezirk Bromberg vorhandenen ſelbſtändigen 
| Handwerker und Inhaber handwerksmäßiger Betriebe. 
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Nachträge und Veränderungen während des Drucks: 


Während der Drucklegung dieſes Berichts, die ſeines Umfanges wegen längere 


Zeit in Anſpruch genommen hat, ſind folgende Veränderungen von Bedeutung: 


Seite 1. Der langjährige Staatskommiſſar der Handwerkskammer, Herr Re— 


fr 


gierungsrat Dr Pokrantz, it im November 1909 an das König— 
liche Polizeipräſidium in Berlin verſetzt worden. 

Durch Verfügung vom 4. Dezember 1909 — Nr. 8875 Id G. — 
hat der Herr Regierungspräſident Herrn Regierungsrat Schulze 
zum Staatskommiſſar ernannt. Die Kammer iſt der Überzeugung, 
daß Herr Regierungsrat Schulze für das Handwerk ein ebenſo 
lebhaftes Intereſſe wie fein Amtsvorgänger haben wid, dafür bürgt 
die bisherige verdienſtvolle Tätigkeit des neuen Kommiſſars als Staats— 
kommiſſar der Handwerkskammer zu Bielefeld. 

2. Die Kammermitglieder, Gelbgießermeiſter Guſtav Grun in Sa 
motſchin und Maſchinenbaumeiſter Carl Zeller in Kolmar, ſind 
leider aus dieſem Leben abberufen worden. Die Kammer betrauert 
den Verluſt dieſer Männer, die ſtets liebe Mitarbeiter geweſen. 

14. Außer den 53 Sitzungen des Vorſtandes hat noch eine Sitzung am 
17. Februar 1909 ſtattgefunden. Dieſelbe war die 100. Vorſtands— 
ſitzung feit Beſtehen der Kammer, umfaßte 11 Beratungsgegenſtände 
und dauerte 3!/, Stunden. In derſelben waren ſämtliche Vorſtands— 
mitglieder und der Staatskommiſſar — letzterer teilweiſe — anweſend. 


38 lfd. Nr. 6: Obermeiſter der Dachdecker-Innung Bromberg iſt jetzt 


Dachdeckermeiſter Max Friebel in Prinzenthal, Nakelerſtraße. 
39 lfd. Nr. 8: Die Innung führt jetzt den Namen Klempner- und Dn: 
ſtallateur-Innung zu Bromberg. Obermeiſter ijt Klempner- 
meiſter Zacharias in Bromberg, Poſenerſtr. 29. 
52 lfd. Nr. 48: Obermeiſter der Bäckerinnung Filehne ijt Bäckermeiſter 
Friedrich Reinke in Filehne. 


56 lfd. Nr. 62: Obermeiſter der Müllerinnung Gneſen ijt Müllermeiſter ; 


Adam Borfomwsfi in Kleryka. 

58 lfd. Nr. 69: Obermeiſter der vereinigten Tiſchler-, Stellmacher- uſw. 
Innung Gneſen ift Tiſchlermeiſter Joſeph Zakrzewski in 
Gneſen. 

66 lfd. Nr. 96: Obermeiſter der vereinigten Innung Kolmar i. P. ijt 
Schloſſermeiſter Wilhelm O b ft in Kolmar i. P. 


68 fd. Nr. 103: Obermeiſter der Schuhmacherinnung Margonin ift- 


Schuhmachermeiſter Hermann Luther in Margonin. 

72 lfd. Nr. 117: Obermeiſter der Schmiedeinnung Schneidemühl iſt 
Schmiedemeiſter Meißner in Schneidemühl. 

78 lfd. Nr. 138: Obermeiſter der Fleiſcherinnung Tremeſſen iſt 
Fleiſchermeiſter Stanislaus Miskiewiez in Tremeſſen. 
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(fb. Nr. 165: Obermeiſter der Bäckerinnung Strelno iſt Bäckermeiſter 
Johann Meyer in Strelno, 
(jb. Nr. 167: Der Obermeiſter der Müllerinnung Tremeſſen Ludwig 
Heilemann iſt verſtorben. Ein Nachfolger iſt noch nicht ernannt, 
(fd. Nr. 170: Obermeiſter der Schneiderinnung Tremeſſen iſt Schnei— 
dermeiſter W. Kubski in Tremeſſen. 
(jb. Nr. 175: Obermeiſter der vereinigten Sattler- und Stellmacher— 
innung Lobſens ijt Sattlermeiſter Carl Krüger in Lobſens. 
lid. Nr. 186: Obermeiſter Reinhard Wegner iſt verſtorben. An ſeine 
Stelle ijt Schneidermeiſter Johann Ja roch als Obermeiſter der 
Schneiderinnung Nakel getreten. 
lfd. Nr. 196: Die Fleiſcherinnung Schwarzenau iſt inzwiſchen auf— 
gelöſt worden. 
lfd. Nr. 209: Obermeiſter der Bäckerinnung Wongrowitz iſt jetzt 
Bäckermeiſter Rudolf Thiel in Wongrowitz. 
lfd. Nr. 216: Obermeiſter der Riemer- und Sattlerinnung Znin iſt 
jetzt Sattlermeiſter Wladislaus Smiechowski in Bnin. 
lfd. Nr. 7: Vorſitzender des Handwerkervereins Samotſchin iſt jetzt 
Buchdruckereibeſitzer Hermann Knauthe in Samotſchin. 

Neugebildet haben fid) Handwerkervereine in Schubin, gnin, Budſin, 
Schulitz und Friedheim, fo daß zur Zeit 15 Handwerkervereine im Ve- 
zirke beſtehen. 
Vorſitzende ſind: 
a) des Handwerkervereins in Schubin: Klempnermeiſter Franz, 
b) des Handwerkervereins Bnin: Malermeiſter Hoffmann, 
e) des Handwerkervereins Budſin: Schneidermeiſter Guſtav 

Ulrich, 
d) des Handwerkervereins Schulitz: Schloſſermeiſter Otto Bin- 
kowski, 
des Handwerkervereins Friedheim: Schmiedemeiſter 
W. Sommerfeld. 


— 
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Die Kammer gibt dem Wunſche Ausdruck, daß ihr Bericht viele geneigte 
Leſer findet; denn ein Buch, das nicht geleſen wird, hat ſeinen Beruf verfehlt. 
Mögen der Handwerkskammer und dadurch der Handwerkerſache neue Freunde 
gewonnen fein, damit die vorliegende Arbeit, die mit großen Koſten und vieler 
Mühe verbunden war, einigermaßen belohnt wird. Der reichhaltige Stoff dürfte 
nicht nur für die Innungen und Handwerkervereine wertvoll fein und in Ver- 
ſammlungen behandelt zu werden verdienen, ſondern auch außerhalb der Kreiſe 
des Handwerks Intereſſe für das Handwerk erwecken. 

Soll die Handwerkskammer dem Handwerk die Stellung verſchaffen, die 
ihm zukommt, jo muß fie einen geeinten Handwerkerſtand hinter fich haben. 

Daher wolle dieſer Bericht dazu beitragen, das Verſtändnis für die der 
Handwerkskammer obliegenden und von ihr für das Handwerk zu leiſtenden Arbeiten 
zu erwecken und zu feſtigen, dann werden die Erfolge nicht ausbleiben und noch 
die jetzige Generation greifbare Vorteile aus der Einrichtung der Handwerks- 
kammer ziehen. 
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